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2. Der Hof zu Paderborn. 
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Kleine beutfhe Höfe. XIII. 1 


Das zweite weſtphäliſche Stift Paderborn warb 
von ben turbulenten Bewegungen, wie Münfter fie durch 
die Wiedertäufer in den zwanziger und dreißiger Jahren 
des fechszehnten Jahrhunderts erfuhr, verfchont: ein 
energifcher Herr, ein Welfe, ber bazumal auf dem 
Stuhle faß, legte einen erften gewaltigen Aufruhr, ber 
im Jahre 1528, adt Sabre vor ber Erecution ber 
Wiedertäufer in Münfter, Fam, durch einen Vergleich 
bei, und zu Ende bes fechözehnten Jahrhunderts fegte 
ein zweiter energifcher Herr, ber weltphälifche Freiherr 
Dietrid von Bürftenberg, bie Gegenreformation 
durch. 

1. Jener erſte energiſche Herr, ber bie erſte Sturm⸗ 
fluth der Glaubensneuerung in Paderborn beſchwor, war 
Erich, Herzog von Braunſchweig-Grubenha— 
gen: er ſaß von 1508 bis 1532. Er wurde 1508 
zum erftenmal zugleich Bifhof von Paderborn und 
Os nabrück und erhielt in feinem Todesjahre auch noch 
bie Erwählung in Münfter. Er hatte in feiner Ju—⸗ 
gend in Rom flubirt, unter Papft Julius IL, ben 
friegerifchen unb biplomatifchen Papft, durch ben ber 
neuere Kirchenſtaat gegrünbet und bie Petersfirche erbaut 
worben iftz er war beffen würbiger Schüler, er hatte 

1? 


in bes Bares täglichen Umgange, in genauer Ver⸗ 
bindung mit ben Carbinälen und andern Großen bes 


nn Sof, feine Tage in Rom zugebradht: er hatte biefem 
"Hofe bie neue politifhe Kunft abgelernt, er verbarg 


wie biefer in Glanz und Geprünge Recht und Lanbes- 
freiheiten nicht achtende Herrſchſucht. Er bewährte bis 
zu feinem Tode bie Anhänglichfeit an Rom, obgleidy 
fein Bruder, ber regierende Herzog Philipp von 
Grubenhagen, ber Vater des Ernft, ber mit bem 
großmüthigen Johann Friedrich von Sadfen bei 
Mühlberg gefangen wurde, ſich zu bem evangelifchen 
Befenntniffe wandte. Schon im dritten Sabre feiner 
Regierung brach er ben Landfrieden, fiel ins Gebiet 
bes Nachbars, bes Abts von Corvey, ein unb plün- 
berte bie Dörfer Ottbergen, Gobelbeim und Oven⸗ 
bufen. Kaifer Mar erklärte ihn deshalb und weil er 
ſich weigerte, feine Reichsftenern zu bem Krieg mit _ 
Benebig zu zahlen, in bie Reichsacht: fein guter Freund 
Papſt Julius IL bat ihn aber bald los, ſchon 1512, 
er kam mit einer Geldzahlung durch, bie bie guten 
Stifter Paderborn und Dsnabrüd bezahlen mußten. 
Im Jahre 1527 Fam ber großmüthige Kurfürft Jo— 
bann Friedrich von Sachſen durch Paderborn: er 
ließ durch feinen Prebiger aus dem Senfter feiner Herberge 
prebigen. Darauf kam ber Aufruhr im folgenden Jahre 
in Paberborn, 1528. Er fing mit Zänfereien unter 
einigen jungen Bürgern und Bebienten von Domberren 
an und enbigte mit ber ‚Plünberung und Verwüſtung 
bed Doms und ber Domeurien. Der Demagog, ber 
biefe Bewegung leitete, war Johann Mölner aus 
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Büren, ein Mann, ber von dem Proteftanten Dr. Her- 
mann Hamelmann, erftlen Generalfuperintendenten in 
Oldenburg, ber 1595 flarb und nächſt ber olbenburgi- 
hen Chronik aud eine Reformationsgefchichte von Pa- 
derborn geſchrieben bat, als ein frommer Mann dargeſtellt 
wird. Der paberbornifche Profeſſor Beffen aber, ber 
neuefte Gefchichtöfchreiber von Paderborn, *) merkt at: 
„Hamelmann fei ber Patron aller Abgefallenen geweſen“ 
und bezieht fich auf einen katholiſchen Gewährsmann, Da- 
niel von Soeſt, welcher, diefen Mölner ben Wieber- 
täufern gleich rechnend, ber Frömmigkeit fehr widerſprechend, 
ſchreibt: „er ſei 1531 wegen eines Ehebruchs und Morde 
aus Paderborn gejagt worden unb habe bas Weib, beren 
Mann er ermorbet hatte, auch mit nach Soeſt gebradt, 
fi) aber mit biefem allein nicht begnügt.“ - Den Frieden 
zwifchen ber Stadt und bem Biſchof vermittelte damals 
beffen Bruber, ber regierende Herzog Philipp von 
Grubenhagen: bie Stadt zahlte 2000 Gulden Buße 
und verfpradh, fie mwieber zu zahlen, wenn fie nochmals 
aufftehe. Die Anhänger Luther's mußten nun ver- 
borgen ihre Gefinnung balten, es gingen aber viele 
Mönche zur neuen Lehre über. Die Perfonalien biefes 
energifchen Bifchofs werden von Proteſtanten und Ka⸗ 
tholifen fehr verfchieden bemeffen. Profeſſor Beffen 
nennt ihn „einen fehr eifrigen Ehriften und guten Für- 
ſten, der gerabe durchfuhr, Feine Unterbrüdung der Unter- 
thanen duldete unb free Mönche züchtigte. Nur bie 


*) Die Geſchichte erfchien zu Vaderbern 1 1820. ©. Bd. 2, 
©. 33, Note p. 


6 

Klöfter tadelten an ihm, daß er fie mit Abgaben, Fuhren 
und anderen Laſten zu fehr befehwert babe. Selbit Ha- 
melmann- fage in: feinem Werke, welches Waſſerbach 
zu Lemgo 1711 herausgegeben habe, ©. 643: „Eric 
bat fein Land muthig und frieblich regiert. Er war 
fitenge gegen bie Böfen, aber gütig gegen bie Guten. 
Und ©. 572: „Unter biefem Erich. waren friebliche 
Zeiten; nur war er bei der Religionsveränberung burdy 
Luther ein firenger Vertheibiger ber päpftlichen Xehre.“ 
Dagegen fagt C. Stüve, ber neuefte proteftantifche 
Gefchichtsfchreiber von Denabrüd *%): „Schabe war es 
nur, daß Bifhof Erich nichts weniger ald Freund 
apoftolifcher Strenge war, daß nie feine Einkünfte aug- 
reichten, daß fo oft Schaßungen geforbert wurden; wäh- 
rend mandye wohl angelegte Plane beifelben an ber 
Gewaltthätigkeit feiner Erpreffungen und dem Haffe, den 
biefe auf ſich zogen, fcheiterten. Am 9. Mai 1532 
enbete Bifchof Erich zu Fürftenau (im Osnabrüdifchen) 
im Trunfe fein Leben, verhaßt durch feine Anmaßungen 
bei Geiftlihen und Weltlichen.” Er warb nicht alt, er 
war nad) 1486 geboren. | 

2. Auf diefen jungen gewaltthätigen Herrn folgte 
ein alter, fihon 6Ojähriger und gütiger Herr, Graf 
Hermann von Wied, feit dem Sabre 1515 bereits 
Kurfürft - Erzbifhof von Eöln. Er warb fhon am 
breißigften Tage nad) dem Ableben Bifhof Erich's 
gewählt und hielt am 9. October 1532 feinen Einzug 


*) Geſchichte von Dsnabrüd, Osnabrück 1826, Thl. 8, 
©. 14 und 25. 
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im bie Stabt, bie in ber unruhigflen Bewegung war: 
drei zur Iutherifchen Lehre übergeiretene Minoriten bes 
Sohannisflofters hatten fi an bie Spitze beffelben ge 
Reit, zwölf Apoftel gewählt, die Katholiken verfolgt, 
den Bürgermeiftern bie Stabtichlüffel ‚abgenommen, bie 
Stabtihore einige Tage verfchloffen gehalten und waren 
mit einer neuen Fahne gegen bas biſchöfliche Schloß 
Neubaus gerückt, wo fie ber neue Biſchof vergeblich 
dur) den rölnifchen Landdroſt Johannes Quadt, 
den er ihnen entgegengefchidt, in Güte zu beſchwichtigen 
verfucht hatte. Er rüdte jebt mit einem Geleit von 
über taufend Reitern von Neuhaus ber und hielt über 
die Königsſtraße einen glänzenden Einzug in bie Stabt. 
Auf den 12. October ließ er alle Bürger in den Baum⸗ 
garten bes Kloſters Abbinghof beftellenz er entbot ihnen: 
„er wolle nur einen gnäbigen Abfchieb nehmen und dann 
abreifen”. Die Bürger erfihienen. Als aber alle ver- 
famme!t waren, ließ ber Fürft bie Thüren bes mit einer 
hoben Mauer umfchloffenen Hofs fhließen unb alle 
Poften der Stabt durch bie Reiter befeben. Er verlas 
hierauf ein Berzeichniß der Aufrührer und übergab fie 
feiner Garde. Nun entftand ein großer Tumult. Die 
Weiber der verhafteten Bürger warfen aus ben Nach 
barhäufern mit Steinen auf ben greifen Herrn und fein 
Gefolge. Die Bedienten ber Abeligen fprengten darauf 
bie Klofterpforte, e3 war im Werke, ein Oemetzel unter 
ben Bürgern zu machen. ber ber gütige alte Der 
gebot Ruhe und ließ nur bie ſechszehn Aufrührer ab- 
führen. Am 15. October follten fie auf dem Markte 
hingerichtet werben: als ein allgemeines Weinen und 
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. Behllagen entſtand, begnabigte fie ber gütige Fürſt; 
a0 bie ni Minoriten wurden nad Neuhaus abge- 
Führt; er ließ fogar auch zu, daß biefe auch durch bie 
Snwohner der Stadt Soeft befreit wurden. Auf Grund 
des von ber Stabt mit Biſchof Erich nach dem Auf 
ruhr von 1528 getroffenen Ablommend warb hierauf 
Frieden geſchloſſen und diefer erhielt fih 34 Jahre 
durch bis zum Sabre 1566... Hermann teilte nach 
Ein zurück. 
Wie oben in ber cölniſchen Hofgeſchichte erwähnt 
tft, ließ ſich diefer greife Herr durch Melanchton und 
Bucer zum dutberifchen Glauben bekehren: im Sabre 
2525 kam Befehl, in allen Stäbten bes Bisthums 
Paderborn bie katholiſchen Ceremonien abzuſchaffen und 
das dugsburgiſche Bekenntniß einzuführen. Das Capitel 
weigerte ſich, dieſen Befehl zu vollziehen. 1546 brach 
ber ſchmalkaldiſche Krieg ans; am 25. Januar 1547, 
och vor der Mühlberger Schlacht, reſignirte ber greife 
Herr beide Stifter Köln und Paberborn, zog fih nad 
Wied zurüd und Rarb bier Schon 1552, 80 Sabre alt. 
3 Das Domsapitel wählte nun einen feines Mit- 
nels, ven äkteften Domherrn, Rembert von Kerffen- 
brock, aus einer Familie, bie der osnabrückiſchen Rit- 
verfehaft angehört; Ahr Stammſchloß Brinke liegt noch 
um Osnabrückiſchen; das Geflecht blüht noch in Han⸗ 
* over und zwar, wie bas Shift Osnabrück Felbſt und 
wie and das paberbomifche Haus Harthaufen, halb 
proteſtawtiſch, halb katholiſch Rembert von KKerffen- 
br: wor em gelehrter Herr: er wirb felbft von bem 
Proteſtanien Hamelmann unter ben ausgezeichneten 
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Belehrten Weſtphalens aufgeführt. In der Gerechtigkeit 
war fein Wahlſprch: „Fist justitia, pereat mundus“; er 
ließ alle Räuber ohne Standesunterſchied aufhängen. 
Rembert fchloß fi) an ben Übel des Stifts, um dem 
Umfichgreifen der Intherifchen Lehre einen compacten Wiber- 
ſtand entgegenzufeßen: dieſes Umjichgreifen hemmten zwar 
erft die Erfolge bes Kaifers im fehmalkalbifchen Kriege, 
fpäter aber begünftigten es um fo mehr bie Erfolge bes 
Kurfürſten Moritz, bie den Paſſauer Vertrag und Re= 
ligionsfrieden erzwangen. Troß des Aufruhrs, den 1566 
nad) 84jähriger Ruhe ber zum Lutherglauben überge- 
tretene Paftor Hoitbanb erregte, bem bas Volk haufen- 
weife auftrömte, ber aber verwiefen warb, wurde bas 
Stift katholiſch erhalten; aber bie Grafen von ber 
Lippe und von Walbed entzogen fi) damals ber 
geitlichen Gerichtsbarkeit bed Biſchofs. Der Hoit- 
brand’fche Borfall brachte deſſen Geſundheit auf bie 
Neige: ber alte, über 90jährige Herr farb 1568 zu 
Dringenberg, einer kleinen Stabt, bie, wie eine anbere 
im Stifte, Salzkotten, wegen ihrer guten Forellen be= 
rühmt iſt. Folgte: 

4. Graf Johann von Hoya, Neffe Guſtav's 
von Waſa, ber ſchon Bifhof von Osnabrück wer 
md auch Bischof von Münfter ward, ver berühmte Reichs⸗ 
fammerrichter: feine Perfonalien find oben bei Münfter 
aufgeführt worben. In Paderborn unterbrüdte er den nad) 
Biſchof Rembert's Tode überhbanb genommenen Hoit- 
bran d'ſchen Tumult völlig: Hoitbrand, beffen ſich ber 
Landgraf Wilhelm ber Weiſe von Heffen-ECaffel 
angenommen, mußte befinitiv die Stadt räumen und 
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ging nach dem proteftantifchen Soeſt in ber Grafſchaft 
Marf. 1569 warb bie neue münfterifche Hofgerichts- 
ordnung aud in Paberborn eingeführt, 1571 bie Be⸗ 
ſchlüſſe des tridentinifchen Concils publisirt und ber 
römiſche Catechismus eingeführt. 1574 flarb biefer 
hochgeachtete juriftifche Herr im Münfterland, wo er ge⸗ 
wöhnlich refibirte. Es folgte: 
‚5 Salentin, Graf von Ifenburg, ber Kur⸗ 
fürſt von Cöln, der im Jahre 1577 reſignirte und bie 
Gräfin von Aremberg beirathete. Seine Perfonalien 
find oben in ber cölnifchen Hofgefchichte gegeben worben. 
6. Das Domrapitel wählte nun gegen ben eifrig⸗ 
katholiſchen Freihern Theodor von Fürftenberg, 
der erſt ſpäter zum Stift kam, einen Proteſtanten, 
den Herzog Heinrich von Sachſen-Lauenburg, 
einen allerdings mächtigen Deren, ber ſeit 1567 bereits 
Erzbifhof von Bremen und feit 1574 auch noch Bifchof 
von Osnabrüd war. Er regierte als Abminiftrator, 
er warb nicht vom Papfte beflätigt. Er war unverhei- 
rathet, aber er bielt als eine Fürſtin feine Geliebte, 
Anna Beftorp, bie Tochter eines Doctord zu Köln. 
Heinrich's Plan ſcheint gewefen zu fein, ih aus 
feinen Stiftern an ber Elbe und Wefer ein erblicyes 
Fürſtenthum zu fliften, wie Herzog Albrecht von 
Brandenburg in Preußen: er tracdhtete namentlidy 
auch nah dem Beſitz des Bistums Münfter, bas 
Johann Wilhelm von Jülich 1580 refigniren 
wollte; aber es entging ihm durch ben Widerſtand bes 
Domdechants Gottfried von Raesfeld. Die Ber- 
mählung mit einer ebenbürtigen Gemahlin verhinderte 
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feine Geliebte, bie ihm- fogar einen Liebestrant gab. 
Gleichzeitig machte. Gebhard Truchſeß von Wald— 
burg feinen Reformverſuch in Cöln: Heinrich. unter- 
fügte ihn. mit Rath und That: bie Verehelichung 
unterblieb nad beffen Kataſtrophe, und zwei Sabre 
darauf farb der Fürſt an einem Pferbeftur, als er 
am Palmfonntag 1585 nad ber Predigt von feiner 
Refidenz in Bremen, dem Schloffe Bremervörde ausge- 
titten wars er warb nur etwa 40 Sabre alt. Allen 
Bewohnern des Stifts Paderborn hatte er völlige Frei⸗ 
heit gegeben, fich zur evangelifchen Religion zu be= 
innen. Er ließ das Stift Paderborn durch einen 
Landſchreiber Jo achim Tentmeyr aus ber unterſten 
Reihe regieren, ber allen Vorrath bes Stifts nad 
Bremen feinem Herrn übermachte und feines eignen 
Vortheils dabei nicht vergaß; er flüchtete fich, fobald 
er Kunde von dem plößlihen Tode bes Adminiſtrators 
erhielt, mit Zurüdlaffung feines Vermögens aus bem 
Lande. Bon biefem Lanbfchreiber berichtet ber paber- 
bornifhe Bürger Martin Klödener, ber eine Ge— 
fhichte feiner Zeit, biß zum Jahre 1616 reichend, 
gefchrieben hat, welche noch Manufeript iſt und von 
Profeffor Beffen benugt worden ift *): „Diefer Land- 
ſchreiber Joachin Tentmeyr mar von fehlechter, 
niebriger- Geburt zu foldher Gewalt erhoben, war aber 
ben armen Leuten, fo bei ihm ihrer Nothſachen halber 


*) Siehe paderbornifche e Beigiäte Band 2, ©. 83 f. 
und 152 f. 
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zu thun hatten, ganz bart, ſtreng und nobig genug, 
nach dem Sprüdmort: 

„Rein Scheermefler nicht ſchärfer ſchiert, 

Als wenn ein Knecht zum Herren wird.“ 
Es war ein faft troßiger, forriger, fpibfindiger Kopf, 
welcher ben fümmtlichen Ständen bes Stifts gute Poffen 
gemacht unb gleihwohl alle mit ihm durch bie 
Singer ſahen.“ Diefer böfe Landſchreiber Iteß ſogar 
die verruchte Näuberbande des berüchtigten „Sihreibers 
son Haren“ Tange Zeit Ahr Spiel treiben, ber der Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber Klöckener einmal felbft in bie Hände 
fiel: er fügte feiner Chronit bie Geſqichte dieſer Rän«- 
berbande bei. 

7. Einen Monat nad dem Ableben Biſchof Hein- 
richſs von Sadfen- Lauenburg warb ber früher 
übergangene eifrige Katholif, der Domprobft Theodor 
yon Fürftenberg, gewählt. . Er ſtammte von väter- 
licher Seite von ber alten weftphälifchen, neuerlich zwei- 
mal, 1840 und 1843, von Preußen in ben Perfonen 
bes Grafen von: Fürftenberg - ECtammbeim, bes 
teichhten Landedelmanns ber Monardie, und des Grafen 
von Fürftenberg- Herbringen gegroften Familie, 
beren Stammhaus Fürftenberg im Herzogthum Weſt⸗ 
phalen ohnfern Arensberg Tiegt, unter dem Stäbtchen 
Neheim an der Ruhr, auf einem rauhen Berger - biefe 
‚werphälifehe Familie Fürftenberg, welche auch ben ftein- 
reichen lebten Bischof von Paderborn ftellte, tft gänzlich 
verfchieden von ber jebt fürſtlichen Familie dieſes Namens 
in Schwaben, zu ben bie in ber cölnifchen Hofgefchichte 
vorgefommenen „Egoniften“ oder „Egoiften“ gehörten. 
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| Theodor von Fürſtenberg ſtammte von mütterlicher 
Seite aus ber paderborniſchen Nitterfihnft, aus ber heut 
zu Tage ebenfalls fehr reich gemorbenen Familie Weſt⸗ 
yhalen, bie ben vorletzten Biſchof von Paderborn 
gaben, 1792 ale „Örafen von Wefphalen zu Für⸗ 
Renberg* in den Reichsgrafenſtand erhoben murben 
mb feit 1847 in bie Herrencurie bes preußifchen ver- 
emigten Landtags gekommen find. Theodor von 
Fürſtenberg, ber ein ganzes DMenfchenalter, 33 
Jahre regierte, von 1585 bis 1618, war einer ber 
hervorragendften Biſchöfe des Stifte: er bat 
| mit den Sefuiten, deren größter Freund er war, bie Ge⸗ 
genreformation burdgeführt und Alles wieder 
tathbolifh gemadt. Zu biefen katholiſch Gemachten 
gebörten auch bie Stadt und ber Magiftrat von 
Paderborn, die mie Osnabrüd und Hildesheim zum 
großen Theil proteftantifch war. Es half dazu ber be- 
rühtigte Bürgeraufftand bes Schenkwirths Liborius 
Wichards in ben Sahren 1602 bis 1605. Libo- 
rius Wichards gehörte einer anfehnlichen Paderborner 
Familie an, war früber felbft Rathsmitglied, hatte aber 
fein bedeutendes Vermögen durch Prozeffe mit dem Rath 
verloren, war 1586, gleich zu Anfang der Regierung 
Sürftenberg’s, aus dem Rath geftoßen und baranf 
Schenkwirth zu Scervebe geworben. Später kam er 
nad Paderborn zurüd, wo feine Feinde ſchon geftorben 
waren, und ftellte fih nun an bie Spitze ber foge- 
nannten „Uekren“, ber Bewohner bes ältejten Theile. 
ber Stadt, bie das Eigenthümliche hatten, daß fie 
eine eigene Sprache unter fih ſprachen. Er fchilberte 
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ihnen, als ehemaliges Rathsmitglied, wie einzelne ari⸗ 
ſtokratiſche Familien bie Rathöherren- und Bürgermei« 
fterftellen, gleihfam als ihr Eigenthum erblih an ſich 
geriffen hätten und mit Verachtung auf. andere Bürger 
herabblidend, mit den Stabtgütern und mit ber ſtädti⸗ 
ſchen Kaffe nach ihrer Willkür hauſten und ſchwelgten: 
Thatfache mar, daß bie Stabt bei ihren anſehnlichen 
Einnahmen bie Ausgaben nicht mehr beftreiten, ja nicht: 
einmal mehr die Zinfen für bie gemachten Schulden auf- 
bringen konnte. Schon am 11. Februar 1602 kamen 
bie Unruhen fo weit, baß bie Bürger ihre Bürgermeifter 
und Rathöherren drei Tage lang auf dem Ratbhaufe 
einfperrten; nur bes Biſchofs Machtwort erwirkte ihre 
Freilaſſung. Er gab ben meifen Befehl, daß für bie 
nächſte Rathswahl 1603 nur ſolche Bürger zu Bürger- 
meiltern und Rathéherren follten gewählt werben, bie 
feinen Antheil. an ben bisherigen Streitigkeiten gehabt 
hätten. Diefer weife Befehl warb aber nicht refpectirt, 
Wichards verhinderte es. Der Bifchof, der auf dem 
Schloſſe Neuhaus refibirte, erbot fidh, den Hauptmann 
Georg Bofen mit einigen Soldaten in bie Stabt zu 
fhiden und fih fo bes Wichards ohne alles Blut- 
vergießen zu bemächtigen. Allein der Magiftrat weigerte 
fih, die Solbaten in bie Stabt einzulaffen. Nun warb 
im Anfang bes Jahrs 1604 Wichards zum Bürger- 
meifter ermählt: die Bürger räumten ihm unumfchränfte 
Gewalt ein. Allein feine Herrfchaft war von Furzer 
Dauer: ſchon am 26. April 1604 nahm ber Bifchof 
bie Stadt mit Kapitulation ein, am 30. April warb 
Vidarbde hingerichtet. Die Stadt verlor nun ihre 


15 


öreiheiten, die Wahl ber Bürgermeifter, ber Raths- 
berren und ber 24 Gemeindeherren wurbe vom Bifchof 
abhängig, er febte ber Stabt einen Amtmann, Hunold 
von Plettenberg, Droft von Boke, und einen Schult- 
heißen, den Rechtögelehrten Heinrih Weftphalen. 
Erf unter. ber folgenden Regierung erhielt bie Stabt 
ihre Serichtöbarfeit wieber, nur bie peinliche blieb bem 
Fürſtbiſchof. Die Stadtkämmerei erhielt neben ben beiden 
Kämmerern noch fünf Beamte, die jährlih Rechnung 
legen follten. 

Biſchof Theodor von Fürſtenberg war ein kluger 
Herr und ein befonbers fparfamer Haushälter: er führte 
einen äußert fparfamen Hofftantz es gelang ihm und 
war ohne mehr als ein einziges Mal einen Beitrag 
zu Einlöfung verpfänbeter Schlöffer zu fordern, bas 
Bisthum von einer Schulbenlaft von 85,000 Thalern 
zu befreien und dazu noch bedeutende Summen zu 
großen Stiftungen zu erübrigen. Unter diefen großen 
Stiftungen ragen breie hervor: bas paberbornifhe Gym⸗ 
najlum und das Tefuitencollegium, beide vom Jahre 
1612, und bie 1614 geftiftete theoborianifche Univer- 
Ntät für Theologie und Philofophie. Aus dem Sefuiten- 
sollegium zu Paberborn iſt unter andern ber 1618 in 
das Noviziat aufgenommene berühmte Orientalift Atha⸗ 
naſius Kircher hervorgegangen, ein Franke aus dem 
Hochſtift Fulda, der zu Würzburg, Avignon und Rom 
lehrte und bier, 78jährig, 1680 ſtarb. Bei der Stif- 
tung biefes Sefuitencollegiums gebot Bifhof Theodor 
allen Akatholifen, entweder zu Oſtern 1613 in ben 
Schooß ber heiligen römiſchen Kirche zurüdzutehren ober 
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bas Land mit dem Rüden anzufehben; eben fo verord⸗ 
nete er, baß Fein Pfarrer eine Ehe einfeguen folle, 
wenn. nicht Bräntigam und Braut zupor nad katholi⸗ 
ſchem Ritus gebeichtet und communizirt hätten. Nichts⸗ 
beftomweniger erhielten ſich noch eine Menge Lutheraner, 
bis zur Nötbigung ber Sefuiten („cogite intrare“)- noch 
bie Nöthigung ber Faiferlihen Soldatesfa im 80jährigen 
Kriege kam. Als der General Graf Johann Jacob 
von Anholt nach dem Abzug des „tollen” Chriſtian 
von Braunfhmweig 1622 in Paderborn war, Tehrten 
fie erft, wie ber katholiſche Profeffer Beffen ſchreibt, *) 
„ſchaarenweiſe zu der Fatholifchen Religion zurüd, fo 
daß jebt die Sefuiten in einigen. Monaten: mit dem 
fertig murben, was fie bisher in vierzig Jahren nicht 
ganz hatten durchſetzen können“. Milder convertirte ber 
Jeſuit Friedrich Spee, der Dichter ber „Trutz Nach⸗ 
tigall“, einer der edelſten Männer des Ordens, welcher 
von 1624 bis 1631 meiſt im Sefuitercollegium zu 
Paderborn wohnte und 1635 als ein Opfer ber Ho⸗ 
fpitalfrantheit bei der unverbrpffenen geiſtlichen und 
leiblichen Pflege kranker Soldaten zu Trier farb. „Im. 
Paderborn'fchen bat Spee viele Familien zur lathali⸗ 
fen Religion zurücgeführt und lebt: in ber Ueber⸗ 
lieferung bei einigen alten Paberbormern noch immer 
im gefegneten Andenken. Er wußte felbft unter ben 
einfachſten Geſprächen bie wichtigſten Wahrheiten au’s. 
Herz zu legen.” *) In Paderborn wie in. Münfter 





*y II. 166. 
“*) Beffen.a.a.D®. I. ©. 172 in der: Rote. 
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erhielten ſich ſeit dem 80jährigen Kriege nur menige 
esangelifhe Nitterfite, namentlich -im Norden an bet 
Örenze ber reformirten Graffchaft Kippe und im Süpen 
an ber Grenze ber lutheriſchen Graffchaft Waldeck, die 
üch denn zu ben evangelifchen Kirchen biefer Nachbar⸗ 
linbchen halten mußten. | 

Noch Hat Bifhof Theodor Yon Fürftenberg 
das große Schloß Neuhaus erbaut, eine Stunde von 
Paderborn gelegen und durch eine SKaftanienallee mit 
ber Stabt verbunden: Neuhaus ift ſeitdem die gewöhn⸗ 
liche Reſidenz der Bifchöfe von Paderborn geworden. 
Ehen fo wurde ein zweites Schloß, Wevelsburg (au 
der Alme) von ihm gebaut. 

Zum Charakterbilde dieſes merkwürdigen Kirchen⸗ 
fürſten erwähne ich noch, daß er in ſeiner Jugend zu 
Cöln ſtudirt hatte: er wußte ben ganzen Virgil aus⸗ 
wendig und liebte das Verſemachen. Er war ſehr wohl⸗ 
thätig, ſpeiſte täglich eine Menge armer Leute und ließ 
kleine Brode, ſogenannte Micken, unter fie austheilen: 
fpottweife wurde er von feinen Widerſachern „ber 
Mickendierk“ (Midenbietridh) genannt. Eine eigenthüm⸗ 
liche Wohlthat, ein Paar Groſchen täglich, erhielten 
18 Arme, „wenn fie zur beftimmten Zeit in ber Ie- 
futtenkirche dem heiligen Meßopfer beiwohnten“. 

Am 4. December des verhängnißvollen Jahres, in’ 
bem ber 3Ofährige Krieg begann, entſchlief diefer ftreng 
jefuitifche Herr und warb im Dome zu Münfter begraben. 

Es folgte nun der erfte Prinz vom Haufe Baiern: 

8. Berdinand, Herzog von Baiern. Er faß 
ben ganzen SOjährigen Krieg durch, 1618 bis 1650. 

Kleine deutfche Höfe. XII. 2 


18 


Er war ein Bruber bes großen Kurfürften Mar, feit 
1612 ſchon Coadjutor von Paderborn und Kurfürft von 
Cöln, dazu war er noch Bifhof von Münfter, Hil- 
besheim und Lüttich. Seine Perfonalien find bei 
ber cölnifchen Hofgefchichte vorgefommen. Die Trang- 
fale Paderborns durd Feind und Freund begannen 
1622 mit dem Erfcheinen des „tollen“ Chriftian 
von Braunfhmweig, ber im Dome bie Statue bes 
heiligen Liborius von lauterem Golde, achtzig Pfund 
ſchwer, fand, dieſen würdigen Heiligen umarmte un 
ihm dankte, baß er auf ihn gewartet habe. Der Sarg 
biefed würdigen Heiligen, beffen Gebeine im jahre 836 
. aus Mons in Frankreich übergebracht worden waren, von 
denen unglaubliche Wunderthaten geglaubt wurden und 
dem fpäter zum 900jährigen Jubiläum 1736 ber pomp- 
bafte Bifchof Clemens Auguft 1736 ein adhttägiges 
Feſt gehalten hat, war von lauterem Silber: auch dieſes 
Carges mußte ſich der tolle Chriftian an und ließ 
Thaler daraus münzen. Die Gebeine aber ſchenkte er 
einer Rheingräfin, einer geborenen von Eroy, 
welche fie dem Bifchof wieder verehrte: die Familien 
—Weſtphalen und Niefen haben fie darauf in ben 
noch beute zu fehenden, aus feinen Harzthalern ge— 
machten und vergolbeten Liboriuskaſten gebracht, ben ein 
paderborniſcher Goldſchmied Hans Krafo son Drin« 
genberg mit vielen Figuren und Zierrathen in getrie- 
bener Arbeit bergeftellt hat, mit ber Auffchrift: „Duse 
Arwet heffe ik Hans Krako Goltschmit tom Dringen- 
berge maket von lauter Dalers ose hi bilagt siet Anno 
1835°. Die Lutheraner wurden beſchuldigt, den tollen 


19 


Herzog damals als ihren Befreier eingelaflen zu haben, 
namentlich) wird Arnolb Drober, ein reicher Bürger 
von Luther's Partei, befchulbigt, bem Herzog ben 
Ratbichlag geftellt zu haben, bie Papiften zu beſchatzen: base 
geſchah denn auch in flarfem Maaßſtabe, der fürftliche 
Kanzler Wippermann zahlte 3. B. 2000 Thaler, ohne 
bie vielen Geſchenke. Als Wiedervergeltung gegen bie 
Lutheraner erfolgten nach des Herzogs Abzug, als bie 
Raiferlichen unter Graf Anholt einrüdten, die oben er⸗ 
wühnten gewaltfamen Eonverjionen. Seit dem Jahre 
1633 Fam ber Landgraf von Heffen-Laffel in 
den Befib des ganzen Stifts und er hätte es 
lebt gern behalten: am 2. September 1633 mußte 
Paderborn ihm und ber Krone Schweden huldigen. Im 
Jahre 1636 aber nahm ber Faiferlihe General Graf 
Götze die Stadt einz zehn jahre fpäter, am 15. Mai 
1646, eroberte fie zwar wieder Wrangel unb übergab 
fie von Neuem den Heffen, diefe verloren fie aber ſchon 
wieder am lebten November an die Kaiferlichen unter 
dem Gouverneur des osnabrückiſchen Weidenbrück, Bal- 
duin von Nemont. Die Heffen boten nun Alles 
auf, um bie Stabt, die ihnen ausbrüdlid auf den Wie— 
dereroberungöfall von den Scmeben als Nriegsent- 
ſchädigung zugefproden war, wieder zu nehmen; bie 
Belagerungen aber, die ber hefiifche General Raben- 
haupt mit dem ſchwediſchen Grafen Königsmark 
und darauf ber hefiifche General Johann Geiſo ver- 
juhten, mißlangen; noch im legten Kriegsjahre entfeßte 
der Eaiferliche General Lamboy Paderborn. Im Srie- 
den, zu dem ber Domprobft, nachherige Biſchof Theodor 
2* 
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Adolf von Red und ber fürſtliche Kanzler Buſch⸗ 
mann entfenbet wurben, blieb das Stift den Ka— 
tholiken, bie Heflen behielten nur noch das Schloß 
Neubaus, als Unterpfand für bie 30,000 Thaler Ent- 
ſchädigungsgelder, bie ihnen gezahlt werben mußten. 
Am 13. September 1650 flarb der Kurfürft- Bifchof, 
Herzog Ferdinand non Baiern, zu Arensberg im 
Weſtphalen. 

9. Das Stift war durch Heſſen, Schweden, Kaifer- 
fiche und Baiern hart herniedergekommen: e8 reiste bied- 
mal nicht die Bewerbung eines Prinzen: deshalb Fam 
es denn auch nicht nur diesmal, fonbern noch Dreimal 
fpäter in den nädften 583 jahren in bie Hände von 
Edelleuten. Der erfte, ber folgte, mar ber zeitherige 
" Domprobft: und Friebensgefandte Theodor Adolf von 
Red, ein Weſtphälinger, vom Stammfihloß Red in 
ber Grafſchaft Mark benannt, von der noch jebt im 
freiberrlichen und gräflichen Stande blühenden Familie 
son der Rede in Weſtphalen und Curland. Er war 
ein Zögling der Sefuiten, er fa von 1650 bie 1661, 
wo er auf bem von ben Heſſen eingelöften Schloſſe 
Neuhaus ſtarb. Folgte: 

10. Ferdinand von Fürſtenberg, ein Groß⸗ 
neffe des notabeln Theodor: er warb gegen. ben bai— 
rifchen. Prinzen Mar Heinrih, Kurfürft - Erzbifchof 
non Cöln, gewählt und faß von 1661 bis 1683, in 
ben lebten fünf Jahren war er auch als Nachfolger 
bes herühmten. Bernhard von Galen Biſchof von 
Münfter. Er war wieder wie fein Großoheim einer 
ber hervorragendſten Biſchöfe des Stifts Pa— 
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berborn. Acht Jahre nad dem Ableben deſſelben ge⸗ 
boren, fiel feine Jugend in bie ſchweren Zelten bes 
langen Kriegs; er ftudirte erft in Paderborn, bann, 
son ben Heflen vertrieben, in Münfter und Cöln. Hier 
lernte er den päpftlichen Nuntius Chiſi kennen, ben 
nachherigen Cardinal und enblih Papſt Alexander VIL, 
denſelben, der auf dem weſtphäliſchen Friedenscongreffe 
den römiſchen Stuhl vertreten bat und unter dem bie 
Königin Ehriftine von Schweden nah Rom kam. 
Chift zug den jungen Fürſtenberg nad Rom, mb 
als er den päpftlichen Thron deſtieg, ernannte er ihn 
in feinem Kammerherrn ımb ſchickte ihn als Gefanbten 
nad Wien. Fürftenberg verkehrte in Rom mit ben 
gelehrteften Männern und fammelte ans ber Vatlcan- 
bibliothek ſchon damals zu feiwens berühmten Werke: 
„Monamenta Paderbornensia“, das fpäter zum erftenmal 
1669 auf dem bifchöflihen Schloffe Neuhaus aus ber 
Iruderpreffe hervorging und 1672 wieder in Amfter- 
dam bei den Elzevieren erſchien. Die römifche Aka— 
bemie ermählte ihn zu ihrem Mitglieb und fogar zu 
Ihrem Präfidenten, was nod feinem Ausländer geſchehen 
war. Er hielt fi in Rom auf, als, 35jährig, durch 
den Domherrn von Lippe bie Nachricht von ber paber- 
bornifchen Biſchofswahl an ihn gelangte, bie fofort bie 
päpftliche Beftätigung erhielt. Er traf, auf ber Grenze 
bes Stifts feierlich empfangen, auf bem fürftlichen Re- 
ſidenzſchloß Neuhaus am 2. Detober 1661 ein. Am 
folgenden Tage überreichten ihm bie Delbrüder — auf 
deren merkwürdige patriarchalifche Bauernserfaffung ich 
unten zurüdfomme — zwei filberne Schüffeln, eine Kugel 
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bildend, auf deren Oberflädhe das Land Delbrüd mit 
allen Bächen und baran Tiegenden Meierhöfen einge- 
graben war. 

Den Einzug am 4. October in Paderborn. befchreibt 
Profeffor Beffen mit folgenden Rorten:*) „Der feier- 
liche Einzug von Neubaus in Paderborn erfolgte nach 
bergebracdhter Sitte. Das paberbornifche Fußvolk Rand 
in vier Abtheilungen zwifchen Neuhaus und ber Balder 
Linde, wo ihn bie Ritter bes Hochſtifts empfingen. Bei 
ber römifchen Kapelle verließ der Fürſt feinen Wagen, 
feßte fi) zu Pferde und zeigte ben NRittern bie Faifer- 
liche Beftätigung. Darauf ging ber Zug in bie Stabt. 
Dier Bürger - Compagnien flanden vor bem Weftern 
Thore, feuerten ihre Gewehre ab, eröffneten ben Zug 
in bie Stabt und ſtellten ſich dort in zwei Linien vom 
Weſtern Thore bis an die Domfreibeit. Der Zug war 
groß und glänzend. - Der Fürft wurde am Thore vom 
Magiftrate empfangen. In einem Haufe in ber Nähe 
bed Doms zog er ben bifchöflichen Ornat an und wurbe 
bann unter feierlichem Gefange in ben Dom geführt, 
barauf ins Capitelhaus, wo er ben gewöhnlichen Eid 
fhwur. Hierauf wurde er wieder vor ben Hochaltar 
geführt, dem Volke als Fürſtbiſchof bargeftellt; barauf 
begann ber Ambrofianifche Lobgefang und bie Mefle 
vom heiligen Geifl. Auf dem Domplatz legten nachher 
Bürger und Soldaten, vor bem Capitelöfanle aber bie 
Ritter ben Hulbigungseib ab. Folgte große Tafel auf 
ber Kanzlei, die bamals noch bie ftäbtifche Reſidenz 


"A a. D. I. 23838. 
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war. *) Den Schluß machte ein Drama, welches bie 
Studenten im Univerfitätsfaale aufführten und bie Prä- 
mienvertbeilung. ” 

Bischof Ferdinand's Wahlſpruch gemäß: „Suaviter 
et fortiter“ (fanft und Fräftig) achtete er auch Fein An⸗ 
fehen ber Perfon. Er ließ einen nahen Verwandten 
hinrichten, der zu Neuhaus muthwillig einen Men— 
ſchen vom Dache heruntergeſchoſſen hatte und 
ſich erſt einige Jahre nach ſeiner Flucht wieder blicken 
ließ: ſobald ihn Ferdinand ſah, ließ er ihm den Pro⸗ 


zeß machen und ihn zu Wevelsburg exequiren. Sogar 


einen Geſalbten, einen Paſtor, ließ er degradiren und 
hinrichten, weil er ein ſchändliches Leben geführt hatte. 
Gleich bei Anfang feiner Regierung machte er bie „da⸗ 
mald ungewöhnliche" Verorbnung, daß niemanb anders 
ala durch Concurs zu Kirchämtern und Ehrenftellen ge» 
langen könne. Eben fo thätig nahm er fidh des Unter- 
richts an und unterftüßte namentlich bie von feinem 
Vorfahr 1558 von Münfter aufgenommenen franzöfl- 
fhen Nonnen, die feitvem bie Erziehung der Mädchen 
übernommen hatten. Daß er bie Gelehrten adjtete und 
werth hielt, beweiſt, daß ihm aus allen Gegenden 
Curopa's Bücher dedizirt wurben. Am Neufahrötage 
1680 ließ ihm der Sefuitenrector ein Gebicht über- 
zeichen, welches in zwanzig Strophen bie zwanzig Jahre 
feiner Regierung befang; der Fürftbifchof dankte ihm 


*) Die Familie Fürftenberg befaß den alten Kaiſer⸗ 


palaſt in Paderborn, der aber erſt 1730 erneuert und ver, - 


beffert wurde. 
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mit folgenden Llateinifhen) Briefe; „Sehr ehrwürdiger 
Pater! Ich habe mit vielem Vergnügen die zmanzig- 
jährigen Trophäen — höher als ber königliche Bau ber 
Pyramiden — erhalten unb perluftriret, melde Shre 
Mufen uns errichtet haben. Sch fage für dieſes un- 
ſterbliche Geſchenk Euren Ehrwürben unfterblihen Dank, 
und weil vielleicht beim Bau fo vieler fürtreffliher Verſe 
zu biefer Minterszeit die Aber Ihrer Dichtkunſt ern 
wenig vertrodnet fein kann, möge zu Auffriſchung ber- 
felben das beigehende Faß Mofelwein als ein kleines 
Geſchenk für Ihr Collegium aus beftem Willen darge⸗ 
bradyt diene. Neuhnus,. Eurer Ehrwürden 
von Herzen mwohlbeigethaner 
Ferdinand, Fürftbifhof von Paderborn 
und Münſter.“ 

Eben fo von Herzen wahlbeigethan, wie dem Pater 
Nector der Stefuiten war biefer Bifchof feinem Adel: er 
 Kieß unterm 16. Juni 1662, alfo fchon gleich zu An— 
fang feiner Regierung, das alte Statut von 1480 
erneuernd und verfchärfend, ein Geſetz ausgehen, kraft 
hefien jeder Adelige, ber bem Landtage beis 
wohnen und den Ritterfaal betreten wolle, 
feine 16 odeligen Wappen vorlegen und ihre 
Aechtheit durch zwei eingefeffene Adelige be- 
fhwören laffen, oder fid ber Betretung des 
Ritterſaals enthalten ſolle. 

Gemeinnützigere Geſetze, als dieſes Abeleahnen⸗ 
probengeſetz waren ein Geſetz gegen Zertheilung, Ber- 
pfändung und Veräußerung der Meiergüter; ein Geſehz 
‚Über Aufnahme ſämmtlicher Grundgüter, welche dann 
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zum Maaßſtabe einer richtigen Bertheilung ber Abgaben 
bienen follte; ein &efeß zur Erhaltung ber Walbungen; 
ein Gefeß gegen Einfuhr fremden Bier, um ben alten 
Rubm im Brauen einheimischen Biers wieberberzuftellen ; 
ein Gefep gegen Einfuhr fremden Salzes :c. Unter 
fine Regierung fällt bie Einrichtung ber fahrenden 
Poſt, die jeden Montag vom Refidenzfchloffe Neuhaus 
über Rittberg nad) Amfterbam und jeden Dienstag über 
Paberborn und Warburg nach Caſſel abgehen follte. 
für Hebung des Commerzes that biefer Herr ebenfalls 
das Erfle: er legte in Neuhaus eine Färberei und eine 
Iuhfabrif ans mit den Tuchfabriken, merkt Profeffor 
Beffen aber an, bat es auch in unfern Tagen noch 
nicht im Paderbornifchen ‚gedeihen wollen. 

Bon Eontributionen und Durchmärſchen war Pa- 
derborn unter biefer Regierung mehreremale heimgefucht. 
Im Mai 1663 zugen 8000 Mann Brandenburger In— 
fanterie durch das Stift, der Stab warb auf dem 
Schloſſe Neuhaus bewirthet: der große Kurfürft befehte 
mit diefen Truppen damals bie Provinzen Cleve, Mark 
und Ravendberg und bedte damit gegen ben Reichs— 
feind den Nhein, namentlid Cöln. Zehn Jahre fpäter, 
im erften Reichöfrieg, .ven Kaifer Leopold I. gegen 
die Franzoſen zu beftehben hatte, im Januar 1673, 
Randen 11 Faiferliche Regimenter unter Montecuculi 
und Spord bei Neubaus: Johann Graf Spord, 
ber Sieger bei ©. Gotthard, einer ber merfwürbigften 
aller Kriegegurgeln, *) war ein geborner Paberborner: 





*) Siehe Hftreicgifhe Hofgefchichte, Br. VlI. S.& F. 
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er war auf einem Bauernhofe in ber Nähe von Paber- 
born geboren. Bifchof Ferdinand bat ihm zu Ge⸗ 
fallen damals durch Tiplom, d. d. Neuhaus, 1. Juli 
1674, feinen Bruder Philipp Spord den Spords- 
hof zu Delbrüd „von allem Leibeigenthum, allen dem⸗ 
felben bieferhalb obliegenben Laſten, Dienftgeld, Pächten, 
Schatzungen unb andern bergleichen Gütern anflebenden 
Landesbeſchwerden befreit und erblich losgeſprochen.“ 
Im Mai 1679 erſchienen die Franzoſen im Stifte: der 
Fürſt ſchickte jedem der franzöſiſchen Generale zwei Fuder 
Wein und Hafer und erhielt darauf die Verſicherung, 
daß ſein Land verſchont bleiben ſolle; kurz darauf ward 
ber Frieden zu Nimwegen geſchloſſen. 

Im Jahre 1676 erkrankte der Fürſt an der Ruhr: 
„die Fürbitten“ ſeiner Schutzpatronin, der heiligen 
Lucia, bewahrten ihn vor dem Tode, der aber damals 
feinen berühmten Beichtvater wegraffte, den Sefuiten- 
pater Nicolaus Schaten, ben Verfaſſer ber, alten 
Gefchichte Weſtphalens und der paberbornifchen Annalen 
bis zum Jahre 1546, eines ber vorzüglichiten Werke 
für die Landesgeſchichte: Schaten, ein geborner Miün- 
fterländer, war tem Biſchof Ferdinand im Sabre 
1669 von dem Miünfter - Bifhof Bernharb von 
Galen, deſſen Beichtvater er früher geweſen war, 
überlaffen worden. Im Sabre 1681 Fam Biſchof Fer⸗ 
dinand an Steinfchmerzen fo herunter, daß ſechs Aerzte 
und zwei Chirurgen erklärten, er fei nicht mehr zu 
retten. Nun ließ berfelbe die Reliquien bes heiligen 
Zaver vor fein Krankenlager bringen und that ein 
Gelübde, daß er ihm eine präcdtige Kirche auf ben 
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Genefungsfall bauen wolle. Er. genas wirklich und legte 
am 18. Auguft 1682 den erften Stein zum Bau biefer 
Kirche. Kurz darauf aber kehrte das Uebel wieber: 
un Heß ber fromme Herr doch einen Lebendigen, einen 
frangöfifchen Steinfchneider Fommen, ber ihn auch glüd- 
ih von. einem zwei Unzen ſchweren Stein half. Allein 
ber ſchon Srjährige Herr war zu ſchwach, als daß bie 
Bunde heilen konnte: zwölf Tage nad ber Operation 
verſchied er. Seine koſtbare Bibliothek hatte er teſta⸗ 
nentlich der Univerſität hinterlaſſen. Ihm folgte wieder 
in Paderborn allein ein Herr, durch den ſeine Familie 
anſehnliche Förderung erhalten hat: 

11. Hermann WernerWolf Metternich, Frei— 
herr zur Gracht: er ſaß von 1683 bis 1704, wo 
er zu Neuhaus an der Waſſerſucht farb. Ihm folgte 
wieder fein Nepote, fein Neffe und Erbe und feit 1703 
andy bereitd Coadjutor: 

12. Franz Arnold Volf Metternich, Frei— 
herr zur Gracht, 1704 bis 1718, wo er im Schloſſe 
zu Ahaus ſtarb, wie Ferdinand Fürſtenberg, am 
Stein. Es war das der oben in der münſteriſchen 
Hofgeſchichte vorgekommene ſchlaue Herr, der durch ein 
beſonderes Stratagem im Jahre 1706 auch wieder zum 
Biſchof von Münfter gewählt wurde, und zwar gegen 
einen Prinzen, den Prinzen Carl von Lothringen, 
welcher Biſchof von Osnabrück war. 

Unter dem erſten dieſer beiden Herren von Met— 
ternich, dem Oheim, waren die Verhältniſſe im Stifte 
Paderborn noch ſo patriarchaliſch einfach, daß der Kanzler 
im Jahre 1700 nur 250 Thaler Beſoldung og, dos 
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Vebrige fiel von Sporteln und Accibentien. ) Bei 
Neffe aber führte einen glänzenden Hoffen 
ein. **) 

Nach diefen beiden Herren von Metternich 
das Stift Paderborn, vornehmlich durch bie gebe 
Dienſte bed in ber cölniſchen Hofgeſchichte vorgekom⸗ 
menen bairiſchen Geſandten, Freiherrn Ferdinand von 
Plettenberg zu Nordkirchen, bes nachherigen erſten 
Reichsgrafen von Plettenberg, welcher zulegt wi 
feinem Herrn fo arg zerfiel, wieder an einen zweiten 
bairifhen Prinzen: 

13. Clemens Auguf, Herzog von Saiern, 
ber 42 Sabre regiert bat, von 1719 bie 1761. Ce 
mar bas einer ber in ber Gefangenfhaft ber Steier⸗ 
mark erzogenen Prinzen, ber galante Bruber des gas 
lanten Kaiſers Carl VIL aus dem Haufe Baiern, beffen 
Perfonalien oben in ber cölnifchen Hofgeſchichte vorge 
fommen find: er befaß zugleich auch noch bie beider 
andern weftphälifchen Bisthümer Münfter und Oona⸗ 
brüd, ferner das Bisthbum Hildesheim, das Hoc 
meiftertbum bed deutſchen Ordens, 1723 warb e 
auch noch Kurfürft- Erzbifchof von Cöln. 

Ein Lieblingsaufenthalt dieſes galanten geiſtlicher 
Herrn aus Baierland war das Schloß Neuhaus bei 
Paderborn: er legte hier einen. prächtigen Garten an 
und baute die flattlihen Marftälle. Es war auf biefen 


*) Harthaufen Agrarverfaffung Rorbbeutfiplande, B. 
1, S. 20. 
“) Beffen a..a. D. II 274. 
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Schloffe; mo Clemens Auguft im Sabre 1748 ben 
Erbprinzen von DHeffen- Kaffel binter dem Rüden 
feines Vaters katholiſch machte. Unter biefem Herrn 
ergingen bie Drangſale des fiebenjährigen Kriegs über 
das Stift: Franzoſen — und Preußen und Hanno- 
veraner. waren abwechfelnb im Lande. Die Schulbenlaft 
Birg ſehr hoch. | 

Diefem bairifchen Prinzen folgte nady faft einfähriger 
Sedisvacanz, welche. König Georg HI. von England 
durchſetzte, ein Herr, durch welchen die nächft ben Für- 


ſtenbergen reichfte Familie in Weftphalen, die Familie 


Befphalen, eine ftattlihe Förderung erhalten bat. 

14. Bilbelm Anton, Freiberr von der Affe- 
burg, 1762 bis 1782. Diefer Herr war wieber einer 
der bervorragendften Bifchöfe, welche das Stift Paber- 
born gehabt hat. Er flammte aus einer alten, von 
der Stammburg auf bem Berge Affe bei Wolfenbüttel 
benannten martialifchen, auch durch einen ver erften 
modernen beutfchen NRitterromane, dem zu feiner Zeit 
von ben Schülern, Oymnaſiaſten und Studenten ver- 
(hlungenen „Buffo von der Affeburg“ verberr- 
lichten, neulich in Preußen gegraften Familie ver halber⸗ 
Rübtifchen Ritterfchaft, welche im achtzehnten Jahrhundert 
angefeffen war zu Derkfburg, Hindenburg und Wall« 
haufen, und war zeither Damprobft zu Osnabrüd und 
Prafident ber Juſtizkanzlei geweſen. Er warb mieber 
gegen einen Prinzen, Prinz Clemens von Sachſen, 
gewählt. 

„Diefer Bifchof,* berichtet Rofenfranz in Paber- 
born in ber „Beitfhrift für weſtphäliſche Geſchichten, 
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„war eine fchlichte, derbe  Perfönlichkeit, bie fih gab, 
wie fie war, gerabenus gehend, formlos im äußern 
Auftreten, freimüthig und ungezwungen in ber Rebe 
und im Handeln. Berftedtes, verfchmibtes und erfün- 
fteltes Wefen fand fo wenig an feinem Hofe, als in 
feiner Geſellſchaft Duldung; nur Männer von entfchieben 
aufrichtiger und ehrlicher Gefinnung Tonnten in feine 
Nähe dringen und ben Werth feines Vertrauens ge⸗ 
winnen. Sein Lebenswanbel- erfüllte bie ſtrengſten For⸗ 
derungen ber Sittenreinheit und in feiner Denfungsart 
bewies er fich ebel und menfchlich fühlend; dabei mar 
er orthodox gläubig, jebod mit verfländigem Sinn. 
Ihm fehlte außerdem feine ber Kigenfchaften eines 
guten, nüchternen und fparfamen Hausvaters; dieſe Vor⸗ 
züge entwickelte er nicht ſelten in einem höhern Grade, 
als ihm feine Untergebenen verzeihen mochten. Wenn . 
28 wahr iſt, was unterrichtete Zeitgenoſſen zu erzählen 
wußten, fo grenzte des Fürſten Vorliebe zum Gelde an 
eine Art Schwäche, und in Stunden einfamer Muße 
fol das Zählen und das Ordnen. der Gold- 
rollen eine feiner Rieblingsbefchäftigungen gewefen fein. 
Wie er flarb fand ſich ein fo reichlich gefüllter Privat- 
fhab vor, daß fein Erbe durch deſſen Befib auf ben ' 
Gipfel des Wohlſtands gehoben murbe.” 

„Die ökonomiſche Richtung Wilhelm Anton’s 
übte inbeß Teineswegs einen lältigen Drud auf bas 
Land aus. Er bäufte fein Gut durch ben befchränften 
Zufchnitt der Hofhaltung und ber eigenen Bebürfniffe, 
nicht durch Monopole ober vermehrte Auflagen. Seine 
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Art fi zu bereichern war Kein Ausſaugeſyſtem in 
Hinficht der Untertanen; im Gegentheil haben es mit 
der Förderung ber materiellen Wohlfahrt der Letzteren 
wenige Bifchöfe vor ihm fo reblich und ernftlich gemeint, 
als er. Schade nur, baß er für biefen Zweck mehr 
durch ben legislativen Buchſtaben, als durch Verbreitung 
einer wahren Volksbildung und durch eine grünbliche 
Berbefferung bes fittlihen ulturzuftandes zu wirken 
ſuchte. Auf dem Wege ber Gefebgebung *) brang er 
mit ben Reformen, wozu er ſich neigte, in bie innerften 
Berhältniffe, man möchte fagen, bis in bie Schlupf- 
winkel bes Privatlebens feiner Untergebenen. Die fo- 
liden Grundſätze, welche er felbit hegte und befolgte, 
follte ſich auch jeder Andere im Lande zur Richtfchnur 
dienen laffen, daher überwachte er die Lebensgewohn- 
beiten, die Sitten und Gebräuche ber verfihiedenen Be- 
ſtandtheile ver Gefellfhaft wie ein Hofmeifter und 
gab ſich alle Iandesväterlihe Mühe, um bei ben mitt- 
leren und niederen Volksklaſſen die Gelegenheiten zur 
Genußfucht, zur Ueppigkeit und Verſchwendung zu ent-⸗ 
fernen. So 3.2. fchränfte er die ausſchweifenden Faſt⸗ 
nachtsbeluftigungen ein und flelte die unmäßigen Gaft- 
und Saufgelage ab, welche bei ben Hochzeiten, Kinbtaufen 
und Begräbniffen der gemeinen Bürger- und Bauers- 
leute üblich waren. Auch firebte er dem Kleiderauf- 





*) Sein Haupigeſetz war bie 1765 promulgirte Meier: 
ordnung, die den Meiern dad Recht gab, alle feit dem 
Rormaljapr 1655 abgelommenen Stüde wieder einzulöfen. 
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wand fin biefen Ständen zu ftenern, indem er genau 
vorſchrieb, was fie tragen und mas fie nicht tragen 
follten, wobei er zugleich alle künftige Forderungen ber 
Kauflente und Krämer aus dem Ürebitiren verbotener 
Kleiderwaaren für ungültig erklärte In Zünften und 
Gewerben fchaffte er mandje eingeriffene Mißbräuche ab, 
inabefondere auch den Unfug, welder von ben Hand⸗ 
mwerfögefellen mit dem fogenannten blauen Montag ge- 
trieben wurbe, und um bem übertriebenen Ceremontel bei 
Tobesfällen und ben damit verbundenen anßerorbentlichen 
Koften Einhalt zu thun, febte er eine beftimmte Ord⸗ 
nung für das Leichenbegängniß und bie Trauerfeierlich- 
feit feft, weldye eine fo vernünftige Grundlage bat, daß 
man file noch jebt als Mufter empfehlen Tann.” 

„Nach biefen und anderen befonderen Einrichtungen, 
welche ihm die Sorge für das allgemeine Wohl eingab, 
wollte Wilhelm Anton nun aud ben Verſuch machen, 
feinen: Untertbanen das Kaffeetrinfen abzuge- 
wöhnen. Des Haushaltswefens kundig und in Zahlen 
geübt, überfchlug er die enormen: Summen, melde ber 
Verbrauch des Kaffee's Jahr aus, Jahr ein aus dem 
Lande z0g und hielt als Regent es für eine feiner an- 
gelegentlichften Pflichten, dieſen koſtbaren Luxusartikel 
aus ber Lebensweiſe des gemeinen Mannes zu ver⸗ 
bannen. Am 25. Februar 1777 erging von ihm das 
famofe Kaffee-Edikt, ein Edikt, weldhes bem Bür- 
ger- und Bauernflande und den nieberen Beamten ben 
Gebrauch des Kaffee's unterfagte und ſolchen nur für 
ein privilegirtes Getränk des Adels, der Geiſtlichkeit 
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und der höheren Beamten erflärte. *) Gleichzeitig wurbe 
der Handel mit Kaffee vom 1. Mai bes nämlichen jahres 
ab bios noch den Kaufleuten in ber Stadt Paderborn 
geftattet, dagegen in allen übrigen Orten bes Bisthums 
gänzlich aufgehoben. Auf Contraventionsfälle waren 
Confiscationen und Geldbußen von 5 bis 10 Gulden 
gefeht, und denjenigen, welche eine Webertretung bes 
Gefehes zur Anzeige bringen würden, Denuncianten- 
Antheil zugefichert.“ 

„Man kann leicht denfen, wie groß und allgemein 
das Mißvergnügen mar, weldyes ſich über dieſe biftato- 
tiihe Verordnung erhob. Das Volk, in beffen Vor⸗ 
Rellungen ber bloße Gebanfe, dem allgemein verbreiteten 
tieblingsgetränfe entfagen zu müffen, etwas unerträg- 
liches hatte, wurbe durch den Machtſpruch des Fürften 
tie von einem erfchütternden Schlage überraſcht; es 
fühlte und. erfannte, mie fehr in dieſem Punkte feine 
natürliche Freiheit verlegt war und ergrimmte vor 
Ruth ꝛc. Es lag in dem Kaffee-Edikte nicht blos ein 
Gewaltftreich, fondern auch infofern die höchſte Unge— 
schtigfeit, als dabei vorzüglich die Stanbesverfchieden- 
heit in Betracht gezogen war. Der VBornehme und 
Reihe follte einen Lebensgenuß beibehalten, welden 
man bem weniger Begüterten und bem geringen Manne 
verſagte. Man begnügte fi bei aller Gährung mit. 
bitteren Neußerungen ber Unzufriedenheit, mit Spott- 


*) Die Ausnahmen waren folgendergeftalt aufgeführt: 
„Bir nehmen aus: 
1. Uns ſelbſten. 
2. Den Thumb" (vie Domherren) u. f. w. 
Keine deutſche Höfe. XIII. 3 
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reden und Pasquillen. In der Hauptfache tröftete man 
fih mit ber Ueberzeugung vun ber praftifhen Unaus- 
führbarfeit der fürftlichen Grille. Auch trat bie Ver- 
orbnung nicht fo ins Leben, wie ber Hof, es wiünfchen 
mochte, weil bie mit ber Handhabung berfelben zunächſt 
beauftragten niebern Polizeibeamten bie Bebürfniffe und 
Gefühle der Menge felbft theilten und daher ihren Con⸗ 
trolbienft meift fehr nachläfjig  verfahen. Der Verkehr 
mit bem Kaffee blieb eben fo allgemein, wie er vorher 
gewefen war, nur baß man babei heimlicher und mit 
mehr Vorficht zu Werke ging,. und daß mande fehüchterne 
Hausfrau nicht felten das Kellergewölbe jtatt des Küchen- 
heerds zur Bereitung ihres lieben Gebräues wählte." 

„Haft waren Hier Jahre verlaufen und man bielt 
die Sache bereits für eingefchlafen, als es bem Fürſten 
Wilhelm Anton einfiel, das Verbot von 1777 durch 
eine gefehärftere Orbre vom 23. Februar 1781 zu er» 
nenern. Kaum war biefe befannt geworben, fo wurden 
auch fogleih Einrichtungen getroffen, um ber Aus- 
führung berfelben den gehörigen Nachdruck zu verleihen, _ 
Abweichungen davon zu verbüten und bie Schuldigen 
zur gebührenden Strafe zu ziehen. Es dauerte nicht 
lange, als ſchon einzelne Uebertretungsfälle in der Stadt 
bei den zu einer größeren Wachſamkeit angeſpornten 
Behörden zur Anzeige kamen; die Unterſuchung und ge⸗ 
ſetzmäßige Ahndung folgten auf dem Fuße nach. Auch 
hatte die Polizei in dieſer Zeit einige Kaufläden, aus 
denen an interdizitte Perſonen Kaffee verabfolgt worden 
war, ſchließen laſſen.“ 
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„Da hielt das Volk ſich nicht Länger in ben Schranken 
des Gehorfans und ber Mäßigung, fein Unwillen gegen 
bie Regierung brach laut mit Verwänfchungen, Drohungen 
und verhöhnenben Gaffenliedern aus und ein unrubiger 
Auftritt reihte Ach an ben andern. Vornehmlich richtete 
ber Pöbel feinen unmäßigen Zorn gegen ben bamaligen 
Bicepräjidenten Meyer, welchem man bie meifte Iheil- 
nahme an ber Erfindung und Einführung bes verhaßten 
Ediktes zufchrieb. Um dieſem hocgeftellten Beamten 
einen Beweis von ber allgemeinen Mißſtimmung zu 
geben, warb ihm eines Nachts mittelft angelegter Rühren 
Med Waffer aus dem vor feinem Haufe befindlichen 
Brunnen in ben Seller geleitet, woburd ein großer 
Theil feines Weinvorraths zu Grunde ging. Bor feiner 
Hausthür fah man beim Anbruch bes Morgens bie nach⸗ 
gebildete Geftalt eines Eſels, auf beffen Rüden eine 
abentheuerliche menſchliche Figur mit einer Kaffeetaffe 
in ber Hand ſaß. Dem Sefretair, welder bie Ordre 
ausgefertigt hatte, und dem Verleger, welder fie durch 
den Trud ind Deffentliche gebracht hatte, verwüſtete ber 
rohe Haufe mit zügellofer Gewaltthätigfeit bie Gärten 
vor dem Thore. Daneben flogen von Haus zu Haus 
Carrikaturen und Aufftand prebigende Schriften.“ 

„Verſchiedene durch Stand und Geburt hervor- 
ragende Perfonen, die das Kaffee-Edikt nicht weniger 
mißbilligten, al3 ber gemeine Bürger, hatten an biefen 
ſtörenden Borgängen ihr geheimes Wohlgefallen und 
Keßen Fein Mittel unverfucht, um das Volk zu noch 
größeren Ausfchweifungen anzutreiben. Auf ihre Ver— 

| anſtaltung wurbe eines Abends auf dem Marktlage am 
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hell erleuchteten Tiſchen ein öffentlicher Kaffee gegeben, 
wozu man alles habhafte Gefchirr aus den Winkeln ber 
Stadt zufammengefchleppt hatte. Jeder aus bem großen 
Haufen, welchem es gelüſtete, konnte hier frei trinken 
und bald eilten "ganze Schaaren beiderlei Geſchlechts 
herzu, um ihre Begierde nach dem verpönten Getränk 
bis zum Uebermaaß zu befriedigen. Gleichzeitig war in 
der Nähe auf einer Tribüne ein Muſikcorps aufgeſtellt, 
mit deſſen Spiel der Lärm und die Acclamationen der 
verſammelten Menge ſich zu einem Ohren zerreißenden 
Charivari vereinigten. Zur Steigerung ber erhitzten 
Gemüther ließ man auch geiſtige Getränke in Fülle 
reichen und zur Vermehrung ber Unorbnungen unter bie 
Straßenjugend Trommeln und Pfeifen vertheilen. Durch 
diefen Auftritt entfland ein fo heilloſer und wirrer 
Straßenfcandal, daß die nädtlihe Nuhe ber Stadt 
völlig unterbrochen und bie Regierungsgewalt in eine 
ernftliche Befurgniß wegen ber Zufunft verfegt wurde.“ 
„Der Kanzler beeilte ſich des andern Tags, bas 
Borgefallene mit allen Ginzelnheiten dem Fürſten au 
melden, ber feine Nefidenz in Neuhaus hatte; er machte 
eine heiße Befchreibung von ber Gefährlichkeit der Volks⸗ 
flimmung und fuchte zur Verhütung größerer Erceffe bei 
bem Hofe burcgreifende Manfregeln der öffentlichen 
- Sicherheit nad. Der Fürſt hielt es für nöthig, bie 
Ordnung und Ruhe ber Stadt durd ben Gebrauch ber 
Waffengewalt wieber berzuftellen und erließ fofort an- 
feine Truppen Befehl, diefelbe zu befegen. Wie bie 
Compagnien mit gelabenem Gewehr einrückten und vor 
den Rathhaufe ſich aufzuftellen anfingen, begrüßte man 
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fie mit ben Melodien ber geiftlichen Lieber: „Ave Maria“ 
und „Stabat Mater“, die auf gegebene Veranlaffung von 
einem Muſikcorps in einem gegenüberliegenben Gafthofe 
angeftimmt wurben. Die Zeichen biefes geringfchäßenben 
Empfanges abgerechnet, verhielt ſich das Volk fonft 
ruhig im Angefihte ber Waffen. Die Führer ber 
Zruppen nahmen bie Erecution felbft zu wenig von 
einer ernſthaften Seite, als baß fie geneigt. gewefen 
wären, ‚mit Schärfe einzufchreiten. Der militairifche 
Aufzug lief daher mit einer bloßen Drohung, ohne Ber- 
haftungen und ohne irgend eine Anwendung von Gewalt 
ab. Im Grunde war. dem Publicum. blos daran ge— 

legen, das Kaffee-Edikt lächerlich und auf die Weife 
unwirffam zu machen, unb bies gelang fo vollfommen, 
daß es von ber Zeit an, als eine Mißgeburt ber Ge⸗ 
febgebung, in Verruf Fam und fogar bei ber vollgiehen- 
den Gewalt fein Anfehen und feine Wichtigkeit verlor. 
Auch der Fürſt, welcher ſchon gegen Ende bes folgenden 
Jahres farb, dachte während bes Neftes feiner Lebens- 
tage nicht weiter an bie ſtrenge Erfüllung feines barin 
ausgefprochenen durchlauchtigſten Willens. Gleichwohl 
fonnte er fich nicht überwinden, das verfpottete Edikt 
zurüczunehmen; auch von feinem Nachfolger gefchah bas 
nicht und fo blieb deffen Auflöfung ber Macht wiber- 
freitender Gewohnheit überlaffen.* 

Affeburg, der Geldzähler, ftarb am zweiten Weih— 
nachtsfeiertage 1782, 76 Jahre alt, auf feinem Refidenz- 
(hloffe zu Neuhaus. Sein Univerfalerbe war ein glüdlicher 
Nepote, fein Schwefterfohn, der Oberftallmeifter Clemens 
Auguſt von Weftphalen zu Zürftenberg, beim Tote 
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feines Oheims 28 Jahre alt, ber zehn. Jahre fpäter, 1792, 
in den Reichsgrafenftanb erhoben wurde und 1818 ala 
Sroßprior des Johanniter⸗Ordens und kaiſerlicher wirk⸗ 
licher Geheimer Rath und Kämmerer farb: er war ber 
Großvater des jeßt lebenden Inhabers des großen W eß⸗ 
phaliſchen Fideicommißgüterbeſitze. | 

Der Nachfolger Affeburg’s war ber viterliche 
Oheim dieſes Nepoten, Schweſterſohns und Univerfal- 
erben, der jüngere Bruder des Schwagers Aſſebutg'e, 
des 1778 geftorbenen paberbornifchen und hilbesheimi- 
fhen Geheimen Raths und Landdroſts bes Hochfifte 
Poberborn, Freiherrn von Weftphalen, ber wie fein 
Sohn, der erfte Graf, auch Clemens Auguft hieß: 

15. Sriedrih Wilhelm, Freiherr von Weſt— 
phalen zu Sürftenberg: er faß von 1782 bis 1789. 
Seine zur paberbornifchen Ritterfchaft gehörige Familie hatte 
bas Erbfüchenmeifteramt im Stifte; fie gehört, wie 
gefagt, nebft der Familie Fürftenberg, gegenwärtig zu 
ben reichſten Lanbabelsfamtlien in Preußen.) Er war 
geboren 1727 unb bereits dem Bifhof Clemens An- 
guft von Baiern 1763 als Bifchof von. Hildes- 
beim gefolgt; feit 1773 war er Coadjutor in Paber- 
born. Er refibirte in Hildesheim, war ein Fränklicher, 
aber dabei heiterer, in feinem Hofhalt fehr einfacher, 


*) Die Familie der Grafen Weftphalen zu Fürften- 
berg befibt 18 Fideicommißherrſchaften, worunter Für ſten⸗ 
berg bei Paderborn und Laer, der Wohnfiß, die vor» 
nebmften find, vier Güter in Holflein und ein Gut im 
Rheingau in Raffau, dazu noch die Herrfchaft- Kulm in 
Böhmen mit 5—6000 Einwohnern in 33 Ortſchaften. 
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Pantsfluger und ‚beliebter Herr. - Er erließ für bas 
Stift Paderborn eine Folge aufgeklärter Geſetze gegen 
bie Vermehrung der oft- fehr unanftänbigen fogenannten 
Heiligenhäuſer an ben Landſtraßen und Zelbwegen, über 
Berminberung ber Feiertage, gegen Lotterien, Lotto und 
Hazardſpiele. | 

16. Der lebte Fürftbifchof von Paderborn war wieber 
einer von ber reichen Familie Fürſten berg, ber fehr un⸗ 
gleiche Bruder bes Statthalters und Stifters ber Univerſität 
zu Münfter, bes. Freundes Juſtus Möfer’s, der geizige 
Her, der bie drei Millionen feiner Familie hinterließ: 
dran; Egon, Freiherr von Fürftenberg zu Her⸗ 
dringen, geboren 1737, Eoabjutor feit 1786: er faß 
von 1789 bis 1803, war zugleich Bifchof von Hil. 
desheim und ift erft 1825, 88jährig, zu Hildesheim 
geftorben. 

Diefen lebten geizigen Biſchof von Paderborn ſah 
Juſtus Gruner und beſchreibt feinen Hof und fein 
Regiment in feiner 1802 veröffentlichten Wallfahrt 
duch Weſtphalen mit folgenden Worten, in benen er 
ein Heines Culturbild bes Stiftes aufrellt: 

„Der jebt regierende Bifchof if feit 1789 Franz 
Egon von Fürftenberg, ein Fürſt, ber burd bie 
neueften Greignijfe in Hildesheim, bas er ebenfalls 
tiert, genug befannt geworben iſt. ) In Paberborn 
ſcheint er nicht geliebt zu fein. Man hört wenig von 
Ihm, benn Niemand weiß etwas von ihm zu fagen. 





*) Die Landſtände hatten ſich gegen die althergebrachte 
hlechte Regiments⸗ Wirthſchaft erhoben. ©. unten ven 
) Hof zu Hildespeim. 
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Man wirft ihm feinen Druck, feine Deſpotie vor, fon- 
bern Indolenz, gänzliche Unthätigfeit. Er lebt 
entweder zu Neuhaus ober Hilbesheim in einer tiefen 
Stille, die nur: von dem ©eplärre franzöſiſcher 
Prieſter, deren er eine große Schaar hält, unterbrochen 
wird. Fromm an fich, iſt er doch nicht intolerant, und 
was etwa in biefer Hinficht geſchieht, muß feinem geift- 
lichen Rathe zur Laſt gelegt werben. Er felbft fol ſich 
fo wenig als möglich um Firchliche und weltliche Ange- 
legenheiten befümmern. Er beſchäftigt fidh zur Arbeit 
mit Beten und zum Vergnügen mit ber Jagd und 
Reiten. Aufwand ift an feinem Fleinen Hofe völlig 
fremb. und höchſtmöglichſte Sparfamfeit ein Haupt» 
vorzug feines Charakters. Für bürftige ausgewanderte 
Sranzofen *) allein ift feine Börfe geöffnet; felten und 
gering für bie Armen feines Landes. Der Zuſtand ber 
öffentlichen Armenanftalten in Paderborn beweiſt bas, 
fie find erbärmlich 2c. Dies ift um fo unbegreiflicyer, 
ba die Einkünfte des Bifchofs fehr beträchtlich Cüber 
60,000 Reich sthaler) find und er fie fogar auf 
mancherlei Art zu vermehren weiß. So befommt 
er 3.2. jährlich 4000 Reichsthaler zur Befoldung feiner 
Leibgarbe leider! hält das Land für feinen Bürften 


*) Am meiften Auffehen machten die emigrirten Trap⸗ 
piften, die 1801 aus Rußland wiederfamen und bis 1804 blie⸗ 
ben: ein Herr von Sierstorpff hatte ihnen einen öden 
Strich bei Driburg eingeräumt, wo fie das fog. Trappiften= 
kloſter flifteten, jeßt eine Meierei. Sie übernahmen auch die 
Erziehung und Unterhaltung armer Kinder, was ihners 
aber ſchon 1802 unterfagt ward. 
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einige hundert Mann Soldaten, bie jährlich gegen 
15,000 Reichsthaler koſten), bie jebt gar nicht exi⸗ 
ſtirt und wofür alfo das Gelb in feine Kaffe fließt. Der 
Himmel gebe, daß der Schag, der ſich in biefer aud 
dem Schweiße ber paberborner Unterthanen 
auſthürmt, einft zu ihrem Bellen verwandt wird, bas 
Kb um ſo ficherer hoffen läßt, ba bie reichen Ver⸗ 
wandten des Biſchofs diefes Geldes nicht bebürfen.” 2c. 2c. 

„Daberborn ift eine büftre, alte, vernachläſſigte, 
an manchen Stellen borfähnliche Stadt; fie treibt Ader- 
ban und Viehzucht und bat durchgehende ein fehr ärm- 
liches Anſehen. Sehenswerthe Gebäube find der Dom, 
ein ſchönes altes Gebäude, mit reicher Bildhauerarbeit 
geiert, und bie Jeſuitenkirche, die mir wegen ihres ebeln, 
einfachen Styls beffer gefiel. An Polizeieinrichtungen, 
fehlt 68 gänzlich, und troß bes Weggeldes, das in ber 
Stadt erlegt werben muß, find doch die Gaſſen ab- 
ſcheulich und obendrein niemals beleuchtet. Der gefell- 
Khaftliche Ton in Paberborn ift ungezwungen und artig, 
die allgemeine Stimmung ziemlich frei.“ 

„Zu Neubaus, einem artigen paberbornifchen 
dleden, wo ber Fürſtbiſchof reſidirt, beſah ich ben 
Shloßgarten, in dem ich ben Geſchmack um gute funfzig 
Jahre zurüd und in ben Taxus⸗ und Buchsbaumgängen 
wenig Erholung fand. Das mehr als 200jährige Schloß 
betrachtete ich nur von Außen, da ich’, meil ber Fürft 
eben bort war, nicht beſehen konnte, aud Nichts darin 
fir meinen Sinn erwartete. Einige gute Gemälde find 
Alles, was in biefem gothifchen Gebäude intereffiren 
ann. Mich beluftigte vorzüglich die Nahahmungaludıt 
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und kleinliche Pracht eines ſolchen Hofes, und zwang. 
mir bas meiſte Lächeln ab, ale. ich Die bifchöflichen Gre⸗ 
nabiere in ihren vergolbeten Mützen parabixen fah. Sie 
fhienen mir bas leibhafte Original ber bleiernen Sol⸗ 
baten, mit benen ich als Knabe oft gefpielt hatte, unk 
wahrlich, man könnte auch nur mit ihnen Krieg ſpielen. 
Veberhaupt hat des Ganze biefes Hofſtaats fo wenig 
Fürſtliches und. fo viel Unbürgerlihes, daß man iR 
Verſuchung geräth, es für ein Carricaturgemälbe zu 
halten.“ ꝛc. ꝛc. 

„Der Himmel mag es wiſſen, woher das 
Sprüdmwort: „Unter dem Srummfab iſt gut 
wohnen!” entftanden if. Ich Fann ben Ornud 
beffelben nur in ber Bigotterie der Vorzeit ober 
ber Srömmigfeit damaliger geiſtlicher Regen- 
ten finden: denn, wer den Zuſtand ber meiften 
Bisthbümer nur einigermaßen Fennt, ber wird’ 
es-wiffen, wie bebauernswerth gewöhnlich ihr 
2008 if. Bon einem Herrn regiert, ber meiftens bad 
Land als eine Börfe anfleht, aus ber er ſich ſelbſt und 
die ihn Umgebenden nur während feines Lebens be⸗ 
reichern Tann, fucht er daraus zu-fchöpfen, fo lange sub 
fo viel er Tann a0. Paderborn brüdt biefe Schwere 
bes Krummſtabs ziemlich hart und aus leicht zu erklä— 
senden. Gründen. Der Fürſt foll nämlich ber urfpräng« 
lichen Berfaffung nach, durch bie Landſtände als Volks⸗ 
reprüfentanten für bas Beſte bes Landes beratben unb 
in feinen etwaigen gefeß- unb nupwibrigen Handlungen 
befchränft werben. Nun iſt aber ber möächtigfte unter. 
biefen Ständen das Domkapitel; bie beiden andere, 


yo. 
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Ritterſchaft *) und Städte, **) haben weder fo viel 
Einkünfte, noch Gewalt; auch ift das Intereſſe ber 


‚ Ritterfhaft gemeiniglidh mit bem des Dom- 
Iapitels eins. Der Bürk wirb yon bem Domfapitel 


wählt, Dankbarkeit und Intereſſe Tnüpfen ihn baber 
a biefes, beffen 22 Glieder meiftens aus Aus⸗ 
ändern befteben, die ihre ungeheuern Ein— 
lünfte dem Lande entziehen. Diefe Einkünfte 
atipringen größtentheils aus ben Befibungen und Ab- 
gaben ber Höfe, Privilegien sc. Der Abgaben find nicht 
nerige, und mandıe, 3. B. ber Zehnte, fehr drückend. 
Darf man alfo wohl fragen: ob bie Bauernflaffe ge- 
drüdt iſt? Nehme man zu biefem Drud bie Menge 
von Klöftern, bie ebenfalls mächtige Beſitzungen und 
Ginfänfte haben, welche der Schweiß bes Landmannes 
bersorbringt, um ein tobtes Kapital anzubhäufen, ***) 
fo wird man es begreifen, daß das Land einer fehr 
weiſen Staatöverwaltung bebürfe, um ſolchen Uebeln 
engegenzuftreben und ihnen unterliegen müßte, ba es 





*) Sie befaß 78 adelige Güter, etwa Yıs des Landes: 
Hreals. Siehe Harthaufen Agrarverfaffung Norddeuiſch⸗ 
lands, Bo. I. Berlin 1829, ©. 7 und 14. 

*s) Es gab 23 Städte, von denen aber mehrere, wie 
Yodelspeim, mit der Bevölkerung der Spiegel faum ben 
Ramen einer Stadt verdienten. 


**s) Sie befaßen 15 Stifte: und Kloftergüter; die preußis 
Ihe Regierung befigt davon jeßt nur noch 8 Kloſtergüter, 
bie übrigen find, wie von den 9 Stifte:Domainen 5, an 
drivate verkauft oder in Erbpacht gegeben. ©. Parts 
haufen Agrarverfafung ©. 14. 
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biefe nicht hat ze. ze. Die Yuftizpflege ift höchſt fchlecht. 
Es wimmelt von Advokaten und Profuratoren, 
bie vom Aufheben ber ftreitfüchtigen Gemüther und von 
ber Indolenz ber Richter profitiren, um bem Landmann 
das etwa Erübrigte almälig für die. Erhaltung feines 
Rechts zu rauben ꝛc. Die Landespolizei ift in eben fo 
Häglichem Zuftande, als bie Juſtizpflege. Die pader⸗ 
borniſchen Landſtädte ſind die ſprechendſten Belege dafür 
und ſcheußlichere Wege, als in dieſem Lande, kann man 
nicht wohl paſſiren. Bettelei iſt an allen Heerſtraßen 
zu Hauſe. Die Armenfonds ſind zwar nicht unbeträcht⸗ 
lich, allein ſie werden höchſt partheiiſch und zwecklos 
verwendet. Armen- oder Arbeitshäuſer giebt es nicht 
und die bettelnden Bauern ſelbſt werden wieder um 
milde Gaben angeſprochen von — bettelnden Mönchen. 
Dieſe ſind die unverſchämteſten und ſchädlichſten Bettler 
des Landes, aber — privilegirt.“ Als einzige Stiftung 
bes Gemeingeiſtes erwähnt GOruner das Hoſpital, 
welches Dr. Ficker mit Beihülfe der Landſtände, vor⸗ 
züglich des Adels, namentlich des „in vielfacher Hinſicht 
verehrungswürdigen erſten Grafen von Weſtphalen“ 
geftiftet hatte. *). 

„Mit dem bürgerlichen Drud geht ber mo- 
ralifhe brüberlich vereint. An zwedmäßige Un- 
terrichtsanftalten wird hier nicht gedacht. Die Mönche, 
die überall ihren Einfluß behaupten, würben ihre Rech— 
nung zu wenig babet finden. Die fogenannte Univerfität 


*) Clemens Auguft: er war öſtreichiſcher Miniker 
an den geiftlihen Kurhöfen und im wehppälifchen Kreife, 
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und Gymnaſium zu Paderborn find höchſt dürftig. Die 
Landſchulen befinden fich in einem elenden Zuftande. Un⸗ 
wiffenheit, Bigotterte und Aberglauben find 
den paberbornifchen Landleuten eigen, body regt 
ſich ein etwa freierer Geift unter ihnen. Aber finſterer 
Eigennub und. Herrſchſucht verbunfeln jedes 
aufglimmende Licht. ‚Und leider zeigt ſich ber freiere 
Sinn unter den Paberbornern bei Spannungen, ihrer ver- 
nachläſſigten Bildung wegen, oftin zügellofen, unnatürlichen 
Ausbrüchen. Dies beweifen die mehrmaligen fcheußlichen 
Viverfeglichfeiten, die feit einigen jahren gegen ben 
Mirog ter Zehnten vorgefallen und wobei Zehnt- 
yähter auf eine unmenfchliche Weife von den wüthenden 
Bauern ermordet worben find. *) Diefe Zehnten fallen 
meiſtens an bie Geiftlichfeitz und es ift in ber That 
fein Wunder, wenn ſich ber Landmann gegen eine fo 
drüdende Abgabe empört, da fie vor feinen Augen auf 
die ſchmählichſte Weiſe vergeubet wird; mehrere ber 
Landleute erzählten mir mit Haß und Xerger von dem 
ügellofen Leben in den hiejigen Klöftern.” **) 


*) Im Dorfe Wurmeln fam es des Zehntens halber 
um offenen Aufſtande, der erſt durch heſſiſches Deilitair 
unterbrücdt wurde, dem Klofter allen Wein des Kellerd, den 
Bauern aber ihren ganzen Wohlſtand koflete. Harthaufen 
Igrarverfaffung Norddeutſchlands ©. 199. 

**) „Die Pfarreien im Papderbornifchen find größtentheils 
auf Ländereien: und Wieſen-Beſitz gegründet; in den Dör- 
fern hat derſelbe meifteng die Größe eines Meterguts von 
0 bis 70 Morgen, in den Städten haben fie häufig meh» 
tere Meiergüter, von welchen fie Gefälle ziehen; ausnab⸗ 
menweife gehören auch wohl Heine Zehnten dazu; dann fin: 
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„Dem ächten Kosmopoliten bleibt Fein anderer Wunfch 
für das Land, als bie Säcularifation deſſelben, ba es 
unter einer befferen Regierung feinem natürlichen Flor 
nothwendig näher Fommen muß. Die Unterthanen fühlen 
das auch felbft wirklich immer mehr und ich fanb bei 
Beitem ben Widerwillen gegen eine Veränderung und 
Einführung eines weltlichen Ecepters fo groß nicht, als 
ihn der parteiiſche Riem (in feiner Reife durch Holland) 
ſchildert. Was bavon eriftirt, kommt aus dem Pfaffen- 
reiche und wird mit deſſen Erſticken verſchwinden.“ 

Inm Reichsdeputationshauptſchluſſe 1803 fiel Pader⸗ 
born an Preußen. Der letzte Bifhof Franz Egon, 
Freiherr von Fürftenberg zu Herbringen. erhielt 
wegen Paderborn uns Hildesheim eine jährliche 


den ſich an vielen Orten beftimmte Abgaben aller Dorfgenofs 
fen für den Pfarrer; fo mußten z. B. in Sarnpaufen jeder 
Meier ein Brot, zwölf Eier, eine Wurſt und einen Scheffel 
Roggen, die Kötter (die feinen Meier) die Hälfte ac. geben. 
Im Ganzen find die Pfarreien ſchlecht dotirt und eine Pfarre, 
die an Geld⸗ und Raturalien:Einnahme den Werth von 
300 Thalern hat, gilt für eine gute Pfarre. Der Küfters 
dienft iſt theils auf Heine geſchenkte Capitalien, teils auf 
Naturalabgaben der Pfarrgenoffen fundirt, an.einigen Orten 
von jedem Meier einen Scheffel Roggen, von jedem Halb⸗ 
meter einen Scheffel Gerfte, von jedem Kötter einen Scheffel 
Hafer, von jedem Brinkbeſitzer Mg. Da gewöhnlich 
hiervon Niemand leben kann, fo if zugleich der Schulun— 
terricht damit verbunden, welcher fa nirgends eine Funda⸗ 
tion, fondern nur das berkömmliche Schulgeld 
hat. Im Ganzen hatten Kirdhen, Pfarren und 
Schulen nur fehr kärgliches Eintommen.- Haxt⸗ 
Saufen Agrarverfofiung Rorbdeutfchlande, S. 67. - 
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Penfion, bie er noch 22 Jahre lang genoffen hat, von 
50,000 Thalern. Er ftarb, 88jährig, erft im Sahre 
1825 zu Hildesheim und fol, wie Pertz im Leben 
Stein’s berichtet, feinen Verwandten nicht weniger 
als drei Millionen Thaler hinterlaffen haben. Ws 
Stein die Gefellfchaft für. deutſche Geſchichtskunde ſtif⸗ 
tete und biefen reichen geiftlichen Herrn ebenfalls zur 
Theilnahme anfforberte, gab er nicht nur Fein Gelb, 
fondern auch Feine Antwort..*) Eine Notiz in den Grenz- 
boten **) berichtete vor einigen Jahren, daß bie Familie 
Fürſtenberg zu Herbringen jährlich für fall 50,000 
Thaler Grunbftüde anfaufe: es find bie Zinfen von dem 
„aus bem Schweiße der Bauern“ des „deutſchen 
Irlands“ aufgethürmten Schage. 

Bon dem älteften Bruder biefes reichen geizigen 
Zürftbifchofs von Paderborn und Hildesheim, dem Frei— 
berrn Lothar Clemens von Fürftenberg zu Her— 
bringen, welher unter ſechs Brüdern ***) allein ben 
Stamm fortpflanzte. und im Beſitz der Samiliengüter als 
turcölnifcher Geheimer Rath bereits 1791 zu Herbringen 
geftorben war, flammen von zwei Söhnen, bie er 
hinterließ, die beiden noch blühenden Linien ber Fürften- 
berge ab, die Ältere mweftphälifche, die Linie zu 
Sürftenberg-Herbringen, welde die Familiengüter 
in Weftphalen und die dazu neu erworbenen inne bat, 


-*) Pertz, Leben Stein’s Theil V. S. 290. 
**) Jabrgang 1847, Heft 5. 

**) Außer dem Biſchof waren noch drei (darunter der 
vortrefflihe Franz, der Freund Möfers) Domberren 
zuMünfter, Hildeshpeimund Halberſtadt. Der fechste 
Bruder flarb als kaiſerlicher Obriſt zu Wieliczka in Galizien. 
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und die jüngere rheinländiſche Linie, die Linie zu 
Fürſtenberg-Stammheim, bei Cöln, von denen 


erſtere in zahlreicher Nachkommenſchaft blüht; ihr Chef, 


der Graf Egon Fürſtenberg zu Herdringen, ward 
1843 von Preußen gegraft; *) bie letztere iſt repräſen⸗ 


tirt durch den Grafen Franz Fürftenberg zu Stamm- 
beim, ber unter feinem Dußend Gütern aud) ben von 


ihm erbauten: vielgerühmten Applicarius-Berg bejist und 
ber für ben reichften Landadelsherrn in Preußen gilt; 
er erhielt die Grafenkrone bereits bei der Hulbigung 
1840, wo fo viele ©naden auf bie weſtphaliſchen 
„Stammherren“ kamen. 

Seit dem Jahre 1845 fungirt ein ſimpler Bürger- 
licher als Biſchof in Paderborn (mie in Mürſter) Herr 
Georg Franz Drapper. 

Das Stift Paderborn umfaßte 52 Quadrat⸗ 
meilen mit 90,000 Einwohnern. Es war und iſt 
eind der fruchtbarften Länder Weſtphalens, befonders 
ausgezeichnet durch gute Viehzucht, da die bergichten 
Gegenden ſehr reich an Waldungen und guten Wieſen 


ſind — dennoch aber waren die Einwohner unter dem 


9— Graf Egon, der ſelbſt mehrere Kinder hat, hat noch 
drei Brüder, vier Oheime und von zwei geſtorbenen Oheimen 
eine Anzahl Vettern. Unter den noch lebenden Oheimen 
befindet fich der auch ſehr reiche Franz Friedrich, Frei— 


herr von Fürſtenberg zu Herdringen-Eggering— 


hauſen, „der Zaubflummer, deſſen Ehe mit einer 
fürzlich verfiorbenen Freiin Imbfen zu Wewer dag Mo: 
tiv abgegeben haben kann zu der unvergleichlichen Schil⸗ 


‚derung der Ehe der Heldin Renata mit dem „Grafen 


Egon" im Roman „Eecil« der Gräfin Hahn. 
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Krammftab. von - Paderborn kümmerlich arm, trotz bem, 
daß fie fleißig fich nährten, nebenbei noch Garnſpinnen 
mb Leinwandweberri trieben. Ueberall im gangen' Stifte 
ſah man nichts. als Elend, Finfterni und Drud: „man 
ertaunt über ben ärmlihen Aufzug ber Lande 
lente“, fhreibt Juftus Gruner. 

. && waren ähnliche Verhältniffe in Paderborn⸗ ‚wie 
m Münfterland. Auch in Paderborn gab es einen 
reihen Abel, der, wie erwähnt, 73 abelige 
Güter, "ıs der gefammteu Bodenfläde unmits 
telbar befaß und bis zu *% berfelben fogar 
noch mittelbar. *%) Bier Familien bea Stifte 
wurden „bie Säulen“. oder „bie Edelmeier bes 
Stiftes genannt: 

1. Die Harthaufen zu Abbenburg, Böten- 
dorf u. ſ. w. waren Erbhofmeiſter und Kämmerer 
des Stifts. 

2. Die von Stapel, Erbtruchſeſſe: dieſe ga 
milie ſtarb aus und ihr Amt ward mit dem der Familie 
von Weſtphalen angehörigen Erbküchenmeiſter— 
amte vereinigt. 

3. Die von Brenken, zu Brenken u. ſ. w. 

4. Die von Krevet, gegenwärtig ausgeſtorben, 
wie die von Stapel 

Außer den genannten Erbhofmeiſter— und Käm⸗— 
merer- und Erbtruchſeß- und arbrügenmeikere 
amte gab.es.nuch brei Erbänter: . 





*) Sartbaufen a. a. O. ©! 183, 
eine deutſche Höfe. KUE: . ....  \ 
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1. Erbmarſchälle des Stifts waren bie Spiegel 
von Pickelsheim: Pickelsheim war ein fürſtliches 
Stüptchen, wo die Spiegel einen Ritterfig hatten. 

2. Erbmundſchenke waren die Spiegel zum 
Defenberg: Defenberg iſt ein vulcaniſcher Kegel im 
Süden des Landes, in bir ſogenannten Narburger 
Börde: ;ı 

3. Grbthorwärter waren bie von Shilten 
das Amt iſt nach ihrem Ausfterben auf bie Fawilie 
yon Meugerfen übergegangen. 

: Das Domkapitel und. mehrere biefer abeligen Fe 
mifien genpffen bedeutende gutsherrlide Rechte. Co 
batte dad Domkapitel ungetheilt und ganz Die pein⸗ 
liche Gerichtspflege in 9 Ortfchaften, die Spiegel 
batten fie. in. ihrer Herrfchaft zum Defenberge, die von 
Brenten im Dorfe Brenken, bie von Weſtphalen 
in Fürftenberg, die von ber Affeburg im: Dorfe 
Beller, bie von der Bord in Torf und Mark Hol | 
haufen. Mit dem Fürften gemeinfchaftlih übten bie 
yeinlihe Gerichtopflege aus die_ von Harthaufen im 
Bökendorf, Bellerfin, Altenbergen und Großenbreben; . 
eben fo bie von Spiegel, bie von Opnhauſen und 
die von Calenberg im Amte Lichtenam. Be 

. Der zur Landſtandſchaft nächft dem Domkapitel nub 
den Bürgermeiſtern von 28 'Stäbten. berechtigte Adel 
Paderborns zählte nach ber erſten Aufſchwörungs⸗ 
matrikel von 1662 einige 30 Mitglieder und 
biefe fleiften fi) fo ſtreng auf bie Geburtsglerie, baß 
jeder, welcher fich in eine ungleiche eheliche Verbindung 
einließ, fammt feiner Nachkommenſchaft für Immer und 
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ewig: uud ber. ritterfchaftlichen Eure verßoßen wurde, 
Raum war biefe Aufſchwörungs⸗Matrikel gegeben, fe 
febte, wie anberwärtd, . ber Übel Paderborns bie 
Stenerfretheit buch. Er leitete fie ohne haltbaren 
Grund aus einem Privileg Bifchof Bernard's V. vom 
Sabre 1326. ber und benutzte fie ſo drückend für bie 
Landſchaft, daß er jih nur zu einem Donativ von 
etwas über — 700 Thaler herbeiließ! 

Bei biefem Stifte Paderborn if einer ganz be⸗ 
fonberew Adels⸗Curioſität und einer ganz be» 
fonderen Bauern-Gurtofität Erwähnung zu thum. 

Die Adeis-Euriofirät iſt dieſe: in dem Stäbk« 
den Pidelsheim von eva 2000 Einwohnern, wo bie 
Spiegel einen Nitterfik hatten, find: der Herrlein 
und Sränlein: von Spiegel tim Lauf der Zeiten 
eine fo andbiindig große Anzahl geworden, daß es da⸗ 
von in biefem kleinen paberbornifcgen Städtchen fo zu 
fügen wimmelt. Viele, fehr viele dieſer Herrlein 
and Fräulein von Spiegel find ganz und gar 
unter ihren Stand heruntergefunfen, bergeftalt, daß es 
bier noch hent zu. Tage. Schufler und Schneider des 
Namens Spiegel giebt und Fräulein biefes Namens, 
die ber weſtphäliſche Adel fich fehr wohl hütet, in feine 
Geſellſchaften zu ziehen: er unterſcheidet fehr wohl auf 
der großen Scala, melde non ben reihen Spiegeln 
zum Defenberg, bei deren Bangueten die Gäſte zu⸗ 
lezt 16 Gläfer vor ſich ſtehen haben, fich berabzieht 
bis zu jenen armen und ärmften Spiegeln, bie bie 
Schuſterahle und die Schneibernabel führen. Es iſt auch 
in Weſtphalen durch das unvernünftige und verderbliche 

4% 
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Prinzip bes beutfchen Abels, welches dem vernünftigen 
und maaßhaltenden bes englifchen diameiraliſch entge⸗ 
genfteht, mit. dem Geburtsadel zu ähnlicher Miſere ges 
fommen wie im Pommerland, wo in einem. Dörfchen 
son noch nicht 40 Hufen 12, abelige Familien lebten, 
beftehend aus 59 ‚Seelen und nur ber Nachtwächter und 
Kuhhirt bürgerlich war, aber vermählt mit abeligen Fränu⸗ 
ein. 9) Deutfchland hat mit biefem feinem Beitelabel 
biefelbe Mifere, wie fie Polen mit feinen Schlachzizen 
in ben Bauerpelzen hat, wie fie Ungarn hat; wo ber 
Adel zu Hunderten unb Taufenben in ber Livree ſteckt, 
aber den. Säbel fchleppt und mit Sporen: Tlirrenb ein- 
bertritt. Ein geborener Paderborner, Baron Auguf 
von. Haxthauſen, der befannte Tourift in Rußland, 
traf ähnliche Verhältniffe, wie. er: fie in: feines: Vater⸗ 
lande mit ben Herrlein und Fräulein von Spiegel in 
Dedelsheim getroffen batte, im fernen! Eircaffien und 
Mingrelien an. 

. &be id, ber abfonberlichen Bauern-Guriofität, die ed 
tm Paberbomifchen giebt und. die mehr Staat als bie 
Adels -Eurtojität macht, Erwähnung thue, gebenfe :tch 
noch mit wenigen Worten ber Bauernzuftände, wie fie 
unter dem Tanften Srummflabe. des Furßbbiſchofs be⸗ 
ſtanden, überhaupt. 

Der Bauernftand Paberborne war burchgehenbe, 
zumeiſ aber in ben weniger fruchtbaren Theilen des 
Landee, wie ſchon erwähnt, entſchieten linmerlic arm. 





Zebiis, preußiſches adele- dexiron: Aruitel Brer⸗ 
Benpoff. m 
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Das war bie Folge einmal ber feit .uralter Zeit im 
Paderborniſchen beftehenben Huben- ober  Meierglter- 
Berfaffung, bei welcher feit bem ſechezehnten Jahrhundert 
bie Erblichkeit eingeführt und Theilung und Zerfplit- 
terung ber Huben von ben Outsherren zugelaflen wor- 
ben war — fobann unb ganz befonberse war jene 
Armuth Folge des Druds ber hohen, ja ‚öfters über. 
mäßigen gutsherrlichen Abgaben an ben Abel, ber, wie 
erwähnt, noch dazu feit 1682 die Steuerbefreiung bis 
auf jenes armfelige Donatio von 700 Thalern fi an« 
gemaßt hatte — und enblich rührte bie Armuth von 
ber methobifchen Ausfaugung einer zahlreichen In⸗ 
dbenfchaft ber, bie fich. frühzeitig in ben Eleinen Land⸗ 
Ribten Paberborns und ſelbſt auf den Dörfern ange- 
fiebelt hatte, um von ben Früchten bes Fleißes ber 
Landleute zu zehren, die ber gut chriftfatbolifche Abel 
Paderborns aber hegte und pflegte: noch 1794 treffen 
bir an der Spike bed Domkapiteld den Domprobſt 
Theodor Werner Freiherr von Bochholz auf 
Störmede und Niehaufen, ben paberbornifchen Regie- 
rangspräfibenten, als hochwürdigen „&ber- Eommifler 
der Iudenfhaft". Die Bochholz find nocd heut zu 
Tage eine ber weftphälifhen Familien, bie fih am 
teichften angefogen bat. Erſchwert wurde der ohnebem 
vernachläſſigte Aderbau im Paberbornifchen noch mefent- 
lich durch das Zufammenbauen in große gefchloffene 
Dörfer: es war das die allgemeine Landesverfaſſung 
Im Stifte, baß die Bewohner bes platten Landes in 
ſolchen gefchloffenen großen Dörfern lebten. Eine Aus- 
nahme allein machten die Kreiſe Paderborn vum 
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Büren unb wamentlih das Ländchen Delbriäd: bier 
war bie Verfaſſung wie in Münſterland, Wer tagen, wie 
dort, alle Höfe einzeln von einander. Er 
Hier im Länbihen Delbrüd (im Rreife Paben- 
born) gab es auch bie. abfonberlihe Banern-Eur. 
etofität. Diefelbe beftand nämlich barin, daß es bier 
gar Feinen Abel gab und noch giebt: bier Hatten. anb 
haben nur Bauern alle Güter inne. Diefe Delbrädi- 
ſchen Bauern, welche nicht nur keinen Adel, fonbern 
auch Teinen Mönch und Feinen Juden unter ſich dub 
beten, find denn auch noch hent zu Tage durch eine 
ſehr merkwärbige, ganz patriarchaliſche Unabhängigkeit 
von ber ganzen übrigen Welt hervorragend: . fie flillen 
alle ihre nothwendigen Bebürfniffe aus ihrem eigenen 
Beſitzthum. „In biefem Lande Delbrüd," fchreibt Haxrt⸗ 
banfen, *) „baben wir Aderwirthfchaften gekannt won 
80 bis 100 Morgen, bie jährlich, außer den Steuern, 
nicht 20 Thaler baar Selb für Bebürfniffe ausgaben. 
Garten, Ader, Viehzucht eruährten fie; ber Honsounter, 
ein ehrenfeſter, tüchtiger, zäher Bauer, duldete Teinen 
Kaffeez Lein und Hanf und Wolle ward gezogen uud 
felb ‚verarbeitet, das Leber vom gefchlachtetem ober ge» 
follenem Vieh felbft genommen, Sattler. und Schufter 
Ins Haus zum Tagelohn (welcher bei freier Beköſtigung 
natürlich gering war) genommen; fo warb Wdergefchler : 
und Schuhwerk in Orbuung gehalten. Der eine Sohn 
war zugleich Rademacher und machte unb reparttie 
Bogen, Pflug, Cage fell. Nur Salz und Üifen 


*) Agrarverfaflung in Rorddeutſchland ©. 191, Rote. 
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waren. bie eigentlichen fremben nothwendigen Bebürf- 
niſſe, welche baar Gelb koſteten. Rie busften Frau 
und Töchter eine andere Tracht, ale bie althergebrachte 
anlegen. An Eſſen und Trinken. liefen er und feine 
Familie ſich nichts abgehen. Einer dieſer Hausväter ſtarb 
vor einigen Jahren und hiuterließ, außer dem ganz 
freien Gute, 6000 Thaler Capitalien.“ Merkwürdig 
wer, daß dieſe Delbrückiſchen Bauern Figenbehörige 
Gofhörige), Leibeigene alſo waren, wie bie weſtphäli⸗ 
ſchen Bauern im Herzogthum Weſtphalen, im Mün⸗ 
ſerlaude, in Osnabrück: ber Sterbefall von ſolchen 
Delbrückiſchen Bauern, die SO bis 100 Morgen Landes 
beſaßen, bie fie mit einem Gefpann von vier Pferden 
behanten, ‚betrug 150 Thaler. Es wor bies bie merk 
wärbigfte Leibeigenſchaft in ganz Deutſchland, bie man 
eigentlich gar nicht fo nennen kann: fie hing, wie Herr 
son Harthaufen bewiefen bat, *) mit ber älteflen 
Agrarverfaſſung des Landes Weftphalen, wo Feine 
Dörfer, nur einzelne Höfe find, zufammen und 
war nichts weniger, als eine perfönlidhe Laſt und Bürde. 
‚Das ganze Gut, Haus, Garten, Uder und Wieſen, 
nebſt ber baffelbe bildenden Fqmilie bilbeten ein Ganzes 
mb waren als ein foldhes bem Verhältniffe unterworfen.“ 
Sar dieſes Leibeigenihum ſchrieb Möfer in ben pa- 
triotiſchen Phantafien die berühmten allbelanuten Ab⸗ 
handlungen. Schon feit dem Enbe bes ſiebenzehnten 
Jahrhunderts waren bie eigenbehörigen Stätten im Laube 
Delbrück häufig gegen Uebernahme einer jährlichen ge⸗ 


*) a. a. O. S. 19. 
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singen. Recognition für ben Verluf bes Sterbefalls. in 
:Meierflätten verwanbelt. worben und bie Ratural-Afer- 
dienſte waren ebenfalls. auf Geld gefebt: in Delbrüdk 
zahlte. der Vollmeier4 Tpaler, ber ‚Kötter 4. Theler | 
3 Or. + 9.” - " 

Diefer kleine paberbornifche: Winkel. Delbrid haite 
in Rückſicht auf. die Territortalhoheit, trob dent daß die 
Eigenbehörigkeit vollſtändig und allgemein fi in ihm 
erhalten hatte, vor allen übrigen Zanbestheilen ein höchſt 
Bebeutenbes voraus. Der Senat von Delbrück beſtaub 
aus 20. Gemeindegliedern, keineswegs Freien, ſondern 
Eigenbehörigen, bie von ‚ber Gemeinde gewählt wurden: 
:fle waren. zugleid, bie. Schöffen, vie über Leben und Tob 
fprachen. Die ganze Eriminalgerichtsbarfeit lag nämlich 
bis zum Sjahre 1803 in: den Händen ber Delbrüder 
‚Gemeinde. Die 20 Schöffen verfammelten ſich unter 
einem vom Fürſtbiſchof beftätigten Lanbrichter, ober beim 
-Zahrgericht unter dem Droften. Die Berfammlung ge- 
-fchah unter dem. Hageborn' ımb die ganze: Landgemeinde 
umgab fie... Hier warb nach ‚vergängigen: Unterſuchung 
‚son ben 20 Schöffen nach Berathung mit bem Umſtande 
das Urtheil fogleich gewiejen. .. Sing es auf: Leib. und 
VLeben, fo mußte es von dem Fürftbifchof beflätigt, des⸗ 
halb von ber ‚fürftlichen Kanzlei abgefaßt und bem Gau⸗ 
-gericht:gugefchiikt werben: dieſes publizirte und vollſtreckte 
es vor ‚verfammelter Gemeinde. Jährlich einmal reiſte 
ber‘ Geheime Rath, welcher ‚aus der Mitte des Dom- 
kapitels dem Fürſten zur Seite Hand und bier. ale 


*) Haxthauſen a. a. O. S. Mu. 20. * 
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Droft fungirte, nach Delbrück. An dem Schlagbaum 
bes Länbchens vor der Sübmühle empfingen ihn bie 
Gemeindevorſteher, Schöffen und Landknechte und frugen 
ihn, ob er ihnen das Recht bringen oder es bei ihnen 
finden wolle? Im erſteren Falle würben ſie ihm durch 
zugeworfenen Schlagbaum den Eingang verwehrt haben; 
antwortete ex aber das lebte, fo empfingen fie ihn ehr⸗ 
furchtsvoll und: führten ihn nach ber Gerichtoſtele unter 
dem Hagedorn.“ *) 

Herr von Haxthauſen **) * ein enthuſiaſtiſcher 
Lobredner ber nicht zu verkennenden guten Seiten ber 
im Paderborniſchen nad) geltenden agrariſchen Berbält- 
niſſe. Gr. .bebti:ed. als einen wefentlichen Vorzug ber 
meierftättifchen Verfaſſung, die in Paberborn noch gilt, 
heraus, daß die Größe und Ertragsfähigkeit eines Meier- 
guts gerade hinreicht, um bie Kräfte, Thätigkeit und 
Zeit einer Familie und einer nothwendigen Zahl von 
Zugsieh vollkommen zu befohäftigen und zu fpannen, 
ohne jeboch diefelben gu „überlaften“ und „bie Frei— 
beit nes Geiſtes“ zu unterbrüden. „Es gewährt,” 
ſchreibt er, „Diefe meierſtättiſche Verfaſſung eine große 


*) Harthaufen, a. a. D. S. 74. 

»PFreiherr Auguſt von Harthaufen, der befannte 
Geheime Regierungsrath' a. D., Kammermitglied und Ka: 
tholik, auf Bökendorf bei Yaperborn in Weſtphalen geſeſſen, 
der vom Kaiſer Nicolaus bochbegün ſtiate Touriſt in Ruß⸗ 
land: der Kaiſer hatte einen Aufſatz in den Zeitungen, über 
Agrarnerhältniffe, A. v. H. unterzeichnet, fo ausgezeichnet 
gefunden, daß er deshalb durch die Gefandtſchaft an 
Alexander von Humboldt ſich wandte und als er den 
wahren Autor: eıfapz,.diefens feine Gunſt yuwandte. 
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Sicherheit des Cigenthums und übt hierdurch einen ſeh 
wohlthätigen Einfluß auf den Charakter des Volks ans 
Was zu jebem Gute gehört, weiß ein ſeber in der die 
meinbe. Das Eigenthum wird nie. zweifelhaft unb jeben 
iſt deshalb auf feiner Scholle ganz unangefochten.. Aut 
ann der Grund und Boden nicht ber. Oegeonſtand bei 
Neives und ber Habfudht werben, denn sr Tann nid 
Biel bes induſtriöſen egoiſtiſchen Strebens ſein, kam 
gar nicht anders, als nach uraltem Geſetze und gehei— 
ligtem Herkommen erworben werben, als Erbe ober all 
neue Belehnung vom Herrn. Selb der Eigenthümei 
ſieht ſich nur ale Nubnießer ans er Tomn fein Erbredii 
verfaufen, ober ‚die Stätte felbft bleibt unverlindert ir 
ihrer Größe und ihren Gerechtigkeiten.- Iſt ein Meier 
gut verſchuldet oder verfegt, fo bat ber Anerbe ein be 
fimmtes und ſicheres Ziel feines Strebens vor ſich 
Seine Thätigkeit ſchweift nicht jüdiſch und charakterlo⸗ 
umber auf unbeftimmten Erwerb, er hat ein Beſtimm⸗ 
tes, was ihm ſchon eigenthümlich gehört und wovon ei 
nun ben Beſitz durch Arbeit erwerben muß; wendet eı 
dieſe aber an, fo kann es ihm gar nicht entgehen, dem 
nur ein gewiſſer Preis haftet als Löſegeld darauf 
Durch alles dieſes wird eine tiefe Anhaͤnglichkeit au 
väterlichen Erbe und ein ftarfes Deimathagefühl. or. 
halten und jener Stolz, jene feſte Zähigkeit ber Geſn⸗ 
nung erzeugt, bie ben weſwhaliſchen und niederſachſiſche 
Bauern auszeichnen.“ 

„Wird eine ſolche Meierverfaſſung in den Verha 
niffen eines einzelnen Dorfes betrachtet, ſo ‚möchte I 
Paum sine zwedmäßigere une angeme ſenere Ginridpkung 
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erfinden laſſen. Ein Bauernhaushalt, eine Wirthſchaft 
geeift In bie andere ein, eine kat bie anbere nothwen⸗ 
big, eine vervollſtündigt bie andere unb ein gemeinfames 
Intereſſe umfchltugt fie alles alle haben gleichen Autheil 
am Gemeinberigenthum. Bon dem durch foldes Zu- 
fammenhalten erzeugten -gegenfeitigen Wohlwollen Können 
wir ein anffallendes Beifpiel berichten. In dem (Dart- 
hanfen’fchen) Dorfe Großenbreben ftarben kurz binter- 
einander ber Mann und Fran aus einem Meierhaufe 
unb binterließen zwei unmindbige Kinder, aber keine 
gang nahen. Verwandten. Da traten ſämmtliche Meier 
zufammen und haben bis zur. Bolljährigteit das Meier⸗ 
gut adminifirirt, fih in alle nothwenbigen Arbeiten, 
pflügen, eggen, ſäen, wader getheilt, unb zwar nuent- 
geltlich und fo gut, daß alle Schulden in biefer Zeit 
abgetragen find.“ 

Trotz aller biefer guten Seiten der meierſtältiſchen 
Berfafiung Tann aber doch ſelbſt Herr von Dast- 
baufen ven wichtigen Umſiand nicht in. Abrebe ftellen: 
bie geringe Eultur Pabderborn's unb in noth- 
wenbiger Folge davon bie nicht geringe Ar- 
muth. Er drückt fich über diefen Punkt, ben er Feined- 
wege poßftin heraushebt, bergeftalt aus: *) 

„Die Hanpterwerböquelle ber: Eingefeflenen Paber- 
ber iſt ber Ackerbau und vorzüglich ber Kornban; 
fa Deibrüd und Stuckenbrok ift eine bedeutende Bienen- 
zucht und trefflicher Haufbau; im übrigen Paberborni- 
fihen bilden Garn und Linnen einen guten Rothpfennig; 


2) ©..11 f. 
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auch bringt die Virhzucht und befonbers bie Wolle guke 
Bortheile und baares Geld. Allein das rohe Probult 
bes Aders ift doch das ergentliche Fundament bes. Lebens 
'bebürfnifles und: bes Erwerbes in Diefem Lande.“ 

„Der Aderbau: ſteht Teineswegs auf einer 
hoben Stufe der. Cultur. Doch hat zer ſich fe 
dreißig Jahren durch den ſich noch verbreitenden Anban 
von Futterkräutern und durch Veredlung ber: Schafzuqt 
bedeutend gehoben. Die Dreifelderwirthſchaft iſt vun 
herrſchend, im Kreiſe Büren. jedoch bie Fünffelberwirth⸗ 
ſchaſt, und auf den Höhen über Paberborg, den ſoge⸗ 
nannten trodenen Dörfern, die Vierfelderwirthſchaft. 
Sm Ganzen iſt in ben ſchlechteren Sand» unb "Berg 
gegenden viel mehr Fleiß, Betriebfamfeit: und Ueber⸗ 
legung, . ala in ben :reicheren Strichen: fo wirb z. ®. 
in ber Warburger Börde ber Aderbau fehr ſchlegt 
betrieben. 

„Sm Allgemeinen hängte in Paderborn, wie überoll 
beim Landmanne, Tüchtigkeit bes Charakters und Wohl, 
babenheit vom ftrengen Sefthälten an altem Herkommen 
und Berharren bei Väter⸗Tracht und Sitten. ab: Wo 
fih diefe verwifcht haben, . baber in den: Stätten. and 
‚deren Nähe, wo Rurus und fremde Trachten und Haus⸗ 
ſitten eingebrungen, herrſcht wenig Wohlhabenheit, daher 
die ſonderbare, aber wahre Bemerkung, daß in den von 
ber Natur am meiſten gefegneten Gegenden, wie 3. B. 
in ber ganzen Warburger Börbe, eine To große Armuth 
herrſcht/ wogegen im den weſtlichen Sandgegenben, wo 
die Menſchen einſam wohnen, und tief in den Gebirgen, 
wo fie iſolirt in kleinen Dörfern, den Städten fern 
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leben, im Durchſchnitt „mehr Wohlhabenheit“ ſich 
findet.“. Ueber diefe burchfchnittliche größere Wohlhaben⸗ 
beit ber weſtlichen Sandgegenden äußert ſich Derr von 
Harthanfen an einer anbern Stelle *) unverholen; er 
giebt dafelbft zu, daß auch bier „große Armuth“ 
herrſche. In den weftlichen: Gegenden, befonbers auf 
ber fruchtbaren Hochebene, das Sanbfelb genannt, fcheint 
bie Verwüſtung durch bie. unnufbörlichen Kriege und 
Befehbungen **): im funfzehnten: Jahrhundert. beſonders 
allgemein gewefen zu fein: hier waren alle Dörfer volls 
fommen niebergebrannt, alle Aecker lagen wüſt, bie Ein- 
wohner. irrten number, wollten fie nicht mehr bebauen. 
Die Gutsherren, welche. ihre Pächte und Dienfte nicht 
mehr. erhielten, ſahen fich gezwungen, einzugreifen. Das 
Kofler Böbeken und die Herren von Weftphalen 
waren biebei am thätigften, fie fammelten fo viel alo 
möglich bie Leute, bauten mit ihnen bie Häufer mwieber 
auf, unterflügten fie duch Ertheilung von Privilegien 
und Gerechtfamen, überwiefen jebem fo viel Land, als 
er bauen wollte und feßten ‚die Kornabgaben fo, daß 
son febem bebauten Morgen. ein Gcheffel abgegeben 
werben follte, von dem unbebanten aber nichts. Alles 
band warb ganz bem freien Verkehr überlaffen. So ift 
es denn gekommen, daß im Sanbfelde kaum ber vierte 
Theil ber Ortfchaften geblieben iſt, ber bort früher war; 
bie: übriggebliebenen finb bagegen fo groß ‚geworben, 
baß ihre Häuſerzahl, 3. B. bei Haaren und Fürftenberg, 





) S. 100. 
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bie- ber kleinen Stäbte erreicht und übertriffti. Die 
Cultur iſt durch dieſe weiten Felbmarken fahr 
herabgekommen, vieles ſonſt fruchtbare Laub 
ltiegt wüſt und öde und es herrfcht grobe 
Armuth.“ 

Sehr merlwindig , Pr ‚ber alte Unbeefigkeb 
zwiſchen ben.brei Sachſen⸗Stämmen, den Weftphalen, 
ten Oftpbalen und den Engern, fi im Paberbes 
niſchen noch fo überaus: feſt ausgeprägt Anbei, ‚dast- 
baufen äußert ſich darüber alfo: Zr. 

1. „Die eigentlihen Weſtphalen heben ſich vente 
ih in ben Streifen Paderborn und Büren erhalten. 
Sie wohnen bort in ben Sanbgegenden, doch fiub fe |; 
auch in bie Borgebirge eingebrungen und bie Einge⸗ 
fefenen von Schwaney, Bokr, Nenenbeden ımb Zelbeom 
zeigen in Sitten und Trachten, baß fie, obwohl mit 
Engern gemifcht, zu ihnen gehören. Bei Felbrom ber“ 
fleigen fie fogar. das Gebirge und ber ‚größte Theil bes 
Lippeſſchen bis Schieber unb Blomberg gehört zu ben 
Wohnſitzen ber Weftphalen. Unter. den paberbornifchen 
Weſtphalen zeichnen ih die aus dem Lande Delbrikd 
beſonders aus, bei denen ſich bis zum Jahre 1808:.he | 
obenerwähnte höchſt eigenthümliche Gerichts - Berfaffung 
ueben ber Eigenbehörigkeit erhalten hat. - Außer « dem 
Lande: Delbrück fanb ſich bie Eigenbehörigkeit no: 6a 
anbern @egenben, wo wie in Beftphalen, einzelne: Höfe 
fiatt der Dörfer ind: Sie fünb ſich allgemein in ben 
Hemtern Neubaus und Boke, in Studenbrof, ferner is 
einigen Orten der Herrfchaft Büren bis ins Sanbfeld 
herab, dann wieder in ber Marburger Vörde, jeboch 
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ur in einigem Dörfern und. bert nur einzelaen Familien 
unb einzelnen Häufern anuex. Im ganzen oberwalbi- 
ſchen Diſtrikte von Paderborn befaß nur ber Fürſtbiſchof 
anb ber Freiherr. von ber Borch zu Holzhauſen und 
Ewitzen Eigenbehörige, Sparen fanben fig jedoch auch 
an der Lippe'ſchen Grüne, in Samdebeck, Merten, 
Duenhauſen sc. Don Grefinbedienft finden "wir bei 
ben fürftlichen Eigenbehörigen feine Spur. Die Eigen- 
behörigen bes Herrn von. Brenten mußten aber ein 
ider ein halb Jahr bloß gegen bie Koſt und, wie ich 
meine, ein Baar Schuhe, auf beflen Gute dienen. 
Ungemefjene Dienfte haben fi fert 1808, fo viel 
wir ‚erfahren können, nirgends im. Lande mehr vor- 
gefunden.” ) 

„Die Achten Befyhalen wohnen auf einzelnen Höfen; 
fe unterſcheiden fich in Sitte, Nleitung, Ackerge⸗ 
täthen, Bau ber Häuſer bedeutend von ben übrigen 
Paderbornern, welches alles fie vielmehr mit ben Mün⸗ 
Rerlänbern gleich umb ähnlich. haben. Sie halten viel 
Rrenger an alter Sitte, find unverborbener, arbeiten 
nicht mit großer Anſtrengung, aber beftänbig und fleißig. 
Selbſt die Mannsleute fpinnen und. firiden, was bie 
übrigen Paderborner für: einen Echimpf. halten würden. 
Ste :findb babel ein großer, fihöner, wiewohl „nicht 
ſehr lebenbiger" Menfchenfhlag, „ſehr religiös“, 
verfändig, „aber nicht geiſtreich“. Cie leben zu 
Haufe beifer, ala bie übrigen Paderborner, effen mehr 
Fleiſch und Brob und trinken Bier, weniger Branntwein.“ 





*) Hartyaufen a... O. & 22, 26, 27. 
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2% „Die Übrigen Paderborner auf- und an beiden 
Seiten: bes Gebirge, der Walb unbımaf bein hbchſten 
Kaninie, die Eggei genannt, .gebbsäh zum Stamme: der 
Engera, deffen Wohnſitze im eigentlichen: Derzogthume 
Weſtphalen beginnen (woſelbſt oben. au ‚ber Lippe Abe 
falls weſtphäliſcher, unten, nad ' Wald. unb Siegen 
bin, kattiſcher Volks ſtamm anfällig iſt) und Ri det 
Lügde, Pyrmont: nach Minden hinziehen.“ ini 2.5 

„Die Engern wohnen Aberall in. gefchloffenen. Din 
fern,. können ſehr tüchtig arbeiten, ſind aber nich arbeits 
fan, thun daher, außer ben Geſchäften ihres: Ackerbaut, 
zu Hauſe wenig ober nichts. Sie Fnb:. von GSaſuli 
feiner und äebrungener,- als die Wiftphalen, . allen 
lebendiger und geiftreicher, babei verſchlagen, auffch⸗ 
rend, herzhaft unb ſtreitſüchtig; halten weniger ‘auf alle 
Hausſitte, aber befto heftiger : auf Gemeinberechte,: find 
gefellig, aber auch fittenlofer mt "weniger religiös, 'dla 
bie:: Weftphafen. Im Eſſen [mb: ſte fehr mäßig: 
mit ſchlechter Koft aufrieben; allein ber. Branntwein ⸗⸗ 
ihnen Bedürfniß.“ al U 

3. „Die Engern und die — wozu Pr 
fühlich die Braunfhweiger:iund: Hil dero hefme 
gehören — ſcheidet nicht dier Weſer, fonbern:::bei 
Kamm des Weſergebirgan Herſtelle/ Beverungd 
und. bas. ganze Band Corvey gehört den Oſtphalen gi 
Auch fie wohnen ig: gefchloffenen: Dörfern, beren. Ben 
faffung fich noch tüchtiger und. Schärfer | ausgebilbet: ka 
ale die ber‘ Engern: fie haben: alle guten Eigenſchaftä 
mit biefen gemein und find ‚dabei fröhlicher, - tang- um! 
gefangluftiger. Während im eigentlichen. Weſtahnlen bi 


65 





Unfreiheit ber Perfon das vorherrſchende Verhältniß if, 
iſt das Gegentheil in ben engernſchen unb oftphälifchen 
Gegenden ber Fall. Nicht‘ der hundertſte Theil der 
bäuerlichen Einwohner daſelbſt iſt dem. Eigenbehörigfeits- 
Verhältniſſe unterworfen, alle übrigen find perfönlid 
durchaus frei.” *) 

„Bei den Oftphalen berrfchte das Meierftättifche 
Berhältniß in der Form bei Meiergüter vor; 
bei ben Engern daffelbe Berhältniß, aber in ber 
Zorm der Huben-Berfaffungs bei ben Weitphalen 
bas Leibeigenthum. Beim Leibeigenthum mar aller 
Grund und Boden, nebft Haus und Hof und felbft 
Inventar, fireng gebunden und abgefchloffen, die Rent- 
abgabe gering, der perſönliche Dienft body; ber 
Herr erhielt am Ende beim Tode einen unbeflimmten 
Theil des Naclaffes (Sterbefall, Beftbaupt). 
Beim reinen Hubenverbältniß war und ift das Grund⸗ 
eigenthum keineswegs fo ftteng gefeftet und abgefchloffen 
und nicht mit dem Haufe wefentlich verbunden, die Renl- 
Abgaben find hoc, die perſönlichen Dienfte 
niedrig, ber Herr erhielt beim Antritt eine: beftimmte 
Abgabe. Das Meiergüter-Verhälmig endlich ſtand und 
ſteht in der Mitte zwifchen beiben: das Örunbeigenthum 
iR mit Haus und Hof, wie bei ben eigenbehörigen 
Gütern, fireng gefchloffen und der perfünlihe Dienft 
hoch, wie bei jenen; and bie Realabgaben find 
body, wie bei den Huben,' und ber Herr erhält, wie 
dort, beim Antritt bes Meiers eine unbeftimmte 


*) Sarthbaufen a. a. D. ©. 17. 
Kleine deutfge Höfe. XIM. 5 
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Abgabe, um welche, mie beim Nachlaß bes Leibeigenen 
un ben: Sterbefall, gebient wirb (Weinfauf, Meiergeib,; 
Ange): 9 TDiefes oſtphäliſche Meiergüterverhältui 
hält Herr von Harthaufen für „die Blüthe und: 
Boliendung. aller bäuerlichen Verfaffung. in Deutſchlaud“. 
Er giebt in der angeführten Stelle zwar aueédrücklich, 
felbft zu, daß bei temfelben ber hohe perfönliche Dienſt, 
wie bei ber wetphälifchen Leibeigenthumsverfaſſung, und 
ben hohen Realabgaben, wie bei. ber engern'ſchen Hu⸗ 
benverfoffung, jih cumnliren, behauptet aber dennoch 
an. einer andern Stelle: *) „Durch das Meierverhältaiß. 
ift. der Bauer in der That emancipirt. und perſönlich freh 
geworben. Seine Abgaben ruhen auf feinem Grund 
und Boden, und diefer muß angefehen werben, ale: ob. 
ein Theil ihm frei zugehöre, der andere aber von ihm: 
für den Herrn abminiftrirt. werde. . Mit dieſem letzteren 
verbindet ihn nun ein gegenfeitiges „geifliges Band, 
das ber. Pflicht, ber Treue und Anhänglichkeit von .feinen, 
und des Schutzes und ber Fürſorge von bes Outsherrn 
Geite, weldes fih ganz „analog dem Lehns- 
verhältniſſe“ (1) ausgebildet hat, worin Fein. 
freier Deutſcher je etwas Sinechtifches und Unehrenhaftes 
exblickkt hat.” Bei diefer Analogie bes Lehns⸗ und 
Meierverhältniffes überfieht Herr von Harthaufen 
nur das Eine: bie höchſt günftige Stellung bes adeligen 
Bafallen, ber feinem Lehnsherrn gegenüber ſchließlich 
die Stenerfreiheit erwarb, und bie nicht fo gün⸗ 


*) Haxthauſen a. a. O. ©. 155. 
”) ©, 189 ff. 
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Mige Stellung des bäuerlichen Meiers, ber eingeftanden- 
no gegenwärtig Hohen perſönlichen Dienſt mb hohe 
Realabgaben zu leiſten hat, obgleich eben fo eingeftanben 
be Ritter „nicht mehr ber einzige Schutzherr feiner 
Ente war” *) und eben fo eingeftanben die hohen Real- 
laſen auf ben -MWohlfiand ber Bauern brüden, fo baß er: 
daneben „die Abgaben en den Staat nur mit 
Mühe aufbringen kaum” **) Ueber bie hohen 
Realabgaben erklärt jih Her von Hartbaufen 
freilich egoiflifch in der unverkennbaren Stellung ale 
Gutsherr: ***) 

„Die Meierabgaben, meift nur Raturalien, find, als 
Pacht betrachtet, gering, ſie abforbiren nur einen 
Theil des reinen Ueberſchuſſes ber Ernte und Arbeit; 
nach ihrem Abzuge bleibt bem Bauer gerade genug, um 
bei mäßiger Arbeit, ohne irgenb nöthig zu haben, be- 
fondere Induſtrie zu entwideln, ſich und feine Familie 
von feinem Ackergute ernähren, Heiden und „die nä— 
thigften Bedürfniffe” beftreiten zu können. Iſt er 
aber fehr arbeitfam oder induſtriös und umſichtig, fo 
wird es nie fehlen, baß er wohlhabend, fa „in feiner 
Art” reich wird.“ 

Das im Paberbornifchen am meiften verbreitete Ver⸗ 
haͤltniß war und ift bie in ihrer Art fehr merkwürbige 
und beshalb etwas genauer zu erwähnende Huben- 


*) ©. 185. | 

*) ©. 247. Ich bemerfe, daß ich durchgehends frict 
die eigenen Worte citire. 

*) S. 191. 
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Berfaffung. „HDie um bas Dorf liegende Feldmark 
von Aderland, Wiefen und Kämpen ift von uralter Zeit 
ber in lauter Heine, ein bis brei Morgen große Stüde,. 
längliche Vierecke, zerfehnitten und wirb nach ber alten 
Dreifelderwirtbfchaft in Winterfeld, Sommerfeld unb 
Brachfelb eingeteilt. Eine gewiffe Anzahl. biefer Heinen 
Stüde, in allen brei Feldern zerjtreut, bildet ein unzer⸗ 
theilbares Ganze, einen Complexus und wirb Hube ges 
nannt. So ift denn wieder bie ganze Feldmark in 
lauter Huben vertheilt, welche urfprünglich lauter Heine 
Adernahrungen bilden, bie an ben meiften Orten 30 
Morgen Aderland und ein paar Morgen Wiefen, an 
andern Orten aber auch 12, 16, 24, 28, felbft 60 
Morgen groß find. Am felhen Orte find fie meift von 
gleicher Größe.” An den Dorfmarken übten urfpünglich 
bie fümmtlichen Gemeinbeglieder ein Geſammteigenthum 
aus. Das „agros per annos mutant“ wovon Tacitus 
und Cäſar in ben befannten Stellen c. 26 ber Germania 
unb de bello gallico c. 6 ſprechen, gebt auf biejenigen 
beutfchen Stämme, bei denen Törfer und gefchloffene 
Dorfmarken Urverfaffung waren, benn nur bei ihnen 
konnte möglichertweife die Benupung bed rundes und 
Bodens jährlich und nach gewiſſen Umlaufsperioben unter 
allen Gemeindemitgliedern wechfeln. Später blieben bie 
fonft jährlich gewechfelten Huben in berfelben Hand. und 
wurben dann im fechözehnten Jahrhundert erblich. **) 


*) Harthaufen, a. a. O. &.27 ff. 86 ff. 
*) Sarthaufen, a. a. O. ©. 95-ff. 151. 174. 
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„Bei der Hubenverfaffung machen natürliche Be- 
Mhaffenheit des Bobens, Berge, Thäler, Schluchten und 
Bäche, die filh in ber in einem Kreiſe um das Dorf 
herum liegenden Feldmark finden, bie erfle allgemeine 
Eintheilung. Dann kommen bie Wege, welche theils 
dem Laufe jener natürlichen Eintheilung folgen, theils 
diefe wieber zu Heineren Theilen burchfchneiden. Alle 
biefe Theile find nun in lauter vieredlige, meift längliche 
Stücke zerfihnitten, deren Lage und Richtung durch bie 
Localität beſtimmt wird. Am Hange eines Berges 
werden fie flets quer ber Länge nad) laufen, in ber 
| Ebene geben Wege und Bäche ihnen bie Richtung, daß 
fe von: biefen der Länge nach auslaufen. Die Zwed- 
mäßigfeit muß dem Deconomen einleuchten. Der Pflug 
muß, um nicht zu wenden unb baburd) Zeit verlieren 
zu müflen, bie Länge, nicht die Breite bes Felds hinab- 
sehen; ganz vieredige ober gar mehredige Stüde finb 
ber Arbeit nicht fo fürberlih, als längliche Vierede. 
Lügen biefe aber von ber Höhe bes Berge am Hange 
herab, fo würden fie verfließen und ihre Aderfrume ver- 
lieren; lägen fie an ben Wegen berab, fo müßten biefe 
unenblich vervielfältigt werben ober man müßte über 
feiner Nachbarn Felder fahren, um zu ben eigenen zu 
fommen.“ | 

„Die vieredigen Stüde haben alle ein beftimmtes 
Naaß, nad dem im Lande feit Uralters geltenben 
Adermanfe, bier faft durchgehends ber Calenberger 
Morgen. Bon biefem Maaße haben fie ftets einen 
veinen Theil, d. h. kleinere Brüche unter Ya Morgen 
find ausgefchloffen, ftets find die Stüde a, A, Aa, Alla, 


“ a 3 eo ME It Ki ih 
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2, 3, 4 2c Morgen groß. Auch dies hat ’gute, ziwed- 
‚mäßige Gründe für fih. Bei gar zu kleinen Gtüden 
würde das Hin- und Zurüdziehen mit ben Aderwert- 
zeugen einen unnützen Zeltverluf geben, bei gu großen 
Stüden aber würde ‚bie Ungleidhartigfeit bes Bodens 
Hinderniffe in ber wirkbfchaftlichen Behandlung deſſelben 
verurfochen und deshalb doch wieder Jerſchneidung in 
Hleinere Stüde hervorbringen. Der eine Theil des Feldes 
wiirde ſich für jene, ber anbere für dieſe Fruchtart beffer 
eignen, ber eine ift Falt, ber andere warm, ber eine 
naß, ber andere bürr, ber eine Lehm⸗, ber anbere Thon⸗ 
‚ber dritte Kalkboden, der eine muß früher beadert, be- 
‚föet, eingefcheuert werben, als ber andere ar., Kurz in 
dieſer Hinficht erfcheint bie Einthellung in kleinere Stüde 
als durchaus zwedmäßig; daß nber die Stücke eben eine 
beftimmte Größe nad) hergebrachtem Ackermaaß haben 
müffen, bat feinen Grund in der Zeiteintheilung,- bei 
ber Beftellung und in bem mit bem Adermaoße cor⸗ 
reſpondirenden Maaße der Einfont. Ein Morgen nurd 
in ber Zeit eines halben Tages Lan einem Morgen, 
baber auch ber Name) gepflügt und er hebarf eines 
Sceffels (17% Sceffel) zur Einfant. Endlich iſt dieſe 
Eintheilung in kleine Städe für ben Haushalt ber 
ganzen Gemeinde im Allgemeinen durchaus zweckmãßig 
und wohlthätig: bort, wo von Alters her Hubenver- 
hältniß iſt, hat der Hubenbeſitzer in allen Theilen ber 
Feldmark einzelne Stüde, er iſt dadurch weniger ber 
Ungunf und dem Wechſel bes Wetters und anderer 
Noturereigniffe ausgefeßt, als wenn er alles in einer 
Fläche zufammen hätte; iſt Die Witterung des Jahres 
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naß, fo gebeihen feine Bergländereien, tft fie trocken, bie 
im Thale belegenen. Iſt Hagelſchlag, Schnedcenfraß ıc. 
an ber einen Seite einer Feldmark, fo iſt die andere 
meiſtens verfchont: Allein ber Hauptgrund iſt bie durch 
ſolche Vertheilung bervorgebradhte mögl ichſte Gleich— 
beit aller Aderwirtbfchaften in einem Dorfe: 
jeber bat entferntes und nahes Land, gutes, mittleres 
mb fihlechtes, jeber hat für das Gedeihen aller Theile 
der Feldmark gleiches Intereſſe. Hierburd wird Neid 
und Eiferſucht vermindert, das heimathliche Sntereffe 
verflärft, das Zufammenhalten ber einzelnen Mitglieber 
des Kleinen Staats unendlich erhöht.” 

„Die Häufer und Gärten des Dorfs gehören nicht 
zu ben Hufen, allein da beide meierflättifcher Natur 
ind, b. h. nicht getheilt werden können, fo find jebt auch 
meift bei jedem Haufe ein ober mehrere Huben feit 
Jahrhunderten geblieben, welches ihnen viele Aehnlich— 
feit mit Meiergütern gegeben hat.“ 

„Im Laufe der Zeit ift es gekommen, daß mit Con⸗ 
ſens des Gutsherrn eine Hube in zwei und vier Theile 
getheilt worden iſt; ein anderer Hausbeſitzer hat zwei 
und drei Huben zuſammen erworben. Aus ber Zer— 
ſplitterung ſind die kleinen Köttergüter in den 
Dörfern entſtanden, welche natürlich auf einer folchen 
Viertelhube kein Geſpannwerk mehr halten kbnnen und 
fie gegen Theilung bes Gewinns von andern gefpann« 
haltenden Bauern beftellen Infien. Aus der Zufams 
menbäufung mehrerer Buben find größere Wirth- 
fchaften zu 4, 6, 8 Pferden entftanden: ber Bauer hat 
ſich genöthigt gefehen, fein Haus deshalb zu erweitern. 
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In beiden Fällen aber halten bie Beſitzer darauf, baß, 
was num einmal beim Haufe befeffen wird, auch babek 
bleibe: ber erſtere, ber Kötter, weil ein Haus ganz or 
Aderland eine gar zu traurige Eriftenz gewährt; ber 
anbere, weil, ſobald bie Huben wieber yon einander ge⸗ 
fchieben werben, fein ganzer Hausſtand fi) verändern 
würbe; ber zu ſtarke Viehſtand würde unnüg, bas Haus 
zu groß fein ꝛc. Hierzu kommt ber Fideicommiſſariſche 
Geift, der alle Bauern belebt.“ 

„Das Zertheilen einer Hube, fo wie das Anhäufen 
mehrerer bei einem Haufe ſchreibt ſich meift aus ber 
Zeit des breißigjährigen Kriegs her. In Friedenszeiten 
vererbt ſich ber volle Beſtand der Wirtbfchaften - von 
einer Generation zur andern.“ | 

„Jede Hübe Bat ihren befonbern Gutéherrn: fo 
fommt es, baß über bie Felbmark eines Dorfs oft zehn‘ 
und mehrere Outöherren find, beren jeder feine Huben 
nad Meierrecht an bie Eingefeffenen verleiht.“ | 

Herr von Hasthanfen bat eine — freilich, wie 
er felbft fagt, nicht auf Genauigfeit Anſpruch machende — 
Ueberſicht der Belaftung bes Grundeigenthums im Pa⸗ 

derborniſchen mitgetheilt.“ *) 


„Von ber 1803, im Jahre des Anfalls an Preußen, 
auf ungefähr 90,000 Menſchen zu ſchätzenden Bevöl⸗ 
ferung find etwa % ber 10,000 Familien bem Ader- 
bau treibenden Stande zuzurechnen. Unter biefe war 
bie gefammte urbare Bobenfläche des Landes von: 


) a. a. O. 6.48 f. 


| 
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320,000 Morgen Aderland, | 
190,000 -° „ Wieſen und Stämpe, 
6,000 ° „ Gärten 
vertheilt. Es hatten von dieſen 10,000 Familien: 
etwa 3000 eine volle, ſelbſtſtändige Aderwirthſchafi 
von 50 Morgen und darüber; 
etwa 1500 hatten eine Wirthſchaft, zu zwei Pferden 
von 35 bis 50 Morgen; und endlich: 
etwa 5500 Familien hatten ben Reſt ber Ländereien, 
„genng, um bavon leben zu können, aber 
nicht genng, um einen fetbpfänbigen Er- 
werb darauf zu gründen.” 


1. „Bon jenen 320,000 Morgen Aderland waren 
vielleicht 200,000 Morgen dem Zehnten unterworfen, 
einer Abgabe, bie man, ba er an ben wenigſten Orten 
in natura gezogen, fonbern ftets, feit uralten Zeiten und 
oft firirt, für einen fehr billigen. Preis an Gelb ober 
Korn verpachtet warb, auf höchſtens 8 g®r. für ben 
Morgen, alfo in Summa ohngefähr auf 87,000 Thaler 
anfhlagen darf.“ 


2. „Die Heuer, bas Pachtlorn, möchte etwa be⸗ 
ſtanden haben aus: 
100,000 Sceffel Hafer, 
53,000 „ Roggen, 
27,00  „ Gerſte, 
2,00 5, Weizen, 
alles paderborniſch Gemäß.“ 


3. „An Dienſten, welche in natura geleiſtet wur» 
ben, möchten fich etwa finden: | 
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30,000 Spanndienft-Tage und 
90,000 Hanbbienft-Tage. 
Der Reſt war auf Dienfigelb geſetzt, welches ungefähr 
6000 Thaler betragen möchte.” 

4. „Der Werth aller übrigen Fleinen Abgaben, 
als Hausgeld, Rauchhühner, Hofhähne und Hofeier x. 
mag fih auf 5000 Thaler jährlich belaufen.” | 

„Diefe Zebnten und gutsberrlichen Einkünfte waren 
vertheilt. unter dem Fürſten, bem Capitel, ben 
Klöftern und frommen Stiftungen, ben Kirchen, 
Pfarreien und Schulen, den Stäbten und ben 
Privat-Gutsherren.“ 


„Fürſt, Geiſtlichkeit, Stiftungen und Städte möchten 

zuſammen gehört haben: 

von den Zehnten etwa 

„ ber Heuer "a, 

„ ben Natural=»Dienften “., 

„„ Dienfigeldern % und 

nn Heinen Gefällen %%, 
ober, alles in Gelbiverth berechnet, etwas über die 
Hälfte des Ganzen, dir andere war ruter 
die Privat-GSutsbeſitzer vertheilt." 


Außer biefen, wie man ſieht, Tehr anfehnlichen Kir⸗ 
chen⸗ und gutöherrlichen Abgaben, wozu noch andere, 
wie Schulgeld, Famen und bie inbirecten Abgaben, Acciſe 
und Zoll, hatten bie paberbornifchen Bauern, troß ihrer, 
wie Herr von Hastbaufen die Sache darſtellt, fo 
höchſt giüdfeligen Meierverfaffung, auch noch bie fehr 
anfehnlichen und. eingeſtandenermaßen „mit Mühe aufs 
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nbringenden *) Staats abgaben aufzubringen. Der 

den fanften Krummſtab führende Fürſt erhielt nämlich, 

ie im Mänfterfchen: 

B. Die nad Herm von Harthaufen “) „täth- 
ſelhafte Abgabe” ber Mai- und Herbfibebe und 

6. Die, mie im Münſter' ſchen, aus ber Zeit bes 
dreißigijährigen Arieges oder kurz vorher herrührende 
Schatzung, bie, nachdem ber Abel fi) die Steuerfrei- 

‚heit verfchafft hatte, 1685 neu. organifirt wurde. 1803 
zahlten bie paberbornifchen Schappflichtigen 14 Schatzun⸗ 
gen, für ben Morgen ein Simplum von 2, 4, 6 Pfen- 
nigen, für die Häufer von jebem Dachſparren 2 Pfennige 
sber nach der Taxe vom 100 A: Pfennige; in runder 
Summe zufammen: 
83,000.Thaler und zwar 53,000 von ben Grundſtüden, 

| ::30,000 „ „ Häufern. 

Dierzu kam no: 

7. Der Kopfſchatz, von dem ber pflidhtige Stanb 

24,000 Thaler 
zahlte. *#*) 

Einer ber tüchtigften praftifchen Gefchäftsmänner 
Preußens, der 1346 heimgegangene wirkliche Geheime 
Rath ©. W. Kepler, welder unter Binde Regie 
sungspräfident in Arnsberg war, läßt nun allerdings 


*) Harthaufen a.a. D. ©. 47. 
*) a. a. O. ©.39. 

*“) Der Adel und die Geiſtlichkeit zahlten das Doppelte, 
auch übernahmen ſie, aber erſt 1794, eine Grundſteuer 
für die bisher ſchatzfreien Grundſtücke, die fog. Simpla der 
Geiftlichleit und des Adels. S. Harthaufena.n.D. SA. 
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bie ganze dunkle Stehrfeite der Harthauſen'ſchen fehr 
blank gehaltenen Mebaille ſehen: er widerlegt ben Baron 
mit wenigen fchlagenden Worten. Cr äußert fidh über 
bie herbe, gerabezu geifttöbtende Armuth Paberborns 
fehr beftimmt und fehr unverholen; er nennt das patriar⸗ 
chaliſche Paderborn gerabezu „bag deutſche Irland”. 

„Ein dentſches Irland“, fchrieb er an Frieb⸗ 
rich von. Raumer im Jahre 1836, *) „haben wir im 
Schooße Weſtphalens — unfer Paderborn — allein 
durch das Uebermaaß der gutsherrlidhen 
£aften, melde neben ben von unferm bermaligen Zu⸗ 
ſtande unzertrennlihen Staats- und Gemeinbeabgaben 
nnerſchwinglich find, und ſo ben Belafteten, bem 


nirgends ein Stern von Hoffnung leuchtet, in dumpfer. 


beftialifher Iudslenz erhalten. Kaum wagt 
man von unfern neueften Grperimenten, leichtere Ab- 
löfung ꝛc. glüdlichen Erfolg zu erivarten. Auch im bie- 
figen Berwaltungsbezirfe findet man theilmeife ähnliche 
Derhältniffe, 3. B. in dem an Paberborn grengenben 
Gefede, mit einer Belbmarf von 10,000 Morgen, wo 
bie Ländereien oft über eine halbe Meile von ben 
Wohnungen entfernt find, Futter und Waffer für Men- 
fhen und Vieh mit auf das Feld gefchleppt werben 
muß, um bort arbeiten zu können — und all’ dies Lanb 


in Kleinen Stücken untereinanbergemengt, mit dem Zehent 


von zwei bis. brei Herren befchwert, Es iſt oft un- 
möglich, einen Reinertrag zu erzielen, ber bie Grund⸗ 
feuer und den Zehent bedt — ba ſtehen Einem bie 
Haare zu Berge, wenn bie fihtbare Verar— 


*) geben Keßler's. Leipzig 1858. Sum \. 
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mung vorgeſtellt und Abhülfe verlangt wird. 
— Es iſt ein großes Unglüd, wenn Zuſtände 
zu altilf’ werben, wie bier in dieſen älteſten 
Sitzen bes Chriftentbums, wo bie urfprüng- 
lien Grundlagen unberührt geblieben find, 
während die übrige Welt um- und umgekehrt 
worden iſt.“ | 
„Die Ultraconfervativen follten an ſolchen 
Beifpielen zur Erfenntniß fommen: fie niften 
aber gerabe in jenen unglüdlichen Träumen ber Vorzeit 
und bemweifen an ben verarmten Bauern, daß ihre pa— 
tiardhalifche Leibeigenfchaft mit allem Zubehör der⸗ 
gleichen Sammer ewig abgehalten haben würden. Dan 
kann barauf nur erwibern, baß die Herftellung ber Leib⸗ 
eigenfchaft nur eine halbe Maßregel fei und man lieber. 
zu voller Sclaverei ſich entfchließen müffe, ba unter 
Völkern, wo biefe berrfche, eben fo wenig von Ver— 
armung, Armenbeiträgen, Armenhäufern und bergleichen 
bie Rebe fei, als bergleichen Anftalten bei uns für 
Pferde, Schafe und Rinder gefordert werben.“ 

Kepler fohrieb anberweit über. die bäuerlichen Zu— 
Hände in Weftphalen an Friebrid von Raumer, 
ale diefer, Keßler's ehemaliger Lehrer in ber Stante- 
wiflenfchaft, ibm eben die Handſchrift feines zweiten 
Werks über England zur Durchſicht und Begutachtung 
mitgetheilt hatte: „Es ift vielleicht der Mühe werth, 
daß Du Deine ſtaatsrechtlichen Studien einige Augen- 
blide ben weftphälifchen Bauern zuwendeſt, nachdem Du 
ben trlänbifchen eine fo umfaflende Beobachtung gewidmet 
ba. Ich will Deine Nufmerkfamfeit auf ein Sperimen 
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unferer neueften ©efepgebung lenken, vornehmlich auf 
das bäuerliche Erbfolgegefeß vom 13. Juli: 1836.” 

„Seit 15 Jahren find bie Staatsbehörben von 
unfern Scheinceonfervativen beſtürmt worben, ber 
angeblid; drohenden Zerfplitterung der Banerngliter — 
„ber unfeligen Folge ber Gefebgebung von 1807" — 
Schranken. zu feben. Noch in Frankfurt a. O. *): habe: 
ich die Frage mit beratben. Die meiften Regierungen 
waren bagegen und iwiefen klar nad, wie heilſam unb' 
fruchtbringend bie freie Benubung bes Grundeigen⸗ 
thums auch beim Bauernſtande ‚gewirft babe und’ mie. 
überwiegend bie großartigen Vortheile der Maaßregel 
gegen: bie geringfügigen: und ſelbſt zweidentigen Nach⸗ 
theile ſeien.“ 

„Unfer v. V. war indeß ein ſehr eifriger 
Vorfechter der weſtphäliſchen Junker; **) feine 
menfchenfreunbliche Gefinnung und vaterländifchen - Ges! 
fühle trübten, wie fo oft, ben ſcharfen Bid in bie 
inneren Wiberfprüche und bie unbeilvollen Folgen ſolcher 
Reſtaurationsverſuche.“ 

„Die dem Abel wieder gewährte Autonomie in der 
Verfügung über fein Bamiliengut brach bie Bahn.“ 

„Dei dem bäuerlichen Erbfolgegefeb bat man es. 
nicht gewagt, ben berzeitigen wirklichen. Eigenthümer in’ 


*) Hier war Kepler früher Regierungs⸗Präſident. 

**) Der Bater des noch lebenden Deputirten Georg 
von Binde, der ‚berühmte liberale Oberpräfitent vor 
Weftphalen. Ein fehr merkwürdiges Zeugniß. Selbſt bei. 
den anerfannt Beſten des deutſchen Adels war die Adels⸗ 
marotte:alfo. unverbeflerlich in die. Serien eingefreflen. 
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feinen bisherigen Rechten, der Veräußerung, Zertbeilung, 
des Vermächtniſſes ac, zu befrhränfen. ur, wenn- ber 
Bauer ſtirbt ohne letztwillige Berfügung — dann tritt: 
bad von. ben Furzfichtigen Bauern in ihrem höchſt con- 
fernativen Sinne ſelbſt begehrte Geſetz zum’ Schube 
ihres Standes, ihrer Ariftofratie ein. Mehre Juriſten 
haben bereits Commentare über bas Geſetz heransge- 
geben, flatt der. nothwendigen Erläuterungen aber nur 
Zweifel auf Zweifel gehäuft, ans welchen klar wirb, in 
welch' ein Labyrinth. die armen Bauern durch jened 
Gefep gerathen. Sobald biefe nun burd einige nach 
dem Gefeb behanbelte Erbtheilungen hinter Die Gefahren 
fommen, welchen ihre Hinterbliebenen preisgegeben wer- 
ben, fo müſſen fie notbgebrungen bei Lebzeiten — um 
bie Anwendung des Geſetzes von ben Ihrigen abzuwenden, 
in die Arme ber Advocaten wandern und beren Spiel wer- 
ben, gewiß ein ficheres Mittel, fie viel fehneller um Gelb 
ud Out zu bringen, als dies jemals nach ben allgemeinen: 
Geſetzen der Erbfolge gefchehen fein würde.“ *) 


*) Keßler giebt an einer andern Stelle, S. 323, wo 
et von dent Oberlandesgericht zu Arnsberg, dem chemaligen 
Hefgericht des Herzogthums Weſtphalen, fpricht und hervor 
hebt, daß vieles Gericht beffer gedeihe, als die nach Arne: 
berg verlegte Negierung, den Grund dieſes Gedeihens 
mit Folgendem an: „Das Meifte zu diefem Gedeihen liegt 
in der Natur des Weftphalen, der einen Genuß im Pro: 
jeffiren findet, wie andere Menfchen im Spiel, die Eng: 
länder im Wetten. Es giebt Weftphalen, die firh einen 
Prozeß kaufen, wenn fie Teinen haben, daher Allee, 


—0 

„Die Geſetze vom 21. April 1825, welche ſich be⸗ 
mühten, in ben vormals fremdherrlichen weſtphäliſchen 
Landestheilen aus den aufgelöſten bäuerlichen und guts⸗ 
herrlichen Verhältniſſen das Mögliche zu retten und aus 
ben Trümmern bes untergegangenen Zuſtandes ein halt- 
bares Gebäube zu errichten, haben fihon bie Wirkung 
hervorgebracht, baß 3. B. im biefigen Regierungäbezirke, 
wo faſt alle Domainen veräußert find, dennoch bie Zahl 
ber Prozeſſe mit jedem Jahre wächſt, und zwar lediglich 
aus bem burch bie obengedachten Geſetze ausgeſtrenien 
Samen. Natürliche Folge, wenn’ man ben gewaltigen: 
‚Strom ber Zeit, flat ihn zw regeln, zu leiten umb feine 
Kraft zu mächtigen Wirkungen zu benuben, aufhalten, 
flagniren, laffen will. — Was dürfen wir bienady von 
unfern jeßigen vielen Landtagen erwarten? 

„Die Erhaltung des Bauernftandes, namentlich in 
der ältern weftphälifchen Form, fleht allerdings in naher 
Verwandtſchaft mit ber Erhaltung bes grunbfäffigen _ 
Adel. Will man aber biefen allen Befih intack er⸗ 
halten, fo muß man offen und fireng alle ſtaats⸗ 
wirtbfchaftlihen Zwede verbammen, als ba 
find: Erhöhung bes Bodenertrags, Vermeh⸗ 
rung ber Bevölkerung, Verarbeitung ber rvhen 
Erzeugniffe zu werthoolleren Waaren, An 
legung von Fabriken, Manufarturen z. Zus 
gleich alle Staatswirthe und Statiflifer, ja 


was Zuftiz heißt, dort beliebt iR und vie befle Nahrung 
findet.“ 
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wo möglich ſämmtliche Beamte zum Teufel zu 
jagen, dürften die hohen Barone gern bie 
Hand bieten; der arme Bauer würbe ſich aber 
ſchwerlich gut babei ſtehen.“ 

„In dem berühmten, mit den diplomatiſchen Helden 
des Jahrs 1648 geſchmückten Friedensſaale, in welchem 
der weſtphäliſche Landtag ſeine Sitzung hält, mengt ſich 
die Fluth der Berlin'ſchen Geſetzentwürfe mit dem von 
unten andrängenden Stauwaſſer zahlloſer Petitionen. 
Gegen bad auf dem vorigen Landtage unter dem Aus⸗ 
ſchußvorſitz des genialen Conſervators v. H. geprüfte 
und demnächſt als heil- und ſegenbringend vom Landes⸗ 
vater erflehte bäuerliche Erbfolgegeſet lagen allein drei 
ſolcher Petitionen vor: | 

1) das Geſetz gänzlich aufzuheben; 
2) es zu fufpendiren und zugleich von Grund aus 
umzugeftalten; 
3) etwa 30 Paragraphen befielben anbermeit gu er⸗ 
klären. 
Ein legitimer Freiherr von katholiſchem Bekenntniſſe, 
ſonſt Abgeordneter ſeines Standes, in welchem er 
ſich durch Bildung und Kenntniſſe ſehr auszeichnet, *) 
hatte ſich diesmal bei der Wahl unter Krankheitsvor⸗ 
wänden zurückgezogen, weil er unzufrieden über die 
Heigenen Genoſſen war. Indeſſen konnte er es doch 
nicht laſſen, in Münſter nachzuſpüren, wie ber Haſe 


*) 2 Der Erbhofmeiſter von Haxthauſen »senior 
familiae« auf Bökendorf. 
Kleine beutfhe Höfe. XI. 6 
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läuſt und ben Bebürftigen und Empfänglichen feinem 
Rath zu fpenden. Aus alter unb im vorigen Sommer 
anf feinem Landſitze erneuerter Bekanntſchaft beehrte er 
mich mit einem längeren Beſuche, wo er zu ſehr unum- 
wundenen Erpectorationen über ‚bie dem rheinifchen und 
weftphälifchen Adel gewährte. autonomiſche Sucteſſtons. 
befugniß kam.“ 

„Ich verhehlie ihm nicht, wie es heutt, bei ben 
Menſchen ſowohl ‚als. bei den Pferden, lediglich auf 
Leiſtung ankomme, aller andere Schein und Dunſt 
gar bald vor dieſem Realen verſchwinde, wie die alten 
Papiermühlen den neueren Maſchinen auf Papier ohne 
Ende ſchon vorgearbeitet, um bad Pergament außer 
Gebraudy zu bringen; ferner Fünne. ber auf den Grund⸗ 
befig und das Vermögen gelegte Bann (zu deſſen Ver⸗ 
mebrung ohnedies durch dergleichen ‚Gefeße die Mittel 
und Wege abgefchnitten erben) nicht wirken, wenn 
nicht der Einfluß einer Pairfchaft in einem Oberhauſe 
ober vergleichen bazu ftrebe und durch politifchen Geift 
und umfaflende Kenntniffe in Staatsſachen geftüßt werde. 
Sp lange, die Nachgebornen mit bem „Senior“. auf 
gleichen Rang, gleiche Ehrenauszeichnung in der Gefell- 
ſchaft Anſpruch machten, würben fie ſich nie der Xeiftung 
befleißigen, nichts erwerben und ſich immer wieder wie 
Blutegel an den Stammherrn anſaugen und dieſen ent» 
kräften. So ſchien mir alſo dieſe reſtaurirte Adelsau- 
tonomie den Adel eben ſo wie jenes Erbfolgegeſetz zu 
bedrohen, ſtatt deſſen Vermögen, politiſchen Einfluß und 
Macht zu mehren und ſicher zu ſtellen.“ 
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„Der Baron erflärte fih im Weſentlichen ganz 
einverſtanden und behauptete, er habe Alles aufgeboten, 
bie Nachgebornen ) zum Verzicht auf ihre Adelsehre 
iu bewegen; : feine Berebtfamfeit fei aber yefcheitert, fo 
bereit Alle zu jedem andern Opfer gewefen, wie ja das 
Geſetz erweiſe.“ 





) Unter dieſen befand ſich alfo auch der Geheime Re: 
gietungs⸗Ratb Auguſt Baron 9. auf Bölendorf, ber 
Touriſt nach Rußland und Autor der von ihm als „Blüthe 
und Vollendung aller bäuerlichen Verfaſſung“ gepriefenen 
paberbornifchen Bauernzuſtände. 


. — 
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— Anmhang 


. zur paderborniſchen Hofgeſchichte. 


I. Beſtand des hochwürdigen Pomcapitels zu Paderborn 


1. 


2. 


im Jahre 1794. 


Der Dom-Probft: Theodor Werner, Frei⸗— 
berr von Bocholz, zu Störmede und Niehaufen, 
Arhidieconus, Megierungs-Prafident, ®berhof- 
marfchall, Droft zu Beverungen und SHerftelle, 
auch Ober⸗Commiſſar der Iudenfchaft (I), zugleich 
Domberr zu Hildesheim und Münfter, wahrfcheinlid 
ber Obeim bes erften 1803 .creirten. Grafen Theo- 
bor Werner, ber mit ber Affeburg’fchen Erb- 
tochter vermählt war und von dem bie Grafen 
Bocholz- Affeburg auf Hinnenburg flammen, 
namentlich ber Oberceremonienmeifter am Hofe des 
„luſchtigen“ Königs von Weftphalen. - 

Der Pom-Dedhant: Damian Wilhelm, 
Freiherr von Forſtmeiſt er zu Gelhauſen, Ardi- 


Wdiacon, zugleich Domherr zu Minden, Probſt bes 


> 
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Collegiatftifta zu S. Johann zu Minden, auch Cantor 
des Ritterftifts zu Fritzlar. 

Franz Friedrich, Freiherr von Fürſtenberg, 
u Herdringen, zugleich Domherr und General- 


vicar in Münſter, der berühmte Statthalter in 
Münfter unb Bruder bes filzig geizigen reichen lebten 


Fürſtbiſchofs von Paderborn und Hildesheim. 


: Ber Dom-Kämmerer: Carl Franz Marin, 
Graf von Schnesberg, zu Kriedenbed, Archi⸗ 


biaron, zugleih Domberr zu Münſter. 


. Ber Bom-SKüfter: Johann Franz Mat- 


thias, Freiherr von Landsberg, zu Erwitte, 


‚Canonicus a latere, zugleich Dom⸗Scholaſter zu 


Münfter, Domberr zu Osnabrück, auch Droft der 
Aemter Neubaus ꝛc. 


Der Jom-Cantor: Otto Hermann, Frei 


herr von Spiegel zum Deſenberg aus Ober» 
Mingenburg, Archibiacon, Geheimer Rath, zugleich 
Domberr zu Hildesheim und Minden. 


. Klemens Auguft, Sreiberr von Mengerfen, 


zu Rheder, Geheimer Rath und Kammer - Pra- 
fident, zugleich Dom = Euftos zu Hildesheim, der 
Stifter des Mengerfen’fhen Bamilien- 
Fideicommiſſes. 


- Der Pom- AMellner: Werner Auguſt, Frei⸗ 


herr von Elverfeld, zu Steinhauſen und Dal- 
baufen, zugleihd Subbiacon und Domberr zu 
Hilbesherm. 


. Clemens Bincenz, Graf von ber Heyden, ge⸗ 


nannt Belderbuſch, zu Streverſtorp und Mongen, 


10. 


11. 


12. 


19. 


21. 
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Canonıcus a latere, zugleih Domberr zu Hildes— 
heim, Domicellar zu Speier, auch Probſt zu Aachen. 
Alerander, Freiherr von Elverfelb, zu Stein- 


- haufen. 


Per Dom-Scolafter: Franz Selafins, 
Sreiberr von Weichs, zu Nösberg, zugleich 
Domprobfl, Geheimer Rath und Offizial zu Oe⸗ 
nabrüd. 

Sriebrid, Graf von Plettenberg, zu Witten 
und Nordkirch, zugleich Domherr zu Münſter. Oheim 
des lebten, 1818 verſtorbenen Grafen von Plet- 
tenberg-Witten-Norbfirden. 


. &lemens Philipp, Freiherr von Spiegel zu 


Defenberg und Canſtein. 


. Leopold Edmund, Freiherr von Weide zu 


Saarſtett, zugleich Domberr zu Hildesheim. 
Franz Arnold, Freiherr von Vittinghof, ge- 
nannt Schell zu Schellenberg. 

Clemens Auguft, Freiherr von Schorlemmer 
zu Derinzbaufen, zugleich Domherr zu Hildesheim 
und Donabrüd. | 


. Karl Sriedrid, Freiherr von und zu Brenfen, 


zu Erbberenberg, zugleich Domherr zu Hildesheim. 


. Theodor Joſeph, Freiherr von Wrede, zu 


Anede, zugleich Domberr zu Hildesheim. 
Mar, Breiberr von Elverfeld, zu Steinbäufen. 


. Franz Philipp, Freiherr von und zu Weide, 


zur Wenne und Eichhol;. 
Chriftopb, Graf zu Keffelftadt, auch Dom- 
herr zu Hildesheim: 
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22. Joſeph, Freiherr von Hörbe, zu Schmwarzen- 
raben, zugleih Domherr zu Dsnabrüd. 

23. Mar, Zreiberr von Afcheberg, zu Venne. 

4 N, Freiherr von Redwitz. 


Beihstags- efandtfcaft in Begensburg.: 


Der kurcölniſche Geſandte: Freiherr Karg von Beben⸗ 
burg, ber auch noch neun andete Stifter reprä- 


fentirte. 


” 


II. 


w 
" 
u Brenfen 
" 
" 
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Paderborn. 


Pie vornehmften Familien des Stifte 


(Nah Sasthaufen, Agrar: Berfaffung,) 
Die von Spieg el’ hatten bie Gerichtsbarkeit an 17 Orten 


„ Hasthaufen „ 
„Weſtphalen 
" qufüchtenberg) *; 
„der Aſſeburg 
Oynhauſen 
Mengerſen 


Metternich 


” 


Calenb eg 


” 

„ Smbfen 

„ Kanne 

„ber Lippe 
„ber Malsburg 
„ Plettenberg 
„ Siegharbt / 
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„ET, 
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3. Der Hof zu | Osnabrüc. 


.. 
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8 Im Hof zu Osmabräd. 


Unter allen weitphälifhen Stiftern zeichnete bemerkbar 
as Stift Desnabräd ſich aus: die Stabt Osnabrück war 
9, welche zuerft und mit großem Eifer bie Glaubensver⸗ 
ieflerung ſchon 1521 ergriff. Auch gig bier bie Gegenre⸗ 
formation, bie in Münfter und Paderborn zu Ende bes 
isten Jahrhunderts durchgeſetzt wurde, nicht durch und 
wiegt mwurbe im weſtphäliſchen Srieben, obgleich Damals 
ver Schrecken aller Proteftanten in Deutfchland, noch auf 
dem Gongreffe, ber Biſchof Franz Wilhelm, Graf 
son Wartenberg, aus dem Haufe Baiern, auf 
dem Stuhle von Denabrüd faß, dem Stifte bie ganz 
eigenthümliche Wohlthat verfichert, daß bier abwech— 
ſelnd ein katholiſcher und proteftantifder Herr 
Regierer fein folle. | 

Die Folge ber Bifchöfe in. diefem dritten Eleinften 
wetphälifchen Bisthum feit den Zeiten ber Reforma⸗ 
bon war: 

1. Erich, Herzog von Braunfhweig-Öru- 
benhagen, 1508 bis 1532, zugleich zum erftenmal 
Bifhof in Dsnabrüd und in Paberborn und In 
kinem Todesjahre auch noch in Münfter. Die Per- 
ſonalien diefes Zöglings der neuen päpftlichen Politif, der 
in Prunf und Glanz die Gelüfte willfürlicher Gewalt 
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verhüllte, find oben bei ber paberbornifchen Geſchichte 
gegeben worben. Ueber feinen Empfang in Osnabräd 
berichtet nach der Chronit von Theodor Lilie ber 
neuefte Geſchichtsſchreiber Osnabrücks, C. Stüve: *) | 
„Am 26. Auguft 1509, nachdem bie Wahlcapitula⸗ 
tion beuichugt und ben Ständen ausgeliefert war, Task 
mit bisher noch ungefehenem Gepränge Erich, zum 
‚erftenmal Bifchof zweier Stifter, bie Huldigung einzud 
nehmen nach Dsnabrüd. Die Domherren führten void 
Johannisthore ab unter Lobliedern und Beöfelgefängil 
„ben Hochwürdigen und Hochgebornen Herm“ Erich 
Herzog von Örubenbagen, in bie Stadt, über bie 
große. Straße, den Markt, auf bie Freiheit, in 646 
Haus des Dom-Scholafters Rudolf von Langen, 
festen ihn bann auf ben hohen Altar, nach der Ges 
wohnbeit, fpielten auf ber Orgel und fangen mit großer 
Sreude das Te Deum. Mit ihm kamen viele eble und 
wohlgeborne Grafen und ehrbare Ritter, viele vom Abel 
und geiftlihe Herren Webte, bei Namen: bie Herzoge 
Heinrich von Lüneburg und Philipp von Gru— 
benhagen, bie Grafen von Waldeck, von der 
Lippe, von NRitberg, von Schaumburg, vor 
Teflenburg, von Diepholz, von Mansfelb. 
Viele Herren, von Abel fowohl, als Reifige, klein mid 
groß, führten Fähnlein an ihren Rennſpießen, baria 
waren gemalt zwei Hähne oben und eine Henne barunke. 
Die Hengfte und ihre Reiter trugen Rüſtungen mit weißen 
Rauten. Alle Bürger aber ftanden wohlgeharnifcht unf 


*) Gefchichte der Stapt Osnabräd. III. 55. ff. 
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vappnet und folgten vier Mann hoch ben Reitern mit 
em Gefchrei, Trompeten, Paufen und anderer Kriegs- 
b Friedensmuſik. ‚Viele Fremde waren zum Anfchauen 
rheigefommen. Bor bem Einzuge war ber Freithof 
ı Dom gepflügt und mit Hafer befäet worben; in 
eſem hielten die Herzoge unb Grafen zwei Tage lang 
rs Stechfpiel mit foharfen Spießen: die Herzoge aber 
ieben fiben, benn bie andern wichen ihnen zu Gefallen. 
ke ganze Nacht hindurch brannten überall in ben 
hraßen die Harzpfarnen. Im Hofe des Barfüßer- 
ofers war ein Haus von Holz gezimmert, wo fie 
ser Banketten, Tanz und Spiel mit ben Gräfinnen 
ud eblen Frauen zu Ehren ſich ergötzten. — Nie war 
üt gleicher Ueppigfeit ber Einzug eines Herrn gefeiert 
ben.” 

Eine der erften Regierungshandlungen biefes Herrn 
ar barauf berechnet, das ntereffe der Ritterfchaft mit 
em des Kapitels aufs Engfte zu verknüpfen: 1517, 
m Jahr der Reformation, erfolgte ein Kapitelſchluß, 
a niemand, ber nicht adeligen Standes fei, 
udas Kapitel Fommen Fünne, namentlid bie 
doctoren wurben ausgefhhloffen.” *) 

„Dem gut päpftlich gefinnten Fürften gar nicht zu 
Runfche nahm die Stadt Osnabrüd ſchon im vierten 
Jahre nach dem Anfchlagen der Thefen an die Witten- 
krger Schloßfirche die Reformation an: es war ber 


°) Die päpfllihe Beflätigungsbulle lebt in des pader⸗ 
bernifchen Zefutten Michael Strund (gef. 1736) Sup: 
Yementband der Schaten’fchen Annalen von Paderborn. 
u. ©. 72. 
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ehemalige Lehrer Luthers in Erfurt, ber Augufkiner- 
Provinzial Dr. Gerhard Heder, welcher 1521 zum 
erftenmal in feinem Klofter zu Osnabrüd lutheriſch pre« 
digte: die ganze Stadt fiel ihm zu. Wie anderswo 
brach aber auch bier aus der übel verſtandenen evan⸗ 
geliſchen Freiheit ein Aufruhr aus, an beffen Spige ein 
bildesheimifcher Edelmann ftand, Johann von Oberg, 
Befiter des Guts Gartlage: der Bifchof mußte - bie 
Stadt verlaffen und in dem Nonnenklofter auf bem 
Gertrubenberge Sicherheit ſuchen. In dem durch feinen 
Bruder, den regierenden Herzog Philipp von Orn⸗ 
benhagen 1525 vermittelten Vertrage warb bie Stabt 
mit 6000 Rheinifhen Gulden geftraft. Oberg mußte 
flüchten, fein Out, die Gartlage, warb eingezogen; erf 
unter bem zweiten Nachfolger erhielten es feine Erben, 
- bie yon Mandelsloh, zurüd. Die Reformation aber 
behauptete fich durch Heder und andere befehrte Mönche. 
1532 enbigte Viſchof Erich ſein Leben zu Fürſtenan 
am Trunke. 

Folgten nun drei Herren, von denen zwei zugleich 
in Münfter und einer in Paderborn regierte, wo 
“ihre Perfonalien aufgeführt find: 

2. Graf Franz von Walded, 15932 — 1553, 
zugleich Bifchof von Münfter und Minden, ein ber 
Reformation zugethaner Herr, unter dem bie Wieder⸗ 
täufer in Münfter erequirt wurben. In biefe Regierung 
fiel der ſchmalkaldiſche Krieg, in bem mehrere - Däna- 
brüder Bürger aus eigenem Eifer mitfochten; ben Ver⸗ 
dacht ber Theilnahme am Bunde mußte die Stabt, mit 
14,000 Goldgulden fih abkaufend, führen. Weil ber 
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Bifchof 1544 zum fchmalfalbifchen Bunde öffentlich auf 
em Reichstage zu Speier fich bekannt hatte, lud ihn 
ws Domkapitel im Jahre 1548 nach Oeſede unter bie 
habe Linde: er mußte zu feiner herben Demüthigung 
perfönlich erfcheinen und verfprechen, zur katholiſchen 
ſeirche zurüdzufehren. Als der Paſſauer Vertrag 1552 
ut machte, Heß er aber wieder bie Reformation zn. 
Dei dem oben in ber münfterifchen Hofgeſchichte aufge- 
führten Einfalle des „wilden“ Herzogs Heinrich von 
Braunfchmeig mußte ſich das Stift mit 29,000 Golb- 
gulden loskaufen. Als der Bifchof wieder in Osnabrück 
rfibiren mollte, verboten ihm bie. Stände das Land, 
lis er ihnen bie Schagung erfebte; Kurze Zeit darauf 
ſarb er aus Alteration. Folgte: 
.8 Graf Johann von Hoya, Faiferliher Kam- 
merrichter, 1553 —1574. Er warb 1566 auch Bifchof 
ton Münfter und 1568 auch Bifchof von Paderborn. 
Er bezeigte fich, obgleich Katholit, im Anfang gemäßigt 
gegen bie Proteflanten: er war ein Neffe König Guſt av 
Bafa’s von Schweden; nur fiheiterte er mit ber 
Hofgerichtsorbnumg, die .er 1569 in Münfter und dann 
auch in Paderborn eingeführt hatte, man nahm fie in 
Dsnabrück nicht an. Dagegen publicirte er um 1571 
die Befchlüffe des tridentinifchen Concils, vermochte aber 
nicht, Die evangelifche Lehre zu unterbrüden. Folgte: 
4 Herzog Heinrih von Sadfen - Tauen- 
arg, 1574—1585, bereits feit 1567 Erzbiſchof von 
Bremen und feit 1577 auch Bifhof von Paber- 
born, Proteſtant, aber unverheirathet; er_ erhielt 
auch bie päpſtliche Beſtätigung nicht. Folgte; 
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5. Wilhelm von Schending, aus einem Mün- 
ftergefchledht, früher Domcantor und Geheimer und Land⸗ 
rath: er farb fchon nach fünf Tagen, ein prächtiger 
Leichenzug war alles, was bie Fürftenwürbe ihm gab. 
An feiner Statt warb gewählt ber fehr ungleiche. Groß⸗ 
neffe des energifchen Bifhofs Franz: 

6. Graf Bernhard von Walbed, 1585 bis 
1591. Er legte das feierliche Glaubensbekenntniß ale 
Katholik ab und warb barauf vom Papfte beftätigt. 
Aber fchon im zweiten Sabre feiner Regierung trat er 
zur Lehre Luther's. Darauf fielen die Spanier in 
dns Stift; der Bifchof, ein an Leib und Seele ſchwacher 
Herr, zog fih Das Unglüd zu Gemüthe, worauf er 
plöglich zu Iburg an den Folgen ber Operation eines 
anfcheinendb unbebeutenben Uebels ſtarb. Bon biefem 
Biſchof iſt als oberſtes Gericht -— nachdem, wie er- 
wähnt, 1571 die Einfegung eines Hofgerichte, wie in 
Münfter und Paderborn, gefcheitert war — ein ſoge⸗ 
nanntes Commiffionsgericht geftiftet worden, im Jahre 
1587. Folgte: 

7. Philipp Sigismund, Herzog von Braun- 
ſchweig-Wolfenbüttel, ein jüngerer Sohn des Stif⸗ 
ters der Helmſtädter Univerſität, Julius: er ſaß von 
1591 bis 1623, war Proteſtant, aber unverheirathet 
und feit 1586 bereits Bifchof von Berben. Unter 
biefem wadern unb biebern Herrn gingen bie erften 
Drangfale, bie im breißigjährigen Kriege von Feind 
und Freund kamen, über das Stift: 1622 traten viele 
osnabrüdifche Adelsherren, gelodt durch bie verführeri⸗ 
ſchen Werbungen des „tollen Chriſtian von Braun- 
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ſchweig, zu feinen Fahnen, fo Adam Erich von 
Kerffenbrod zu Schmalena, Pladieſe zu Lebenburg, 
Hans Nagel, fogar ber Droft Werpup zu Sburg 
warb heimlich für ihn, auch viele junge Bürger von 
Donabrück traten zu feinen Schanren. Philipp St- 
gismund zug ſich nach Verben zurüd, wo er 1623 
farb. Bei feinem Tode waren faft alle Kirchen im 
Lande mit Iutherifchen Predigern beſetzt. 

Das Kapitel wählte num aber aus Beforgniß vor 
ben ſchweren Striegsläuften wieber einen Katholiken: 

8 Eitel Fritz, Graf von Hohenzollern, 
Bruber bes erfien FZürften von Sigmaringen, zeither 
Geheimer Rath und Domprobft in Cöln und Cardinal. 
Er hielt am 3. December 1624 feinen Einzug, aber er 
farb ſchon am 19. September 1625, an Gift, wie 
man glaubt, plöglich zu burg. 

Darauf folgte wieber ein Katholik, ber erſte Herr 
vom Haufe Baiern: 

9. Kranz Wilhelm, Graf von Wartenberg, 
1625 — 1632 und 1650 — 1661. Diefer Warten- 
berg, der Sohn eines Bruders bed erften Kmfürften 
Nax von Baiern aus morganatifcher Che, hatte mit 
11 Jahren ſchon bie Tonſur erhalten und war barauf 
Prob von Alten-Dettingen geworben; in Rom ertheilte 
ihm ber berähmte Cardinal Bellarmin, eine ber ba-= 
maligen Säulen ber römifchen Kirche, die erften Orb- 


sungen. Zurückgekehrt warb er Präfivdent bed Geheimen 


Kaths beim großen SKurfürften in Münden, und als 


” 1624 Cardinal Eitel Frig nad Osnabrück ging, be 


rief ihn der cölner Kurfürft nach Bonn. Er wärb in 


Kleine deutfche Höfe. X. 7 
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Osnabrück ſchon am 9. Tecember 1625 gewählt, kam 
aber erft 1628 ins Stift, nachdem die Stadt Osna⸗ 
brüd am 17. Januar 1628 Faiferliche Beſatzung einzu⸗ 
nehmen genöthigt worben war; bisher hatte fie ‚immer. 
noch durch kaiſerliche Schutzbriefe und Gelbzahlungen 
ſich frei zu halten gewußt. Mit Hülfe der Soldateska 
und ber Citadelle Petersburg, die er 1628 bauen ließ, 
ſetzte Franz Wilhelm die Öegenreformation 
burg. Am 25. März 1628, dem Sefte ber Verkün⸗ 
digung Mariä, wurde während bes Gnttesbienftes Frei⸗ 
heit und Markt mit Soldaten ftarf befebt, dann zog bie 
ganze. Elerifei aus dem Dom nad ©. Marien, wo noch 
Communion war, vertrieb die Communicanten gewaltfam 
vom Chore und weihte die Kirche von Neuem ein, Am 
folgenden Tage, Sonntags, :gefhah eben fo zu ©. Ca⸗ 
tharinen. Am Ende des Jahre 1628 zählte. die Stabi 
53 katholiſche Samilien, die fih „accomodirt“ hatten, 
wie der Bifchof das nannte. Am 14. Januar 1629 
warb ein neuer Rath von 16 meift Fatholifchen Per- 
fonen gewählt, darunter von Abel: Wolf Böfelagsr 
zur Somburg, erfter Bürgermeifter ber Altftabt, Diet⸗ 
rich Korff zu Sulbaufen, Bürgermeifter der Neuftabt, 
Adolf. Sclepegrell zur Gartlage und Jobſt Ro» 
land; bazu ber Gnugraf Weimar von Gülich, 
zweiter . Bürgermeilter. Auf allen Kirchen, wo ber 
Iutherifhe Hahn — qui primus est, qui Deum landet, 
— geftanden hatte, warb wieder das Tatholifche Kreuz 
aufgepflanzt.. Ein großes hökernes Kreuz - mit allen 

Marterwerkzeugen, auf bem ein Tupferner Hahn ftand,. 

gab Anlaß zu erbaulichen Predigten des Inhalts: „Wenn 
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biefer Hahn kräht, foll in Osnabrück wieder lutheriſch 
geprebigt werben.” Die Domintcaner gaben Comdbien, 
im benen einer ald Dr. Luther verfpottet wurde; fie 
führten ungeheure Prozefiionen durch bie Stabt, tn 
geoßem Pompe, mit ben wunberlichſten Darftellungen 
as ber Bibel: ein vom Teufel gegeißelter lutheriſcher 
Präbicant war babei eine fiehende Figur. Noch in ben 
Prozeſſionen zu Anfang Bes achtzehnten Jahrhunderts 
gaben bie proteftantifchen Prebiger in Osnabrück bie 
Barifier und Schriftgelehrten ab. Im verlaffenen 
Auguftinerflofter quartierten ſich die Sefuiten ein; fe 
singen damit um, ein präthfiges Sefuitencollegium mit 
einem. töftlichen Luſt⸗- und Ihiergarten aufzuführen, pie 
Aumnen in ihren violblauen Imgen Röder führten 
ſhon Comödien mit Fünftlichen Tänzen auf. Am 7ten 
November 1630 wurben auf Befehl des Biſchofs fänmt- 
he Bürger fahnenweife vor den Rath gefordert und‘ 
mr „Accomodirung“ ermahnt. Die Bürger aber mein 
tn: „Jeder müſſe hierin nach feinem Gewiffen handeln, 
man wolle den Herrn anrufen, daß er, feinen heiligen 
Geift fendend, zeige, was zu thun fi? — „die Ein- 
martierung laffe nicht Zeit, ſich im Glauben neuerdings 


‚mterrichten zu laſſen, diefe möge man erft abſchaffen“. 
"Die Schweben machten biefen guten Bürgern endlich 


ft: am "ıı. September 1632 nahm Knyphaufen 
die Stabt durch Eapitulation und nach faft ſechs Jahren 
warb wieder in Osnabrück Iutherifch geprebigt, alle ka— 


‚ Nollfchen: Geremonien, ja fogar ber verbefferte neue 


Gregorianiſche Kalender warb wieder abgefchafft, es 
. | . 72 
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that nichts, Daß ber alte falſch war, er war doch nicht 
papſtich 

Nach Wartenberg' 9 Berbrängung ins Mänfer- 
land 1632 — er ging von ba zu bem Kurfürſten von 
Köln — regierte in Osnabrück im Namen ber Ara 
Schweden unb ber zu. Heilbronn verfommelten Reicht⸗ 
ſtände: 

10. Graf Guſtav Guſtavſon von Bafı- 
burg, ber natürlihe Sohn Guſtav Adolf's von 
Schweden, von ber Tochter bes Holländers Abra⸗ 
bam Cabelliau. Die Reben, welche Stüve in 
feiner Gefchichte ber Stabt Osnabrück von ihm aufhe⸗ 
wahrt bat, laſſen ihn als einen heftig aufbranfenben 
Herrn erkennen; als einmal bie Bürger der Stadt. vor⸗ 
ſtellig machten: „Det Bedruck zwinge endlich auch noch 
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bie wenigen, bie zurückgeblieben, zur Auswanderung”, -; 


erwiberte er: „Fünf Thore fländen offen, aus bemen 
möchten die Bürger für ben Teufel laufen. Er wole, 
bie Stadt brenne an vier Eden, wenn er nur mit 
feinem Regiment heraus wäre." Im Sabre 1649 
warb Osmabrüd zum Gongreßort für bie Unterhanb« 
langen zwifchen Deftreich und Schweden beftimmt, Ou⸗ 
ſtavſon führte am 15. Juli feine Truppen nad) Minden 


unb Verben; Drenftierna nahm am 27. März 1646 ° 


Guſtavſon's Quartier ein, ben Hof an ber Freiheit; 
Trautmannsborf wohnte in Schwader'e Hof in der 
Hakenſtraße. 

Ueber die Unterkunft der Geſandten berichtet Stäse 


in der Gefchichte der Stabt Osnabrück einige inter⸗ 


eſſante Spezialitäten: „An Wohnungen war fein Mangel, 


vr. 


- er. 
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denn bie Mehrzahl der nachher zugekommeiten Reichs⸗ 
gefanbten konnte, wie es fcheint, völlig leet ſtehenbe 
Häufer beziehen. Aber dieſe Häufer, felb wenn‘ fie 
noch in gehörigem Stande erhalten waren, boten fehr 
wenig Bequemlichkeiten bar... in weltläuftiger . Dane» 
fur, an den Seiten einige enge Stübchen und Kämmer⸗ 
Gen, in benen eine Wandbank, die einem Kaften zum 
Dedel biente, Stühle und Schränfe erſetzte; binten über 
dem Keller ein weitläuftiges finfleres Steinwert, mit 
Holz getäfelt, mitunter auch mit bunten Farben ver« 
malt — bas waren bie Gemächer, die bie: Gefanbten 
felbt in Ben Häufern ber erften Bürger fanden. Mandyen 
mochte es felbit nicht fo gut werden. Nur ber fpantiche 
Gefandte Don Diego Saavedra Faxardo — bet 
nach einer Sage das Strider-Meierfche Haus in der 
„Schweineſtraße“ bewohnt haben fol — hatte ſich durch 
Tapeten eine Folge prächtiger Zimmer aus feiner Hause 
flar gebilbet. . Ueberall vor den Häufern fanden fih in_ 
Dsnabrüd noch Schweineftälle auf den Straßen. Die 
Ausländer fpotteten: „Alle Schweinfoben, bie in Weſt⸗ 
phalen nicht gebraucht, lägen voll Gefanbten.” 
„DOrenflierna, ber Sohn des Reichsfanzlers, ent» 
widelte eine Pradt, bie felbft d'Avaux, ber es zu 
Ninfter Allen zuvor gethan, eiferſüchtig machen Tonnte. 
&r hatte zeither in Minden auf das Einkommen ber 
Franzoſen in Münfter zugewartet, um nicht durdy größere 
Eile feiner Ehre zu vergeben. Am 27. März 1644 
zog er enblich zu Osnabrück ein, Abends, begleitet von 
ber Nitterichaft, bie, 60 Pferde ſtark, ihm bis an bie 
Grenze entgegengeritten war, eingeholt von den Ruinen 
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ſämmtlicher Geſandien und empfangen wit mehrfachen 
Salven von 500 Bürgern, bie vom Herrnteichsthore 
- bis. an feinen Hof aufgeftellt waren.. Seitbem verfäs- 


| ‚. beten auf ber Domfreibeit täglich Pauken unb Trom- 


peten bie Stunde, wo er aufflund, zu Tifche ging und 
zur Ruhe fich begab. ‚Bei feinen Befuchen fuhr er in 
‚einem Wagen ber Königin, umgeben von. zwölf Helle 
barbieren, eine große Anzahl wohlgebilbeter junger Edel⸗ 
leute vor bem Wagen zu Fuß und hinter. ihm eime 
gleiche Anzahl Edelknaben und Diener, alle in ben 
reichften Kleidern. Dennoch fand Osnabrüdk bei weitem 
binter dem Glanz von Münſter zurüd; bier war unter 
anbern auch ber entfeßte Franz Wilhelm, Graf 
von Wartenberg, ale Geſandter des Kurfür- 
ftencollegtti, mit großer Pracht, begleitet von. 70 
osnabrüdifchen Ebelleuten, eingezogen und hatte das 
Thor feiner Wohnung mit ben fieben Kurfürſtenwappen 
unter bem Adler geziert. Zu Osnabrück waren es allein 
bie Schweben, bie Figur machten; von den Zremben, 
bie gleich Anfangs in großer . Anzahl zu den Trachaten 
zögen, hatten ſich auch die wenigften hier niebergelafie 
und eine Geſellſchaft engliſcher Schaufpieler, die eine 
Zeit lang ihre Tragödien, Comödien und Paſtorellen, 
wie ber Math bezeugte, zum Wohlgefallen derer, melde 
fie befucht, aufgeführt hatten, verließ ebenfalls die Stabt, 
weil fie wenig ihre Rechnung finden mochte.“ 
„Sonntag, den 15. October 1648, Morgens 6 Uhr, 
kam Bürgermeifter Scharbemann von Mänfter in's 
Hegerthor und verfünbigte hier, baß bes geftrigen Abenbe 
bork ‚ber Frieden publizirt fei. Unter ben Bürgern fanden 
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die Worte eher nit Glauben, bis nad der Prebigt 
Dr. Böger öffentlich die Unterzeichnung verfünbete von 
der mit rothem Tuche bedeckten Treppe des Rathhauſes 
— beffelben Rathhauſes auf dem Markte zu Osnabrück, 
wo noch heut zu Tage ber Friedensſaal mit den Por- 
traits ber Friedensgeſanbten zu fehen if. Vom Marien- 
Hurme ſtimmten die Spielleute den Gefang: „Nun lob' 
mein’ Seel’ ben Herrn“ an und das Bol fang mit. 
Darauf verfünbigte Dr. Böger auch in ten Straßen 
mier Trompetenſchall bie Botſchaft. Nach ber Nach- 
wittagöpredigt warb das Te Deum gefungen, Abenbs 
mit breifacher Salve des Geſchützes und Aufftellung der 
Freifahne auf dem Wall das Feſt befchloffen.* 

„So war benn over Friebe da und Franz WVil- 
helm follte zurüdtehren, er, der noch vor Kurzem einen 
Jeſuiten gefragt: -„ob er mit unverleßtem Gewiffen bas 
Inſtrument unterzeichnen könrne?“ beim biefer geantwortet: 
‚und wenn er alle Seelen dem Fegfeuer dadurch ent- 
reife, dürfe er dennoch nicht!” und ber felbft fo Be— 
denfliches darauf entgegnet, daß man ed bem Papier 
nicht zu vertrauen wagte! — ‚Den Krieg war man ge= 
wohnt geworben, aber wie follte man ben Frieden 
ertragen unter einem Fürſten wie Franz Wilhelm!“ 

„Tas Nöthigſte war jetzt, ſich zum Meifter der Pe⸗ 
teräburg zu machen. Schon nm 16. Morgens beriefen 
De Räthe auf Bitte der Stabt mehrere Hundert Men- 
fhen und Wagen; man befchloß im Rathe eine doppelte 
Stener, zog bann in bie Petersburg, banfte Gott unter 
feriem Himmel, der tie Sache fo meit geführt, ordnete, 
was und wie zu arbeiten — und noch deſſelben Tapes 


104 


309 bie gefammte Bürgerſchaft mit Trommelſchlag & 
bie Petersburg, Mit unbeſchreiblichem Eifer wurben 
bie Gebäude dem Boden gleich gemacht, bas ‚Holz yer⸗ 
brannt, jubelnd Balken und Eteine wilb herabgeftünt, 
und ein Wunder. war's, baß niemand in bem dichtze⸗ 
drängten Haufen zu Schaben kam.“ 

Das war. das Friedensfeſt der Stadt: Denabrutz 
fo ging „die Brill'“s, die ihr Franz Wilhelm. auf 
‚gefeßt,; in Stücke. — Täglich. mehrere Wochen Im 
bis gegen Ende November wiederholten fir. bigfe. Seen 
mit Hülfe von 15. bie 1600 Bauern, während Frauz 
Wilhelm indeß in Minfter Himmel und Erbe ber 
wegte, um feine Seftung, bie er ſchon für gerettet hielt, 
nicht jebt, fo nahe am Ziele, noch zu verlieren. Kr 
hatte ‚feine Reſidenz zu Wiedenbrück, zwifchen Paderbem 
und Osnabrück: diefe Stadt hatte ihm das. Stift-ep- 
geräumt. Nichts ‚glich bier. feinem Cifer, mit dem er 
an ben Unterhanblungen Theil nahm, fich widerſehte, 
baß feine drei Stifter nicht fäcularifirt mürbenz “er ‚halte 
ſeit 1639 auch noch Minden und felt 1630 Verden 
erhalten, den Belig von. beiden aber 4634 mit Dgn0- 
brüd eingebüßl. Er war ber Schreden aller 
Proteſtanten auf bem Friedenscongreſſe, mußte 
ſich aber dem Normaljahre. fügen, die Vertröſtungen ber 
franzöſiſchen Geſandten, mit idenen er, wie ber, Jeſuit 
Adami berichtet, über achtzigmal, ſchon ehe HiaukTrar- 
taten nur zur Hälfte in; Richtigkejt gelommen, beſondere 
Conferenz gepflogen, ‚halfen nichts... Ex verlor Minyen 
an Brandenburg, Verden an Schweben. Dagegen 
‚hate er big große Freude, daß fein. Commandam, zu 
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Viedenbrück, Baldnin von Rennant, am 1. Decem⸗ 
ber 1646 ‚bei hellem Zage Paderborn überfiel und ben 
Heſſen abnahm, wodurch dieſes Stift dem Ka— 
tholiziemus erhalten warde. Osnabrücd rettete 
Dr. Gerhard Schepeler, ber Friedensgeſandte ber 
Stadi — aus Nienburg gebürtig, doch Schwiegerſohn 
bed 1628 nad Hamburg ausgewanderten Bürgermei⸗ 
ſters Greve und feit 1647 felbit Bürgermeiſter — 
‚ein feltener Mann, wie ihn Osnabrück felten beſeſſen 
mb damals wenig Städte ihn befiben mochten“. Gr - 
fonnte_ zwar mit feinen „brei Worten”: „Civitas imme- 
diete donetur“ nidyt die Reichsunmittelbarkeit burchfeben, 
aber er feßte, indem er fi immer auf ben Befibfland 
bes Normaljahres 1624 bezog, bie Anerkennung ber 
Rechtmäßigkeit ber Demolition ber Petersburg durch und 
wehrte glüclich anbermweite Projecte ab, daß z. B. Oxen⸗ 
ſtierna's zeitherige Wohnung auf ber Domfreibeit zur 
Reſidenz ausgebaut und ber. ganze Plab ringsum mit 
Teich abgegraben, ober daß auf dem Gertrubenferge 
vor ber Stadt ein Schloß errichtet, oder endlich bie 
dem Domprobſt gehörige Everöburg in ber Landwehr 
zur Reſidenz befeitigt werde. Als Graf Guſtavſon 
im Herbſt 1649 burchreifte, belobte er bie Stabt höch— 
lich: „daß fie fo tapfer das Teufelöneit, bie Peters⸗ 
burg, beruntergeriffen hätten“. 7) 

In den weitphälifchen Friedenstractaten ftellten zwei 
Fürſtenhäuſer Prötenfionen auf dag Stift, vor allen 


> *) Die Stätte ward unter Bifchef Carl von Loth: 
ringen im Jahre 1702 in einen Garten mit einer Me 
nagerie umgewandelt. » 
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Braunſchweig und bemnähft Heſſen⸗Caſſel. Die 
große Landgräfin Amalie hatte noch Landſtücke im 
Beſitz. Aber bei dem. bloßen Antrag hatte: Warten- 
berg ausgerufen: „Wie, man foll der Mutter 
Gottes den Rod ausziehen und eine Ketzerin 
damit bekleiden?“ Erheblicher und nicht mit einer 
ſolchen Rebe zu befeltigen waren die Anfprüde Braun⸗ 
ſchweigs. Und deshalb und: weil bas Stift Dsnabräd, 
die Stabt ſowohl als auch ein großer Theil bes Landes, 
ſich zur enangelifchen Eonfefjion im Normaljahre bekannt 
batte, Fam es mit diefem Stift zu einem ganz erira 
orbinairen Arrangement. Um bas Haus Braunfchweig 
einigermaßen zu entfchäbigen,. bas auch nach Hilbes⸗ 
heim, Münfter und Osnabrück feine Hoffnungen 
damals geftellt hatte, warb mit Osnabrück bie ganz 
eigenthümliche Verfaſſung beliebt, daß es alterniren 
binfort ein katholiſcher geiftlicher Herr und ein prote⸗ 
fkantifcher Prinz aus dem Haufe Braunfchmeig- 
Lüneburg regieren ſolle. Guſtavſon erhielt. zur 
Entfhädigung 80,000 Thaler. Am 6. Juni 1649 kam 
durch ben Faiferlichen Sriebens - Plenipotentiar Iſa at 
Bolmar ein fogenannter „Durchſchlag“ zu Stande, 
welcher beftimmte, weldye Orte des Stifts definitiv Ya 
tholiſch und welche proteflantifch fein follten. In bem- 
felben Sabre erhielt Bifhof Franz Wilhelm bie 
Erwählung im Stifte Regensburg. : Am 30, Ro- 
vember 1650 räumten bie Schweden nad ihrer gäny- 
lichen Befriedigung bas Stift Osnabrüd und am 1Stem 
December bielt ber Biſchof feinen feierlichen Einzug im 
bie Stabt nach einer Abwefenheit von achtzehn Fahren. 
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Franz Wilhelm änderte fofort bie von Buftanfon 
eingefeßten Behörben und beftellte für Commifitonsge- 
sit, Kanzlei und Conſiſtorium faft Inuter Katholiken. 
AUrf dem Landtage 1651 wurden bie Salarien georbnet: 
das Bubget war bazumal noch fehr einfach, es beitrug 
fir den gefammten Civilſtaat nur 1224 Thaler, als: 


Beibbifchof 


Domprobft als Präfldent bes Com⸗ 


miffionsgerichts . 
Vicar in spiritualibus . 
Offizial 
Kanzler 
3 Räthe, jeber 100 Thaler . 
4 Landräthe, jeder 20 „ : » 
Serretarius . . .. 
Regifirator . . 
2 Kanzeliften, jeder 17 Shaker 
Kanzlei = Pebellen .. . 
Erfter Rath des Gonfforiume 
Zweiter Rath . 
Dritter Roth  . . . 28. 
Rotarius. - 2 2 en 
Dedellen . . . 


24 
12 


105 Thaler 
20 
10 „ 
10 u 
10 „ 
30 „ 
80.» 
10 „ 
5 „ 
4 , 
4 , 
10 „ 
" 
" 
” 
4 


1224 Thaler. 

Zur Beſetzung bes proteftantifchen Konfiftoriums 
wurden von der Nitterfchaft vier Lanbprebiger prä- 
Ientirt, aus denen er zwei erwählte und benfelben 
einen evangeliſchen weltlichen Rath und einen Notarius 


beigab. 
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„Der osnabrädifche Adel hatte, mie oben erwähnt, 
bereits im Jahre .1517 die Domberrenftellen, mit. na- 
mentlicher Ausſchließung der Doctoren, ſich allein. reſer⸗ 
virt; wegen ber mangelnden Ahnenprobe wurde ihm noch 
immer von auswärtigen Kapiteln bie. Aufnahme in die⸗ 
felben verweigert. Deshalb hatte zu Biſchof Beru⸗ 
hard's von Walbed Zeiten (1585 — 4591): bie 
Ritterſchaft ein Statut durchzuhringen geſucht, daß keiner 
zu ben öffentlichen Verfammlungen ber Ritterſchaft, be- 
fonder8 bei Landtagen, zugelaffen werben ſolle, der 
nicht feine 16 Ahnen erwiefen hätte unb -burd 
vier VBollbärtige von Adel wäre aufgefhworen 
worden. +&8 hatte aber biefer Vorſchlag ‚viele Schwie- 
rigfeiten, gefanben. Im Jahre 1656 aber erfolgte: ein 
vorläufiger Rapitelfchluß: bag alle Frembe ‘von Abel, 
bie durch Heirath, Erbfchaft ober fonft im Stifte Osma- 
brüd anſäſſig würden,. ihre Ahnenprobe machen unb nur 
bie im Lande Geborenen bavon befreit fein foliten. 
Später, unter ber Regierung. Biſchof Gerl’s ‚von 
Lothringen im Sahre 1710, ging nnd das Statut 
dur, wiewohl mit Widerſpruch ber Erblanbbroßen: 
baß alle und jede von Abel, ohne Ausnahme, : Freimbe 
wie Einheimiſche, ehe fie zu ben. öffentlichen Werfaum«- 
lungen ber. Ritterfhaft zugelaffen würden, ihre 16 Ahnen 
beweiſen und ſich durch vier vollbürtige Adelige auf⸗ 
ſchwören. laſſen intipten. —8 


. Ba Par ENG st, 
| u. Syndicus Dr, 908 Eharp. Stine Gefgihte nes 
Hochſlifts Dsnabrüd. Osnabrüd 1789. ©. 386, 
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Auch die oonabrückiſche Eigenbehörigkeit warb fchärfer. 
zermirt.-: 1660 warb eine Verordnung erlaflen, nad 
weldher, wenn ein Eigenbehöriger vorhin Dienfle. ger 
beiſtet, hernach aber Gelb dafür bezahlt hatte, berfelbe 
ſih mit Erlegung biefes Geldes von den Dienften nicht 
lesmachen Fünne, ſondern fie auf Berlangen in Natur 
m leiften ſchuldig fei. 

Biſchof Franz Wilhelm ftand als eifriger Katholik 
in höchſtem Anſehen bei Staifer und Papfl. Leopold I. 
emannte ihn 1659 beim Reichstag zu Regensburg zu 
feinem Prinzipal⸗Commiſſar und Papft Alerander VIL 
Gift, der ehemalige päpftlihe Friedens ⸗Geſandte zu 
Ränfter und Osnabrück, ernannte ihn auf Empfehlung 
bes Anifers zum Garbinal 1660: bad Baret warb ihm 
bunch den nachmaligen gelehrten Bifhof von Paber- 


 bom, Ferdinand von Fürftenberg, überbradht. 


Im Sabre 1661 befuchte diefer eifrig katholiſche 
Herr fein Bisthum Regensburg: er erkrankte bier und 
Barb am 1. December 1661, im 60ſten Jahre feines 
ebene. Bei ber Section „haben fih 66 Steine, wo⸗ 
von 9 eine Hafelnuß, die übrigen eine Erbſe groß 
mb 3 auch mehredig gemefen, gefunden“.“) Gr warb 
in Regensburg im Dom begraben, das Herz kam nady 
ber Propſtei Alten» Dettingen, ber er feit feinem 11ten 
Jahre vorgeſtanden hatte. 

Selbſt die Proteſtanten, bei denen er begreiflich ſehr 


verhaßt war, haben ihm das Zeugniß nicht verſagen 


finnen, daß er „ein gelehrter, in Staatsſachen ſehr 


*) Stüve a. a. O. ©. 387. 


110 


erfahrener Mann war; daß es ihm an Muth und Ge⸗ 
ſchidlichkeit nicht gefehlt, und daß er. an; Mühe, Sleiß 
und eifriger Arbeit. nichts hat ermangeln ‚Laflen”.*3 u 


41... &8. fuceedirte nun 1662 zufolge ber wegen des 


„Alternirens“ im weitphälifchen Frieden feftgefebten er 
fiimmungen, ein Proteftant vom Haufe Braunſchweig 
Lüneburg: Herzog Ernft Auguft, der erfte Kurfürß 
von Hannover und ber erfie verheirathete:ßi- 
fhof, ben das Stift gehabt hat, ber: Gemahl."bet 
berühmten, von Leibnitz fo hoch gefeierten „großen 


Kurfürftin® Sophie Stuart, burd die dem Hauſt 


ber Welfen bie Krone von. England zu Theil wurde 
Er Tieß, weil er im Friedensſchluß bereits als Nach⸗ 
folger ernannt war, ohne Wahl’ das Stift in Bells 
nehmen durch feine Abgeorbnete, ven Großvoigt zu Gehe 
von Grapendorf, den cellifhen Geheimen Rath unb 
Kanzler. Langenbed und. ben Hofmarſchall zu Celle 
von Hammerflein. Am Michaelisſtag 1662 hielt er 
feinen feierlichen Einzug zu Osnabrüd. Seine Reſibesj 
nabm er zuerft zu. burg, dann verlegte er fie: weh 
Osnabrück, wo er in ber Neuftabt mehrere nbelige und 
andere Höfe auffaufte und auf dem Plab das heutige 


am . 
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Schloß auf feine Koften aufführen ließ, bas.er abe ; 


nicht lange bewohnte, ala ihm durch den unbeerbien 
Tod feines älteren Bruders, des katholiſchen Johan 
Friedrich, 1679 das Fürſtenthum Hannover zufiel, 
verzog er im folgenden Jahre nad. Hannover. Die 
Regierung bes Stifts verirante er dem gleich bei ſeinen 


*) Stüve a.a.D. ©. 388. 
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Regterungsantritt neu eingerichteten „Geheimen Rath”. 
Rad) feinem Abzug von Dsnabrüd ließ er die Jeſuiten 
1681 ein Collegium bauen, bas bis zur Aufhebung bes 
Ordens in Wirkſamkeit geblieben ift. 

12. Nah dem Tode Kurfürſt Ernft Auguft’s 
4 filgte von 1698— 1715 wieder ein katholiſcher Bifchof: 

Prinz Karl von Lothringen, ein Sohn bes be— 
%;: tihmten Helden, ber Wien entfebte, und ein Oheim bes 
x Gemahls Maria Thereſia's, erft.18 Jahre alt. Er 
zer teñdirte in Osnabrüd: das Haus Hannover überließ 
m. Im bas von Ernft Auguft erbaute Schloß. In Wien 
id fand er im höchſten Anfehen: es fchmeichelte dieſem 
Hofe nicht wenig, ald er 1706 ſich hier in eigner 
re Perfon belehnen ließ, was gewöhnlich nur durch Ge— 
er ſandte zu gefchehen pflegte. Er that die Reife nad 
we Bin, um fidh bei Kaiſer Joſeph I. zu bebanfen, ber 
= ihm zu dem einträglichen Bisthum von Münfter hatte 
e berhelfen wollen: daß das nicht geſchah, hatte das oben 
z in ber münfterifchen Hofgefchichte mitgetheilte Strategem 
2 des fchlauen Franz Arnold Wolf Metternich ver- 
« bindert. Dafür verhalf ihm nun ber banfbare Wiener 
: Hof 1741 zu bem noch einträglicheren Stifte Trier: 
als Kurfürft von Trier wählte er, ala kurz darauf fein 
großer Gönner Joſeph L farb, deſſen Nachfolger, ben 
legten Habsburger, mit und half ihn in Frankfurt 
krönen. Wegen bes ſpaniſchen Erbfolgefriegs wagte er 
ed aber nicht, aus Furcht vor ben Frangofen, feine Re— 
ſidenz nady Coblenz zu verlegen, er blieb theils in Osna⸗ 
brüd, theils lebte er im Venusberge zu Wien. Als im 
Herb 1715 bie. Blattern in Osnabrück ausbrachen, 
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brach er aus Furcht fofort wieder nach Wien auf, far 
aber bier an den Blattern, etft 35 Jahre alt, 1718 
Ueber feine Sitten, feine Liaifon mit ber Lunatiı 
„die ihm ben lebten Heller abzog und ganz ruinirte“ 
fiehe die Irierifche Hofgefchichte. In Osnabrück war er 
ſehr beliebt: er war gegen Jedermann leutfelig und ließ 
viel aufgehen, namentlich viel am Schloffe baum. 9 

13. Diefem galanten jungen Lothringer folgte’ yon 
1715 — 1728 wieber ein proteftantifcher Bifchof, ber 
1674 zu Dsnabrüd geborne Prinz Ernft Auguft vor: 
Lüneburg, ein Eohn bes erften Kurfärften von Ham 
nover und Biſchofs von Osnabrüd und ein Bruber bei‘ 
erften Königs von Großbritannien aus bem Haufe Han 
nover, Georg’s 1, ber ihn zum Herzog von Yorf 
erhob: dieſen englifhen Titel feßte ber Prinz bem 
bifchöflihen und dem braunſchweigiſchen SPrinzentitel 
voran. Diefer Welfe war ein im beiten Anbenfen ned; 
ftehenber, durchaus Iobetwürbiger, frommer, wohlwollender 
unb würbiger Herr, ber auch fo geſinnte Diener halter 
Eiben und Binde find noch Namen guten langes tur 
Stift. Er erlebte das ganz ungewöhnliche Unglüd, baf 
fein Bruber, der König von England, auf feiner Reiſe 
nach Hannover im Jahre 1727 als Leiche im Schloſſe 
zu Odnabrüd einfuhr: er lag in bemfelben Zimmer auf 
ber Bahre, wo er geboren worben war. Die Alterabken 
barüber tödtete biefen Bifchof, er farb im folgenden 
Sabre. 

14. Es folgte nun, befonbers durch die Bemühungen 
bes bairifchen Geſandten, Freiherrn, nachherigen erſten 
Örafen von Plettenberg zu Nordkirchen, wieder ein 
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tatholifcher Bifchof, ein zweiter Prinz vom Hauſe Baiern, 
Clemens Auguft, ber mehrerwähnte Kurfürſt von Cöln, 
galanter. Bruder des galanten Kaiſers Carl VIL, einer 
ber in ber Gefangenſchaft ber Steiermark erzogenen 
prinzen, ber zugleich bie andern weftphälifchen Bis- 
Ihämer Münfter und Paberborn und au Hilbes- 
heim inne hatte. Er warb gegen Herzog Mori 
Abolf von Sachſen-Zeitz gewählt, ber nachher als 
tet Biſchof von Leitmerig farb. Im feine Regierung 
jelen der öftreichifche Erbfolge- und ber fiebenjährige 
2% Krieg: in jenem hatte das Stift Einquarkierung von 
vi Frauzoſen, feit 1741 fand Graf Lautrec in Denn 
= Iäd, dem Maillebois folgte; im fiebenjährigen Kriege 
“ ße ſchon feit Anfang 1758 Prinz Ferdinand vom 
Braunfchweig die franzöſiſche Einquartierung ab und 
tieb ſtarke Eontributionen ein; 1761 brandſchatzten wieber 
Narmis von Conflans und Prinz Soubife. Schon 
vor biefen lebten Ktriegstroublen ftarb Clemens Au- 
guft, 6. Februar 1761, der fehr felten nad Osnabrück 
jam und nur immer bann auf menige Tage verweilt 
batte: der Geheime Rath, in dem zwei vom Domkapitel 
jagen und zuleßt ber Domprobft Ferdinand von 
Kerffenbrod als Statthalter, führte die Regierung: 
das Meine Land bat dieſem Wittelsbacher nicht weniger 
als vier Millionen Thaler in ber 82jährigen Re⸗ 
gierung jenſeits bes Rheins eingefenbet. *) 
Nach dreifähriger Sedisvacanz folgte als letzter Fürſt⸗ 
biſchof wieder ein proteſtantiſcher, Herr in ber Perſon 
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des zweiten Prinzen König Georg's II. von Eng- 
land: Sriebridh, Hetzog von York. Es burfte 
auf Befehl bes Königs nicht eher zur Wahl verfchritten 
werben, benn ed war noch Fein Prinz geboren, ber gewählt 


werben fonnte. Der Herzog von York war, als er Anfant 


bes Sahres 1764 zum Biſchof von Osnabrück poftulist 
warb, erft ein halbes Jahr alt. Er war drei Jahre alt, 
als ber berühmte Sterne ihm feine „Sentimental journey“ 
bebicirte, ihm, „The Right Reverend Father in God“, wie 
es in ber Debication heißt. Diefer bis zu feiner Groß« 
jährigkeit in London erzogene junge „Hochwürdigſte in 
Gott Vater“ erhielt bei feinem Eintritt in die Mafo« 
vennität mit 21 Jahren 1783 von feinem ſparſamen 
leiblichen Vater bie ſämmtlichen Revenüen bes Heinen 
Ländchens, bie, unb zwar bereit3 vom 1. April 1761 
ab, durch einen vom Geheimen Rathe zu Hannover ge- 
festen Caſſirer eingefammelt worben waren: über brei 
Millionen Thaler zufammengefpartes baares vor. 
räthiges Geld. Nachdem bie drei Millionen bem Hoch⸗ 
würbigften bei Antritt ber Regierung in Osnabrüd 
ausgezahlt worden waren, nahm er fie mit nad) Pyr« 
mont und ließ fie am Spieltifh.*) Seine Re- 
fivenz hatte biefer, Herzog von York feit 1780 im 
Hannover genommen. Bis zur Großjährigfeit hatten 
trop dem Wiberfpruc bes Kapiteld zwei Tönigliche Ge⸗ 
heime Räthe regiert, nacheinander: ber Kammerpräjibeut 
fpäter Premier in [Hannover Albrecht Friedrich von 
Lenthe; der Großvoigt Auguft Wilhelm von beim 


*) Stein’s Leben von Perg, TH. V. ©. 290, 
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Buffhe; Gotthelf. Dietrih von Ende; Johann 
Bilhelm Baron Riedefel zu Eifenbah und Ehri- 
kan Ludwig Auguft von Arnswalb. Bel feiner 
‚ Sropjährigkeit ernannte der Herzog von York zu Ge- 
kimen Räthen: den Domprobft Franz Salefius von 
und zu Weiche, ben Dombehant Lubwig Hermann 
Freiherr von Hade und Clamor Adolf Theodor 
von bem Buſſche zu Hünefeld. Geit 1764 fchon 
tber war das eigentlihe Haupt der Verwaltung ein 
Roturier, ber über alles Lob erhabene, vortreffliche 
Juſtus Möfer, ver Verfaffer der patriotifchen Phan- 
Iafieen, :in denen er in ben Sjahren 1766 — 82 feine 
bürgerfreundlichen Ideen zur Aufhülfe feines Vaterlands 
| niederlegte.. Möfer diente erfi ald Advocatas patrie 
mb Syndicus ber NRitterfchaft, in welcher Eigenſchaft 
er während bes jiebenjährigen Kriege in England Auf- 
enthalt genommen und Stubien gemacht hatte; zulebt fun- 
girte er als Geheimer Referendar mit bem Titel Öeheimer 
Juſtizrath bis zum Jahre 1794, wo er 72jährig ftarb. 

Juſtus Gruner, auch ein Osnabrüder, giebt 
von feiner Vaterſtadt, wie fie ihm, am Ziele feiner 
„weſtphäliſchen Wallfahrt“ zu Ende vorigen Zahrhun- 
berts angelangt, erfchien, eine mit Liebe entworfene 
Schilderung, bie gewiflermaßen das Gegenflüd zu ber, 
bie er von dem bigott-Aufligen Münfter entworfen 
bat, ift: 

„Osnabrück gehört unftreitig unter bie fchönften, 
größten und beften Städte Weſtphalens. Cie zählt 
etwa 14 — 1500 Häufer und gegen 8000 @inmohner. 
Ihr Aeußeres iſt angenehm, nicht regelmäßig und zum 
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Theil fehr winfeligt, aber einige Gaſſen, vorzüglich au] 
ber fogenannten Neuftabt, find lang, breit und bei 
Die Bauart iſt febr verfchieden, aber in neuen Zeiten 
fichtlich verbeffert. Es giebt eine Menge ſchöner, maſſ 
ver und geſchmackvoller Gebäude, unter beuen ſich ante 
zeichnen: bie Häuſer bes Hofbanquiers Schwarge, tie 
Hirſchapotheke, das Haus des Regierungs - Serreinieb 
Bud, vorzüglich aber. das, weniger dem Aeußern. als 
bem Innern nach äußerft fchöne und geſchmackvolle Hans 
bes Stadt⸗Secretairs Strukmann. Unter ben öffent 
lichen Gebäuden find das biefige Rathhaus, welches bie 
Bildniſſe aller auf dem weftphälifchen Sriebenscongref 
geweſenen Geſandten in einem impofanten Saale auf 
zeigt und noch mande kleine merfwürbige hiſtoriſche Ai 
liquien bewahrt, ber im ebeln gotbifchen Geſchmack erbaude 
Dom und. befien Reliquien, und das hiefige fürftiide 
Schloß, welches jetzt vorzüglich im Innern ſehr verbeſſen 
und geſchmackvoll ausgeſtattet iſt, für jeden Urne 
ſehenswerth.“ 

„Die Lage der Stadt iſt angenehm, theils in ie 
fruchtbaren Fläche, theils von walbigten Hügeln mw 
geben, unter benen fich vorzüglich der Gertrubenberg mi 
feinem barauf liegenden Klofter angenehm auszeichnet 
Die abwechfelnden Umgebungen von Kornfeldern, Wiefes, 
Gehöhen, Hügeln und Ihälern gewähren eine Menge 
ber angenehmiten Spaziergänge, bie man um fo Feb 
auffucht, weil in ber Stabt Feine öffentliche Promenade 
esiftirt,. als ber fehr verwahrloſte Wall ꝛc. Der biepg 
Schloßgarten verbient Feine Erwähnung und aud ut 
ben vielen Privatgärten vor ben Thoren zeichnet ‚RG 
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teiner bemerkenswerth aus, als ber wegen feiner Sage 
ingenehme Garten bes verfiorbenen Geheimen Juſtiz⸗ 
ratho Möfer, auf bem biefer thätige Mann bie Stun⸗ 
ver feiner literariſchen Muße zu verleben pflegte. Indeß 
giebt es In bem Umfreife von Ye, Ys, 4 und 1% Shine 
ben mehrere ländliche Kaffee- und Weinhäuſer, melde 
bei guter Jahreszeit häufig befucht werben.“ 
„Dsnabrüd zeichnet fih durch feinen innern Wohl⸗ 
Rand und Reichthum unter den weſtphäliſchen Stäbten 
iefonderse aus. Die fruchtbare Feldmark der Stadt, 
ein bebeutenber Korn⸗, Leinen- und Tabadshanbel, ſtarke 
Saflage, Luxus der höheren und reichen mittleren Stänbe 
mb baraus entitehender ſtarker Betrieb ber Gewerbe 
wingen allgemeine Fräftige Wohlhabenheit hervor. Es 
ſiebt hier Hanbelshäufer, wie bie ber Gebr. Schwartze, 
von Gulich, Thorbede, Tenge *) u. A., melde bie 
nößten Epefulationen unternehmen und beträchtliche Ge⸗ 
däfte machen; Kapitaliſten find nicht felten und mehrere 
Profefioniften, vorzüglich unter den Bädern und Silei- 
dern, gehören zu ben wirklich reichen Leuten. Diefer 
Bohlitand und bie Berfaffing ber Stabt bringen aber 
mier ben Bürgern eine Selbitftändigfeit hervor, bie oft 
n Eigenfinn und Stolz ausartet und eine Menge wüß- 
iher Anorbnungen verhindert. Der Magiftrat, welcher 
janz lutheriſch iſt, wird jährlich am zweiten Tage bee 


*) Einer dieſes Ramens iſt gegenwärtig feit den Mer 
zahren dieſes Jahrhunderts Beſitzer der ehemals Raus 
iziſchen Reichsgrafſchaft Rittberg zwiſchen Münſter 
nd Paderborn, mit 25 bis 30,000 Thalern Jahresrenten 
u6 diefer Grafſchaft. 
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Jahres von gemwiffen aus ber Bürgerſchaft ernannten 
Wahlherren aufs neue gewählt. Jedes Quartier ber 
Stadt hat im Magiftrate eine beftimnite Anzahl Res 
präfentanten, welche aus. allen Claſſen beftehen Fünnen 
und auch wirklich beftehen, obgleih man jegt mehr 
barauf fieht, Gelehrte zu wählen. Aus ber Vermiſchung 
biefer Stände und ihren verfchiedenartigen Anfichten ent» 
fteht aber ein um fo ſchwankenderes Berfahren, als ſo⸗ 
wohl jeder Einzelne, wie das ganze Collegium von ber 
Bürgerfchaft bependent if. Dies Verhältniß und dad 
entgegengefeßte zu dem Landesherrn, dem er hulbigen 
muß, aber übrigens independent von ihm fein wii, 
macht ben Magiftrat in feinem Benehmen unficher umb 
langfam. Er behauptet zwar in Juſtiz⸗, Criminal, 
Polizei» und SKirchenfachen die erſte Inſtanz und mil 
in peinlichen und Poltzeifällen die einzige fein, allei 
bie fürftliche Negierung greift allmälig überall ein und - 
bie ſtädtiſchen Gerechtſame verlieren fich fehr. Die Bär 
gerfchaft aber iſt damit unzufrieden und fucht blindlings 
Alles zu erhalten, mas einmal Herfommens iſt ud 
opponirt fich häufig felbit ben zweckmäßigſten Verfügm⸗ 
gen; ber zu ſchwache Magiftrat vermag allein nick 
barchzufeben und fo unterbleibt viel Gutes.“ 

„Dies zeigt fich nicht deutlicher, als in allen poli⸗ 
zeilichen Gegenſtänden, für die höchſt elend geforgt wir. 
Der Magiftrat und die Regierung find über die Ober 
polizei in einen Prozeß vermwidelt, der feit langen Jahren 
am Reichskammergerichte ruhet; indeß bekümmert ſiqh 
Niemand um bie Gegenſtände der ſtreitigen Behörde. 
Seit Kurzem hat man jedoch einige nicht unbedeutende 
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zerbeſſerungen durchgeſetzt, ein neues Gaſſenpflaſter, 
ine, obwohl ſehr unvollkommene Straßenerleuchtung und 
vergleichen. Allein für die Reinigung ber Gaſſen wird 
nicht geforgt, Polizeifrevel werben felten geahndet und 
die wichtigeren Gegenftänbe, vorzüglich das Armenmwefen, 
ſhlummern noch. Troß der wahrhaft feltenen Wohl- 
thäͤtigkeit ber hieflgen Einwohner hört das Betteln nie 
auf.” 2c. “ 

„Uebrigens fehlt es in Osnabrück weder an Bil- 
ung, noch an Patriotismus. 20. Unter ben niebern 
Uaſſen berrfcht, bei ber Verſchiedenheit der Religions 
arteien — etwa bie Hälfte ber Einwohner ift katho⸗ 
fh, die andere lutheriſch und es giebt auch einige 
enige Reformirte — dennoch Eintracht, Gemeinfinn 
mb weit weniger Bigotterie, ale in Münfter. ꝛc. Die 
deiſtlichkeit beider Theile nähert fi) einander mehr und 
nter ben vielen aufgeflörten Eatholifchen Weltgeiftlichen 
erbient vorzüglich ber würbige Dechant unb Dompre- 
iger Herft, beifen Prebigten gebildete Lutheraner häufig 
efuchen, eine ehrenvolle Erwähnung feiner Berbienfte 
m öffentliche Bildung und Toleranz. Diefe fteigen, je 
nehr der Unterricht beider Theile verbeſſert werden wird, 
voran man protejtantifcher Seits rühmlichſt arbeitet. 
Yier bat das ſtädtiſche Confiftorium, welches aus ben 
roteſtantiſchen Prebigern und einigen Rathögliedern be- 
Ieht, und der Magiitrat das Verbienft, für bie ver- 
eſſerte Einrichtung des jebt fehr zweckmäßigen Gym- 
aſiums und ber jebt fehr gut organifirten und beftellten 
zolkoſchulen geforgt und jie burch bie patriotifchen Bei» 
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träge ber Gemeindeglieder mit beffern Schulhinfern ud 
Befolbungen befefigt zu heben.“ sr. 

„Einen gleichen auszeichnenden Grab Yon ‚Bit 
—* man auch under ben höheren Ständen, weiche in 
Oonabrück zieulich zahlreich find. Das hiefige Done 
lapitel, von dem doch immer ein Theil fih hier anf“ 
hätt, der Abel bes Landes, welcher meiftens ben Wenler 
bier zubringt, bie vielen Räthe und Beamten ber Pas 
ſtizkanzlei, der übrigen fürſtlichen und geiſtlichen Oe⸗ 
nichte, das Heer ber Advokaten und Prokuratoren aut 
das Corpus ber Geiſtlichkeit zählen eine Menge gebil 
beter und kenntnißreicher Köpfe. Es giebt viel liter⸗⸗ 
riſchen Sinn, wie bie hier exiſtirenden vielen. Leſege⸗ 
ſellſchaften und bie manchen Privatbibliotheken, bie max 
hier findet, beweiſen. Die Raths⸗, bie Schule, bi 
Möſer'ſche und die Ladtman n'ſche Bibliothek find Fehr 
anjehnlich; außerdein aber giebt e8 einzelne fehr inter 
eſſante Sammlungen und bie Lefebibliothef des ae 
laten Schelwer hat ein feltenes Verbienft durch richtige 
Auswahl und Gefhmadseultur. Unter den ſchriftſtelle⸗ 
riſchen und gelehrten Köpfen find der Wwißige und ge⸗ 
lehrte Kanzleirath Bezin, ber fcharffinnige, Ienntnißreide 
Dr. Klöntrup und bie um vaterländiſche Geſchichte ver⸗ 
dienten Brüder Ladtmann bem auswärtigen Pırblikun 
befnuntz; außerdem aber giebt es nad) viele ausgezeich⸗ 
nete Geſchäftsmänner und gebildete Menfchen, unke 
benen ber Sanzleirath von Bar, ber Regierungs⸗EGe⸗ 
eretair Buch, der Stabt- Serretnir Strudmann m 
ber Syndirns son Lengerken eine vorzägliche Neruung 
verdienen.” 
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„Diefe wiffenfchaftlihe Bildung, welche in gewiſſen 
Graben ſich auf alle Claſſen und Geſchlechter erfiredt, 
macht ben gefeligen Ion in Dsnabrüd äußerft ange- 
sm, denn jeber Frembe darf baranf rechnen, eine 
wehenide Unterhaltung zu finden. Guffreibeit findet er 
ac, und ein Reifender, ber ſich qualifizirt, wird 
gewiß halb befannt und zugelaffen werben. Die öffent- 
Bien. Bergnügungen finb freilich beſchränkt; fie beftehen 
meitens in bem Befuche ber Kaffee⸗ und Weinhänfer, 
wo man ftets zahlreiche Gefellihaften findet, aber ber 
Ten, vorzüglich unter ben jungen Leuten, bie erft von 
Mabemieen zurüdgelehrt find, tft. nicht immer der an⸗ 
genehmſte; ein Theater eriftirt nicht, nur zumeilen fpielt 
ne umherwandernde Gefellfchaft .in einem höchſt er- 
Birmlichen Schaufpielhaufe, das fonft der Verwahrungs⸗ 
platz eben fo elender Feuerlöſchungsmaſchinen iſt; bie 
wöhentlichen Winterfonzerte find bäufig ſehr mittel- 
mäßig. Durch die Errichtung einer gefchloffenen Gefell- 
(daft unter bem Namen bes „Klubbs“ *) iſt wenigſtens 
bafür geforgt, daß man an einem gewiflen Orte immer 
sine ausgefuchte Gefellfchaft antrifft. Die Mitglieber 
bes Klubbs, welche aus Adeligen, Gelehrten und Kauf- 
leuten, an ber Zahl 123, befteben, haben nämlich ein 
Eigenes Haus zu ihren Zufammenfünften erfauft und 
eingerichtet, welches man täglich befuchen Tann und 
Immer einige Befellfchaft beim Spielen, Zeitungslefen 
wid Plaubern findet. In dem fehr Schönen Saale biefes 


*) Geſtiftet 1793 in einem Haug und Garten auf dem 
Wall vor dee Martinipferte, 
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Gebäubes werben zu Winterszeiten öfters Bälle gegeben, 
an benen auch ſolche gebilbete Perfonen Theil nehmen 
können, welche nicht Klubbsmitglieber find; häufig hat 
man bier auch Conzerte. Diefer Klubb trägt unftreikig 
zum öffentlichen Vergnügen fehr viel bei und hat befon- 
ber8 bie Amalgamation ber verſchiedenen Stände fehr 
befördert. Doc bat. jeder von biefen auch feine: bes 
fonberen gefelligen Zufammenfünfte und überhaupt muß 
man in Osnabrüd am meiften auf Privatgefellfchaften 
rechnen.“ | 

„Geſchloſſene und Familten-Zirfel giebt es in allen 
Claſſen und in ihnen bie reinften, angenehmften Unter 
baltungen. Der Abel hält unter ſich Abendaſſembleen, 
zu denen auch einige Bürgerliche gezogen werben und 
wo ſich ber ältere Theil der Gefellfchaft mit dem Spiel, 
bie Jüngeren mit Mufit und Leſen vergnügen. Unter 
ben biürgerlihen Claſſen giebt es mehrere gefchloffene 
Bereine. Der intereffantefte beftcht unter ben Aufpizies 
ber mwürbigen Tochter des großen Möfer, ber gebil- 
beten, kenntnißvollen und wißigen Frau von Boigts, 
einer Frau, bie eben fo fehr durch ihren Kopf, ale burd 
ihr edles, gefühlvolles Herz fih über das Gewöhnliche 
erhebt und einen Zirkel ber intereffanteften Perfonen 
beiberlei Geſchlechts um ſich vereinigt. Bei ihr findet 
man bie gebilbetften Köpfe ber Stabt und jeben inter 
eflanten Fremden; ihr Haus ift ber Tempel humaner 
Gaſtfreiheit und Unterhaltung. Außerdem fchließt bie 
Familie des Hofbanquiers Schwarte einen beſtimmten 
Zirkel, in bem bie bieberfie Gaſtfreundſchaft und frohe 
©efelligkeit jebem bekannten Fremden Zutritt verfchaffen. 
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he: Ganlliemitkel giebt es mehrere, uub ber Ä 
Eonntag ein gewöhnlicher Verein für Verwandte 
anbey auch werben: auf einen ganzen ‚Binder 
tiſſe Tage zu Liebhaber m Congerten, - ‚Refe« Unten 
yeßltsnb dergleichen befkimmt."  — - 
hie Liebe zur Geſelligkeit erſtredt ſich Yin, wie 
iißer, auf alle Stände; aber bie Völlerei, wie in 
einer ſich in Osnabrück auch unter den ger 
n Slofen nie... In höheren Ständen aher- herrſcht 
m Durchſchnitte, ein höchſt humaner, ſunger Tom, 
ar mehr zur Tageoordnnug wird. Der Umgang 
beiben Gefchlechtera iſt höchf. anfänbig, man fucht 
ch gegenfeitige Bildung zu nühern.. Die Frauen⸗ 
tweiben Muſik, Gefung und auch Leitüre. Auf 
aten herrſcht Decenz und > Orbnüng, ſelten dauert 
her Mitternacht.“ ze. :c: . - 
Ste 56 Quadratmeilen : bes Bochſtifts find 
erfihiebenartig . von ber Natur ausgeftattet: ber 
AR zum Theil fehr ergiebig und zum Uderbeu 
#, größtentheils uber befteht er aus Mooren und 
a. *%) Der Hanptnährungszweig ber Einwoh⸗ 
eldhe fidh auf. gegen 120,000 Seelen belaufen, 
derban, Viehzucht, Hanf- und Flachsbar 
effen Verarbeitung. *) Nderbau und Vieh⸗ 
ab nur im Oberſtifte und in dem ſogenannten 


Iönabrüd iR ein Haide⸗ und Mooilant, wie Münfer, 

se. ſo gutes Holz, wie vieſes. \ 

Die grobe Leinwand der Bauern don Oenabru 

die Engländer, Bollänber u unv Spericz in ie 
1 perführt. 
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Dſtlande, einem Theile des Amtes Fürſtenau, blühen, 
wo es auch bie beften Aeder und Wiefen und änpkif 
wohlhabende Landleute giebt. Flachsbau und beffen Be 
brifation befchäftigen und ernähren alle Gegenden bes 
Landes. Man muß Butter und Vieh aus Oftfriesiank, 
Weizen und Gerſte aus Minden, ber Graffchaft Lippe 
a. |. w. einführen; man ‚führt bagegen Garn umb Lelnm 
in großer Menge aus unb eigentlich iſt dies ber einziz⸗ 
Nahrungszweig eines Landes, beffen Bewohner Aufe | 
thätig, aber nicht immer wohlhabenb find.“ 

„Der Grund biefer oft geringen Belohnung ihr ; 
Bleibe liegt auch bier; leider! in ber Berfaffung ib - 
Staats und feiner öffentlichen Verwaltung.“ 

„Die erftere iſt hier, wie in allen Stiftern Pr 
shalene. Das Land wirb von einem Biſchof regier, 
beffen Gewalt bie Landſtände limitiren ſollen. Jubeß 
muß der Biſchof abwechſelnd ein katholiſches Mitglie 
bes hieſigen Domfapiteld und ein Iuthertfcher Priuz a 
bem Kurhauſe Hannover fein. Dadurch entiteht freiiih 
eine eiwad wohlthätige Mobiffation biefer nuſelige⸗ 
Verfaflung, indem bad Hans Hannover und feine be 
Land regierende Prinzen ein bleibenbes Intereſſe en 
dem Wohl und Flor beffelben haben follten. Allein bie 
Wahl eines Biſchofs hängt ſelbſt bei der eines Inthere 
ſchen Prinzen immer von bem Domkapitel ab, das and 
sede vacante bie Regierung führt; man muß alfo fuchen, 
es zu geivinnen unb ginftig zu erhalten — in feine 
Sphäre darf man daher niemals eingreifen. Diefe iR 
ober fehr bebeutend, ba feine Einkünfte größer find, als 
bie Domainen-Revenuen bes Fürften, indem erftere über 


u nee aa EEE er —— — — 


Wr deptere- ‚aber nür: gegen 40,000 Sheler 
winumbe bie: Haypieintänfte bed Banbeshertn. ans 
Befgent hefichen, weiches bie Sanbihänbe, ihm anf 
iiieloffe‘ auf den Laubtagen bewilligen unb- bes 
Esyioifchen: 70 bis 100,600 Thaler Bart. aus. 
Be wich. Hierdurch iſt alſo ber Fürf von ben 
Minden dependent; .biefe find „aber ud) hier 
Kenekfentanten sller Volksclaſſen, fonbern beftehen 
7 Domkapitel, *) ber Ritterſchaft ") 
en. (4) Städten. Domkapitel und Ritterfchaßt 
En Interoffe, was können .bie Deputirten ‚ber 
machen, wenn fie and; wollten? Capitulatiouen, 
m Domkapitel, entworfen, ‚binden obenbrein jebem 
bdie Hände unb habe: bie böfe Foige, daß bie Lan⸗ 
erung entweber unthätig ober in ewigem Streitr 
m Kapitel if. Die Inieteſſen ber einzelnen un« 
kmeten Behörden theilen fich bei einer: lutheriſchen 
ung, indem (Cine bem Fürſten, bie Andere bem 
I.gu gefallen ſtrebt, weil das Letztere nach dem 
es zeitigen Regenten immer wieder bie mächtigen 
ungörechte und dadurch bie Gewalt bekommt, Irden 
Dpponenten zu drücken. Das Regierungsſpyſtem 
Es gab 25 Domherren, darunter 8 lutheriſche 
B8 gab 80 bandtagsfähige Güter und: Burg- 
Des Erblanddroſtenamt war. bei der Familie vor 
Die auch im: ritterfchaftlichen Collegio präſidirte; im 
ben führte die Stadt Osnabrück das Directorium. 
Erbjägermeifteramt Hatten die von Ledebur zu 


tg in ver Graffchaft Ravensberg und bie von 
Hy zu Berbur, au in der Graffgaft Ravensberg. 
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überhaupt aber wirb dadurch noch ſchwankender, als _ 
ben gewöhnlichen geijtlichen Wahlſtaaten, indem hier | 
öfteren Abwechfelungen zugleich jebesmal ganz entgege 
gefegte Prinzipien in Umlauf unb Anwendung bring 
und bie katholiſche, fo mie bie proteftantifche Regierm 
häufig gerade das Gegentheil von dem thut, was .h 
vorherige that. Die fehlimmfte unter allen ſchlimm 
Seiten biefer Berfaffung aber ift die, daß faſt al 
reinen Einkünfte bes Landes ungenützt und ungenoft 
den Staatsbürgern entgeben unb aus bem Land 
fommen, denn von bem Domkapitel find bie meife 
Mitglieber auswärts wohnhaft: und die großen Re 
venuen berfelben vertbeilen fich alfo dahin. Die mei 
ften Domfapitularen find münfterifhe Ebel 
leute, bie nur zmeimal im Sahre nad DOsnabrä 
fommen, um an gewiffen Tagen ihre Revenuen zu er 
heben; mit biefen machen fie ſich ſogleich wieber for 
Der Fürſt felbft, fei er ein Fatholifcher oder ein luthe 
rifcher, wohnt felten bier, und feine ganzen Cinkünfl 
wandern daher entweder nad Hannover ober in di 
Chatoulle eines andern geiftlichen Regenten, feiner Ze 
milie ober Günftlinge.“ 

„Wie wenig biefe BVerfaffung dazu dient, ein Bel 
glüdlih zu machen, beweift der Zuftand ihrer öffent 
lichen Verwaltung, in beren Zweigen niemals an Ber 
befferung gedacht ober gearbeitet wird, hinreichend.“ 

„Die Juſtizpflege ift in einem höchſt elenden Zu 
ftande. Zwar giebt. es Gerichte genug und in biefe 
Gerichten manche kenntnißvolle und biebere Männer 
allein ber Progeßgang ift im größten ‚Grabe weitläufg 
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verzögernd und allen Ehifanen offen. ꝛc. Richter, Ad⸗ 
velaten und Prokuratoren finden ihren Vortheil babei. 
Die beiden legten Claſſen eriftiren bier in eben fo großer. 
Anzahl, als zu Münfter. In ber Stadt Osnabrüd leben 
«ein gegen 50 und auf bem Lande gegen 30 Advo⸗ 
Iaten und außerdem noch im Ganzen über 50 Proku- 
ratoren, zu benen ſich nun aud noch bie Menge ber 
f. g. deutfhen Profuratoren gefellt. Diefe Men- 
fhen, welche aus Gaſtwirthen, Schulmeiftern, Pebellen 
und bergleichen Perfonen beftehen und auf dem Lande 
viele Sachen führen, zebbeln bie meiften Prozeffe an. 
Ich weiß, daß ein gewiſſes Gericht an allen Gerichtd- 
tagen jedem Prokurator bie Termingebühren bezahlt, 
wem er auch wirklich Feinen Termin hatte. ‚Daher tft 
ben auch biefes Gericht jebt fehr in Flor und durch 
folhe Wege iſt es möglich, daß die hieſigen Profura- 
toren, welche meiſtens geringer Herkunft und Schreiber 
gewefen jind, jich ein foldhes großes Vermögen erwerben 
Eimen, als Viele unter ihnen notorifch bejipen. Die 
Prozeßwuth ift unbegreiflich, und fo viele Familien auch 
bier fchon Durch fie ruinirt murben, fo rechnet ſich's doch 
jeder Bauer zur Ehre, einen Prozeß zu haben und giebt 
wilig fein Lebtes an Advokaten, Richter und Profu- 
ratoren.“ ꝛc. 

„Die peinliche Rechtspflege iſt ein ziemlich ver— 
geſſener Zweig. Oeffentliche Sicherheit pflegt die höchſte 
Juſtiz- und Polizeibehörde nicht zu intereſſiren. Man 
ht die Einwohner jedes Orts für ſich ſelbſt forgen 
und bie Unficherheit ift in manchen Gegenden, vorzüglich 
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zu Friedrichsdorf *) und ben dortigen Umgebungen etwas 
ſehr Gewöhnliches, um das man fick jetzt nicht kümunest 
Es trägt ja dem Fiskus michts ein!" *) 
„Beſſer, als um bie Rechts⸗ und Sicherheitopflege 
ſteht es freilich etwas in Hinſicht ber Nameral- uk 
Finanz - Polizei, allein auch wirkih nur etwas, mb 
biefes Etwas ift nicht eine. Folge jebiger: Bemühmgen, 
fonbern ber mwohlthätige Ueberreft einer fchöneren Zeit, 
bie Wirkungen ber Thaten eines Mannes, ben fein Bo 
terland ewig lieben und verehren wird.“ ***) | 
„Die Abgaben ber Unterthanen find ſeſr 
erträglic, Sie beftehen ans einer Anlage, „bet 
solle Schatz“ genannt, welder in monatliden Gew 
tributionen mit Nachlaß bes vierten Theild zu 120,000 
Thalern ausgefihrieben und bezahlt wird. Außerdem wird 
noch jährlich ein ober einige Rauchſchatze bezahlt, is 
Kriegszeiten auch Extra» Kopffteuern, fo baß bie Eier 
nahme der Landeskaſſe, welche unter ftänbifcher Aufliht 
von einem Stiftäpfennigmeifter verwaltet wird, geges 
160 bis 180,000 Thaler betragen fol.” - 
„Diefe Steuern finb in der That nicht drüdend und 
bie Untertbanen Tonnen. fi über keine pofitive Laſt is 


*) Eine um 1780 angelegte ©renzcolonie. 

**) Bor dem fiebenjährigen Kriege hatte die Regierung 
ein Zuchthaus in Odnabrüd angelegt;. Die Stadt hatte dab 
nicht leiden wollen und es war zu einem ber unſterbliches 
Reichskammergerichtsprozeſſe gelommen und endlich zu einem 
Bergleiche nach dem Hubertsburger Frieden. Stüve Ge 
fehichte des Stifte Osnabrück, ©. 448. 

*+*) Juſtus Möfer’s. 
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dieſer Hinficht befchweren, allein leider! that man aud 
fehr wenig, ihren Wohlſtand und ben Fler bes Landes 
barch öffentliche Mittel zu befördern.” 

„Induſtrie iſt bier faſt ganz unbelannt und es 
zeſchieht nichts, fie zu beleben. Der Aderbau ift bei 
weitem nicht einträglih genug; es liegen noch eine 
fürchterliche Menge wüſter Pläbe im Lande, bie bebaut 
werben könnten, aber man muntert nicht durch thätige 
Hälfsleiftungen bazu auf. Die Friedrichsdorfer Colonie 
R auf einem ber ſchlechteſten Flecke angelegt und flatt 
ben Aderbau zu befördern, auf ben Schleichhanbel mit 
ven Grenzunchbarn berechnet, wozu man aber Capt- 
teliften mit beſſern Bortheilen, als hier gewährt werben, 
binzieben müßte. In ber That bebürfte es nur, baß 
man ben armen Häuerlingen, ben bäurifchen Tage- 
föhnern, welche in ben Nebenhäufern ber Bauern wohnen 
und ſich mühſam ernähren müffen, ein ficheres Eigen- 
ham auf aderfähigem Boden anmiefe, um in ihnen 
brauchbare Eultivateurs zu erhalten, ftatt daß man fie 
jept nach Holland und Oſtfriesland wandern unb bort 
Arbeit *) fuchen läßt, bei ber fie phyſiſch und moralifch 
serberben, indem fie das im Herbſt heimgetragene Geld 
im Winter mit ihrer Familie verzehren. ꝛc. Eine 
Sache, welche der Regierung und den Unterthanen glei- 
hen Nutzen und Ehre bringt, ift die feit mehreren Jahren 
bier eifrigft durchgefehte Theilung ber Marken und Ge- 
meinheiten.“ 


*) Adern, Mähen, Zorffieben u. f. w. Man rechnete 
jäprlid 6000 folde Hollanpgänger. 
Keine beutfche Höfe. XIU. 9 
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„Die Fabrikation des Leinens iſt die einzige, welde 
man bier Fennt unb bie von Staatowegen durch bie 
Einführung der Schau⸗-Leggen in allen bedeutenden 
Städten und Zleden ziwedmäßig begründet iſt, inden 
auf biefen Leggen an gewiflen Tagen ber. Woche Rh 
bie Bauern mit ihrer Leinwand einfinben, jie durch obrig 
keitlich beftellte Zeggenmeifter tariren Iaflen und ba 
an bie gleichfalls gegenwärtigen Staufleute verhanbel, 
woburd alſo ber Vertrieb biefes Fabrikats ſehr erleid- 
tert if. Diefes und das Garn machen ben einzigen 
Fabrikzweig des Landes aus. In ben Flecken Bramſihe 
und Vörben giebt es. zwar auch Manufaklturen grobe 
Zücher, aber fie find ‚ohne Bebeutung ımb bie Regierum 
unterflügt weder fie, noch ähnliche Entreprifen.” . : : 


„Der Handel ift in biefer Provinz, bie Stäe 
Osnabrück und Duadenbrüd ausgenonimen, völlig fremb 
und doch könnte er äußerft ergiebig und bie Deranlaffung 
ber Cultur mander über Hanbelsftrede werben, wen 
man bie das Land durchſtrömenden Flüſſe Hafe u 
Hunte verbinden und in ben Dummer- See leiten ober 
mit ber Ems verbinden wollte. Man ift zwar wirfiih 
auf dieſe Idee gefallen, allein bei ber jebigen Landes 
verfaffung wirb fie ſchwerlich je ausgeführt werben, ba 
es fowohl an Mitteln, ald an dem nöthigen Verein 
zu beren Herbeifchaffung fehlt." 9) 


*) Ganz neuerlichft erft ift es endlich bekanntlich geglüdt, 
dieſe wichtige Handelsverbindung durch die Ems mit dem 
Meere zu Stande zu bringen. 
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„Vebrigene genießt dieſes Hochflift mancher nützlicher 
Polizeianftalten, welche die übrigen weſtphäliſchen Bis⸗ 
thümer entbehren. Auf den Hauptſtraßen find theils 
Chauſſeen angelegt, theild noch im Werben. Man fucht 
De Feuerpolizei aufzubringen; es eriftirt eine Brand⸗ 
verfiherungs- und eine Tutherifche Predigerwittwen⸗Kaſſe. 
Mein es fehlt gänzlich an allen Armenanftalten. Das 
Detteln iſt überall ſichtlich.“ 

„Das Leibeigentbum*) tritt bier mit allen feinen 
gewöhnlichen Folgen einz die Eigenthums⸗Ordnung legt 
den Eigenbehörigen viele Pflichten auf, es eriftiren noch 
mbeitimmte Gefälle und ungemeflene Dienfte. Zwar 
giebt es Ebelleute und Geiſtliche, die bieber und menfch- 
lich genug find, ihre Leibeigenen möglichſt zu fchonen 
und gelinde zu behandeln; auch ſchützt die Landes ⸗Ju⸗ 
ſtiz⸗Kanzlei fie gegen alle wirkliche Bebrückungen: allein 
harte Laſten find bier pofitin rechtlich und ihre Aus- 
Übung ober Erlaß, mithin das ganze Schidfal ber 
Bauern, hängt von ber Denfungsart ber Guts— 
herren ab. Diefes traurige Loos, deſſen Milderung 
fh nur erft durch bie Vermittlung und das Beifpiel 
einer ftärkeren Regierung mittelft Fixirung ber Gefälle 


*) Es hing auch in Osnabrüd, wie im übrigen Wels 
phalen, mit der Agrarverfaflung aufammen: es giebt im 
Dsnabrüdifchen auch nur einzelne Höfe, nah Möfer 
Yatrlotiihe Phantafien, II. 61, ©. 252, obngefähr 4000. 
Dagegen befand ein großer Unterſchied zwiſchen den Gtif: 
tra Osnabrück und den Stiftern Münfter und Paper: 
born: in Osnabrück exiſtirten nämlih große Güter, 
vwenigſtens über 1000 Morgen, nur wenige. 


9* 
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und Dienfte erwarten läßt, hemmt aber ſowohl bie bär- 
gerliche, ala die fittliche Kultur jener Bürgerclaffe. Das 
Gefühl, daß ber faure Erwerb nicht fein gewiſſes Eigen- 
thum wirb, macht ben Leibeigenen bürgerlich träge und 
nachläffig; biefe Indolenz aber wirkt verderblich auf 
feine ſittliche Bildung zurüd.” *) 

„Sm Allgemeinen aber iſt diefe bier viel weite 
vorgerüdt und das Volk weit cultivirter, als im Mün 
fterifchen und den übrigen weſtphäliſchen Stiftern. Die 
Urſache davon mag meiitentheils in ber Bermifchung ber 
Religionsparteien liegen, da etwa bie eine Hälfte ber 
Kirchfpiele katholiſch und die andere Iutherifch iſt, arch 
mehrere Orte Einwohner beider Theile haben, zwiſche 
benen jebt im Durchfchnitt viel Toleranz und Sriebfe- 
tigkeit herrſcht. Die Klöfter, beren es fieben, theils 
weibliche, theils. männliche, giebt, unter benen das 1 
mantifch gelegene Benebictinerklofter zu Iburg (zwiſche 
Dsnabrüd und Münfter) bas reichte if, haben merk 
Einwirkung auf bie öffentlihe Meinung, als in ihrem 
Sprengel; body beſitzt das weibliche Ciſterzienſerkloſter 
zu Rulle das Privilegium. einer Wallfahrt, welche am 
1. Mai bier gehalten und jährlich von mehreren tauſen 
Menfchen befuht wird. Die Geiftlihen beider Com 
feffionen nähern fi) einander fehr und auf dem Lande 


*) Schlözer berichtet in feinem Staatsanzeiger einen 
Fall, wo ein leibeigener Bauer von Osnabrüd zeitleben 
in die Karre fam, weil er einem Berwalter eine Oprfeigt 
gegeben hatte, nachdem diefer ihm feine Geliebte gewaltfam 
entzogen, dann mit einem andern verbeirathet und zuleßl 
ihm auch noch erfi ſelbſt Schläge gegeben hatte. 
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5! befuchen Häufig, ber Entlegenheit wegen, katholiſche Kinder 
lutheriſche und Intherifche Kinder katholiſche Schulen. Sie 
Kamen dies um fo befler, ba in beiten ber Unterricht 
gleich — elend if. Die Schullebrer find elende Sub⸗ 
jelte unb müſſen es fein, weil ihre Stellen, bei benen 
fe zugleich meiſtens Gärtner und Bauern fein müffen, 
für geſchickte Leute zu ſchlecht find. sc. Ohne Einführung 
eines Seminariums, ohne gefunde Schulhäufer, gut be- 
folbete und gut angeleitete Lehrer wird Feine Befferung 
möglich fein.” :c. 

„Der Ton if, vorzüglich im Oftlanbe, ſehr aufge- 
Närt und mitunter ziemlich frei. Diefe Aufklärung geht 
unter ben höheren Ständen fort; es wird auch auf 
bem platten Lande viel gelefen. Unter den Predigern, 
Beamten unb Advokaten giebt es eine Menge denkender 
Köpfe und in jedem Fleden ober Städtchen findet man 
gefellige Zufammenfünfte, in denen ein aufgeflärter, ge⸗ 
bilbeter Ton herrſcht. Dabei iſt Alles äußerft gefellig 
unb unter ben geringeren Claſſen herrſcht jet Luxus 
und Vergnügungsfucht in einem flärferen Grabe, als 
je Freilich verlieren babei die Sitten unb auf ben 
jährlichen Send- oder Synobal= Gerichten, welche bie 
Archidiaconi in ihren Sprengeln halten, find mehr Ver⸗ 
gehungen zu beftrafen, doch herrſcht im Durchſchnitte 
noch viel Sittlichfeit auch unter ben niederen Ständen.” 

„Unftreitig ftebt, trob ber vielen Mängel feiner 
Berfaffung und Berwaltung, Dies Bisthum bennod 
am höchſten unter allen feinen Brüdern. Es ift am 
träftigften cultivirt, am mweiteften in ber Auf- 
Härung vorgerüdt, unb es könnte, wenn bie Ver⸗ 
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waltung immer gleich gut wäre, noch unenblich höher 
felgen, ba es durch feine Verbindung mit bem Nur 
baufe Hannover immer mande wichtige Vortpeik 
voraus haben kann.“ 

„Auch gab es einf eine fihöne goldne Zeit für bied 
Land, wo es täglich flieg und feine Blüthe im berw 
lien Flor prangte. Sie war bamals, als ber große, 
an Geiſt und Herz große Juſtus Möfer bie Re 
gterung leitete und mit hellem Scharfblid, ‚mit weiſer 
Ruhe, mit wohlmollendem Patriotismus für bie Gultes 
bes Landes, für feine inneren und äußeren Bedürfniſſe 
väterlich forgte. Was mein Vaterland noch jeßt Gutes 
in ber öffentlichen Verwaltung hat, rührt meift von ihs 
ber, ift die Frucht feiner Fürſorge, deren wohlthätige 
Solgen es ewig bankbar empfinden wird. Juſtut 
Möfer liebte biefes Land, da er es als Geheimer Re 
ferendar ber Regierung birigirte und bie ſchönen Ideen, 
bie er in feinen patriotifchen Phantafleen hinwarf, ſuchte 
er bier zu realiſiren. Wahrlich! feine Verdienſte als 
patriotifcher Geſchäftsmann find fo unſterblich, als fein 
fhriftftellerifher Ruhm Die goldene, herrliche Zei, 
wo Juſtus Möfer für bie innere Cultur forgte unb 
wo Johann Bernhard Hartmann Birefanzler und 
Johann Ehriftian Gruner, *) Bice- Kanzlei» Di 
sector und Eonfiftorial- Präfident, eine firenge, unpar 
thetifche Rechtspflege aufrecht erhielten — if dahin!” 

Dem berrlihen Zuftus Möfer warb im Jahre 
1836 von bem Bildhauer Drake in Berlin, einem 


*) Zu ſtus Gruuer's Vater. 
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Schüler Rauch's, eine brongene Statue auf det Dom- 
ibelt gu Dsnabrüd errichtet, als dem weſtphäliſchen 
jrauklin. Sein jüngerer Bruder Johannes Za⸗ 
harias, ber in feiner Tugend, ans Jena von Schulden 
weiriehen, nach Tripolis Fam, dann fih anf Alchemie 
mb —25* * der We tg, ſtarb 1707 als 
eh) DR er'6 ‚Zithter hihi 
— Ah von Voigte, bie feine Schriften her⸗ 
wigab. Ihr Erbe und. ber Erbe ber ausgewählten 
BRumbeESARD Fern. deine Oeauſes nk. ſtin⸗ gelichten 
Beenden 
ir gi Bofiprig, 4857. gefurbene Yetänffeifor Arkpe- 
tel, Sohn bes Kanzleifecretairs Friderici und Per 
Wr einer: in. 'feines  Großaheims Geiſte : verfußten, 
ik :pihligieten: ‚Gefchichte ber. Stabt Dönabrid, bie 
GGtüne :1826 mid: dem dritten Theile beunbigt hat. 
Inh Abt Serufalem: war. ein Danabrüder, deſſen 
Dirkfansleit aber Braunfhmweig zu Gute ging: - 

Im Reichsdeputationshauptſchluß 1803 el. due Bis⸗ 
Ham Denchrüd als meltliches Fürſterihum an: das Haus 
Haunoverz ber letzte Skbifhef ahieh eine F Hilde 
Yaufion- son 406,000 Thalern. 





Anhang zur. osnabrückiſchen Hofgefchicht 





Beſtaud des hechwürdigen Pomkapitels su Gsnabrkl 
welches ausnahmsweiſe aud drei evangelifche Mi 
glieder hatte, im Sodenjahre Möfers 17. 


1. Ber Domprsbft: Franz Salefius, Freihe 
von und zu Weichs, von ber. noch blähend 
Familie zu Rösberg, zugleich Domherr zu: Pade 
born, hochfürſtlich osnabrückiſcher wirklicher E 
heimer Rath und Offizial, auch Sandrath. 

2. Der Domdehant und Bomfdalaftıı 

. Branz Hermann Ludwig, Freiherr von Had 

» Sacellanus in Diffen und Hilten,. Probft ber Co 
legiatlirhe zu ©. Johann, Geheimer Bath m 
$audrath. 

3. Ein Evangelifdher: Ernſt Auguft von be 
Buffche, zu Hünefelb, Herr zu Etreithorft m 
Schwege, zugleih Senior des Hochſtifts zu Ma— 
beburg und Gellarius bes Collegiatſtifts B. Marie | 
zu Halberſtadt. 

4 Johann Caſpar von Stael, zu Sneihauſt 
und Rheine, Sacellanus in Melle, zugleich Don 
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“"Jert iu Mütter mb. Prob ber Golegitfirhe: u 
 Biebenbriid: : 
% Gorflantin Eruß Matthias von Droſte, zu 
Bulfehvf. zugleich Dombechaut zu Münfker. 
6. Ber: Domcuaſtos: Clemen« Auguſt von 
nsbanbhanfen, zu Bippfpringe 
nguhuen: Matthiae vom Landaberg, zu Er⸗ 
Littegugleich Domküſter zu Paderborn anb Dom- 
fihölafter zw Mänfter: . 
ker Bomcantsr: Berbinand Soswin von 
ßfelager, gu: Eggermühlen unb Erumsmühlen, 
\igagheidy Domherr zu Nünfter, farſtich oenabrũdi 
\fiper" Oberjägermeifter. 
r Ein, zweiter Evangelifcher: Carl ehri. 
han von Ledebur, zu Arenchorſt, Probſt zu 
" Dundenbräd mb Archidiaconu, en Wege-Com- 
miſſar. 
o. Freiherr Ferdin and von Galen, zu Dinklage, 
ugleich Domherr zu Münſter und Minden, auch 
* Domicellar zu Wormss. 
1 Joſeph Werner von und gu Weis, zu Bil- 
.: beslage, Sacellanus zu Schieddehauſen, Kammerherr. 
2. Chriſtian Mar Anton von Wrede, zu Mel- 
fhebe, Sacellanus in Laer (von ber Familie des 
Fiurſten Brede). | 
% Matthias Benedict von Rettter, "su: Har⸗ 
" äotten, zugleich Domberr gu. Münfter mb Hilbesheim. 
4. Ferdinand Joſeph von und zu Weihe, zu 
Rösberg, zugleich infulister Probſt ber Archidia⸗ 
eonatfirche zu Bonn. 


15. 
16. 
17. 


18. 
19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 
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Earl Joſeph, Graf von Herberftein, zugleich 
Domberr in Freifingen (ein Oeſtreicher). 

Auguft Philipp, Freiherr von Hase, zugleich 
Domberr zu Trier und Domicelar zu Speier. 
Otto Elamor Werner von bem Buffche, zu 
Zoppenburg, das Dritte enangelifhe Kapitelglied. 
Glemens Auguft, Freiherr von Schorlemmer, 


‚zu. Deringhaufen, zugleich Domberz zu Hildeaheim und 


Paberborn und Probft der Gollegiate zu Lippſtabdi. 
Eafpar Mar, Freiherr von Korff, -‚genamt 
Schmifing, zugleich Domkapitular zu Münſter 
und Halberſtadt und Probſt zu ©. Mori daſelbſt 
Mar Sriebrih von Böfelager,. zu Sage 
mühlen und Grumsmühlen. 

Joſeph Eruft von Hörde, zum. Schwanen 
graben, zugleich Domberr zu Paberborn unb De 
chant ber Collegiate zu Soeft. 

Serbinanb Joſeph von unb zu Weihe, a 

Rösberg. 

Ferdinand Auguſt von Spiegel, zum Deſen⸗ 
berg und Canſtein, zugleich Domcantor zu Münſter 
Mar Friedrich von Elverfeld, zu Werries, 
zugleich Domherr zu Münfter. 


Reichstags - Gefandtfchaft zu Regensburg. 


Der kurbraunſchweigiſche Geſandte Dietrich .Heinrid 


Ludwig von Dmpteba vertrat bie Stelle mil. 


| 3. der If zu Hildesheim. \ 


4. Ber Hof zu Hildesheim. 


Während für. Weſtphalen im weitphälifchen. Frie⸗ 
ben bie zwei Bisthümer Münfter und Paderborn Fatho- 
liſch und das dritte, Denabrüd, wenigſtens alternirend 
Intholifch erhalten wurben, erhielt fi für Oftphalen, 
Riederfachfen nur ein Tatholifches Stift, Hildes— 
beim, und in Oberfachfen blieb Alles fäcularifirt. 

Das niederſächſiſche Stift Hildesheim. kam ben 
beiben andern an Brandenburg gefallenen nieber- 
Rdfifhen Stiftern Magdeburg und Halberftadt an- 
druchtbarkeit gleih: es war ein gefegnetes Korn⸗ unb 
Viefenland, reich an Viehzucht, Wildbahnen und Fiſchen; 
ſtark angebaut: im achtzehnten Jahrhundert, nachdem es 
Rh von den Drangfalen bes breißigjährigen Krieges 
erholt, 80,000 Menſchen auf 54 Quadratmeilen 
zählend, überall recht lebhaft und anmuthig, bie ganze 
Gegend wie beſäet mit Dorffhaften, aus denen bie 
erhabenen Kirchthurmſpitzen bervorblidten. Hildesheim, 
ein Stück des alten Oftphalens, war homogen dem 
ganzen Lande ber Welfen: bie Leute lebten hier in 
geihloffenen Dörfern, es galt bier, wie in ganz Braun- 
ſchweig und Hannover, bie weſtphäliſche Leib- 
eigenfchaft, die Hofhörigkeit, nicht, bie in ben 
weſtphäliſchen Stiftern Münfter, Paderborn und Osna⸗ 
brüd galt. 
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Das Begehr ber Welfen ſtand ſchon feit ben Zeiten 
ber Reformation auf ben Erwerb biefed angenehus 
homogenen Landes, das auch zum größten Theil be 
Glaubensverbeflerung angenommen hatte: durch eine da 
merfwürbigften Fehden, die nad dem ewigen Lanbfrieben 
in Deutſchland noch vorgefommen ift, fiel auch beim 
Haufe Braunſchweig durch einem kaiſerlichen Spru de 
größte Theil des Stiftelanbes zu, aber ein auderer Ib 
ferlicher Spruch, welcher im-imeißigjährigen Kriege 
ging, fprach es ihm nad 120jährigem Befipe wihk 
ab; darauf erhielt ſich Hübesheim als katholiſches AM 
noch anderthalb Jahrhunderte, bis zur großen Säculariieb 
tion; erſt Im Wiener Weltfrieben gelangte es an das Hau 
Braunſchweig, an das neus Königreich Hannover: 

1. Der Biſchof, welcher zur Zeit, ale Behr 
feine Thefen an bie Schloßfirde zu Wittenberg: mb 
fhlug, auf bem Stuble zu Hilbesheim faß, war Fe 
hann, ein Prinz aus bem afranifchen Haufe. Su 
fen-Zauenburg: ex war es, ber durch bie erwähak 
merfwürbige Fehbe, die fogenannte hildeoheimer Sie 
fehbe, durch einen Spruch Kaiſer Carl's V. ben größis 
Theil feines Stiftelands verlor. Bifhof Johann AM. 
ein mächtiger und flreitbarer Herr, bas Biſsthuu Fi, 
bamals fo wohl beftellt geisefen fein, daß er in einu 
Tage 500 Reiter ausrüften konnte. Diefe Macht ah 
bie Streitbarkeit verführten ihn bazu, ſich zu überſchähen 
mit bem bei Habsburg damals in größten Gnaben Hehe 
ben Haufe ber Welfen eine Fehde anzufangen: ie 
biefer Fehde, in ber er erſt einen höchſt glüdhaften Sicz 
erfocht, that er fpäter ben großen Hall. 
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Der Fehde Urfprung war ber fefte Wille bes mäd- 
tigen Bilhofs, feinen widerhaarigen Adel zu 
Hinbigen unb wie ber Hohenzollern in Mainz es ver- 
mt hatte, wo möglich zur Steuer-Mitleivenheit zu. brin- 
em. An ber Spibe ber Domberren, ber Guten und Beften 
x Hllbesheim, fand bamala ein Burharb von Sal- 
era, einer von bem aud in Braunfchweig unter bem 
refflichen Herzog Heinrich Julius fo wiberhanrigen 
beſchlechte, gegen welches biefer feit dem Ausgang bes 
Wehen Jahrhunderts (1595 fi.) feine Stachel⸗ 
Ainzen, die Mucken⸗, Lügen- und Rebellenthaler, prägen 
leß.) Damals aber, zu Anfang bes fechszehnten Jahr⸗ 
waberte, im Sabre 1519, nahm fi bas gefammte 
Sans Braunfchweig biefes Saldern mit Macht an 
ws Biſchof Johann bebachte ſich gar nicht, biefer 
efammten Macht die Spige zn bieten. Herzog Erich 
on Enlenberg, berfelbe, ber im Todesjahre Luther's 
er erfte Eonvertit des Haufes Braunfchweig warb, ließ 
fragen, was bes Bifchofs Kriegsrüſtungen zu bebeuten 
diten? Die Antwort Bifchof Johann's lautete frieb- 
Mb: „Er und bie andern Herren vom Haufe Braun- 
tzweig follten ihn nur zufrieden laffen, von feiner Seite 
olle ihnen kein Huhn gefcheucht werben.” Aber biefer 
leise Richelieu bifjimulirte und erfah feine Zeit, bie 
reilich für einen geiftlichen Herrn überrafchenb übel ge- 
bl wor. Mitten in ber Marterwoche bes Jahrs 
1629 fiel er in's Stift Minden ein, bas bamals Franz, 


*) ©. braunfchweigifche Hofgefchiehte, Band V. ©. 146 ff. 
nd ©. 173. 
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ein Bruber bes reformattondfeindlichen „wilben” Hein- 
sih von Braunfhweig- Wolfenbüttel, regierte: 
er eroberte Minden und wanbte fih von ba nad Ca— 
lenberg zu. Dies brachte das ganze Haus ber Welfen 
in Aufruhr; nur Heinrih von Lüneburg-Gelle, 
ber Vater des Stammvaters ber beiben jebt noch blühen- 
ben Häufer Braunfchweig und Hannover, berfelbe, ber 
im Eril 1532 zu Paris flarb,*) war auf des Bifchofe 
Seite. Die Braunfchweiger rüdten mit gefammter Macht, 
6 — 7000 Mann flark, vor bie damalige Hauptfeflang 
Hildesheims, Peina, Tonnten fie aber nicht nehmen. Bei 
Soltau in ber großen Tüneburgifchen Haibe, kam es zu 
einer ber biutigften Schladhten, am Peter-Paultag 1519: 
gegen bie noch nicht 7000 Mann Braunfihweiger fand 
ber bilbesheimer Bifchof, verftärkt durch bie cellifcken 
Nitter und den. Zuzug ber Grafen von ber Lippe, 
Hoya, Diepholz und Schaumburg, mit über 9009 
Mannz er erfocht einen entfcheidenden Sieg, 3300 Mam 
blieben auf ber Wahlſtatt, Herzog Erich von Galen- 
berg warb gefangen nady Celle, Herzug Wilhelm vos 
Braunfhmeig, ein Bruder bes wilden Heinrich, ger 
fangen nach Hildesheim geführt, bie Hauptfahne ber 

*) Er erwarb als "einer von der Nitterfhaft“ 
anonym Güter in Polton, namentfih "die Herrſchaft 
d'Olbreuſe«, und foll mit feiner Gunfdame Anna vos 
@ampen der Stammpater des fpäter. nach Hannover ze 
rüdgelommenen, jeßt noch in Preußen blühenden prote 
ſtantiſchen Geſchlechts „de la Chevallerie« geworben 
fein. Aus diefem Geſchlecht — alfo aus Welfenblut — 
ffammte die Stammmutter der Häufer England, Hanno: 
ver und Preußen, die fchöne „Eleonore ’OILbreufer. 
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Drannfchweiger mit großer Feierlichkeit im Dome zu Hil- 
besheim aufgehangen. Der cellefhe Herzog gab feinen Ge⸗ 
ingenen gegen ein billiges Löſegeld Ios, ber hildesheimer 
Bifchof aber behielt feinen Gefangenen in Gemwahrfem. 

Inmittelſt war ber fpanifche Carl, gerabe am Tage 
er Schlacht von Soltau, zum Kaifer gewählt worden. 
nf dem Wormfer Reichstage 1521, wo fowohl ber 
reigelafiene Herzog Erich von Calenberg, als Bi- 
Sof Johann von Hildesheim perfünlich zugegen 
zaren, ‘warb lebterem fehr ernftlich angebeutet, baß er 
wiebe halten, feinen Gefangenen loslaffen und ben 
Enticheib bes Streits dem Kaiſer überlaffen folle, wibri- 
emfalls werde man die Reichsacht und Aberacht über 
hu ergehen laſſen. Der Bifchof und feine Domherren, 
ie nach dem glüdhaften Tage von Soltau unäberwind- 
Ich ſich dünkten, fragten fpöttifch: „Was Die Acht und Aber- 
‚ht für ein Ding feiz acht und aberacht wären zufammen 
echszehn, bie wolle man fröhlich vertrinfen.” Es war ber 
yochmuth vor dem Falle: dieſer Fall kam mit ber Adht. 

Noch im Jahre 1521, wo fie erging, fielen alle 
Zunbesgenoffen von Johann ab; die Braunfchweiger 
ngegen, ber calenberger. Erich und ber wilde Hein— 
ih von Braunfhweig- Wolfenbüttel, als bie 
zollſtrecker ber kaiſerlichen Acht und Aberacht, fielen wie 
rimmige Löwen das Stift anz fie führten ein aud- 
Aubig gutes Geſchütz mit, namentlih waren „ber 
rimmige Löwe” und „bie faule Metze“ zwei extraor⸗ 
inaire große Carthaunen. Johann mußte nad) Weſt⸗ 
halen zurückweichen, innerhalb drei Jahren fielen 7 
Keine dentſche Höfe. XI. 10 


146 


Städte, 18 Cchlöffer und an 1000 Dörfer in ber |. 

Braunſchweiger Gewalt; nur bas feſte Peine, obmahl 

noch zweimal mit ben Carthaunen befchoffen, hielt fd 

von ben tapfern bilbesheimer Bürgern vertbeidigt, un 

beim letzten Abzug der Braunfchweiger 1523 bieß est 
»Peina ward gemacht fo fee, 
Daß die Eule blieb im Nefte.- *) 

Im Jahre 1523 gebot der großmächtige Kaiſer 
Carl V. enblih Frieden: Kurmainz, Kurſachſen 
und Kurbrandenburg thaten zu Dueblinburg ein 
vom Kaifer beftätigten Spruch zwifchen ben erbitteriek 
Parteien, Fraft beffen die Gefangenen beiderfeits hm, 
Entgeld Iosgelaffen wurben und Braunſchweig alles ‚bee 
hielt und bamit vom Kaifer belehnt wurbe, was es ig 
Kriege erobert hatte: es waren das jene 7 Gtäble 
18 Schlöffer und 1000 Dörfer, bie fortan „das große 
Stift" benannt wurden, zum Unterfchieb von dem „Elete 
nen Stift“, das allein dem Bifhof blieb, umfaſſenh 
nichts mehr als die Stabt Hilbesheim, melde aber 
Herzog Erich von Calenberg zum Schutzherrn au⸗ 





*) Die Eule, die über dem Thor der erſt in ſpäterer 
Zeit abgebrochenen Burg über dem Schloffe in Stein ein—⸗ 
gehauen war, deutete auf eine Sage, derzufolge ſchon frühen 
1260, als der Bilchof von Hildesheim die Graffhaft Peins, 
an fich brachte, eine Eule die Burg gerettet hatte. Das 
denken an diefe Peinefhe Eule erhielt fi in der Eutenburg.. 
unweit der Stadt und In den zwei filbervergolveten Beche 
in Form einer Nachteule, die vor Zeiten das Amtslocat 
und das Rathhaus zu Peina in ihrem Schatze hatten un: 
woraus bei feierlichen Gelegenheiten gegecht wurbe. Ardinaz 
Zeppenfeldt inden Hengfienberg’fhen Beiträgen am " 
Geſchichte Hildesheims. Hildesheim 1829. I. 446. 
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nahm, bie bewährte tapfere Feſtung Peina, bie aber bie 
Hildesheimer Bürger, meil fie fie in ber Fehde erftritten, 
bis zum Sjahre 1554 behielten, unb bie beiben Amt- 
bäufer Steuerwald, ohnfern Hildesheim, und Marien- 
burg, beide, wie Hildesheim, an ber Innerſte gelegen. 

Nach diefem harten Taiferlihen Spruch von 1523, 
ber, wie gefagt, 120 Jahre lang das große Stift 
bet Braunſchweig beließ, vegierte Biſchof Jo— 
hann noch gegen fünf Jahre, refignirte dann, nachdem 
er ſich mit ben Domberren vertsagen hatte, bie gern 
einen beim Kaifer vielvermögenden Mann, ber das ver- 
lorene Stift wieder zufammenbringen Fünne, zum Biſchof 
haben wollten, begab fih zu feinem Bruder, bem regie- 
renden Herzog von Sachſen-Lauenburg, und flarb 
im Sabre des Ausbruch bes ſchmallaldiſchen Kriegs, 
1546, zu Lübeck. 

2. Es folgte nun der bei Kaiſer Carl V. viel⸗ 
vermögenbe Herr, von bem man fidy fo viel verſprach, 
ein Dann aus der unterften Reihe, geheißen Bal- 
tbafar Merklin, 1528— 1531. Er war ein gebo- 
rener Schwabe, aus Waldkirchen am Schwarzwald 
gebürtig, von ganz nieberer Herkunft. Er wandte ſich 
dem damals aufblühenden Stubium ber fremden Rechte 
zn, mit benen bamals bie neue Zeit bas fürflliche Re— 
giment ſehr in die Höhe zu gipfeln fuchte, er ſchwang 
fich zum Doctor beider Rechte und ba er fidh als ein 
gewanbter Mann zeigte, warb er. Vicefanzler am kaiſer⸗ 
lichen. Hofe. Auf dieſen Herrn warfen bie hildesheimer 
Domberren mit Zuverfiht ihre Augen, fie wählten ihn 
einmüthig, in befter Hoffnung, durch ihn würde ihr von 
einem Prinzen heruntergebrachtes SHft wieder in ben 
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alten Flor kommen. Aber ber bürgerliche Doctor ie 
trog biefe befte Hoffnung: er nahm zwar bie Bifchefe 
mütze an, nahm auch bie ſtattliche Verehrung, weiß 
ihm bie Kapitelherren bei feinem Einzuge anf dem Auf 
baufe zu Steuerwald an Golb und Kleinodien machtch 
mit beſtem Dank an, aber fünf Tage nad der Beflf 
ergreifung vitt er wieber aus bem Lande und Tam ui 
wieber. Er reife nach dem kaiſerlichen Kammergerick 
zu Speier, bier ließ er ſich nieder. Als er eine tung, 
Zeit ausgeblieben, ſchidten bie guten Domberren ven 
Hildesheim allendlich zwei ihres Mittels mit bem Vin 
germeifter von Hilbesheim, Wilbeführ, einem eifrigh 
Katholiken, nad) Speier, um. Ihren Hochmwürbigen Pi 
bereben, baß er body wieder zu ihnen Tommen m 











Aber Dr. Merklinus zählte ihnen viele unb tre j 
Urſachen auf, welcherwegen er an feiner Hinwiederkuch 
behindert werde, inſonderheit, hieß es, daß er in bei, 
Kaifers wichtigeren Gefchäften annoch zu Speier vew 
bleiben müfles e3 war bamald — 1529 — bie Zeh 
wo bie lutheriſchen Stände zu Speier „proteftirte 
und 1530 ward die Confeſſion zu Augsburg übergebes 
Die guten Domberren. wandten fi) barauf mit bey 
Bürgermeifter an bas Faiferlihe Hoflager, um Talk 
liche Majeſtät zu vermögen, ihnen doch ihren Bifchaf 
wieber abaulaffen. Kaiſerliche Majeftät hatten aber Acig 
befferes Einfehen: die Geſandtſchaft erlangte nichts meh 
als daß Wilbeführ zu Infprud zum Ritter gef 

wurbe, ımb bie gute Stadt Hildesheim erhielt hama 
das Recht, den Taiferlichen Adler in ihr Stabtwag 
zu feben. Im Jahre 1530 erhielt der Kanzler dal 
noch das Shift Conſtauz. Im Zahre 1531 unternahm 
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Diſchof Merklinus eben wieder in trefflihen Ge⸗ 
Mäften eine Reife nad Trier: als er daſelbſt am 
wen Pfingſttage zu Pferbe fteigen wollte, traf ihn ber 
Sehlag und er flarb eines plößlichen Tobes; er warb 
mM ©. Simeon zu Trier begraben. 
- 8. Nun warfen bie Domberren von Hildesheim hin⸗ 
wisberum ihre Augen auf einen Herrn, ber bei bem 
großmächtigen Kaiſer Carl V. einiges zu vermögen ver- 
rad, auf den Grafen Otto von Schaumburg von 
bem 1640 erlofchenen Gefchlechte, das Heffen-Eaffel 
unb Lippe-Büdeburg beerbt haben. Diefer junge 
Ders war nämlich ein Schweflerfohn Graf Wilhelm's 
yon Naffau, des Vaters bes Befreiers ber Nieder⸗ 
Ianbe, ala welcher bei Carl V. in gar großen Gnaden 
Band. Als Taiferlihe Majeſtät biefen Grafen Otto 
yon Schaumburg perſönlich nachdrücklich dem Kapitel 
als Bifchof empfahl, zweifelten bie guten Domberren 
gar nicht, durch ihn werde das Stift alles im Kriege 
- Berlorene wieder erlangen Können; fie wählten ben an⸗ 
genehmen jungen Herrn mit einhelligen Stimmen. Aber 
ber neugewählte Bifchof — nur 17 Jahre alt, weshalb 
er nody nicht geweiht werben konnte — war ein gar 
feifcher und Iebensfreubiger Herr, ber zu einem unge» 
.Iimdenen Iuftigen Leben Luft verfpürte und deshalb gar 
Ieine. Anftalt machte, bie päpſtliche Konfirmation zu 
: fuchen; er Tieß ſechs Jahre bariber hingehen. Darauf 
befahl Paul DL, derſelbe geftrenge Farneſe, der ben 
Jefniterorben beftätigt und die Bulle „In coena Do- 
wii“ gegen bie Ketzer erlaffen bat, daß das Domkapitel 
a Hilbesheim ftatt ihres jungen Biſchofs einen andern 
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wählen folle. ®raf Otto von Schaumburg kam ber 
Abfegung zuvor, reſignirte 1537 und ging aus den 
Lande; er bat fpäter fih verheirathet, erft mit einen 
pommerfchen, dann mit einer braunfchweigifchen Prinw 
zeffin, und ift erft 1576, SYjährig, geftorben. Zwei 
feiner Brüder beftiegen noch in ben fihweren Jahren 
ber Bewegungen bes ſchmalkaldiſchen NKriege, 1547 WE 
1558, ben Stuhl zu Cöln. Me. 
4. Die guten Domberren von Hilbeapeim, beret 
Hoffnungen, wieder zu ihrem Stifte zu kommen, cl 
Fatferlicher Kanzler und ein vom Kaiſer ihnen recon 
manbirter Prinz betrogen hatte, richteten nun ihr Augen 
ziel auf einen Edelmann aus einer Gegend, mo % 
jeher bie Wiffenfhaft in gutem Flore geſtanden 
bie ihnen zu ihrem Rechte jetzt allein verhelfen 
bie Jurisprudenz. Diefer Edelmann war ein Surface 
Balentin von Tentleben, aus einem alten thürin⸗ 
gifchen ©efchlechte; er war, wie Merklin, ſchon Dock‘ 
beider Rechte. Er zog fofort nad Rom und ließ PP 
von bem geftrengen Farneſe confirmiren und co 
eriren. Nach Hildesheim eingeritten; forberte er fofenf 
von Braunfchweig Die weggenommenen Orte bes SH 
zurüd, und als ihm eine abfchlägliche Antwort zu 
warb, fehlug er wieder den Weg nad Rom ein: 
gelang ihm auf fehr begreifliche Weife im Jahre 1540 
son bem päpftlichen Gericht ein entfcheivendes Urtheh 
gegen Braunſchweig zu erhalten. Darauf warb ti 
Klage. auch am Faiferlichen Sammergerichte vorgebrach 
hatte hier aber auf eben fo. begreifliche Weiſe fchlechten ' 
Zortgang, weil Kaiſer Earl V. wegen ſonderlicher ihm 
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erwiefener Zrene bes „wilben" Heinrich von Wol⸗ 
fenbättel — ber fo lange ber Reformation wider⸗ 
fand — ben zu Gunften ber Welfen gethanen Spruch 
nicht widerrufen wollte. 

Unter dieſen Valentin von Teutleben: nahm 
die Stabt Hildesheim, eine alte Stabt ber | 
Hanfe, und fa ſt das ganze Land bie Refor⸗ 
mation an, wie die angrenzenden Länder Hannover 
und Celle und die Städte Magdeburg und Braunſchweig 
ſchon längſt gethan hatten. Im Sommer 1542, bes’ 
richtet der Hildesheimer Paſtor Lauenſtein, gingen 
etliche Kaufmannsfrauen aus Hildesheim, darunter Eber⸗ 
hars Platen's Hausfrau auf ber Neuſtadt bie für⸗ 
nehmiſte war, in ber (ſchmalkaldiſchen) Fürſten Lager vor 
Wolfenbũttel und verehrten dein Landgrafen von Heſſen 
(dem großmüthigen Philipp) ein ſammtnes Baret mit 
einem Perlenkranz und Federſchmuck und eirien ſammtnen 
Leibrock und baten flehentlich, daß S. Fürftl. Gnaden 
die Stadt Hildesheim bedenken möchten, ihnen das Evan⸗ 
gelium mitzutheilen. Der Landgraf ließ den Weibern 
150 Goldgulden verehren und zur Antwort geben: „bie 
von Hildesheim müßten eine männliche Botfchaft aus⸗ 
ſchiden ꝛc.“ Die Städte Magdeburg, Braunſchweig, 
Goslar, Göttingen, Hannover und Eimbed legten ſich 
ins Mittel, ſchickten Gefandte an den Rath und endlich 
ritt mit biefen Gefandten ber Bürgermeifter Hermann 
Springer, ber heimlich. den Lutheranern anhing, nach 
Braunſchweig, wo dazumal ber großmüthige Johann 
Friedrich von Sachſen ſich aufhielt. Der Kurfürſt 
gab ihnen den berühmten Wittenberger Profeſſr Dr. 
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Johann Bugenhagenz „er kam ben.30. Auguſt ia 
Hildesheim ein und Iogirte in Henning Dlumen’t, 
eines Principalen von Lutheranern Haufe”. Dr. Jos 
hann Bugenbagen prebigte ben 1. September 1848 
zum erftenmal in ©. Andrei, das Lutherliebs „Ein 
fefte Burg iſt unſer Gott" warb gefungen.. Bugen 
bagen fohrieb damals an ben ſächſiſchen Kanzler De. 
Brud: „er habe geglaubt, er werde allein fingen 
müffen, er babe aber mit großer Verwunderung mb 
berzlicher Dankfagung gegen Gott gefehen, daß faft bie 
ganze Gemeinde mitgefungen. Uebrigens fei ter Zu 
ftand erbärmlich, die Stabt fei überhäuft mit Pfaffes, 
und Mönchen” 2c. Dr. Bugenhagen, Pommerq⸗ 
nus, wie man ihn gewöhnlich nach feinem Geburteland 
nannte, berfelbe, ber auch ber Apoftel in Dänemach 
wurbe, ber erfte theologifche Doctor, ben bie erſte pre 
teftantifche Univerfität Wittenberg creirt bat, überwaud 
ben Dr. Balentinus in Hilbeoheim. Der Bildef 
mußte .erleben, baß bie neuen Proteftanten nicht nur bie: 
Andreaskirche, bie noch jetzt ihre Hauptfirche ift, am ber 
ber Stabtfuperintenbent fteht, wegnahmen, fondern ach 
alle andern. Kirchen, auch bas reiche, von Biſchof Bera- 
warb 1001 geftiftete Michaelskloſter der Benebickiue. 
Er begab fich darauf felbft nad Hildesheim, befchidie 
Bürgermeifter und Rath, ftellte ihnen anuheim, ob fie m 
ihm ober er zu ihnen auf's Rathhaus kommen ſoöollet 
Sie mochten aber beides nicht und am Martingaben 
1542 mußte ber Bifchof, nachdem er fechs ganze Moden 
vergeblich gewartet, wieber aus ber Stabt abziehen; 
er verflagte fie nun bei kaiſerlicher Majeſtät. Dieſer 
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ein Hbmahnefihreiben an fie,. worauf bie Stabt 
in ben ſchmalkaldiſchen Bund. trat. Beim ſchmal⸗ 
en Kriege ſagte Hildesheim, wie. bie Gtäble 
burg, Bremen unb Damburg, bem großmüthigen 
un. Briebrig von Sachſen zu. Daranf kam 
ſabt in bie Acht. . Der Bifchof Valentin war 
ih beim Sailer Earl V. im fchmalfalbifchen 
„er war ſogar perfünlich bei ber Muühlberger 
ſi. Er rin mit dem Kaiſer in vollen Waffen. 
bie Elbe — „im Namen ber deutſchen Biſchöfe,“ 
ſagte, „bie von bem Ketzer, dem „Eber“, wie 
ausdriickte, „in fo große Gefahr geſetzt worden 
5 er verſicherte, er wolle nicht ein paar’ hundert 
m baflir nehmen, wicht babei geweſen zu fein. 
&t, in die Hildesheim gefallen, mußte mit 24,000 
n.abgelauft werben, 1548 warb wieber im Dom 
gelefen. Bifchof Balentin flarb aber noch vor 
Paffauer Vertrag und Religionsfrieden, ber bie 
antifche Lehre in Hildesheim ficherta; er hatte fich 
änbel fchwer zu Gemüthe gezogen, fiel in’ bie 
e Sucht, Farb im .Iahre 1551 und warb auf 
Batholifche Erde im Barfüßerllofter zu Mainz 
en. . 
Die guten unb fehr fürfichtigen Domherren 
u barauf klüglich einen neuen. Herrn, ber beiden: 
den Ölaubensparteien Freund war, einen Bruber 
oteſtantiſchen Könige Chriſtian I. von Däne- 
"ben Herzog Friedrich von Holftein, ben ſo⸗ 
ver proteftantifche König, als der Fatholifche Kaiſer 
V. empfablen und ben, was eine befonbere 
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Curioſität if, der Papft Julius IM. confirmirte; 
allerdings war bad ber Papſt, der in Rom nur Freu 
denhäuſer erbaute und bie fchredliche Schrift eines Car⸗ 
binale: „de laude sodomie* plaufibel fand; Kaiſer 
Carl V. war er blindlings ergeben. Friedrich wer 
Proteftant, aber unverheirathet, allerdings noch fehr 
jung, er fand erft im zwanzigſten Sabre, man Tonnte 
boffen, ihn berumzubelommen. 1554 am 16. September 
ritt er zu Hildesheim ein und nahm im Dome Pofleffion 
vom Stifte. Die proteftantifchen Bürger von Hilbes 
beim hulbigten ihm und übergaben ihm gegen Zahlung 
von 18,000 Thalern das in ber großen Stifte“ Fehbe 
feit 1523 ritterlich erftrittene und feitbem 31 Sabre 
befeffene Schloß und Stabt Peina. Der Dom zu Hil⸗ 
besheim und noch zehn andere Kirchen blieben. bem 
Stifte zum katholiſchen Gottesdienſt, die Andreaskirche 
Dagegen mit ben benachbarten Häufern ber Domberren, 
ber fogenannten Anbreasherren, blieb den Proteftanten; 
und ferner blieben ihnen noch fieben Kirchen: bie Mi- 
chaelskirche ber Benedictiner *), bie beiden Kirchen ber 
beutichen Ordens⸗ unb ber Tempelherren, die Martinde 
fire mit bem Kloſter der Sranziscaner ober Minoriten, 
bie Paulskirche mit bem Dominicanerklofter, endlich bie 
Zamberti- und Annenkirche in der Neuſtadt. Bifchof 
Friedrich von Holflein war ed nur darum zu tum, 


») Joachim Borward Lauenftein, Senior an biefer 
Kirche, gab eine hildesheimiſche Kirchen: und Reformationss 
biftorie heraus, Hildesheim 17386. Das reihe Michaelllo⸗ 
fier behielt aber feine Aebte bis zur Säcularis 
fation. 
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zu Gelbe zu Tommen, er verpfänbete beshalb feinem 
Druber, bem Herzog von Holſtein-Gottorp, Peina, 
er verpfändete ihm auch bas Amt Steuerwalb, vermweilte 
bis zur Faſtenzeit 1555 in Hilbesheim und reifte dann nach 
Holſtein; bier ftarb er ſchon im folgenden Jahre, noch 
nit 25 Sabre alt, zu Schleswig. 

6. Die guten Domberren von Hildesheim, bie durch 
alle biäher in ber Abficht, ihr verlornes Stift wieder zu⸗ 
fammenzubringen, gewählten Bifchöfe nichts wieder zuſam⸗ 
mengebracht, vielmehr zuleßt noch an bie Proteftanten viel 
verloren hatten, wählten nun einen ihres Mittels, Bur- 
Yarb von Oberg, ber zeither ihr Domdechant gewefen 
war: er faß von 1557 —1573. Das Geſchlecht Oberg, 
von bem hilbesheimifchen Schloffe Oberg, feinem Stamm- 
hauſe, fo benannt, gehörte nebft den Schwichelbt, bie 
ebenfalls von bem hilbesheimifchen Schloffe Schwichelbe, 
ihrem Stammbaufe, beißen, zu den vornehmften Gefchlech= 
tern bes Stifts: beide blühen noch jeßt, die Oberg wie 
die Schwicheldt evangelifch und feit 1803, als Preußen 
das Stift auf kurze Zeit bis zum Unglüd von Jena 
zuſiel, gegraft. Die Oberg befaßen lange Zeit aud 
Schwichelde, das ben Herren biefes Namens im 15ten 
Jahrhundert von ben Herzogen von Braunfhweig 
im Striege abgenommen unb an bie Oberg verkauft 
worden war: erjt ber jebt lebende Graf Oberg, ber 
braunfchweigifche Oberfammerherr, mit dem das Ge⸗ 
[dledht erlöfhen wird, bat im Jahre 1848 Schwi⸗ 
chelde wieber an bie Grafen Schwicheldt kommen 
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Biſchof Burharb von Oberg hatte im Anfang 
große Schwierigkeit von feinen Widerſachern: erſt im 
Jahre 1562 wurde auf Unterhbanblung bes berühmten 
braunfchweigifchen Kanzlers Dr. Joachim Mynfin« 
gere von Fronded und Conrads von Schwi⸗ 
cheldt von Seiten bed Biſchofs und ber beiben Bür⸗ 
germeifter von Hildesheim Dr. Chriſtoph Brandes 
und Johann Knipphoff’s von Seiten der Stadt, 
von neuem auf ben alten Fuß bes Vertragd von 1554 
Frieden geſchloſſen. In bemfelben jahre 1562 z08 
Bifhof Burchard im Geleit von 300 Ebdellen- 
ten, welde alle hildesheimiſche Stiftsjunter 
waren, in bie Stabt Hilbesheim ein und ergriff Pofs 
feffion vom Stifte im Dome. Es galt fehr große 
Opfer zu bringen, bie kurze Regierung bed Prote⸗ 
ſtanten und Katholiken genehmen jungen Bifchofs, 
bes bänifchen Prinzen, hatte finanziell fehr üble Folgen 
gehabt. Das um fidh Geld zu machen verpfändete Amt 
Steuerwalb mußte von beffen Bruber, bem Herzog von 
Holſtein-Gottorp, mit 38,000 Thalern im Sabre 
1564 eingelöft werben. Die Feſtung Peina aber, bie 
ber . Herzog von Holftein aus gleicher Urſache nah 
Biſchof Friedrich's Tode innebehalten hatte, warb erf 
unter ber folgenden. Regierung Biſchof Ernſt's von 
Baiern um 60,000 Thaler wieder eingelöft: jebod 
beftätigte Ernft 1603 ben Lutheranern im Amte Peine, 
bie freie Religionsübung. Biſchof Burchard von 
Oberg ftarb nach einer fonft friedlichen Regierung auf 
bem Schloffe Steuerwalb 1573. 
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Daranf traten aber Im Stifte Hilbesheim bie Zeiten 
ber Gegenreformation ein. Ste warb burdgeführt 
in ber letzten Hälfte bes fechszehnten Jahrhunderts durch 
jene Prinzen bes wittelsbacher Haufes in Baiern, 
weiche zugleich auf dem Stuhl zu Cöln ſaßen: brei 
son ihnen: vegierten auch in Hildesheim 115 Jahre 
hinter einander. ) Zuerſt folgte auf Oberg: 

7. Ernf, Herzog von Baiern. Diefer Herr 
war ber Oheim bes großen Kurfürſten Mar von 
Baiern, ber Pater Patrie, ber Bevölkerer in Cöln, 
ab regierte Hildesheim von 1573 bis 1612. Er befaß 
uch noch bie Infuln von Münfter, Lüttich und 
dreifingen und 1583 ward er burd bie Wahl ber 
Oxten und Beſten in Cöln einer ber. Kurfürften bes 
Reihe. Er iſt nur einmal, im Jahre 1580, nad 
Pilbesheim gekommen; als er Kurfürft geworben war, 
zog er in das Erzftift Cöln und Fam nicht wieber. In 
Hildesheim iſt unter ihm bie Juſtizkanzlei angelegt wor⸗ 
den, wo bie Kanzler ihre Wohnung hatten. Im Jahre 
1609 warb von ihm eine Kanzlei-Orbnung erlaffen, 
welche beshalb merkwürdig ift, weil fie noch heut zu 
Tage gilt: fie ſteht an ber Spike ber bilbesheimifchen 
Landesordnungen. | J J 

Diefer bei Cöln näher geſchilderte martialiſch⸗galante 
Herr, der Tanzliebhaber und „Bevölkerer“ (pater patrie) 
war es, welcher zuerfi ſeit 1576 nach Hildesheim bie Je⸗ 
Initen berief. Die adeligen Geſchlechter aber, namentlich 
auf dem Lande, hielten an ber Reformation feſt. Erft im 





*) Bergleiche oben die cölnifche Hofgefchichte. 
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Sabre 1600 ward bie erfte Druderei in Hildesheim 
angelegt, 64 Jahre noch fpäter erft bie erſte Buch— 
banblung etablirt. *) 

Diefem erften Prinzen des Hauſes Baiern, ber 1612 
zu Arensberg ftarb, folgten, wie gejagt, noch zwei andere 
batrifche Prinzen; ner, ben ganzen breißigjährigen Krieg 
durch: 
8. Ferdinand, Herzog von Baiern, 1612 
bis 1650, Ernft’s Neffe und ein Bruber bes ‚großen 
Max, welcher oben bei Cöln als tapferer Zecher und 
Banquetirer geſchildert worden ift; er war, wie fein Oheim 
und Vorgänger, auch zugleich Kurfürft von Cöln unb 
Bifchof non Münfter, Paderborn und Lüttich. 

» Wie bie Städte Weftphalens, das das Hnupifriege- 
theater im breißigjährigen Kriege war, warb auch Hile 
besheim ſchwer von Feind und Freund bebrangfalt. Noch 
in feinem Tobesjahre 1632 eroberte Pappenheim bie 
Stadt; die Kaiſerlichen behielten fie aber nur - zwei 
Sabre, indem fie ber Obyffeus des langen Kriege, ber 
Stammfortpflanzer in Hannover, Herzog Georg von 
Braunfhweig- Lüneburg, ſchon im Sabre 1634 
wieder einnahm. Cr gedachte auch gar fehr, fie zu be- 
balten, er nahm bier feine Reſidenz, aber am 2. April 
1641 hauchte er bier feine Helvenfeele aus; er ftarb, 
wahrjcheinlich vergifte. Zwei Jahre nad feinem 
Tode erfolgte ber Eniferlide Spruch von 1643, 
ber das 120 Jahre von den Welfen befeffene 





*) Der erſte Druder hieß Dunfer und ber erſte Buch: 
führer Lauenſtein. . 
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Stift wieder. ben Katholiten überwies. Die 
Schweben- aber hielten Hildesheim noch bis zum enb« 
lidhen Frieden des langen. fchredlichen Krieges. 

Die: vielen draſtiſchen Scenen wechſelten in Hildes- 
beim mit einigen heiteren. „m Jahre 1631, alfo als 
Pappenheim die Stabt noch nicht erobert hatte, ließen 
bie Patres. ber Geſellſchaft Jeſu ein großes Schaufpiel 
aufführen, wozu ber Stoff aus ber Geſchichte bes Kriege 
genommen war. Bon zwei Schaufpielern hatte ber eine 
bie Rolle bes Königs Guftav Adolf, der andere bie 
bes Generals Tilly übernommen. Beide Tamen zu 
Pferde vor und mußten mit einander kämpfen. Nach, 
bem Plane bes Stüds follte Tilly ben Kampfplatz be- 
baupten, aber zum großen Aerger ber Schaufpielbirec- 
toren wandte fi) bad Blatt auf eine ganz unerwartete 
Weiſe. Denn als Tilly ben König im Namen Faifer- 
licher Majeftät anrebete und fragte: warum er ohne 
Grund und Urſache des heiligen römifchen Reihe Grund 
und Boben betreten habe? und das blinbgeladene Piſtol 
auf ihn Töfte, fiel Guſtav Adolf nicht, feiner An 
weifung gemäß, vom Pferde, fondern vergaß Ordre und 
Rolle in der Hite und fchlug dem General das Morb- 
gewehr fo heftig um bie Ohren, baß er vom Pferde 
fürzte und halbtodt von ber Bühne getragen werben 
mußte. Wahrſcheinlich büßte der Monarch nachmals 
feinen Eifer mit einer berben Ruthenzüchtigung.“ *) 

„1645 haben die Jeſuiten eine Komödie agirt, 
worin ber feit bem December 1643 in Hildesheim Tie- 


*) Schwerifcher Lorbeerkranz von Langwitz III. 879. 
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gende General Königsmark mit touchirt, welches ben- 
felben fehr verbroffen und deswegen bebräulicher Worte 
fihh vernehmen laſſen; daher mit dem Herrn Stanzler 
gerebet, um ben Sefniten dergleichen Kavillationen für 
die Zukunft zu unterfagen, damit fie ſelbſt und gemeine 
Stadt dadurch nicht In Schaden gerathen möchten.“ *) 

Zum Friedenscongreß nad; Münfter ſchickte Biſchof 
Ferdinand einen vorzüglihen Mann, Dr. Abam 
Adami, einen gebornen Cölner, Abt zu Murbarb "im 
Schwaben, ber die Gefchichte des denkwürdigen Friedens⸗ 
ſchluſſes gefchrieben hat und von bem Nachfolger Das 
Heinrich zum Geheimen Rath, General⸗-Vikar und 
Weihbiſchof von Hildesheim ernannt wurbe: ale ſolcher 
‚farb er 1663, 53 Jahre alt. 


Im weſtyhäliſchen Frieden ward Biſchof Ferdinand 
reſtituirt, die Schweden zogen ab. Von den Stifts⸗ 
landen kamen nur einzelne Aemter ab: an Hannover 
bie Nemter Coldingen und Wefterhofen, an Celle bas 
Haus Dachtmiſſen und an Braunfhweig-Wolfen- 
büttel das Amt Lutter am Barenberge, wo bereinft im 
Sabre 1626 Zilly ben Dänenfönig aufs Haupt ge- 
ſchlagen hatte. Sonft beftätigte ber weitphälifche Frieden 
ben Befig bes ganzen Stifte ber Fatholifchen Kirche, 
jedoch war nad) Beftimmung bes Normaljahrs das Fort⸗ 
beftehen ber proteftantifchen freien Religionsübung für 
den bei weitem größten Theil der Stiftsbevölferung, in- 
fonberheit für ben Abel geſichert. 


*, Gerſtenberg dildesheimiſche Beiträge II. 198. | 
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Es folgte zwei. Jahre nach bem Friedenoabſchluß 
der dritte bairiſche Prinz: | 

9 Mar Heinrich, Herzog von Baiern, 1650 
bis 1688, hinwieberum ein Neffe feines Vorgängers 
unb hinwiederum zugleich Kurfürft von Cöln und Bifchof 
von Münfter und Lüttich. Diefem ebenfalls oben 
mit feinen Perfonalien aufgeführten Herrn, welcher bie 
geiftliche Berforgungsanftalt in den Bisthümern fo wohl 
auszubeuten verftand, daß er 6 bis 7 Millionen Reiche- 
thaler baar hinterlaffen haben foll, biefem aufs Zeitliche 
alfo fehr attenten Herrn gelang es, in Hilbesheim ein 
gutes geiftliches Werk zu ftiften: er febte nämlich durch, 
daß wieder braune Kutten einherfchreiten burften. Cie 
anzubringen hatte fchon fein Vorgänger, ber Tafelhalter, 
verfucht, obgleiih Die würbigen Kutten im Normaljahr 
1624 nicht in ber Stadt gewefen waren; ber Rath hatte 
fie demzufolge 1640 aus ber Stadt gewiefen. Seht, 
ba der Friebe wieber herrſchte in Deutfchland, ba bie 
fhlimmen Schweden abgezogen waren, jebt 1656 mußte 
magistratus ſich fügen; es kam auch eine Kapuziner⸗ 
miſſion in die Feſtung Peina. 

Nach Max Heinrich's Hintritt gelang es den 
Guten und Beſten Hildesheims, wieder einen ihres Mit⸗ 
tels zur Inful zu befördern: es ſuccedirte und zwar in 
Hildesheim allein: 

10. Joſt (Jodocus) Edmund, Freiherr von 
Brabeck, 1688 — 1702, zeither Domdechant in Hil⸗ 
desheim, ſeit dem Jahre 1654 Statthalter bei dem 
autokratiſchen kriegeriſchen großen Bifhof Bernhard 
von. Galen in Münſter und ſeit 1667 Statthalter. in 

Kleine deutſche Höfe. XII. N 
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Hildesheim. Diefer Brabed,- infpirirt von ben Re⸗ 
minifcenzen ber Galen-Münſter'ſchen Statthalterfhaft, 
war ein Herr, ber gar ſtark auf fein Tanbesfürftliches 
Ainfehen bebackt war. Daneben begriff er gründlich, 
wozu für Adelsherren geiftlihes Gut ba ſei: er ver⸗ 
ſchaffte feiner werthen Familie ein gar reiches Befib- 
thum im Lande Hilbeaheim, als wozu infonderheit bie 
drei großen Güter Lüderoda, Nienhagen und Söber 
gehörten; alle biefe Güter find jetzt dem Eonverkiten- 
Zweige bes Haufes Stolberg zu Gute gegangen, . ba 
biefes alte, katholiſch gebliebene, von Preußen in ben 
Grafenſtand erhobene Geſchlecht Brabeck neuerlich leiber 
erloſchen iſt. Der letzte Graf ſtarb auf dem Reſibenz⸗ 
ſchloſſe Söber bei Hildesheim, welches wie das Schön⸗ 
born'ſche Pommersfelben im Frankenlanb, das Plet⸗ 
tenberg'fche Nordlirchen im Münſterland, das Eltz'ſche 
Hattersheim im Rheinland reihe Kunſtſchätze ſchmückten, 
und feine Tochter Philippine, ber lebte Zweig bes 
Hauſes, melde im Sjahre 1821 verblid, brachte die 
brei Güter einem Sohne bes Dirhtergrafen, Gonvertiten 
und Kirchenhiſtorikers zu. 

Auf dieſen Adelsherrn Brabed folgte auf dem hil⸗ 
beöheimer Stuhle wieber ein vierter bairifcher Bring: 

11. Joſeph Clemens, Herzog son Baiern, 
1702— 1724, ein Bruder des im fpanifchen Erbfolge 
kriege gelchteten Kurfürſten Mar Emanuel von 
Baiern und mit ihm geächtet, im Gpil in Frankreich 
aber fo guter Dinge, daß er, wie oben aus ©. Simon 
berichtet, bie Lente auf ben Stanzeln in ben April ſchicke. 
Diefer würdige Wittelebacher war ebeufalls zugleich Kur⸗ 
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fürft von Cöln, ſchon feit 1688, und Biſchof vom 
Lüttich, von Regensburg und von Freiſingen. 
Er tft nie in Hildesheim gemefen, während feines zehn⸗ 
jährigen Erils in den franzöſiſchen Niederlanden führte 
das Domkapitel bie Regierung: bie Reftitution erfolgte 
etſt im Utrechter Trieben. Ä 

Waährend diefes Bifdyof- Erils, in ben Zeiten bes 
fpanifchen Erbfolgekriegs, erhielt Hilbesheim feine erfte 
Zeitung, „ben Hildesheimiſchen Zeitungs-Nelations-Con- 
rier* mit einem reitenden Poſtillon als Titelvignette. 
Weil der Inhaber biefes Zeitungs - Privilegiums ein 
Latheraner wir, erhielt fpäter ımter dem Nachfolger, 
dem letten Biſchof von Hildesheim aus bem Haufe 
Balern während des fiebenjährigen Kriegs. im Jahre 
1757 ein Katholik ein Privileginm auf eine zweite 
Zeitung, betitelt: „Die Hochſtiſt Hilbesheimifchen Nach— 
richten won ben neueſten Weltbegebenheiten”; jene Zei— 
tung hieß bie lutheriſche, dieſe die katholiſche. Die: 
katholiſche ließ einmal beim Bericht tiber ein Ge⸗ 
fecht, wo bie preußifchen ſchwarzen Hufaren ben Kür- 
zeren gezogen hatten, dad Wort „Huſaren“ mit „H—en“ 
drucken. Man bentete bas auf Halunken unb ber Her- 
ansgeber, ein Herr Schlegel, fol bafür perſönliche 
Abſtrafung genoffen haben. 

Anf den vierten folgte endlich noch ein Fünfter und 
letzter bairiſcher Prinz: 

42. Clemens Auguſt, Herzog von Baiern, 
1724 - 1762, ber galante Bruder bes galanten Kaiſers 
Earl VI, einer der in ber öſtreichiſchen Gefangenſchaft 
in ber Steiermark auferzugenen Prinzen. Seiner Wahl 
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Hauptbeförberer war in Hildesheim jener Weftphälin- 
ger von einer jetzt ebenfalls erlofhenen Familie ge- 
wefen, ber bairiſche Geſandte, Baron,  fpäter erfte Graf 
von Plettenberg auf Nordkirchenz er warb von 
feinem Souverain mit Ehren und Gütern überhäuft: 
das Beſitzthum, Nordkirchen im Münfterland u. f. w., iſt 
jegt einem Zweige ber Eſterhaz y'ſchen Familie zu Gute 
gegangen: bie Erbtochter heirathete den Orafen Nico- 
laus von Eſterhazy-Nordkirchen. Diefer lebte 
bilbesheimer Bifhof aus dem wittelsbacher Haufe war 
nochmals wieder zu gleicher Zeit Kurfürft von Cöln 
(feit 1723), Bifhof von Münfter, Paderborn und 
Osnabrück — er befaß alfo alle brei weitphälifchen 
Bisthümer zu dem oftphälifchen Hildesheim — und dazu 
auch noch Hoch- und Deutſchmeiſter. In Hildesheim 
bat er Spuren binterlaffen, welche noch heut zu Tage 
fihtbar find: er hat nämlih im. Jahre 1729 bie Re- 
fidenz ausbauen und ihr bie gegenwärtig noch fichtbare 
Geftalt geben laſſen: fein noch über ber Eingangsthür 
zu berfelben zum Andenken erhaltenes Wappen bekundet 
ben Bau. 

Zwei Jahre vorher, 1727, hatte bie Stabt Schwere 
Unruhen wieber gehabt, wegen beren eine kaiſerliche 
Commiſſion kam. Die Iutherifchen Bürger hatten bie 
Srohnleichnameprogeffion beim Kloſter ©. Godehard ge- 
ftört und auch bas Michaelöflofter wegen Huth- und 
Weide» Controverfen belagert und ſchredlich inſultirt. 
Die kaiſerliche Commiſſion Koftete den Bürgern 50,000 
Thaler und Dr. Behrens ſchreibt in feiner Geſchichte 
ber Stadt am Schluffe ber Befchreibung dieſer Borfälle: . 
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„Bor Faiferlihen Localcommiſſionen behüte einen jeben 
Drt unfer lieber Herrgoit! Amen! Eine Trabition ſagt: 
daß die Commiſſarien bei ihrer Anberofunft Gärten ge» 
mieihet, in benfelben Spargelbeete angelegt und bavon 
noch. den Epargel gegefien haben“. *). 

Die lebten beiden Bifchöfe von Hilbesheim, beren 
Wahl in die Zeiten fiel, wo Preußen durch Friedrich 
ben Oroßen überwiegenden Einfluß in Norddeutſchland 
erlangt hatte, waren wieder aus ben Weftphälinger Guten 
und Beflen; es waren ein ‚paar Derren aus ben beiben 
Samilien, welche gegenwärtig in ber preußifchen Mo- 
narchie wohl bie reichften Lan dadelsfamilien find: kin 
Weſtphalen und ein Fürstenberg; beide faßen zugleich 
mit Hildesheim auch auf bem Stuhl von Paber- 
born, wo fie bereits mit ihren Perſonalien aufgeführt 
wurden. **) 

13. Friedrich Wilhelm, Freiherr von Weſt⸗ 
phalen zu Fürſtenberg, 1763— 1789, ber angenehme 
und beliebte Herr, der in Hilbesheim refibirte und hier . 
unter andern auch ein deutſches Theater einrichten Tieß. 
Der Bifchof lieh durch feinen Hofmarfchal von Dal. 
wigk Subfeription fammeln unb im Jahre 1770 
fpielte zum erftenmal die Ackermann'ſche Truppe aus 
Hamburg. 
| 14. Franz Egon, Freiherr von Bürftenberg 

zu Herbringen, feit 1786 Coabjutor des Stifte. Er 
regierte ala Biſchof von 1789 bis 1803. und war. ber‘ 


*) Archivar Zeppenfeldt in ven hildesh. Beitr. II. 242. 
“*) S. paderborniſche Hofgeſchichte. 
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unangenehme und filggeizige Herr, welcher fo ungeheure 
Reichthümer zufammenbrachte, obgleich er die Revolution 
und fogar bie Säcularifation zu erleiden hatte. 

Diefer legte Sürftenberg, welcher, wie erwähnt, 
in Paberborn fo eingezogen lebte, hatte einen großen 
Sturm in Hilbesheim zu beftehen, da bier nach Aus— 
bruch ber franzöſiſchen Revolution über die ſchlechte Re⸗ 
gimentswirtbfchaft lebhafte Bewegungen, namentlich große 
Bauern » Unruhen: entflanben, bei benen bie Landſtände 
endlich eingriffen. 


Die Landſtände im Stifte dildesheim beſanden aus 
vier Körperſchaften: 


1. aus dem Domkapitel von 42 Domherren. 
2. aus den 7 Stiftern des Landes. 


| 3. aus ber Ritterfchaft, welche zum bei weiten 
größten Theile proteftantifher Religion war und 
nach ber Rittermatrifel yon 1731 75 lanbtagsfähige 
. Güter hatte. Es ragten unter ber bilbesheimifchen 
Nitterfchaft bedeutende Gefchlechter hervor, mie bie 
Schwicheldt und bie, Dberg, welde beide gegraft 
wurden und noch blühen, wiewohl die Oberge jetzt nur 
noch auf zwei Augen ſtehen; ferner bie Hammerftein 
zu Equord uf. w. Die. vier Erbhofämter des 
Stifte befleibeten nachſtehende Geſchlechter: 
1) Erbmarſchälle waren bie von Schwicdelbt, 
‚bereits feit dem Jahre 1390, evangelifch. 
2) Erbſchenken: die von Veltheim, evange- 
liſch, zu Dink-Elbe, das fpäter an bie Fatholijche 
Samilie Weis Tam. 
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3) 4) Erbbrofte ober Erbtruchfeffe.und Erbiäm- 
merer:. bie noch in Hannover blühenden Böde von 
Wulfingen, jetzt auf Gronau und El. 

Endlich zählten noch zu ben bilbesheimifchen Land⸗ 


4 Bier protefantifche Stäbte: bie Feſtung 
Peina im f. g. Fleinen Stifte und Elze, Afelb unb 
Bolenem im ſ.g großen Stifte. | 

Die Stadt Hildesheim felb gehörte nicht mit 
zu den Landſtänden, fondern hatte eine befondere bes 
vorzugte Berfaffung. Diefe alte Hanſeſtadt hatte einen 
proteflantifchen Rath und war zum großen Thell prote- 
Rantifh. Sie verehrte zwar ben Biſchof ale Lanbes- 
herrn, huldigte ihm aber nit. Hannover hatte nad 
dem Sprade Staifer Carl's V. von 1523 bie Erb- 
fyubgerechtigkeit über bie Stabt Hildesheim. Der Kur⸗ 
fürft von Hannover hielt darin eine Compagnie Soldaten 
zu Fuß, der Rath aber unterhielt brei ſolche Fußeom- 
pognien. Dem Math ſtand bie Givil- und Crimi- 
nalgerichtsbarkeit, bie gefebgebende Gewalt unb das 
Befteuerungsrecht zu. In Juſtizſachen ergingen bie Ap⸗ 
pellationen an bie bifchöflichen Gerichte. 

- Die Ungufrierenheit, welche nach dem Ausbruch ber 
Resolution in Frankreich auch in Hildesheim zum Aus 
bruch kam, hatte ihre Hauptnahrung in ber greller ale 
anderswo mit ihren fchlimmen "Folgen fich darſtellenden 
Religionsverfchiebenheit. In dieſem Stifte nämlich, 
weldyes nn 80,000 - anf 54 Meilen lebende 
Seelen zählte, bekannte ih ber größte Theil des 
Adels, far alle Einwohner der acht Städte 
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und fogar bie meiften Dörfer zur evangeliſchen 
Eonfeffion, während Münfter und Paderborn: faft nur 
katholiſche Unterthbanen hatte. Das Land hatte fünf 
evangeliſche Superintenbenturen, ein eigenes Landes⸗ 
Confiftgrium und bazu auch noch ein eigenes ber Stabt 
Hildesheim. Katholiſch waren einzig und ausſchließlich 
ber Zanbesherr und fein Domkapitel, bie Klöſter, faſt 
alle Bifchöfliche Bediente, .ein Tleiner Theil des Adels 
und ein Tleiner Theil ber Landbewohner. Aber trotz ber 
überwiegend ſtärkeren proteftantifchen Bevölkerung be- 
Hleibeten in Hildesheim faft ausſchließlich und allein nur 
Katholifen und darunter noch dazu viele Ausländer geift- 
liche Nemter und Pfründen und Staatöftellen. Wieber- 
bolt hatte ſchon Hannover zu Anfang bes achtzehnten 
Jahrhunderts, während ber -geächtete Bifhof Joſeph 
Clemens in ben franzöfifchen Nieberlanden lebte, die von 
bem bas Regiment damals führenden Domkapitel ſchwer 
bebrüdten Proteftanten befchügt, in ben Jahren 1708 
bis 1709 die ben Katholiken in feinen Staaten zu- 
ftehenden Gefälle mit Arreft belegt, im jahre 1710 zur 
Zeit des fpanifchen Erbfolgefriegs fogar aud noch nach 
ber Feſtung Peina und nad) ber Stabt Hildesheim ein 
‚anfehnliches Iruppencorps und in bie drei Aemter Ma⸗ 
rienburg, Steinbrüd und Windelach Dragoner gelegt; 
bennody dauerten bis zur frangöfifchen Revolution bie 
-Bebrüdungen fort, bie ntoleranz und ber ärgerlicdhe 
Berkauf der Pfarreien. „Jede lutheriſche Pfarre,“ 
fohreibt ber braunfchmeigifche Kammerfecretair- von Flo⸗— 
rencourt in feinen „Reiſebemerkungen“, bie er im 
Jahre 1791 machte und bie 1795 in Berlin im Drud 


fe 
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erfchienen, „if feil und -von dem Meiftbietenben: zu er- 
ſtehen. Fürſt, Domkapitel, Gutsherr, Dorfgemeinbe, mit 
einem Worte, jeber Patron, er ſei aud, wer er wolle, 
verkauft in ber Regel die Pfarre, bie er zu con- 
feriren bat, ohne Unterſchied. Und doch wirb von ben 
Präfentirten der Simonieeid geſchworen; wie abſcheu⸗ 
lich! Nachmals wird er zwar vor ber Ordination exami⸗ 
nirt; aber wiefern dies ein examen rigorosum iſt und 
fein kann, laſſe ich dahin geſtellt ſein. Zu dieſem Unfuge 
kommt noch ein anderes Unweſen: nämlich daß bie luthe⸗ 
riſche Geiſtlichkeit im Stifte keinen ausgemachten Gerichts⸗ 
Rand hat. Tas Conſiſtorium und das Offizialatgericht 
ſtreiten ſich über die Jurisdiction: heute kommt ein Decret 
vom erſteren an ein Subject, morgen eines vom letz⸗ 
teren, vielleicht verfchiebenen Inhalts; die Folge ik, daß 
teines von beiben refpectirt wird. Iſt es zu wundern, 
wenn bei biefem Mangel an Suborbination bie Kirchen- 
bifeiplin in Verfall geräth?“ In coloffalem Maaßſtabe 
warb ber Nepotismns in Hildesheim getrieben. Zwei 
lutheriſche Prebiger erzählten. Slorencourt: „baß von 
ben 42 Domberren bes hildesheimer Kapitels alle bie 
auf brei aus ber würbigen Samilie ber Sreiherren „von 
und zu Weichs“ wären: ihre Einkünfte wurden auf - 
200,000 Thaler jährlich berechnet, bie größten- 
theils aus bem Lande gingen.” *) 
Eine alte Hauptfreube ver hildesheimer Domberren 
waren bie Wolfsjagben, bie in ben Wolfsgarnen gefangen 
wurden. Unterm 22. Mai 1652 erließ bie hilbeapeimer 


*) Im Europäifgen Genealogiſchen Handbuch, auf das 
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Stiftöregierung an den Jägermeiſter Alhard Gott⸗ 
ſchalk Schilder. ven Befehl: „Demnach das fehäbliche 
hier, der Wolf, im Amte Peine bergeftalt überhand 
nimmt, baß ex innerhalb wenig Tagen fechögehn Kühe 
gernichtet bat, weiterem Unglüd aber, fo viel möglich, 
vorzubeugen bie. Schuldigkeit. erfordert, fo wollet Ihr 
mit Wildwagen, acht Stüd Wolfsgarn an ben Droft 
Hermann Chriſtoph von Manbelsloh unaufhalt- 
fam nad Peine fchaffen.“ Uber ſchon im Sabre 1658 
beſchwerten fich Die Landſtände, daß nicht ſowohl das 
ſchädliche Thier, der Wolf, überhand nehme, als viel⸗ 
mehr. bie ſchädlichen Wolfgjagden: es war wie mit bem 
Türken, mit dem das Haus Oeſtreich immer bie guten 
Reichonnterthanen fehredte, daß ſie Steuern über Steuern 
aufbringen mußten. „m Amte Winzenburg,* machten 
die Landftände vorftellig, „ferien fonft jährlich nur zwei 
Wolfsjagden gehalten worden, jebt fänben mehrere flatt, 
welches ben Unterthanen befchwerlich fulle, ba fie unter 
Anführung der Amtsvoigte und. Gohgräfen zum Klap⸗ 
pern gebraucht würben und ohne dem bie hohe Jäger⸗ 
zehrung noch zu leiften hätten.“ - 1668 unterm 12ten 


Jahr 1794 finde ich unter den hildesheimer Domherren nur 

drei des Namens Weichs: | 

Franz Ignaz, Rreiberr von und zu Weichs, zu Saar⸗ 
fledt und Ahrbergen; 

Levpold Edmund, Freiherr von und au Beige, au 
Domherr zu Paderborn; 

Engelbert Auguft, Freiherr von und zu Weihe, auch 
Domherr zu Muͤnfter. 

Möglich, daß der Berſchwagerungs Zuſammenhang ge⸗ 

meint iſt. 
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Februar ließ bie Stiftsregierung aber wieder folgenbe 
Verordnung ausgehen: „Demnad ſich der Stifts ⸗Hil⸗ 
desheimiſche Oberforſt⸗ und Jägermeiſter Freiherr von 
Weis (Weiche) beſchwert, daß wegen noch abgehen⸗ 
dem Wolfsgarne mit ben anftellenden Wolfsjagben wenig 
Fruchtbarliches auszurichten fei, ſondern ein ſolches ſchäd⸗ 
liches Thier fich immerhin vermehren laſſen müßte und 
dann allen und jeden Schäfern am meiſten daran ge⸗ 
legen iſt und zu Nuten kommt, daß bie Wölfe wegge- 
fangen unb vertilget werben, als iſt biefes Patent ihm 
von Weir zu bem Ende ertheilt worben, bamit er be- 
hufs Anfchaffung mehrerer Wolfsgarne von jedem Schafe 
meifter 12 Mgr., von jedem Schäferfuechte aber 5 Mor. 
kollektiren laffen unb von den Beamten bazu verholfen 
werben mögen, nicht zweifelnd, es werben bie Gerichts- 
herren und Klöſter (zumaln es einem ſowohl als bem 
andern zum Beſten gereichet) Ihre angehörige Schäfer 
und Schäferknechte gleichſalls dazu zu kontribuiren an« 
halten zu Iaffen belieben. Urkundlich aufgebrudten fürſtl. 
Stifts- Hilbesheimifchen Canzley⸗ Siegels. 
Hildesheim, den 12. Februar 1668.” 

Die würbige Weichs’fche Familie, als welche noch 
neuerlich einige hervorragende Glieder geftellt hat — bie 
Gemahlin des Dberceremonienmeilters Grafen Bocholtz 
am Hofe bes „Infchtigen" Weftphälinger - Stönigs, bie 
bafelbt große Figur machte, war eine Weiche, fe 
fand als Großhofmeifterin bei ber Königin — biefe 
würbige Familie, fage ich, bie noch jetzt im Preußifchen 
Güter bat, in Zülich und Berg z.B. Roesberg, be- 
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ſaß fonft, jebt nicht mehr, - ftattlihe Güter im Stifte 
Hildesheim wie das ehemals Veltheim'ſche Gut. zu 
Ding Elbe,. einen abeligen Hof, auf bem das hilbes- 
beimifche Erbſchenken amt ehemals haftete, und eben 
fo befaß fie ſtattliche Häufer in Hildesheim: noch 1829 
Faufte bie preußifche Regierung von bem vormaligen 
Domkapitularen. Franz von Weichs die fehr geräu- 
mige Kurie, unter. welcher durch einen gewölbten Bogen 
ber öftliche Eingang zum Domplag fid beſindetz ſie 
ward zum Poſthauſe eingerichtet. 

In die Bewegungen der franzöſiſchen Revolution 
ward das Stift Hildesheim ſtärker als andere Stifter 
hineingezogen: der Stoff zur Unzufriedenheit war hier 
gehäufter, als er anderswo war. „Wenn ſolche Fehler,“ 
ſchreibt Florencourt, „in ber Finanzverwaltung vor⸗ 
geben, wie fie ſich bei ben bekannten neulichen Vor— 
gängen gezeigt haben, ald bie Befchaffenheit ber 
im fiebenjährigen Kriege contrabirten Schul— 
den zur Sprache Fam: *) fo dürfte es Fein Wunder fein, 
wenn bie gebrüdten Uuterthanen zulett ungeduldig wür⸗ 
ben und einen gemeinfchaftlichen Verſuch machten, fich, 
wenn auf dem gefebmäßigen Wege Feine Gerechtigkeit 
zu erlangen flände, anf einem minber gejebmäßigen ber 
unerſchwinglichen Abgaben zu entledigen. Doch fcheint 
es ja, als ob man Flug genug tft, bie dringende Gefahr 
einzufehen und ihr durch weife Nachgiebigkeit und Ab⸗ 


*) Es geſchah etwas Aehnliches in Hildesheim, wie in 
Mainz geſchah. S. oben Band 46, ©. 166 f. 
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ſtellung ber gegrünbeten Beſchwerden vorzubauen. “Die 
jebt verfammelte Landſchaft fol fchon manche zum Vor⸗ 
theil bes Tiero⸗Etat abzivedende. Borfihläge gethan / und 
das. unrnbige Benehmen. der Bauern vor zwei Jahren, 
bie (natürlich genng) Fein Kopfgeld bezahlen wollten, 
das in Privathände Yam, wo nicht ausbrüdlich gebilligt, 
doch wenigſtens entſchuldigt haben. Nur bat leider 
der muthige Vertheidiger des Bauernſtandes, Canonicus 
Goffraux, manche ungerechte Verfolgungen ausſtehen 
müſſen. Ein bekannter Lehrer des deutſchen Rechts in 
Göttingen hat ſich ſogar nicht entblödet, ihn in einem 
Gutachten des Jacobinismus zu beſchuldigen.“ ꝛc. 

Später war es hauptſächlich der freiſinnige lanb- 
ſtändiſche Deputirte Baron Moritz von Brabed, ber 
gegen .bie bildesheimifchen Mißbräuche das Wort führte: 
man verfolgte auch ihn als Revolutionair. *) 

Sm Reichspeputationshauptfchluffe 1803 fiel Hil. 
beöheim mit Paderborn an Preußen; der letzte Bifchof 
erhielt eine jährliche Penfien von 50,000 Thalern: 
biefer reiche und geizige geiftliche Herr fol, wie er- 
währt, brei Millionen Thaler binterlaffen haben. Nach 
dem Unglüd von Jena fiel Hildesheim, wie Alles jen- 


*) Der letzte Hildeshpeimifche NRegierungs : Präfident war 
Theodor Joſeph von Wrede aus dem Haufe Amede, 
von der Familie der jeßigen Fürſten im Baiern, ders 
felbe, der 1802 das Saldern'ſche Gut Nettlingen bei 
Hildesheim kaufte: ein. Auffab in den hildesh. Beitr. I. 488 
nennt ihn „einen anfpruchsiofen, redlichen und biedern Cha⸗ 
rakter, den vertrauteren Freund des legten Difchofs«. 
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feitö der Elbe, an das neue Königreich Weftphalen. 
Erft im Wiener Congreß kam endlich das lang begehrte, 
gefegnete Hildesheim an das Haus Braunſchweig, 
an das neue Königreich Hannover, wo gegenwärtig 
eie fimpler Bürgerlicher, Here Ednard Jacob We— 
befind, Biſchof iR, der zugleich Adminiſttator bes 
Bisthums Oonabrück ff. | | 


Anhang | 
zur hilbesheimiſchen Hofgeſchichte. 





Feſtand des nicht weniger als 42 ‚licher zihlenden 
hochwürdigen Vomkapitels zu Sildenheim im 
Jahre 1794. 


1. Der Bom-Probft: Earl Sriebridy, Zreiberr 
von Wendt zu Miebenbräd und Papenhauſen, 
Bifchof zu Baßnopel im partibus, Generat-Wicar, 
Offiziel nad Arhidiaceuus zu Hildesheim. 

2. Der Bum-Pedant: bie Stelle war vacant. 

3. Der Dom-Eonter: Franz Georg, Freiherr 
von Boos zu Walde, kurmainziſcher und kur⸗ 
trieriſcher, wie auch fürſtl. fuldaiſcher Geheimer Rath, 
Dechant zu Bleidenſtadt, Capitular zu Aſchaffen⸗ 
burg, Presbyler. 

4. Zohann Anton Sigismund, Freiherr von 
Beroldingen zu Ocabelharb, Archidiaconas zu 


10. 


11. 
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Nettlingen, Domberr, wirklicher Geheimer Rath und 
Hoffammer-Präjident zu Speier, Probft bes Rit⸗ 
terftiftö zu Obenbheim, Presbyter. 


. Hlerander Friebrid, Freiherr von Elverfelb 


zu Steinhaufen, zugleich Dom-Scholafter zu Paber- 
born,‘ Presbyter. 

Chriſtoph, Graf zu Keſſelſtadt, zugleich Dom⸗ 
herr zu Paderborn, Presbyter. 

Franz Cöleſtin, Freiherr von Beroldingen 
zu Gündelhard, Archidiacon zu Elze, Domprob⸗ 
ſteilicher Commiſſarius, Diaconus. 

Carl Ludwig, Freiherr von Aſcheberg zu Venne, 


zugleich Domherr zu Münſter, Diaconus. 
.Franz Wilhelm, Freiherr von Bochholtz zu 
Henneckenrode und Störmede, Archidiaconus zu 


Borſum und Hofrichter, auch zugleich Domherr zu 
Paderborn, Probft zu Mefchede und Dechant bes 


Collegiatſtifts ©. Andreas zu Hildesheim, Diaeonus- 


Stanz, Graf von Neffelrode-Ehreshofen, 
zugleich Domberr zu Lüttich und Münfter, Diaconus, 
Ein Couſin bes ruflifchen Staatskanzlers. 

Auguft Philipp Carl, ber vorlebte Fürſtbiſchof 


von Speier, ber lebte Graf von timpurg- 


.  Styrum, Subdiaconus. 


14. 


Mar Kerbinand, Graf von Mervelbt, Aus 


bilar, Subdiaconus. 


13. 


Der Dom-Küfter: Clemens Augufſt,Frei— 
herr von Mengerſen zu Rheder ꝛc., Archidiacon 
su Schmedenſtedt, Geheimer Schatz⸗ und Ariege- 


14. 


15. 


16. 


17. 
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rath, auch Domherr, Geheimer Rath und Kam⸗ 
mer- Prüfldent zu Paderborn, Subdiaconus. Der 
Stifter bes Mengerfen’ ſchen Familien- 


Fideicommiſſes. 


Friedrich Caspar, Freiherr von Haxthauſen 
zu Apenburg, Archidiaconus zu Etödem, Gehei⸗ 
mer Rath, Subdiaconus. 

Otto Hermann, Hreiberr von Spiegel zum 
Defenberg und Ober-Klingenburg, zugleich 
Hofrath, Dom-Cantor und Geheimer Rath zu Pa- 
berborn, auch Domberr zu Minden, Subdiaconus, 
Serbinand Joſeph, Freiherr von Fürſten— 
berg zu Herdringen, zugleich Domherr zu Halber- 
ſtadt, Subdiaconus. Ein Bruber bes letzten reichen 
Sürfbifchofs von Paderborn und Hildesheim 
und bes gelehrten Domberrn und Statthalters zu 
Miünfter. 


Der Dom- Kellner: Theodor Joſeph, 


Freiherr von Wrebe zu Ameke, Archidiaconus 
zu Denftorf, Hofrath und Domprobfteiliher Com- 
miffarius, auch Domtapitular zu Paberbom, Sub- 
diaconus. 


18. Engelbert Maria Anton, Freiherr von Wrebe 
zu Melfchebe, zugleid Domküſter zu Münſter, Sub- 
diaconus. 

19. Franz Ignaz, Freiherr von und zu Weichs 
zu Saarſtedt und Ahrbergen. 

20. Clemens Franz, Graf von der Heyden, ge— 
nannt von Belderbuſch zu Streverſtorf, zugleich 

Kleine deutfhe Höfe. XIII. 12 


21: 


22. 
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Domherr zu Paderborn und Tomicellar zu Speier, 
Probft des kaiſerlichen Etifts zu Anden. 
Werner Auguft, Freiherr von Elverfeld zu 
Steinhaufen und Dalhauſen, Archidiaconus zu All- 
felbt, zugleih Domfellner zu Paderborn, Sub- 
diaconus. 

Joſeph Ignaz, Freiherr von Beroldingen 
zu Gündelhard, Archidiaconus zu Barum, zugleich 


Domherr zu Speier, Subdiaconus. 


28. 
24. 


25. 
26. 
27. 
28. 


29. 


Leopolb Edmund, Freiherr von und zu Weiche, 
zugleich Domberr zu Paderborn; der zweite Weiche. 
Engelbert Auguft, Sreiberr von und zu Weich, 
zugleich Domberr zu Münſter; ber dritte Weichs. 


‚Sriebrid Caspar Ferdinand, Freiherr von 


Dartbaufen zu Lippſpring, Archidiaconus zu 
Goslar. 

Carl Friedrich, Freiherr von Vittinghoff, 
genannt: Schell zu Schellenberg, zugleich Domherr 
zu Münſter. 

Franz Wilhelm, Freiherr von Spiegel zum 
Deſenberg, zugleich Domherr zu Münſter, kur⸗ 
cölniſcher Kammer⸗Präſident. 

Wilhelm Arnold, Freiherr von Kettler zu 
Harkotten, fürſtlicher Hofkammerrath, Archidiaconus 
zu Wallerſen, zugleich Domherr zu Paderborn. 
Clemens Auguſt, Freiherr von Schorlemmer 
zu Heringhauſen ꝛc., zugleich Domherr zu Pader⸗ 
born und DOsnabrück. 


33. 


34. 


33. 


36. 


37. 
38. 


39. 


ch 





»Carl Friedrich, Freiherr von und zu Brenken 


zu Erdberenberg, Cantor und Capitular zu ©. 
Moritz in Hildesheim, auch Domherr zu Pader⸗ 
born. 


. Franz, Freiherr von Wendt zu. Papenhauſen. 
32. 
zu Hillenrath, zugleich Domherr zu Mänfer und 


Johann Friebrich, Graf von Hoensbroek 


Probſt zu Soeſt. 


Matthias Benedict, Freiherr von Kettler 


\ 


zu Harkotten, zugleich Domherr zu Munſter und 


Dsnabrüd. 
Theodor Werner, Sreißerr. von Bohholz zu 


Hemekenrode, zugleich Domprobſt zu Paderborn 


und ber „Ober - Commiffar ber Juden— 


haft” in Paderborn und Groß⸗Oheim ber jebt- 


| 


gen Grafen von Bocholtz⸗Aſſeburg, Domherr 


zu Minſier. 


Domicellares: 


Franz Ferdinand, Freiherr von Elmendorf, 


zum Füchtel. 


Joſeph Ernſt, Freiherr von Hörde zu Schwar- 


zenraben. 
Paul, Graf von Mervelbt. 
Carl, Graf von Hoensbroef, zu Hillenrath, 
zugleich Domberr zu Trier. 
Mar Friedrich von Harthauſen au Apen- 
burg. 

12* 


180 


40. Franz Ludwig Selir, Freiherr von Burg⸗ 
ſcheidt und Burgbroel. 


44. Varani. 


42. 
Reichetag⸗ Geſandtſchaft zu Regensburg. 


Der Turcönifche Gefanbte: Freiherr Karg von Be— 


benburg, der auch noch neun andere Stifter 
vertrat. 


VE Der Sof zu Sültih. 


a nun 


Der Gef zu Sättih. 





Ein fehr anfehnliches, weil politifch wichtiges Bis 
thum war das über bem Rhein an ber Mans gelegene; 
aber zum weſtphäliſchen Kreiſe noch mitgezählte Bis 
thum Lüttich, ein Stüd des Wallonenlandse, wo frans 
zöſiſch geſprochen wurde, wie in den 1552 durch Moritz 
von Sachſen an Frankreich abgetretenen Bisthümern 
Meg, Toul und Verdun, mo überwiegend franzöflfche 
Sitten und Gewohnheiten herrſchten und wo auch faſt 
Alles franzöfifch gefinnt war. Lüttich war ein Bisthum 
mit 26 Städten und gegen 1400 Dörfern, wo- 
bie alte Waffenfabriention Dentſchlands eingelagert war 
und ſtarke Viehzucht, namentlich Pferbezucht, getrieben 
warb, fehr wichtig für bie Nemonte ber kaiſerlichen 
Cavallerie; im füblichen Theile ein vortreffliches Ge⸗ 
treide- und Weinland, durch und burch gefüllt mit Wäl⸗ 
bern, Bergwerken und Eiſenhämmern unb auch mit mine« 
ralifhen Wäſſern gefegnet, unter benen das zu Span fi: 
feit dem Ende des 16ten Jahrhunderts einen Weltruf 
erwarb. Das Stift war bas Baterland ber Solbaten, 
das Deftreich eine Menge Generäle geftellt bat, nament- 
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ih Tilly Den Rang hatte unter ben beutfchen 
Biſchofsſtühlen Littih mit Münfter abwechfelnd. Der 
alte Reichsanſchlag des Bisthums Lüttich war 50 zu 
Roß und 170 zu Fuß; früher unter Kaifer Carl V. 
im Jahre 1632 war er noch bebeutenb höher, 120 zu 
Roß und 380 zu Fuß, aber fpäter im achtzehnten Zahr- 
hundert warb er gemindert, als bas Stift fo anfehn- 
liche Stüde, wie bie Grafſchaft Aginont 1697 an 
Spanien und Frankreich und das Herzogthum Bonillon 
1713 an Frankreich verlor. Lüttich) gehörte zu ben 
wenigen Biöthimern, wo, wie in Mainz, Würzburg 
und Bamberg, bas Domkapitel feine Wahlfreiheit 
gegen die oft ſehr zubringlichen Empfehlungen bes aller- 
höchſten Reichsoberhaupis zu behaupten wagte,. freilich 
nur daburch, daß es ſich wiederholt Prinzen, namentlich 
Bringen vom Haufe Baiern, in bie Arme warf. Die 
Einkünfie des Stifts fchähte man fo hoch, als bie von 
Münfter: auf 1,700,000 Gulben, wovon aber, wie 
zu. Münfter, der beirächtlichfte Theil in die Kaffe der 
Landſtände floß. Das Kapitel befand ans nicht we- 
niger, als fehszig Domherren, bie ihre 32 Ahnen 
beweifen mußten: biefe Lütticher Tiomberren, die be- 
rühmten „Trefonciers“, gehörten zu den reichiten in 
ber Welt: „Haft alle Ländereien,” fagt der ehrliche 
Büſching in feiner Erbbefchreibung, „wurden vor 
bem Adel. und ber Geiftlihfeit brefeffen, ber 
Landmann aber war arm und arbeitete nur 
für jene.“ Der Titel Teefoncier. warb gleichbedeutend 
mit bem Ideal eines mit fürſtlichem Aufwande leben⸗ 
ben, ausſchweifenden Manneo. 
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Die Geſchichte des Stiftes Lüttich war ſchon im 
Mittelalter eine ungewöhnlich bewegte geweſen: bie geos 
graphifche Lage des inmitten mächtiger Herren — Bur- 
gund und Frankreich — gelegenen Landes und ber 
wilde, martialiſche Charafter ber Einwohner deſſelben, 
welche heftig auflobernbe Seelen in ihren ſtarken Lei« 
bern trugen, hatten bewirkt, daß Lüttich bie merkwür⸗ 
digſten Schickſale durchlebte. Ich will derfelben nur mit 
einer kurzen Darftellung gedenken, um genetifch nachzu⸗ 
weißen, wie Die Macht ber Bifchöfe und ber Domberren, 
ber zuletzt alleinigen Regierer bes Landes, in ben Fac⸗ 
tionenfämpfen beflelben zur üppigiten Eruberang N em⸗ 
porgipfeln mußte. 

Schon zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts hatte 
das Stift ſich einen Prinzen zum Biſchof gewählt, den 
Prinzen Johann von Baiern, einen Sohn des 
Grafen Albrecht von Holland und einen Enkel 
Kaiſer Ludwigs vom Hauſe Baiern, um einen 
mächtigen Herrn zu haben — dafür hatte man einen 
gewaltthätigen und übermüthigen erhalten. „Die 28jäh⸗ 
rige Regierung dieſes Biſchofs (1390 — 1418),“ ſagt 
ein neuerer Geſchichtsſchreiber des Stifts, *) „iſt eine 


*) Fabricius (Carl Morig) Gefchichte des Hochs 
ſtifts Lüttich, Leipzig 1792, ©. 180. Diefer Autor, deffen 
Borrede aus Göttingen batirt ift, benubte hauptſächlich den 
Zefuit Foullon „Hist. Leodiensis‘“, 3 Folianten, die zu 
Lüttih 1735 erfhhienen. Der dritte diefer Folianten {fl ents 
weder von Erasmus Foullon dem Aelteren oder von 
Everhard Kints, von dem auch die in Küttich 1738 in 
2 Folianten erfchienenen „Delices du pays’ de Liege‘ find. 
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ber unglüdlichiten in der ganzen lüttichiſchen Geſchichte. 
Herrſchſüchtiger, ſtolzer, grauſamer war bisher noch Fein 
Biſchof in Lüttich geweſen, als dieſer Jean de Ba- 
viere. In einem Alter von 17 Jahren trat er bie 
Regierung mit all dem Leichtfinn und dem Uebermuth 
an, ber feinem Alter und feiner hohen Geburt -eigen 
war. Sn Frieden Fonnte er nicht leben. Mit allen 
Städten bes Hochſtifts fing er Händel an, ließ fie ohne 
Unterlaß ‚vor Gericht laden und machte fih durch will- 
fürliche Verfügungen, brüdende Abgaben und andere bie 
Rechte und Freiheiten der Unterthanen Fränfende Ber- 
orbnungen fo entfeblich verbaßt, baß- bie wüthende und 
mächtige Partei der „Heydrois“ wider ihn aufitand und 
ihm den Gehorſam aufkündigte, wenn er fich nicht zum 
Priefter — er hatte nur bie untern Orbnungen — 
weihen Iaffen wollte. Darauf begab fidh ber Baier mit 
allen geiftlichen Gerichtehöfen nad) Maftricht und fufpen- 
birte ben Schöppenftuhl zu Lüttich in feinen gerichtlichen 
Bunchionen. Dies war das Signal zur allgemeinen Re- 
volte. Alle Städte verbündeten fi) wider ihn, man 
erklärte ihn all feiner Rechte auf das Bisthum verluftig 
und ber Herr. von Pervd, Heinrich von Hoorn, 
wurde von ben Ständen zum Statthalter, und fein 
Sohn, Thierry von Hoorn, zum Biſchof gewählt; 
er erhielt die Betätigung von Papſt Benedict XII. 
and von Kaiſer Wenzel die Regalien. Maftricht, wo 
Johann von Baiern war, warb belagert; auf ben 
Ebenen von Othée kam es am 22. October 1408 zu 
einem fchredlichen Treffen, worin mehr ald 13,000 
Lüttiher und bie beiden Hoorne, Bater und Sohn, 
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anf dem Plate blieben. . Die Friedensbedingungen für 
bie Lütticher waren nicht minder ſchrecklich: Geiſtlichkeit 
and Bolt. mußten Paar und Paar zum Fürſten in's 
Zager mit entblößtem Haupte fommen und fußfällig um 
Gnade bitten; alle Privilegien, Rechte und Sreiheiten 
wurden ben Rüttichern genommen, ihre Bahnen ver⸗ 
brannt, das Stadtarchiv nach Mons geführt. Gleiches 
Schichſal hatten auch die übrigen Städte. Dem Bifchofr 
mußte überdem eine Summe von 220,000 Goldgulden 
gezahlt und 50 Geißeln geliefert werben. Hierauf 
wurbe ein fürchterliches Blutbab gehalten: 122 wurben 
geköpft, einer geviertheilt, 26 in. ber Maas erfäuft, . 
barunter befand fi der Legat bes Papſtes. Der Bi- 
hof ließ die geflüchteten Hydrois überall auffuchen und 
obne Gnade hinrichten. Kin ganzes Jahr waren bie 
Nachrichter mit Köpfen, Hängen, Rädern und Erfäufen 
befchäftigt, im ganzen Lande fah man nichts als. Galgen 
und Räder, überall ſchwammen in ber Maas halbfaule 
Zeichen, paarweife an einander gebunden. Man nennt 
biefen wittelsbacher Bifchof, deſſen Rache unerfättlich 
war, noch in Lüttich: „Jean sans pitié“. Er re— 
gierte noch zehn Sjahre nad) dem Treffen von Othee, 
bis zum Sabre 1418, wo er fein Bisthum in bie 
Hänbe bes Papftes nieberlegte, um ſich mit Eliſabeth, 
Erbin des Herzogthums Luxemburg, zu vermählens 
er genoß biefer Ehe nur wenige Jahre und ſtarb fchon 
1424, 5tjährig, zu Delft an Gift. 

Es folgte nun die Regierung zweier beutfcher Ebel« 
leute: Johann's von Wallenrobt, die kaum ein 
Jahr währte, und Johann's vorn Heinsberg, unter 
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ber im Jahre 1428 bas Stift Lüttich einen fürdter- 
lichen Nachbar an ben Herzog von Burgunb bekam, 
inbem Philipp ber Gute in dem genannten Jahre 
burch Kauf bie an das Stift grenzenbe Graffchaft 
Namur erwarb. Es Fam fofort zum Kriege, zum foge- 
nannten namur'ſchen Kriege, mweldyer burdy ben Frieden 
von Mecheln im Sabre 14932 beendigt wurbe. Die 
Bedingungen biefes Friedens waren wieder für bie 
Lütticher fchredliche der Biſchof von Lüttich und fein 
‚Bater, ber alte Herr von Heinsberg, mußten mit 
zwanzig flänbifchen Deputisten fi zu Herzog Philipp 
bem Guten verfügen, einer von lebteren Inieend Ab⸗ 
bitte leiſten und verfprechen, bag man hinfüro gute 
Nachbarſchaft halten wolle; 100,000 ber beiten engli- 
ſchen Goldgulden Cohngefähr 240,000 rheinifche Gul- 
den) mußten zum Schabenerfab gezahlt werben. - 

Noch dem namur'ſchen Kriege folgten Scenen ber 
wildeſten Gewaltthätigkeit in Lüttich felbft. Der Biſchof 
hatte .in der Abficht, die Einfläffe der Demagogen auf 
bie Bürgermeifter- und Rathswahlen möglichſt zu ent» 
fernen, eine Beflimmung in bem fogenannten. „Reglement 
de Heinsberg“ erlaffen, kraft der hinfort jene Wahlen 
von 32 Wahlherren, einer aus jeder Zunft, vorgenom⸗ 
. men werben follten: dieſe 32 Wahlherren wurden ge- 
wählt durch Iebenslängliche Commiſſaire, von denen ber 
Biſchof 10, die Geiftlichkeit 6, das Volk 16 ermählte. 
Ein Hauptbemagog, ber Graud mayeur und Vorſitzende 
im Schöffengericht, Walther d'Anthine, war erilirt 
worben. Diefer Tehrte jetzt zurüd und regte das Bolt 
durch bie falſche Vorſtellung auf: bie beiden abgetretenen 
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Bürgermeifter Gilbert de Seraing unb Henri be 
Jeneffe hätten dem Bifchof zu dem fchlimmen Mechelner 
Sieben mit dem Herzog von Burgund gerathen und 
biefem feien überdem heimlich noch 50,000 Thaler zu⸗ 
gefichert worben. Der Bifchof ſammt den Seinen kam 
in die äußerfte Lebensgefahr, es fehlte wenig, fo wäre 
ber auf dem Rathhauſe verfammelte Magiftrat von bem 
wüthenden Pöbel befeneftrirt worden, wie fpäter die kaiſer⸗ 
lichen Räthe 1618 in Prag. Die Anthine’fche Faction 
ging 1433 damit um, in einer Nacht bie Sinfelbrüde, den 
Markt und andere gelegene Hauptpläße in Lüttich zu 
befeßen, Allarm zu fchlagen und in biefer Berwirrung 
alle ihre Widerfacher über die Klinge fpringen zu laffen: 
bie Confpiration warb entbedt, bie Verſchwornen theils 
am Leben, theils mit ewiger Landesverweiſung beftraft. 
Noch 1450 wurde eine Bande von 50 Menſchen ent- 
bedt, bie fich wider das Leben des Biſchofs verſchworen 
hatten: alle entgingen der Strafe durch die Flucht, außer 
einer, ber in ber Tortur das Verbrechen geftand unb 
aufs Rad geflochten wurde. Später wurde auch noch 
ein Franziscanermönch geräbert, der in ber Gegend von 
Maftriht mit dem Bogen auf ben Bifchof, gezielt, aber 
nicht den Muth abzubrüden gehabt hatte Das Leben 
ber lütticher Domberren — ber Trefoncierss — war 
babei fo frech und zügellos, daß ber Karbinallegat be. 
Cuſa, ber im Sabre 1452 zu Lüttich ſich einfand, mit 
ben fchärfften Strafen brobte: dieſe Drohungen bes 
wirkten, daß man wenigftens auf Zeit die Eoncubinen 
und bergleichen Frauen ausſchaffte — man hatte fidh 
aber zu fehr daran gewöhnt, um fie lange entbehren zu 
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HÜnnen. Vergebens fuchte ber Biſchof die Grenze bes 
Stifte nah Brabant zu zu fihern: durch ungeheure 
Wälle nnd Gräben, bie er in ber Graffhaft Looz an- 
legen ließ; vergebens ſchlug er eine Reife nach Frank— 
eich ein, um mit biefer Krone ein Schußbünbniß gegen 
Burgund zu fchließen; über die Einhebung ber von ben 
‚Ständen ihm. zum Behuf. diefer Reife angemwiefenen 
Summe von 16,000 Gulden “entftand zu Xüttid ein 
Auflauf — „das Freibeitsgefühl der Lütticher entwickelte 
fich immer fchneller und mächtiger, je näher ber Zeit- 
punkt heranrückte, daß fie unter der Zuchtrutbe der Bur- 
gunder bluten follten. „Schreit und tobt nur, ihr 
Lütticher, ihr werdet bald ausgetobt haben!” — fo rief 
der Biſchof, als fie tumultuariſch darauf beftanden, daß 
gegen einige von feinen Leuten, bie einen Müller aus 
Lüttich in die Maas gejagt hatten, peinlich verfahren 
werben folle. — Kein: Menſch verftand die Worte, big 
die Nachricht nach KXüttich Fam, daß er zu Breba, mit 
Genehmigung bes römifchen Hofs, gegen eine jährliche 
Penſion von 8000 ‘Gulden, fein Bisthum an ben 
19jährigen Schwefterfohn bes Herzogs von Burgund 
abgetreten babe, an ben Prinzen Ludwig von Bourbon. 
Was eigentlid den Heinsberg zur Abbanfung bewog? 
ob Liebe zum Privatleben oder bie Zubringlichkeit bes 
Herzogs von Burgund, ber ihm fogar. nad) dem Leben 
trachtete, um feinem Better befto früher ein reiches Bis⸗ 
thum verfchaffen zu können, oder enblih ber Uebermuth 
ber Lütticher felbft, darüber find bie lüttichifchen Ge— 
Thichtefchreiber nicht einig — wahtſcheinlich wirkten alle 
dieſe umſtände zuſammen.“ 
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Die Lütticher glaubten fteif und feft, baß ber Herzog 
von Burgund das Stift feinem Coufin in Feiner an- 
bern Abficht übertragen habe, als um es fäcularifiren 
zu laffen, es feinen Staaten einzuverleiben: ſie prote⸗ 
flirten... Man wollte einen Statthalter wählen: es ent« 
fand aber Streit, ob die Wahl beffelben vom Dom- 
Fapitel oder von der Stabt Lüttich abhänge? Mitten 
unter biefen Gährungen hielt der Bifchof feinen Einzug 
und ließ fi huldigen. Er that bald, wie Jean de 
Baviere gethan hatte, und: zwar zeigte Louis’ de 
Bourbon, dem man von Jugend auf beigebracht: „für 
einen Bourboniden müſſe fi) die ganze Welt bücken“, 
gegen Bolf und Abel eine noch weit ftärfere Gleich 
gältigkeit. Die Lütticher verließen jich auf ben Beiftand 
Frankreichs, ſie erflärten "Burgund den Krieg. 

Das Ende war, daß Herzog Earl ber Kühne, 
um „bas böfe Blut” der Lüttiher zu Fühlen, zu 
einem ber furdhtbarften Gewaltfchritte ſich entfchloß, ber 
feine Parallele nur an der Bartholomäushochzeit und 
der Tilly'ſchen Zerftörung Magbeburgs finde. Am 
30. October 1468, an einem Sonntag, als eben bie 
Bürger von Lüttich ſich zu Tiſche feben wollten, rüdte 
er mit 40,000 Mann ein, ließ die Stadt plünbern 
und zulest aufbrennen. Bon 120,000 Menſchen Fam 
beinahe die Hälfte, an 50,000, burdy Feuer und 
Schwert um. Die Greuel, die Piccolomini *) und 
Commines von biefer Lütticher Bluthochzeit berichten, 
fommen ganz benen von Magdeburg glei, mo auch 


*) Comment. Lib. IV. 
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30,000 Menfihen von 35,000 umkamen: ganze Kähne 
voll heißblütiger walloniſcher Frauen und Mädchen ließ 
der kühne Carl damals auf die Maas ſetzen, anbohren 
und verſenken. 

Erſt der Tod Carl's des Rühnen, ber nach den 
Niederlagen von Grancy und Murten durch bie tapfern 
Schweizer Bauern 1476, im Treffen von Nancy gegen 
Renatus von Lothringen 1477 fiel, überhob bie 
Lütticher der Tyrannei, bie nach dieſer Bluthochzeit 
folgte: Maria von Burgund, feine. Tochter, bie 
fpätere Gemahlin bes Kaifere May J., that urkundlich 
auf bie Rechte, worauf fie nad) ‚ben von ihrem Water 
‚ben Rüttichern abgezwungenen Verträgen Anſpruch machen 
fonnte, Verzicht, Louis. de Bourbon aber regierte von 
ber Zeit an mit mehr Klugheit und Mäßigung, als man 
ihm. zugetraut hätte. 

„Aber vergeſſen,“ ſchreibt Fabritius, *) „Eonnten 
es bie Lütticher Doch nie, baß er bie Urfache von all ben 
Drangfalen war, welche ihr Vaterland betroffen hatten; 
jeder Stein, woran. das Blut ihrer Kinder Flebte, jedes 
Todtengerippe am Mansufer, jeber Grabhügel, ber bie 
Gebeine der Patrioten bedte, erinnerte fie daran. Für 
jebed andere Volk wäre biefes blos eine ſtillſchweigende 
Deutung geweſen: gehorche und fei nicht wiberfpenftig! 
aber für ben Lütticher war's ein lauter Aufruf zur 
Rache; und Rache — fohiebt der Lütticher nur auf, um 
fie zu gelegnerer Zeit befto nachbrüdlicher auszuüben, benn 
‚Unverföhnlichkeit ift ein Dauptzug in dem Charakter ber Lüt⸗ 
ticher. In Feiner Stadt Deutfchlande ſoll ˖noch jebt (1792) 


*) 0.0.0. ©. 215. 
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mehr gemeuchelt werben, als in Lüttich, und es iſt mir 
von. mehreren glaubwürbigen Perfonen, bie Gelegenheit 
hatten, fich einige Zeit in Lüttich aufzuhalten, verſichert 
worden, baß felten. eine Woche bingebt, wo nicht eine 
ober mehrere ermorbete Perfonen in der Mans gefunden 
wurden. Doch muß man den Lütticher- bier nicht mit 
bem heimtüdifchen Staliener vergleichen: biefer morbet 
unbeleidigt ex professo, oft aus purer Mordluſt; ber 
Lütticher aber nur alsdann, wenn er fi) auf feine andere 
Weiſe Genugthuung verſchaffen kann. Der gemeine Lüts 
ticher führt immer ein kleines Taſchenmeſſer mit ſich, 
aber nicht zum Banditengebrauche, ſondern um damit 
feinem Feinde, wenn er von ohngefähr mit ihm in 
Streit geräth, Galgen und Rab auf das Geſicht zu 
ſchneiden, worm er eine befondere Geſchicklichkeit befigt. 
Auch kann man Jemand in Lüttich für ein Feines Triuf- 
gelb derb ausprügeln laſſen — aber für Fein Gold läßt 
fih der gemeine Lütticher zum Banbiten gebraudyen. 
Schon .in dem „Reglement de Heinsberg“ findet man 
eine jcharfe Verordnung wider das Tragen ber Dolce 
(couteaux) und anderer Mordinftrumente; aber bis hie- 
bin iſt es der Polizei noch nicht gelungen, die Lütticher 
davon abzubringen. Sie find ein zu martialifches Volt, 
geborne Waffenfihmiede und ihre Gewehre fcheinen auf 
ber Efle des Pluto zufammengehämmert zu fein. Aud) 
bie gemeiniten Bauern, beſonders die Franchimonteſer, 
wiſſen fehr gefchict mit Waffen umzugehen und ein Corpa 
Züttiher nimmt es allemal mit einem Corps regelmäßi- 
ger Truppen auf, wenn .diefes fonft feine Kriegen 
gebraudt.“ 
Kleine teuifhe Höfe. XIII. 13 
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Biſchof Louis von Bourbon, ber Beranlafler ber 
Lütticher Bluthochzeit, nahm durch die verwiefenen Pa- 
trioten Lüttichs ein blutiges Ende. Es brachen überall 
im Bisthum Factionen aus, die DVerwiefenen, bie mit 
ben Malcontenten im Stifte confpirirten und von Frank⸗ 
reich unterftübt wurben, machten ſich bereit, einen Einfall 
zu thun. An ber Spige ber Malcontenten ftand ein ehe⸗ 
maliger Günftling bes Prinzen: Guillaume d'Arem- 
berg, aus bem Gefchlechte ber Grafen von ber Mark 
in ber Eiffel, die fchon im vierzehnten Jahrhundert bem 
Stifte zwei Bifchöfe gegeben hatten. *) Er hatte nur 
den günftigen Zeitpunkt abgewartet, um feinen Wohl⸗ 
thäter auf die Schlacdhtbanf zu liefern. Cr brach an ber 
Spibe ber DVerwiefenen mit 3000 Mann zu Buß und 
1200 Reitern in das Lüttich’fche Gebiet ein; in der Nähe 
von Lüttich, zwifchen dem über bem Maasfluß im Often 
ber Stabt gelegenen Mont Eornillon und dem Cart⸗ 
bäuferflofter, auf einem engen unbequemen Terrain, kam 
ed zum Treffen. Bourbon's Truppen wurden gleich) 
beim erften Angriff in die Flucht gefchlagen und fein 
Fußvolk von feiner eigenen Reiterei zertreten. Wie er 
bie Seinigen fliehen und Wilhelm von Aremberg 
babertraben ſah, rief er ihm entgegen: „ich gebe mid 


*) Adolf von der Mark faß von 1813 bis 1344, 
darauf Engelbert von der Marl, fein Neffe, bis er 
1364 Erzbifhof von Eöln wurde. Das Geflecht, zu dem 
die 1609 erlofchenen Herzoge von Zülich, Eleve und 
Berg und die 15568 erlofchenen Herzoge von Bouillon 
zu Sevan ald Zweige gehörten, erlofc 1778 und warb von 
den Herzogen von Aremberg beerbt. 
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Ahnen gefangen, Monfeigneur Arembergt! Darauf 
fpornte biefer fein Roß anf ben Prinzen los, brachte 
ibm eine töbtlihe Halswunde bei und ließ ihn dann 
son feinen Leuten vollends nieberhauen. 

Der Factionenkampf, der fidh zeither nach allen Ka— 
taftropben nur verftärft gezeigt hatte, kam jebt auf den 
Gipfel. „Es ſchien,“ ſchreibt Fabritius, *) „ein 
eigenes Mißgeſchick über dieſes unglückliche Land zu 
walten. &8 trat eine dreiſpältige Biſchofswahl ein: bie 
Domberren waren zuerft von Wilhelm von Arem- 
berg gezwungen mworben, feinen Sohn Johann, einen 
noch ungeweihten Knaben, zum Bifchof zu wählen; nad 
und nad hatten fie fich zu Löwen eingefunden und pro- 
teftirten förmlich und feierlich wider dieſe erzwungene 
Wahl; aud der römifche Hof Fonnte auf Feine Weiſe 
zur Betätigung bewogen werben. Darauf fchritten bie 
Domberren zur neuen Wahl, zum Unglüd waren bie. 
Stimmen wieber getheilt: eine Partei wählte den Pro- 
tonotar be Croy, bie andere ben Domprobſt van 
Hoorn. : Der mwüthendfte Factionsgeiſt fuhr in Kurzem 
in alle Einwohner des Hodftifte, Bürgerblut floß wie 
Waſſer. Das ging zulebt fo weit, daß bie Menfchen 
in ben Kirchen übernadteten, um nit im Schlafe er- 
morbet zu werben. Endlich war man auch in Kirchen 
nicht. mehr feines Lebens ſicher. In dem Städtchen 
Herfen wurbe bie ſchwächere Partei von ber flärfiten im 
die Kirche getrieben und fammt ber Kirche aufgebrannt. 
Eine ähnliche Greuelfeene fah man zu. Alkan.“ Es kam 


*) a. a. O. ©. 221. 
13* 
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endlich 1484 ein Arrangement zu Stande: Wilhelm 
son Aremberg erhielt für feine Abminifirationsfofen 
80,000 Pfund flamändiſch, fen Sohn für feine beim 
römifchen Hof gebahten Koften 11,000 Pfund und eine 
Penſion von 1000 Pfund. 4000 Gulden Penſion er- 
‚hielt ber Protonstar be 8107; Johann von Hoorn 
furcebirte als Biſchof. 

„Die einundgwangigjährige Regierung dieſes Biſchoſs 
iſt eine ber unrubigften in ber ganzen lüttichifchen Ge⸗ 
ſchichte Sohann van Hoorn hatte nicht fobalb von 
feinem Bisthum Befig genommen, ala er darauf bedacht 
war, ven Guillaume D’Aremberg, ber ehemals ben 
Bifhof Louis von Bourbon erfhlagen hatte, auf 
die Seite zu fihaffen: diefer Aremberg war noch immer 
ber Abgott des Volks.“ Er wurde beſchuldigt, mit 
Lothringen gegen Philipp von Deftreih, ben 
Sohn Maria's von Burgund, ben Bater Carl's V., 
eonfpirirt zu haben. Der Biſchof ließ ihn binterliftiger 
Weiſe gefangen nehmen und zu Maftriht 1485 als 
Hochverräther öffentlich mit dem Belle hinrichten. Das 
ganze Land kam barauf ‚wieder in Gührung, an ber 
Spike war Lüttich, der Bifchof mußte in Löwen feine 
Relidenz nehmen. Die Rache für diefen zweiten Mord, 
einen Juſtizmord, übernahm jet Robert de la Mark, 
einer ber verſchlagenſten Herren ſeiner - Zeit, bem es 
gelang in biefem ‚Hanbel,. vom Stifte Lüttich das ehe- 
mals durch ben Kreuzfahrer Gottfried, ben erflen 
König von Jeruſalem, illuſtrirte Herzogthum 
Bouillon zum Unterpfand zu erhalten: er iſt der 
Stifter der arembergiſchen Herzoge von Bouil— 
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Ion unb Sedan, von benen 1558 bas Herzogthum 
an das Haus 2a Tour durch eine Erbtorhter gefummen 
iſt, bis der. Titels Herzog von Bouillon wieber durch 
eine Erbtochter des Hauſes La Tour am bie jebt in 
Böhmen etablirten reihen Rohau's, benen ein Spruch 
bes Wiener. Tongreffes 1814 ihn zuſprach, gekommen 
iſt, von der Familie bes befannten Halsband⸗Cardinals 
Rohan. Robert de la Mark bat bas Volt von 
Sittich: „es möchte bach bei ber gegenwärtigen Fehde, 
bie er nebft feinem Bruder Adolf, um ben Tod Wil⸗ 
helm's von. Aremberg zu räden, ben: Bifchof an« 
gekündigt habe, Feine Partei nehmen". Die edlen Brüber 
de ta Mark wurden darauf in ben Himmel erhoben, 
ber Magiftrat von Lüttich ertheilte einem eifrigen An⸗ 
hänger derſelben, Guy be Kanne, außer dem Eom- 
mando über Die 1500 Mann Beſatzung, bictatorifche 
Vollmacht. Sobald Kanne diefe Vollmacht hatte, lieh 
er Ecenen wie zu Sylla’s Zeiten in Lüttich Tommen 
Die Broferiptionen, Confifeationen und Todeourtheile 
hatten fein Enbe, bie Soldaten plünberten dabei und 
zaubten — alles unter dem Norwand, daß bie bein 
lichen Anhänger drs Biſchofs beſtraft würden. Die 
Lütticher waren wie betäubt, fie ſahen ruhig zu, wie 
Kanne auf dem Walburgisberge, dem zweiten der 
beiden Berge, zwiſchen denen im Maasthal die Stabt 
liegt, ein Fort zu bauen auſing; endlich kam es aber 
doch zu einem Volksauflauf, in dem Kanne erſchlagen 
wurde, und „noch jährlich,” ſagt Fabritius, „feiett 
Lüttich ein Feſt zum Audenken ber Befreiung von der 
Tyrannei dieſes Wüthrichs“. 
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Der neue Bifhof Johann van Hoorn fühnte ſich 
. jest zwar mit ben Lüttichern aus, aber er mar Fein 
Herr, der fi in Anfehen zu ſetzen verfland; er befaß 
brei ber ſchlimmſten -Regenteneigenfchaften: er war üppig, 
er war verſchwenderiſch uud er war biutbärftig graufem. 
Während er im Jahre 1483 zu dem römiſchen König, 
Erzherzog Maximilian, den bie Bürger vor "Brügge 
damals in einer Apotheferwohnung gefangen . hielten, 
gereift war, bemächtigte fih Robert de la Mark, . 
Rath und Kämmerling des Könige von Frankreich, 
ber Stabt Lüttich und warf ſich zum Protector bes 
Stifts anf: überall wurde das franzöfifhe Wappen 
aufgeftedt, alle VBerorbnungen ergingen: fortan im Namen 
ber allerchriftlichiten Majeſtät. Um ven zeitherigen Lan⸗ 
beöheren dem Bolfe. recht verächtlic zu machen, mußte 
am Palmfonntage ein Scallanarr im Bifchofsornat 
durch Lüttich reiten und rechts und links ben Segen 
ertbeilen. Johann van Hoorn hatte bald fait gar 
‚Feine Anhänger mehr, und die wenigen, bie ihm noch 
blieben, bie fogenannten grognards, wie man fie be- 
titelte, durften fi) nicht regen. ‚Sieben jahre lang feit 
ber Ereeution Wilhelm's von Aremberg brannte 
bas Striegsfeuer im Stifte, bie Marfaner behaupteten 
ih in ber Stadt Lüttich; enblih ward nad langen 
Unterhandlungen von ben zu Maſtricht verfammelten 
Ständen ber Frieden unterzeichnet: es. ward eine Hei⸗ 
tath zwifchen einem ‚Fräulein Hoorn, einer Nichte bes 
Biſchofs, und einem Neffen bes 1489 geitorbenen 
Roberts de la Mark gefiftet; demſelben follten 
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50,000 Rheiniſche Gulden ausgezahlt werben. Die 
Stände follten : das Geld berbeifchaffen; die Stände 
wußten aber recht wohl, daß ihr verliebter und üppiger 
geiflicher Hirte bas Gelb nicht zum Abtrag ber Land- 
ſchulden, fonbern zu feinen menus plaisirs verwende. Cr 
pflegte in Feiner anbern Abjicht nach Lüttich zu kommen, 
ale um Gelb von ben Ständen zu forbern; fonft hielt 
er fidh immer entweber zu Maftricht auf oder in feinem 
Zuftfchloffe Curange. Die Gläubiger in den Nachbar⸗ 
ftanten brauchten Repreflalien, um zu ihren Schuldfor- 
derungen zu gelangen:. viele lijttichiſche Kaufleute wurben 
in den Niederlanden angehalten und. ihre Waaren in 
Beſchlag genommen. Aller Handel und Wandel’ ftodte. 
Die. Stände mußten endlich eine neue Auflage auf alle 
Lebensmittel ausfchreiben — fie war ungemein brüdend, 
der gemeine Mann litt am Meiften darunter, die reichen 
Domberren, die Trefonciers, verftanden fich zu gar nichts, 
nur ber fogenannte Clerge secondaire verfprad, 1400 
Goldgulden herzuftreden. „Der Biſchof *) verftand bie 
Kunft, das Gelb zu beflügeln. Seine Chatoulle war 
immer leer und wollten bie Stände nicht mehr geben, 
fo waren immer noch reiche Bürger genug ba, auf bie 
er einen töbtlihen Groll geworfen hatte, meil fie bei 
ben vorigen Unruhen es mit feinen Feinden gehalten 
hatten. Sie burften nur nicht ehrfurchtsvoll genug von 
ihm fprechen, fofort ließ er ihnen einen Hochverraths⸗ 
progeß machen und ihre Güter confifeiren. — Ueber 
den Berluft von fünf fehr fchönen Pferden, die bei Abe 





2) Sabritius a. a. O. S. 238. 


—— 

brennung ſeines nur zu koſtbaren Marſtalls in den 
Flammen umkamen, wollte er beinahe von Sinnen 
kommen. — : „Man fehe einmal, wie fett biefe ver 
brannten Thiere find!” fchrie ber verbnngerte Unter- 
tban . . . . ein herrliches: Lob für einen Fürſten, ber 
feinen Charakter noch außerbem durch Blutdurſt und bie 
grimmigfte Tigerwuth befledt hat und bem man noch 
alle Ehre anthut, wenn man einige feiner Handlungen 
ala Wirkungen eines verrückten Gehirns betrachtet. Was 
- Wunder, wenn bie gepreßten Unterthanen noch vor fei- 
nem Tobe fein Erequien in ben Schenfen begingen und 
ben Tag fegneten, wo es ber Vorſehung gefel, ihn aus 
diefem Leben abzufordern?“ — 

Es folgen nun die Biſchöfe ſeit der Reforma⸗ 
tionszeit: 

1. Zuerſt beſtieg den Stuhl son Lüttich: der Sohn 
des verſchlagenen Robert's de la Mark, des Ahn⸗ 
herrn des von den La Tour und Rohan's beerbten 
Arembergiſchen Geſchlechts der Herzoge von Bouillon 
zu Sedan, Biſchof Erhard de la Mark. Er ſaß 
ein ganzes Menſchenalter durch, 1305 — 1538. Unter 
dieſem Biſchof kamen endlich beſſere Zeiten für das 
Stift, das ein ganzes Jahrhundert hindurch die turbu⸗ 
Ienteften Bewegungen gehabt hatte: er war ein energifch 
durchgreifender Herr, es gelang ihm, ven wilden Factione- 
geit bes Volks zu unterbräden, er begünftigte weber 
Markaner nody Hoorner und wußte alle in Reſpect zu 
halten. Er befahl bei Etrafe ber Landesverweiſung, 
bag Feiner dem andern einen Factionsnamen erthrilen, 
keiner ben Kaiſer ober bie Slönige von Epanien und 
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Srantreich hoch leben laflen, Teiner ein auffallenbes 
Zeichen, daß er zu irgend einer Partei halte, an ben 
Kleidern tragen. folle.- Das Degeniragen wurbe allen 
Perſonen bürgerliden Stands unterfagt und nur bem 
Abel und den Staatobeamten fammt ihren Domeſtiquen 
erlaubt. Bei ben fehr gefährlichen Conjunciuren ber 
Zeit, bei ber Rivalität: und ben baraus- entſtandenen 
Kriegen der beiten mächtigen Häuſer Deftreich und 
Frankreich wußte er mit guoßer Klugheit und Ge⸗ 
wandtheit durch die firengfte Neutralität ſich Vertrauen 
zu erweden. Kaiſer Masimilian, bev ihm. anfänglich 
‚ bie Regalien über das Stift verweigert. hatte, verlieh 
fie ihm ſchließlich Ludwig XH. von Srantreid ber 
biente ſich fortwährend feines Raths, fchidte ihn an ber 
Spitze ſeiner Geſandtſchaft nach Italien zum Kaiſer 
und er beſorgte die Angelegenheiten deſſelben, ohne dem 
Intereſſe des Kaiſers und bes Papftes zu nahe zu treten. 
Im Sabre 1515 wohnte Erhard de la Markt noch 
mit dem vornehmften Abel von Lüttih ber Krönung 
Franz' I. bei, aber im Sabre 1518 fhloß er zu ©t. 
Trond eine Defenfivalliann mit Maxens Enkel Carl V., 
zu beffen Wahl als Kaifer zu Frankfurt tm Jahre 1519 
er weſentlich beiwirkte; im Sabre 1520 befuchte ihn 
Carl V. als Kaiſer in Lüttich, 4521 befuchte er felbft 
mit 50 Pferden den großen Reichstag zu Worms, wo 
Zutber erfihien und in bie Acht Fam, und im Sahre 
1522 nahm er ben am Brüffeler Hofe als Minifter 
fungirenden Cornelius von Bergen zum ' Goabiutor 
bes Stifte an. 
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Um fi ber bei ben. bamaligen ftetd. Friegerifchen 
Zeitläuften umberfchweifenden Bagabonden zu erwehren, 
befahl Erhard de la Mark allen Wirtben an, An⸗ 

zeige von ben angefommenen Fremden beim Grand 
mayeur zu machen, alle verbäctigen Perfonen wurben 
ausgeſchafft. Lüttich, Huy *) und Franchimont ließ er 
mit neuen Feſtungswerken verfehen, die Schlöſſer Cu⸗ 
range, Stodem und Dinant wieber aufbauen. Er legte 
au im Sabre 1508 ben Grund zu bem bifchöflichen 
Palaſte zu Lüttich, auf der ftillen einfamen Spige ber 
Halbinfel zwifchen dem Kanal und dem Maasfluffe, neben 
bem Tom, ber Univerfität und dem Seminare. Wäh⸗ 
rend feiner ganzen Regierung ift an biefem Palafte 
gebaut worben und bas Innere bes Hofs mit bein Das 
untere Stodwerf bildenden Säulengange ik noch er- 
balten, nur bie nach dem Lambertplake gerichtete Vor⸗ 
berfeite ift nach einem Brande von 1734 neu gebaut. 
Zur Beförderung bes Commerzes befahl dieſer ener- 
gifche Herr bei Strafe ber Lanbesverweifung, frembe 
Kaufleute unbeirrt zu laſſen und führte einen befferen 
Münzfuß ein: das neue Gold» und Silbergeld, das er 
im vierten Jahre feiner Regierung (1508) prägen ließ, 
war bald aller Orten gäng unb gebe. 
Seine Hauptſtiftung war bie Nieberfeßung eines 
orbentlichen Gerichtshofs, des Grand couseil, Con- 


) An der Maas; eine Stadt, die wegen ihrer beſon⸗ 
ders romantifchen Lage ein Prototyp für die unvergleichlich 
herrliche niederländiſche Landfchaftsmalerei geworben if. 
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seil ordinaire de sa Grace Reverendissime. Er beftanb 
aus neun Räthen, von benen der Biſchof drei ernannte, 
das Domkapitel, ber Adelftand und ber tiers etat jeber 
zwei. Für biefen Gerichtshof erließ Bifchof Erhard 
in ben Jahren 1528-— 1531 bie fogenannten Ordo- 
nances d’Erhard, bie von Kaiſer Carl V. die Be⸗ 
ſtätigung erhielten. 

- Die Hauptwohlthat, die er dem Lande hinterließ, 
war ber Abtrag ber Lanbesfchulden. Sie beliefen fich 
1536 auf 300,000 Thaler. Die Stänbe mußten weber aus 
noch ein. „Ueberlaßt mir nur auf vier Jahre bie Ver⸗ 
waltung ber öffentlichen Zölle,“ fagte der Bifchof, „und 
ih will das Land‘ von Schulden befreien!" Die Stänbe 
willigten ein und fchon binnen zwei Jahren waren alle 
Landeoſchulden getilgt. *) 

Gegen die Glaubensverbefferung, bie Hauptbewegung 
feiner Zeit, verhielt ſich dieſer politifch fo energifche Herr 
ungefähr fo, wie ber mit ihm gleichzeitige Cardinal 
Albrecht, „ber Teufel zu Mainz": er wirb zwar ale 
ein gelebrter und aufgeklärter Prälat gepriefen, ber be⸗ 
rühmte Erasmus von Rotterbam bebdicirte ihm feine 
Paraphrafe über den Brief Pauli an bie Römer; er 
ſetzte es auch trob ber Kabalen ber Trefonciers und ber 
Herren vom niebern Clerus durch, daß bie lüttichifchen 
Pfaffen ihre Coneubinen und alle verbächtigen Frauen 
ausfchaffen mußten — aber er gab auch dem Wormfer 
Edikt gegen bie Reber Ausführung: ein franzöfifcher Geift- 
licher, ber es wagte, abweichende Religionsfäbe in Lüttich 


*) Fabritius a. a. O. 8.4. 
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zu lehren, warb in den Flammen bes Scheiterhaufend 
zum: Berfinmmen gebracht. - Papſt Paul IL Farneſe, 
ber Erlaſſer ber Bulle: „In cœna domini‘ gegen bie 
Ketzer, der Beflätiger des Sefuitenordend, der Berufer 
bes Tridentiniſchen Concile, ernannte Erhard de la 
Mark zu feinem Carbinallegaten. Bon ber Eitel- 
feit der Selbftbefptegelung mar biefer Prälat fo wenig 
frei, wie ber Barbinal- Primas von Deutfchland aus 
dem Haufe Hohenzollern; als einen rebenden Beweis 
verfelben wirft es ihm Sleidan mit Recht wor, daß 
er ih noch lebend ein prächtiges Grabmal auf bem 
Chore ber Kathedrale des heiligen Lambert errichten ließ, 
deſſen Pracht nachher von allen Touriften angeſtaunt 
wurde. 

2. Sein Nachfolger war der Brüſſeler Mie iſter und 
zeitherige Conbjutor Eornelind von Bergen, von 
dem brabantifchen Gefchlechte, Das in ber Perfon bes 
Baterbrudersfohns dieſes Biſchofs 1533 zum Margui« 
fat Bergen-op⸗Zoom promovirt worden war, 1712 
erlofch und von Hohenzollern und Pfalz-Sulzbad 
beerbt wurde. Er faß von 1538 bie 1544, wo er 
wegen ſchwächlicher Geſundheit abbanfen mußte, nachdem 
er ſchon 1541, kurz ebe der vierte Krieg Raifer Carl'o V. 
mit Sranfreidy, den ber Frieden von Erefpy 1544 been- 
bigte, ausbrach, fi zur Annahme eis Coadiutors hatte 
bequemen müflen; als folder folgte: 

8. Georg d'Auſtria, einer ber natürlichen Söhne 
Raifer Masimilians k, 1544 — 1557, früher ſchon 
Bifhof von Briren und zugleih Erzbifhof von Va⸗ 
leneia. Er hatte, ſobald er zum Coadjutor in Lüttich 
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ernannt worben war, von Kaiſer Carl V. ben Befehl 
erhalten, Ten ſpaniſches Stift zu verlaffenz auf ber 
Helfe durch Frankreich war er zu Lyon fefigehalten 
worben, es wer das eine Nepreffalie für bie in tollen 
völkerrechtlich aufgegriffenen franzöſiſchen Geſaudten; er 
hatte 22 Monate lang in Lyon aushalten müſſeun. Der 
Anfang. feiner Regierung war, daß er 12,000 Gulben 
zur Tilgung ber in Lyon gemachten Schulden ſich erbat. 
Der im Stifte überhand nehmenden Reformation ent- 
gegenzuarbeiten, erließ er dann gefchärfte Geſetze wiber 
bie Keßer imd namentlich gegen bie Wiebertänfer, bie 
fon umter der vorigen Regierung zu Curange, Haflelt 
und andern Orten Aufnahme gefunden hatten. In biefe 
Regierung fiel der Reformationaverſuch bes greifen Erz⸗ 
bifchofs Hermann von Wied in’ dem benachbarten 
Stifte EdIn und ber fehmallalbifche Krieg, ber haupt⸗ 
fächlich unternommen wurbe, um bie Bewegung auf ber 
Seite ber Nieberlande niederzubalten. Im Jahre 1549 
ernannte Kaiſer Carl V. unter ſechs vom Domkapitel 
Borgefählagenen Robert von Bergen, einen Reffen 
des Sornelius von Bergen, ber 1544 rejignirt 
batte, zum Coadjutor. 1552 brach Carl's letzter, 
fünfter Krieg mit Frankreich aus, wo das Stift hart 
mitgenommen wurde, doch erneuerte daſſelbe im Todes⸗ 
jahre Georg's d'Auſtria bie Allianz mit Philippi. 

4. Folgte 1557 — 1863 ber zeitherige Coadjutor 
Robert von Bergen, ber das Schickſal feines Oheime 
erlebte: auch er mußte abbanfen, ba feine Veritanbes- 
kräfte durch einen apoplektiſchen Zufall einen Stoß be- 
tommen hatten und täglich fchwächer wurben; er erhielt 
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eine Penfion von 12,000 Gulden. - Unter biefer Re- 
gierung gingen durch bie neuen Bisthümer, welche 
Philipp. in ben Nieberlanden ftiftete, dem Bisthume 
Lüttich die Diöcefanrechte über ganz Namur und ganz 
Herzogenbufh und Rörmonde verloren. 


Unter dieſem zweiten Bifhof von Bergen ward 
1559 der berühmtefte Mann, den bas Stift Lüttich her⸗ 
vorgebracht hat, geboren, zilly. 


Folgte ber ſchon feit 1562 gewählte Coadjutor: 


5. Gerhard von Grösbeck, von einer alten. bra⸗ 
bantifchen Yamilie, der. von 1564 bis 1580 ſaß. Er 
erließ noch gefhärftere Gefebe gegen bie Ketzer und 
berief zu bem Enbe die ſchon unter ber vorigen. Re⸗ 
gierung zu Tinant angefiedelten Jeſuiten nad Lüt- 
ti, er ließ auch zu Maſtricht ein Sefuitercollegium 
anlegen. 1568 wurde Graf Hoorn burd: Alba zu 
Brüffel erequirt und feine Grafſchaft wieder mit 
bem Bisthum vereinigt. Auch Biſchof Gerhard 
ließ einer Anzahl Lütticher, bie unter dem Prinzen von 
Dranien gebient hatten, öffentlid auf dem Markte bie 
Köpfe abſchlagen; damals ward Schloß Seraing, 
eine Stunde von Lüttich, Die fpätere Sommerrefibenz 
ber Bifchöfe, durch den Feudalhof zu Lüttich bem Herrn 
von Lumay aberfannt, ber ſich unter ben Anhängern - 
Dranien’s am meilten hervorgethan hatte. Für feinen 
Slaubenseifer erhielt der Biſchof aus Nom von Papft 
Gregor X. Buoncompagni, bem Xobpreifer ber 
Bartholsmäusnacht, 1578 den Earbinalshut, genoß 
aber diefe Ehre nur zwei Jahre: er ſtarb 1580, nach⸗ 
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dem er noch ben Berbruß gehabt hatte, er bie Spa- 
nier Maftricht eingenommen. 

' Unter ber Regierung biefes Bifchofs ift Der Brun- 
nen zu Spaa zu feinem Rufe gekommen, durch bie 
Prinzefjin ber Bluthochzeit Margarethe von Valois, 
Scwefter König Heinrich's II. von Frankreich, bie 
ihn als Braut Heinrich's IV. beſuchte, und durch ben 
Helden Alexander Sarnefe von Parma. 

6. Das reiche Stift hatte nach dem Tode bes Car- 
binalbifhofs Grösbeck drei Prinzen zu Bewerbern, 
ben Erzherzog Matthias von Oeſtreich, nachherigen 
Kaiſer; den Bruber bes Königs von Frankreich, ben. 
Herzog Franz von Anjou und Alencon, und ben 
Prinzen Ernft von Baiern, einen Oheim bes erſten 
großen Kurfürſten Mar: lebterer, der bereits Bifchof 
von Hildesheim und Freifingen war, und 1553 auch 
Erzbifchof von Cõöln umd 1585 noch Bifhof von Mün- 
ter warb, ſiegte ob: er ward einmüthig vom Toms 
fapitel gewählt, mußte aber eine firenge Wahl— 
capitulation unterfchreiben. Diefer bairifche Prinz, 
wegen beffen Perfonalien als „Bater des Vaterland“, 
Bevölferer, ih auf die cölniſche Hofgefchichte ver— 
weife,. febte bie Gegenreformatinn in Tüttich völlig 
durch: er ließ ſowohl zu Lüttich ald zu St. Troud 
neue Sefuitercollegien anlegen. Die ganze Zeit 
faft feiner 32jährigen Regierung (1580 — 1612) er» 
füllen Bedrangfalungen des Stifts durch bie während 
bes fpanifch - niederländifchen Befreiungsfriegs einfallen- 
ben fpanifchen und holländifchen Soldaten, namentlich ber 
erfteren, bie bie LXütticher unaufhörlich Lutheraner“ 
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ſchimpften; es gab auch wieberholt Tumulte wegen vom 
Magiftrate ausgefchriebener neuer Steuern: Nach einem 
folhen Tumult, der abermals von ben Bierbrauern über 
die Verpachtung der Acciſe entftanden, aber glüdlic 
gebämpft worben mar, ftiftete der Biſchof 1604: bas 
berühmte erneftinifhe Collegium zu Löwen, zur 
Bildung der Pfarrer und Seelforger, unb 1606- das 
reihe Hofpital de Baviere zu Lüttich. 

7. Folgte 1612 — 1630 fein Neffe und feit 1606 
Goabjutor Herzog Ferdinand von Baiern, eben- 
falls Kurfürf von Cöln: die Stifter Lättich und 
Cöln blieben — mit.einer geringen Intervalle vom 
jeh8 Jahren — unter brei Regierungen bairi« 
fher Prinzen faft 150. Jahre lang verbunden 
(1580 — 1723). 

„Der Himmel war eifern über bie Lütticher“, 
(chreibt Babritius,”) „unter biefen Baiern. Die 
Lütticher unter bie Füße gu ‚bringen, fie ganz von 
ber Laune ihres Fürften und ben Werkzeugen feines 
Defpotismus abhängig zu machen, blieb ber Lieblinge» 
plan ber bifchöflichen Miniſter. Die Lüttiher hatten 
bei ben ‚gefährlichen Zeitläuften bes breißigjährigen 
Kriegs die firengfte Neutralität. zu beobachten befchloffen 
— fie. entrichteten deshalb auch Feine Kriegsfteuer an 
ben mweftphälifchen Kreis. Die franzöflfche Politik, welche 
Urſache hatte, die‘ Proteftanten zu begünftigen, war mit 
ben Betragen ber Lütticher außerordentlich zufrieben 
und bie Könige von Frankreih mußten bie fremben 
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Mächte in Nefpert zu halten, wenn biefe Miens machten, 

bie Lüttiher von dem Syſteme ber Neutralität abzu⸗ 
bringen. Die Holländer kämpften noch‘ immerfort für’ 
ihre Freiheit, und es fei nun, baß bie Lütticher mit 
diefen Republifanern zu fehr fompathifirten, ober bie 
Grauſamkeit und Brutalität ber Spanier zu heftig ver- 
abfcheuten, ſie erlaubten bem Prinzen von Oranien ben 
Durchzug fammt feinen Truppen; bie Holländer be» 

zahlten baar, thaten niemand etwas zu Leibe; dahin⸗ 

gegen bie Spanier obngebeten ins Land fielen, vom. 

Raube lebten und überall Spuren ber Verwüſtung hinter 
fich ließen. Maftricht ging ben 27. April 1632 an bie 
Holländer über, aber bie Generalftanten kränkten bie 
bifchöflichen Gerechtſame nicht, fie verfprachen, bie Aus⸗ 
übung beider Religionen frei zu laſſen.“ 

Nun fielen die Spanier, ergrimmt darüber, daß die 
Lütticher dem Prinzen von Oranien zur Belagerung 
von Maſtricht den Durchzug verſtattet hatten, ins Bis⸗ 
thum, forderten überall ſchweren Licent ein, plünderten 
Kaufmannsgüter und trieben den Unfug bis vor bie 
Thore ber Stadt Lüttih. „Zugleich ließ der Biſchof 
Ferdinand 1633 ein fürdhterliches Ketzeredikt be⸗ 
kannt machen: alle Akatholifen follten binnen vierzehn 
Tagen das Land räumen. Dem fanatifch Fatholifchen 
Biſchof von Dsnabrüd, Franz Wilhelm von Wars 
tenberg, „dem Schreden aller Proteftanten in Deutſch⸗ 
lanb*, warb das Regiment übertragen; er fam mit dem 
Geheimen Rath von Holinphonen, einem ber meh- 
teren natürlichen Söhne bes vorigen Biſchofs Ernft von 
Baiern, bes „Bevölferers”, in Lüttich an. 4000 Eroaten 

Kleine deutſche Höfe. XII. 14 


210 


befeßten das Stift, fpäter Famen noch Truppen des Ge⸗ 
nerals Piccolomini und. bes. Herzogs. von Lothringen, - 
Eudlich ging hen Lüttichern die Gebuld aus: man. ver- 
jagte bie Pierolomini'ſchen Truppen, bie Eroaten waren 
ſchon wieder fort. Aber ben von Neuem aufwachenden 
Factionsgeiſt ber Bürger zu erfliden, war nicht möglich 
Der ganze Zeitraum von 1638 bis 1648 ift hinwie- 
berum weiter nichts als eine Kette von Gewaltthätigkeit, 
Grauſamkeit und ber blutigften Gräuel.“ *) Die ſchänd⸗ 
liche Faction ber Chiroux **) oder Biſchöflichgeſinnten 
ächtete Die Faction ber Griguoux; die Patrigten, bie ee 
mit dem Magiſtrat hielten Am Ende aber erhielten 
die Patrioten wieder bie Oberhaud unb proferibirten bie - 
Chiroux. Der weitpbälifche Frieden — der unter andern 
das wichtige Maftricht, jedoch mit Vorbehalt der bifchäfe 
lichen Rechte, nebit Herzogenbufch und Breba, bie foge- 
nannten Generallitätslgnde, befinitiv an’ Holland über- 
wied — vermochte nicht, Frieden unter ben, Yackionen 
Lüttich zu machen. Im Auguft 1649 näherten ſich ber 
kaiſerliche General Sparte und bes Biſchofs Neffe und 
Nachfolger, Prinz Mar Heinrich von Baiern, mit 
etwa 3000 Mann ber Stabt Lüttich, um bie Einwohner 
zum Geborfam zu bringen. Den 17. Auguft warb bie 
Laurentius Abtet befchoffen, ven 19. ſchon mußte ſich die 
Stadt ergeben. Die beiden Bürgermeifter Heunet unb 
Rolands wurden geföpft. Rolands wollte auf dem 
Blutgerüſte noch eine Rebe an. das Dolf halten, aber 


8) Fabritius a. a. O. ©. 376. 
”*) Bon einer Hoſentracht ſo benannt. 
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Trommeln und Pfeifen übertänbten feine Stinme. „Lehent 
und ſterbend,“ fol er gefagt haben, „warb fch betrogen, 
aber nach meinem Tode werdet ihr Lütticher auch be⸗ 
trogen werben!” Es ward num fofort anf derſelben 
Stelle, wo ber Wüthrich Robert's be fa Mark, 
Kanne, zu bauen angefangen hatte, auf dem Wal⸗ 
bargisberge, dem höchſten Berge im Norben der Stabt, 
eine ftarfe Seftung mit vier Baſtionen angelegt, bie 
Stadt erhielt eine ſtarke Befabung, auf drei Fahre ward 
eine ſtarke Kopfſteuer (capitetion) ausgefihrieben; anfer- -- 
bem mußte von einem Ochſen 3 Gulden brabantkſch, von 
emer Anh 30 Stilber, von einem Schwein 10 und von 
einem Halb oder Schaf 4 Stüber bezahlt werden. Die 
vorhin dem Biſchof von ben Ständen theils vermilligten, 
theils ertroßten und erſchlichenen Summen beliefen fid 
auf viele Millionen Gulden, die Summer nicht einmal 
mitgerechnet, welche er für bie verpfändeten Tafelgüter 
und aus Den monts de piete zu Lüttich zum 
unerfeglihen Schaden der Armen eingehoben 
hatte, anderer Schindereien nicht einmal zu gebenfen.* *)' 
Tiefer hochwürdige gefftlihe Herr aus bem Haufe Baiern, 
ber, wie in ber eölniſchen Hofgeſchichte zn erfehen if, 
bis zum lichten Morgen zu banquetiren Hebte, ſtarb an 
der Krankheit ver Tafelhakter und Lebemämer, an ber - 
Waſſerſucht, 13. September 1650. 

8. „Noch waren bie Gremien biefes pokalfreudigen 
Baiernfürſten nicht einmal zu Ende, als fein Neffe und 


*) Fabritius a.a.D. &. 277 Note. 
14% 
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Nachfolger Mar Heinrich, ‚ber wieder 38 Jahre lang, 
1650 bis 1688, das Stift Lüttich mit Cöln vereinigt 
regierte, eine verhaßte Abgabe, l’oeil du moulin, auf 
alles Getreibe legte und um bie Stlagen des Volks — 
ber ärmfte Theil wurde am meiften dadurch gebrüdt — 
nicht zu hören, fich .fogleich nad Bonn. verfügte,. um 
allda ungeflörter auf Eröffnung neuer Geldquellen zu 
finnen. Gleich im zweiten Jahre feiner Regierung führte 
er einen neuen impöt zu 2 sols von jeber Ölas- 
ſcheibe ein; das dritte Jahr ließ er die Eontinuation 
ber 1649 nur für drei Jahre aufgelegten capitation 
publiziren — und das ging fo Schlag auf Schlag bie 
ganze Zeit feiner Regierung durch, für Reichstagsbiäten, 
Türkenſteuer, Rammerzieler u. f. w., fo daß man fi in 
ber That bes Gedankens nicht erwehren kann, er babe 
nur dem Staat fo nad) und nad, feine ftraffiten Nerven 
abfchneiden wollen, im am Ende deſto ficherer bie ganze 
Berfaffung veffelben über ben Haufen werfen zu Fünnen. 
Mit jedem Tage fliegen bie Drangfale der Lütticher. 
Aber Feine Klage wurde laut. Sie burften ſich nicht 
regen. Eine ſtarke Feſtung und barbarifche Garnifon 
drohte ihnen bei der minbeften Bewegung Tob und Ver⸗ 
derben. Die lothringifchen Truppen waren mwieber ins 
Bisthum eingedrungen und das Gerücht ging, als ob 
fie von ber Ritterfchaft zur Hanbhbabung ihrer 
Privilegien, zur Erhaltung ber Neutralität und zur 
Abſchaffung der fihweren Abgaben berufen wären; aber 
wenn auch bie Lothringer nicht als Feinde gekommen 
waren, fo halfen fie doch mit das Mark des Landes 
verzehren, und Feiner hatte mehr Urfade, ſich 


‚213 


baräber zu befhweren, als ber arme Land- 
mann, bei bem fie eingnartiert waren.“ 

In ben Kriegen Kaiſer Leopold's und bes beut- 
ſchen Reihe mit Frankreich hielt Mar Heinrich erft 
heimlich, dann offen Frankreichs Partei. Schon im 
Jahre 1676 warb bie kaum gebaute Feſtung auf dem. 
lütticher Walburgisberge gefchleift. Die Lütticher ſahen 
das für einen Wink des Himmels an, ſich in Freiheit 
zu ſetzen, es wurde aber ihr Verberben. Der Biſchof 
benutzte im Jahre 1684 die Anweſenheit eines fran⸗ 
zöſtſchen Heers, um bie Stadt zu. unterwerfen; dem 
Biſchof von Strasburg Wilhelm Egon von Für— 
ſten berg warb bie Erpebition übertragen. Im October 
1684 rückte er mit Eurcölnifchen Truppen in Lüttich ein; 
Bein Menſch widerſetzte fih, Alles war wie betäubt. Hin⸗ 
wieberum murbe ber regierende Bürgermeifter Renarbi 
und der geweſene Mocors nebſt einigen Anbern ge- 
köpft, an bem geflüchteten Bürgermeifter Giloton bie 
Strafe in effigie vollzogen. Die ganze Stadtver— 
faffung, namentlih bie 32 Zünfte, mwurben 
abgefhafft, den Bürgermeiftern das Recht genom- 
men, Edicte zu erlaffen, fie behielten nur die Polizei, 
bie Verwaltung ber Stabtrevenlien und bie Einhebung 
ber Zölle. Die meiften andern Städte im Hochſtift er- 
litten nad und nad eben fd gemwaltfame Reformen. 
Bon dieſem Zeitpunft an eriftirte im Bisthum Lüttich 
ein tiers etat nur bem Namen nach noch: er be- 
fand aus ben Abgeorbneten der Stadt Tättid und aus 
22 Deputirten der Municipalſtädte, bie von Altersher 
auf den Landtagen Sitz und Stimme hatten. Diefe 
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Deputirten waren immer Magiſtratoperſonen, unb ha bie 


eine Hälfte berfelben vow Biſchof ernannt wurde und 


er auf bie Ernennung ber andern Hälfte ſich leicht fo 


niel Einfluß verfchaffen- konnte, als nöthig war, ſich bar 
Stimmenmehrheit zu vesfihern — fo maren fortan bie 
Volksvertreter nur vom Hofe abhängig und ber Biſchof 


hatte feitbem nur mit Leuten zu hun, bie ihm nicht 
allein ihre Stellen verbanften, fonbern ſich auch fügen 
‚mußten, wenn ſich ihre Nemter auf. ihre Söhne, Neffen 


und Bettern vererben follten. — Die Ritterſchaft war 


wegen der vielen‘ einträglichen Hof⸗ und Kriegschargen 


In gleicher Abhängigkeit. — Nur das Domkapitel. hatte 
außer bem Bürften in Lüttich noch Harfe Macht, jene 
Trefonciers, die bei Erledigung eines Stuhls in alle 


. Rechte des Fürſten eintraten und ihre Privilegien burd 


eine ſtrenge Wahlcapitulation ſchützten, auch zu Zeiten 
wohl, wenn es Noth that, fe durch einrückende 
Lothringer zu ſchützen wußten. 

Vier Jahre nach der Gewaltthat von 1684 ſtarb der 
zweite ber drei Baierfürſten, welche bie faſt 150 ſchweren 
Jahre hinter einander regierten, und nun wählte das 
lütticher Domcapitel wieder einen Edelmann: 

9. Johann Ludwig Baron Eldern ober Eller. 
1688-1694. Er ſtammte wahrfcheinlid aus dem 1818 
erlofchenen Geſchlechte der Droſte von Ellern, bas bie 
Würde eines Landdroſtes im Fürſtenthum Ravensburg 
befaß und aus bem ber 1680 zu Pyrmont geftorbene 
Wolfgang Eruf, Geheimer Kriegsrath, General und 
Sonverneur zu Minden, in großen Gnaden bei bem 
Ansfürten son Brandenburg fand. 
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Daranf aber warb gegen ben franzöflfihen Candidaten 
Carbinal Bonillon, Neffen Turenne's, wieder ein 
Wittelsbacher, aber ans ber mit Baiern Immer riva⸗ 
Uſtrenden Pfälzer Brande gemählt, melde mit ben 
Olympiern in Wien nahe verſchwägert war: 

10. Ludwig Anton, Pfalzgraf zu Neuburg, 
ein Bruder ber Kaiſerin, Gemahlin Leopold's J., be= 
reits Deutfhmeifter, Bilchof zu Worms and Probft 
zu Ellmangen, ber in Lüuttich aber nur zehn Tage 
Tab und daſelbſt ftarb. 

Dann Fam wieder ein vierter Wittelsbacher, ein 
dritter bairtfiher Prinz: 

11. Sofepb Clemens von Batern, 1694 bi 
1723, toleber zugleich Kutfürſt von Cöln und Biſchof von 
Mänfter und Hildesheim. Unter ihm ging im Rys- 
wiel'ſchen Frieden 1697 die ganze Grafihaft Agimont 
on Frankreich und Spanien verlorm. Im ſpaniſchen 
Erbfolgekriege ward det Biſchof 1702 geächtet, lebte in 
Frankreich — wo er die Chriſten zu Valenciennes von 
der Kanzel in ben April fchidte. Der Graf von Zin- 
jendorf abmmifteirte im Namen des Kaiſers das 
Stift; erfi der Badner Frieden 1714 erwirkte dem Bes 
Achteten bie Aeſtitution. Im Uttechter Frieden 1713 
war auch noch das ganze Herzogthum Bouillon, das 
die Nachkommen Robert's br la Mark'o, der es zuerſt 
dem Stift entfremdet, an das Haus La Tour gebracht 
batten, ſöotmlich an bie Oberhoheit der Krone öronf.- 
reich überwiefen worben. 

Darauf behauptete ſich wieder ein Edelmann ge 
ven neuen bairifchen Kurfürften don Chln ‘L. 
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mens Auguft und gegen ben Sarbinal von Sad- 
ſen-Zeitz: biefer Edelmann war: 

. 12. Georg Ludwig, ber ‚lebte aus bem alten 
brabantiſchen Geſchlechte der Grafen von Berghes 
und Grimbergen, 1724 — 1743. 

. Zulegt hatte noch ein fünfter Wittelsbader, 
ein vierter bairiſcher Prim, den Stuhl von Lüttich 
inne, 1743 — 1763: 

43. Herzog Johann Theodor von Baiern, 
ein Bruber Kaifer Carl's VII. Er war zugleich Biſchof 
von Regensburg und Sreifingen. 

Dieſem lebten fünften bairifchen Pringen folgte dann 
noch vier Edelleute. Zuerſt: 

14. Ein Graf Dultremont, A768 — 1772. 
‚Er jtammte von bem Gefchlechte, aus bem bie lebte 
morganatifche Gemahlin König Wilhelm's I. von 
Holland, ber 1846 flarb, ſtammte und wurbe gegen 
den. vom. Faiferlichen Hof vorgeſchlagenen ſächſiſchen 
Prinzen Clemens Wenzel, ber fpäter 1768 Kurfürft 
von Trier warb, gewählt: das Lütticher Domfäpitel 
verwarf den kaiſerlichen Vorſchlag mit einer ganz uner⸗ 
warteten Hartnädigkeit. 

Unter diefem Biſchof war ber. Hoſſtaat folgender⸗ 
geſtalt beſetzt: 

1. Der Premierminiſter: Graf Dultremont, 
ein Bruder bes Bifchofe. Ä 

. 2. Der Oberfihoffangler: Graf Hvenäbroed, 
ber fpäter Bifchof ward. 

3... Der Hof- und Rentfammerpräfibent 
Baron von Sole. . 
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4. Der Souverain-Officier et Grand Mayeur: 
Graf Launoy, von bem Geſchlecht, das ben Vicekönig 
von Neapel ftellte, dem ſich König Franz L von Frank⸗ 
reich in ber Schlacht son Pavia 1525 ergab und bas 
jebt das preußifche Herzogthum Rheina -Wolbed 
inne bat. - 

5. Der Oberhofjägermeiſter: Baron von Cou- 
benhoven, von bem Geſchlecht ber Favorite des vor⸗ 
letzten Kurfürſten von Mainz. 

6. Der Capitain der Leibgarde: Graf Glimes. 

Eo beſtanden folgende Civil- und geißliche Be⸗— 
hörden: 

1. Ein Geheimes Cabinet. 

2. Ein Geheimer Rath, deſſen Praſtdent der 
Oberſthofkanzler Graf Hoens broek, der ſpäter Biſchof 
wurde, war, mit zehn geiſtlichen und neun weltlichen 
Geheimen Räthen. 

3. Die Hof- und Rentkammer. 

4. Das Schöffengericht, der oberſte Gerichtshof. 

5. Das Offizialat, das geiſtliche Gericht. 

Der Militairſtaat beſtand aus: 

3 Generalmajoren, 
1 Adjutanten, 
1. Brigabier -Dbrift. 


Endlich das diplomatiſche Corps war folgen⸗ 
dergeſtalt vertheilt: 

1. In Wien: Reſident: von Sämibt; Agent 
beim Reichshofrath: von Middelburg. . 
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2. Hm Regensburg: Minifler und Envoyd ple- 
nipotentiaire: Baron Katg; kegationsrath und Gern. 
tar: von Magie. 
8.9 Wetzlar: Agent Blavier. 

4. In Brüſfel? Riniiter and: Envoye: Or 
Oroaberg 
8 Im Hang: Miniſtet · Reſdent von Magie. 

6. In Rom: Agent Marquis b'Antiri. 

Dem Grafen DOultremont folgte: ’ i 

415. Ein Graf Belbräd, ans einem Geſchleche 
bes Herzogthums Berg, 1772 — 1784, und dieſen: 

16. Cäſar Conſtantin Franz, Graf Hoss 
broech d'Ooſt, ans einem gelberafdhen Geſchlechte, 
1784 - 1702. Er war früher vielvermögender Oberſt⸗ 
hoffanzler geweſen. Er erlebte ben: Aubbruch der frau⸗ 
zöſiſchen Revolution und warb ſelbſt, weil er bad» 
müthig und eigenfinnig genug war, feine Unterthanen 
„als Eigentbum feiner Kirche” zu behandeln, vier 
Wochen nach ber Erſtürmung bei Baſtille durch einen Volls⸗ 
tumult derjagt, am 18. Auguſt 1789. Die Lütticher 
Patrioten erklärten damals dem regierenden Biſchof, daß 
die Conſtitution auf den alten duß geſetzt werden 
müſſe, daß ſein Vorfahr Max Heinrich aus dem 
Haufe Baiern im Jahre 1684 nur mit Gewalt fremder 
Truppen ſich bie Ernennung ber Hälfte bes Magiſtrats 
in Luüttich und in ben. andern Stäbten bes Landes er. 
zwungen und feitbem auch auf bie Wahl der dubekk 
Hälfte ſich einen ſolchen Einſtuß verſchafft habe, daß bie 
Mehrheit immer dem Biſchof ganz ergeben babe ſekn 
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aäffen. Statt auf biefes gar nicht unvernünftige An- 
verlangen ber LBütlicher Patrioten ehrlich einzugeben, 
verſuchte ber geiftlihe Here, mis höchſter Unvernunft die 
ganz veränderte Zeit- und Sachlage völlig verkennend, 
ſich mit Temporiſiren zu ‚helfen. Darauf brachen bie 
Lüsticher AInfurgenten 108 und es erfolgte Die Cataſtrophe, 
ber Biſchof warb verjagt. Die Sache war fehr leicht, 
beun feit Jahren lebte der Bischof in einem ber ärger⸗ 
lichſten Streite wit feinem Kapitel. Der Anlaß biefer 
Irrungen war für einen geiftlichen Staat im höchſten 
Grabe ſoandalbs — menn. irgend etwas, beweift er 
es, wie dieſe wahre Pfaffenneſter gewordenen geiſt⸗ 
lichen Zerritorien ihren Untergang verdienten. Der 
Streit war darüber entſtanden, daß ber Biſchof von 
Lattich große Summen ven den Dazardſpielen 
und Bällen im Babe Span. zug. Spaa war, 
wie Graf Segur es nannte, dad Cafe de I’Europe 
geworben. Eeit tem jahre 1762 hatten die hochwür- 
digen Biſchöfe und das hochwürdige Domkapitel ange- 
fangen, fogenannte Spiel⸗Octroyo zu verleihen; fe 
überliehen an Private das Hecht, Hazarbfpiele und 
Bälle zu veranftalten, und dieſe Privaten erbauten zu 
biefen Bergnügungen anſehnliche Häuſer mit Spiels 
höhlen für den Gott Mercur und mit Balifälen für bie 
Göttin Benus, fogenannte Vauxhalls,. nach dem Muſier 
von Landen. Eo wimmelte feitbem in Span, ber guten 
Stadt des gutkatholiſchen Biſchofs von Lüttich, von 
deutſchen und fremben Abenthenrern und Glücdsrittern 
alles Art, befonbers von Marchefen und Lubwigskrenzen, 
die von Italien und Frankreich herkumen. Der Zuſam⸗ 
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menlauf ber Fremden ſtieg auf jährlid 2000. Die 
Pacht des Babe warf nur deshalb eine fo bebeutende 
Summe ab, meil die Spielgefelichaft im Stanbe war, 
20,000 Louisd'ors unter fih zu theilen. Im Jahre 
1784 entſtand nun zwiſchen ben bifchöflichen. Spiel- 
päcdtern und einigen: Engländern ein Streit und letztere 
famen auf ben Einfall, einen neuen Spielſaal anzu 
legen und durch eine allgemeine Convention, ‘die ‘alle 
anfommenbe Fremde. unterzeichnen follten, alle ‚Spiele 
und Bälle dahin zu ziehen. Gin. Rütticher ‚Bürger 
Levoz unterzog fih ber Sache und fing ben neuen 
Spielſaal zu bauen an.. Der Bifhof verbot, bie pri» 
pilegirten Häufer klagten, no vor ber Eröffnung bes 
Haufes 1785 fehlte das Reichskammergericht durch ein 
Manutenenzmanbat ben Bifchof. Levoz erhielt nun bie 
Protection’ des fo mächtigen lüttich'ſchen Adels, ben ber 
Bifhof gegen. fi aufgebracht hatte Der Adel, bie 
Trefonciers, griffen das Privilegium bes Biſchofs, Spiel- 
octroy's zu ertheilen, an; fie hatten fich an bem Lenoz 
ertheilten Spielgrtrey einen Antheil am Gewinne vor- 
behalten, ver als Penfion unter bie Abelsglieber 
pertheilt werben. follte. Levoz rüftete nun, durch 
ben Abel gefhüst, eine Truppe von 120 Menſchen, die 
er. mit Beuergewehr verſah, aus, um bie bifchöflichen 
Soldaten, die auf Esecution gegen ihn kommen würden, 
abzufchlagen und dann nach der Metzelei fiber bie vom 
Biſchof privilegirten Säle herzufallen. Durch Stanonen 
wurbe aber bie Levoziſche Armee zerſtreut. Noch im 
Junius 1780 erfolgte sin neues Reichakammergerichts- 
mandat, daß Levoz zu ſpielen aufhören ſolle. Levaz 
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erflärte aber, baß er troß beffelben fortfpielen werde. 
Er fpielte in ber Saiſon 1789 wirklich, inſultirte ben: 
Gouverneur von Span und feine Leute, als fie ihn 
binbern wollten, und jagte nad ber Revolution vom 
18. Auguft den Gouverneur und bie ganze bifchöfliche 
Öarnifon mit bewaffneter Hand von Span hinweg. 
Der Biſchof Cäſar Eonftantin Franz hatte zwar 
zuerfi auf dem Lütticher Rathhauſe feierlihe Zufagen 
geihan, war aber nachher aus feinem Luftfchloffe Se⸗ 
raing nach Trier geflohen. - Er fprach von da aus von 
Neuem bie Hülfe des Reichskammergerichts an. Diefes 
verbing nun die Execution über bie Lütticher Inſur⸗ 
genten. Sie warb zuerfönebft Kurpfalzbaiern Preußen, 
als Herzog von lese, aufgetragen. Preußen ließ‘ 
Truppen einmarfchiren, durch ben Geſandten am nieber- 
rheinifchen Sreife, ben bekannten Publiziften und Mes 
mofrenfhreiber Dohm. Schließlich zog es feine Truppen 
zurüd. Nun warb ben drei geiftlihen Kurfürften 
die Execution aufgetragen; auch fie Tamen nicht zum 
Ziele. Endlich, Anfang des Jahres 1791, warb bie 
Ereeution auf. den Kaifer geftellt, ber, als Inhaber 
des burgunbifchen Streifes, nun das DVermittleramt über- 
nahm. Die Häupter des Aufſtands wurben in bas 
öftreichifche Hauptquartier geladen und gut bemirthet. 
Man verfprady ihnen alles, mit bem geheimen Vorbe— 
halt, wenig ober nichts zu halten. Mit Hülfe bes 
alten üftreihifchen Feldmarſchalls Bender warb ber 
Bifchof in Lüttich reftituirt, er behauptete ſich aber nur, 
indem Taiferliche Truppen im Lande ftehen blieben. Das 
Jahr darauf, 1792, 3. Juni, farb er. 
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417: Der Nachfolger, der Iebte am 15: Auguſt 1792 
gewählte Bifchof von Lüttich war ber zeitherige Weih⸗ 
bifhof Franz Anton Marie Conſtans, Graf von 
Mean und Beaurieus, aus einer Lükticher Familie, 
heim dea vor Kurzem noch in Lüttich lebenden Grafen 
Sranz Eugen, mit dem das Geſchlecht eriöfchen 
wird. Unter ihm traf Lüttich, als bie Franzoſen nach 
ber Schlacht bei Fleurus (26. Juni 1794) ſich bes 
ganzen“ Tinten Rheinufers. bemüchtigten, bie ſchrecklichſte 
Berwilitung durch bie Volkorache. Die Kathedrale und 
gegen breißig prächtige Rieden wurben ber Erbe gieich 
gemacht. 

. Durch ben Frieben von Laneville fiel earth, an 
Frankreichz im Reihäbeputationshauptfehluß erhielt 
ber letzte Bifchof. eine jährlihe Penfion von 20,000 
Gulden und zug nad Regensburg an bem Hof bes 
Kurerzkanzlers. Im Pariſer Frieden 1815 lam Lüttich 
ganz von Deutſchlaud ab: es warb dem neuem. König⸗ 
reich ber Niederlaude zugewieſen und gegenwärtig 
macht es einen Theil von Belgien aus; es ift noch 
eines ber ſechs Bisthämer, bie Belgien hat. 


Anhang zur‘ Mittichifch m Serie. u 
—*** des nicht weniger de auis —— 
zãhlenden Vomlapitel⸗ zu Füttich, der tochmürdigen, 
in alles Welt berkinnten Trofonciers; im Fahre des 


©ntes, der Schlacht von Sleurus und Des’ Einrähens 
der Fransofen, 1794. WG 


1. Ber Pam - Probft: Ferdinand Cortad, | 
Freiherr von Hashe zu Hamal, Herr zu Bierfeh, 
Probft zum heil. Kreuz. | 

2. Ber Pon-Viecha ut: Alesanter Conßantia 

 Sofepb, Graf won Nuffau-Eorray, Probſt 
zu S. Peier. 

3. Peter Ludwig von Jacquet, Archidiacon von 
Heunggau, Offizial von Littich. 

4. Philipp Anton Joſeph von gabry Bedere, 
Axchibiatan zu Campiue. 

5. Frang Auton Joſe pih, Feiherr non edbe LE 
Wiſſen, Archidiacon zu Hesbay UU 
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Adrian Johann Theodor, Graf von Dul- 
tremont zu Wegimont, Archidiaconus zu Arbenne. 
Peter Joſeph Ernſt, Sreiberr von Woot zu 


Tinlot, Archidiaconus zu Famenne, Probft zu ©. 


Paul. . | 

Cafpar Eugen, Freiherr von Stodhem, Ar- 
chidiaconu⸗ von N Coudroe, Probſt ‚gu Naſeyt und 
Hilvarenbeck. 


. Der Grof-Dicar: Maria Philipp Aleran⸗ 
ber Carl: Hyacinth, Graf von Rougrane, 


Probft zu ©. Bartholomäi. 


. Friebrich Franz, Freiherr von Greiffenelan 


zu Vollraths. 


.Johann Peter Ludwig, Freiher von Sluſe 


von Beurs, Abt von Viſe, fürſitich lũttichiſcher 


J Groß- - Banzler. 


14. 


15. 


16. 
17. 


. Mar Heinrih Joſeph, Graf von Liede— 
kerke, Offiziell 
. Caſpar Deodatus, dreiherr von Stodhem, 


Abt zu Amay. 
Mar Heinrich Joſeph von Libert auf Fie- 


malle, frſtlich lůttichiſcher Hefkammer - Prd- 


fident. 
Wilhelm Florentin, Fürſt von Salm- -Salm, 
ber Erzbifchof zu Prag, vorhin Bifchof von 


Tournay. 
Max Heinrich von Coune, Abt zu Dinant. 


Johann Jacob ı von Deufy, Probſt zu U. L. 
dr. in Maſtricht. 
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. Ber Orof- Yönitentiar: Selen Keon- 


hard von Bonhome. 


. Carl Alexander Joſeph Anton, Fraherr von 

Oom peſch zu Bullheim, Probſt zu La zugleich 
Domherr zu Münfter. | 

. Karl Alexander, &rgf von Arberg und 


Valengin, Biſchof zu Ipern, Probſt zu Huy. 


. Anton Albert von Libert zu Fraipont. 
. Philipp Joſeph, Graf von Waafenreebt. . 


Bertholp Franz Walther, Graf von Hem⸗ | 


ricourt. | 
. Ber Bom- Schslafter: Johann Nicolaus 


von Öbifele. 


.Ludwig Hyacinth von Heuſpy. 
. Theodor Heinrich Anton, Oraf van Daltre⸗ 


mont, zu Warfüſer. 


. Jacob Leonhard von Waremme. 

. Stephan Joſeph von Waſeige. 

. Joſeph Anton von Pollard. 

. Wilhelm Joſeph von Harloz, Probſt zu ©. 


Johann. 


Johann Anton Lorenz, Freiherr von Sluſe. 
. Arnold Franz Joſeph von Thier. 
. Johann Franz Felix, Graf von Neffel- 


robe = Chreshofen; ein Coufin des ruſſiſchen 
Staatskanzlers. 


: Xambert Walter von Loets de Trixhe. 
- Der Bom-Eantsr: Wilhelm Joſeph von 


Harloz, Abt zu ©. Daniel. 


Kleine deutſche Höfe. XII. 15 


36. 
37. 
"38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 


44. 
45. 


46. 
4%. 
48. 
49. 


50. 


16 
Hubert Joſeph von Pair. 
Adrian Slorentin, Graf von Sannoy. 
Jenieo, Graf von Prefton. 
Johann Wilhelm Lambert von Elerr u 
Aigremont. 
Cäſar Eonftantin Maria, Graf von Mean, 
Probft zu S. Jacob. 
Carl Bernhard von Gbiſels, Probſt zum 
heiligen Kreuz. 
Leopold Maria, Baron von Goer zu Herö. 
Albert Joſeph von Grady zu Croenendael. 
Mar Heinrich, Freiherr von Woot zu Tinlot. 
Der Dom-Schatzmeifter: Leonhard Xub- 
wig Lambert Michael, Freiherr von Hayme 
zu Hautfalize. 
Anton Caſimir, Freiherr von Stochhem. 
Johann Chriſtian Anton, Freiherr von 
Hompeſch. 
Carl Joſeph Franz be Paula, Graf von 


Dultremont zu Warfulee.. 


Franz Simon, Graf von Pfaff zu Pfaffen- 


bofen. | 
Mar Heinrig Theodor. von Lautremange. 


\ 
y 
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Provisi, non recepti, verforgte, aber noch nicht 
aufgenommene Trefonciers. 


51. Wilhelm Georg Sram, Graf von Borch⸗ 
grave. u 

52. Michael Georg Albert Maria, Greiherr von 
Vivario. 

53. Georg Ludwig, Freiherr von Rofen. 

54. Ludwig Nicolaus Joſeph Felir von Thier 
zu Sckeuvre. 

55. Johann Gabriel, Freiherr von Collen⸗ 
bach. 

56. NR. Freiherr von Geyer zu Sqweppenburg 

57. 

58. 

59. 

60. 


Vacant. 


15* 


. Hubert Joſeph von Pair. 

. Adrian Florentin, Graf von Sannoy, 

. Jenieo, Graf von Prefton. 

. Johann Wilhelm Lambert von Elerr zu 


Algremont. 
Cäſar Eonflantin Maria, Graf von Mean, 
Probſt zu S. Jacob. 


. Earl Bernhard von Ghiſels, Probſt zum 


heiligen Kreuz. 


. Reopold Maria, Baron von Goer zu Hero. 
. Albert Joſeph von Grady zu Croenendael. 

. Mar Heinrich, Freiherr von Woot zu Zinlot. 
. Ber Bom-Schatzmeifter: Leonhard Lud— 


wig Lambert Midael, öreiherr von Hayme 
zu Hautfalize. 


Anton Caſimir, Freiherr von Stockhem. 
. Johann Chriſtian Anton, Freiherr von 


Hompeſch. | 
Carl Joſeph Franz de Paula, Graf von 


Dultremont zu Warfulee. 
. dranz Simon, Graf von Pfaff zu Pfaffen- 


bofen. 
Mas Heinrih Theodor. von Kautremange. 
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Provisi, non Tecepli, verforgte, aber. nd nicht 


51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 


59. 
60. 


| aufgenommene Trefonciers. 


Wilhelm ororg Sram, Sn von Bord 
grane.. 

Michael Georg Albert Maria, Breiperr von 
Vivarjo. | 
Georg Ludwig, Freiherr von Rofen. 

Ludwig Nicolaus Joſeph Feli von Thier 


zu Sckeuvre. 


Johann Gabriel, Freiherr von Collen⸗ 


bach. 
N. Freiherr von G ey er zu Sümenenkug 


Vacant. 
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Weigstags- Gefanbifäuft a Regensburg. ö 


Claudius Maria von Roquedille, mung lütti⸗ 
„ Hör wirllicher Geheimer Rath. | 


vIL. Die Höfe der rheiniſchen Bisthümer 
zu Speyer, Worms, Bafel und Strasburg. 
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1. Be Hof n Speyer * VZrachſel. 


Unter: den Rheinbisſsthümern: hieß das zu Speyer: 
das anbähtigfle"; es war zugleich das anfehn« 
lichfte rheinifche Bisthum: biefes fruchtbare, obwohl 
zum Theil bergidyte und. walbichte Ländchen, mit ben an⸗ 
genehinen Forſter und Deibesheimer Meinen geſegnet, 
erting fährlih faft 300,000 Rheiniſche Gulden 
Das Holz machte einen anfehnlichen Theil dieſer Eine 
fünfte aus: es: warb auf dem Rhein nad Holland ver! 
flößt und bier theuer verkauft. Der Reichsaufchlag bee: 
Stifts Speyer war 18 zu Roß und 60 zu Fuß. Das. 
Domfapitel beftand aus 15 Tomberren und 18 Domi⸗ 
celaren. Die Stadt Speyer war freie Reiter 
ſtadt, der Stabtmagiftrat: evangelif, ihr Schubfürk 
war ber Kurfürft von ber Pfalz... fo kange: bie: bie 
Entholifche Branche Neuburg furcebirte (1688). 

Speyer war. im fechögehnten: Jahrhundert in ben. 
Händen eigner Bifchäfe meiſt aus dem Reichtadel; im 
ſiebenzehnten abwerhfelnd im. Beſitz der Kurfürſten vom 
Trier und Mainzz endlich im. achtzehnten warb es 
wieder von Herren aus benn Reichsabel tegieri. 


234 


Die Folge der Biſchöfe war: 

1. Georg, Pfalzgraf bei Rhein, 1513 bis 
1529. Es war biefer Herr ein jüngerer Bruder bes 
Kurfürſten von der Pfalz Ludwig V. und bes Feicht- 
blütigen, galanten Friedrich H., ber fidh fo lange im 
heißen Spanien unter ben beißblütigen Spanierinnen 
berumtrieb, eine däniſche Prinzeſſin heirathete, eine 
Nichte Karl’s’,V., md, am Weihnqchotage 1543 zum 
erftenmal das Abendmahl unter beiberlei Geftalten in 
der Schloßfapelle zu Heibelberg nahm. Folgte biefem. 

Pfälzer, der 16 Sabre regierte und in dem Jahre farb, 
ws die Proteflanten; auf bem Keichetag zu Speyer ihren 
Ramen erhielten: . 

2: Philipp von Flersheim, ein Herr · von einem. | 
im fiebenzehnten Jahrhundert erlofchenen rheinlänbifrhen 
Sefchlechte, 1529 — 1552. - Unter ihm geſchah 1545 
bie Sneorporation ber'..gefürfteten Probſtei Weiffen- 
burg im Elſaß, wegen welcher das Stift Speyer noch 
eine befbmbere:. Stimme im. Reichsfürftenrath Hörde. . 
Folgten unberweits Adeloherren: 

us. Rudolf vom Framkenſtein, „ebenfalls: sin. 
Rheinläuder, vom einem Geſchlechte, das noch einmnal 
Worms im ſiebenzehnten Jahrhundert und voch einmal 
Bamberg :im achtzehnten Jabrhundert einen Bifchef 
gegeben hat und noch ‚in: Baiem blüht, wo es ‚bie erb⸗ 
liche Reichsrathseigenſchaft erlangt hat, 1552 1560. 

4. Marquard von. Hatißein, cbenſale ein 
Rheinländer, 1500 — 18831. 

8. Eberhaud von Dien hain soft; ein 
Rheinländer,; 2588 By 1: LIE Di. ar Nie 
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"Auf dieſe Heinen Nrummflabträger folgte in ben 
Zeiten bes breißigjährigen Kriegs ein großer, fehr ge⸗ 
waltiger Herr: ’ 

6. Philipp Chriſtoph von Stern, 1610 bie 
1652. Es war das ber klug polttifche Kirchenfürſt, 
deſſen Perfonalien bei Trier fchon vorgefommen jind, 
der 1623 Kurfürſt von Trier warb, auf franzöſiſche 
Seite ji neigte und zehn Jahre in öftreichifcher Ge⸗ 
fangenfchaft zubrachte. Für das Bisthum Speyer bat. 
er bie Rheinfeſtung Philippeburg erbaut. Solgter 

7. Lothar Friedrich von Metternich, 1658 
bis 1675. Er warb 1673 Kurfürſt von Mainz unb 
Biſchof von Worms. Darnach kam ein Herr, beffen 
Herrfchaft in Speyer in ſchwere Drangfalszeit fiel: 

8. Johann Hugo von Drsbed, 1675— 1711. 
Diefer Herr, der lebte feines Geſchlechts, das bie 
Keſſelſtadt beerbten, warb 1676 Kurfürſt von Trier 
und mußte in Speyer bas beifpiellofe Unglüd, dao im 
franzöfifchen Kriege Fam, erleben: am britten Pfingft- 
tage, 31. Mai 1689, warb ganz Speyer abgebrannt. 
Eine Zeit Tang lag bie Stabt völlig wüſte und warb 
kaum: zur Hälfte wieder aufgebaut. Der ſchöne Dom 
von Speyer fan? damals in Trümmer, ber einer ber 
fhönften unter ben drei großen romanifchen Domen des 
Mittelrheins if, ein Mufterbau bes vorgethifchen Style, 
ber eine ber größten unterirbifchen Kirchen enthält und 
wo bie beutfchen Kaifergräber waren: Conrad IL, ber 
Salier, ber ihn gründete, Heinrich HL, Heinrich IV. 
(unter dem er nollendet. ward) und Heinrich V.; von 
den Hohenſtaufen Philipp von Schwaben, ber 
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ermorbet warb; von den Habshburgern ber Stamm- 
vater der Dynaftie, Wolf von Naffon, und 
Albrecht von Deftreich, ber wieber ermordet ward, 
ſchliefen ben: Todeéſchlaf an. biefem heiligen ‚Känte,. wo 
bereinft Conrad HE aus bes heiligen- Bermharb's 
Hand das Kreuz genommen; hatte — ihrer: aller Rube- 
flätken. wurden aufgewühlt, ihre Aſche in. bie Lüfte: ge⸗ 
firent. Man Tann wohl, wie bie Deutfchen: 08 Immer 
thum, über „die ewig beufwürbige Barbarei bes Jahres 
1689* und bie. „durch Nugenblide entmenſchter Roheit 
zur Zeit deuntſcher Erniebrigang“ zum Steinhanfen ge- 
wordenen ebelften Denkmale deutſcher Kunſt Flagen,. Dabei 
ſolſte man aber ber wahren Urſache biefer- Rache ber 
Franzmänner nicht vergeſſen. Es war eine wahrhaft 
königliche Race für eine wahrhaft kaiſerliche 
Unthat. Ich habe dieſe Untkat in. ber öſtreichiſchen Hof⸗ 
geſchichte) aus den unverwerflichſten Zeugniſſen wohl⸗ 
eingeweihter, hochſtehender, fürſtlicher Perſonen. — der 
alten ehrlichen Herzogin von Drleang und bes 
alten. ehrlichen Herzogs von St. Simon —: erzählt, 
eb bat Niemand wiberfprochen und ns. läßt .fich nicht 
widerſprechen. Aber die deutſchen Hiſtoriber, die wahr« 
heitöliebenden, bie „bie Zuſtände, wie fie geworden“, fo 
trer Fritifch prüfen, ganz nene Quellen über fie eröff- 
nen, *) und die beutfchen Adeleherren, die kunſtlicbenden, 
tsen, aber blind patriotiſchen ***) ee ſolche revol⸗ 


J *) Theil VI. BS. 112. 
Vergleiche Rante’s neuefle franzöflfite Geſqichte. 
#9) Vergleiche Beilage zur A. U 3: vom 28; mn 1857: 
„Der vroßende: Zuſtand des Domen zu: Merun.- 
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tirende Enthüllungen, weil fie allerbings‘ bie alerhochſten 
Meajeßaten fehr bebauerlich betreffen und verklagen. 

„Der leyte Habsburger in Spanien war mit einer 
franzäfif ben Pringeffin sermählt, die begreiflid das 
Herz: Ihres ſchwachen Gemahls zu Frankreich hinlenken 
Yoante. Die Gemahlin des letzten ſpaniſchen Habe⸗ 
burgers, Marie Lußſe, war eine geborene Priu⸗ 
zeſſin von Orleans, die Stieftochter deralten 
ebrlihen Herzogin von Orleans, einer gebornen 
Pfalsgrafin, Gemahlin Monfienr’s, -Brubers 
Ludwig’ XIV. Sie ſtarb und zwar ganz plötzlich 
am 12. Februar 1689, erft 27T Jahre alt. Ihre Stief- 
muiter nennt aufs Beſtimmteſte den .Mörber. Es war 
ber öſtreichiſche Geſandte in Madrid, ber Graf, fpäter 
fogleih nach Erledigung : feiner Miſſion zum Reiche 
fürften von Deftreih erhobene Heinrich Franz von 
Mansfeld, aus ber Mameluden-Brande dieſer Harz- 
grafen, bie Luther's Landesherrfchaft waren. Die 
Herzogin. von Drleang, fchreibt unterm 6. Decem- 
ber 1721, ein Jahr vor ihrem Tode, an ihre 
Schwefter, die Raugräfin: „Der Graf von Mans- 
. Feld bat fo gewiß unfere arme liebe Königin vergiftet, 
als ich hier fchreibe. - Im kaiſerlichen Rathe iſt man 
gar nicht scrupuleuse auf ſolche Sachen. Ohne ber 
Kaiſer Wiffen ſchiden fie Die Leute in jene Welt!“ 

Die zweite Gemahlin bes lepten Habsburgers in Spa⸗ 
nien — beffen Erbfhaft Deftreih haben wollte 
— warb barauf am 4.Mai 1690 bie Prinzeffin von 
Pfalz-Menburg Sie war die Schwehter der Rai- 
ferin Eleonore, ber Gemahlin Leopold's L 
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Die framöfifchen Morbbrennereien am Rheine, bie 
Thaten in Hetbelberg, der Befidenz der Pfalz, 
und bie Thaten in Speyer, wo der Stammvaler 
‚der Habsburger Dynaſtie ben Todesſchlaf ſchlief, 
‚waren bie Repreffalien für. bie Vergiftung ber frangd- 
ſiſchen Prinzeffin. Am 12. Februar 1689 mar biefe 
Prinzeffin verfchieden, zur Faſtnacht darauf, am-2. Mär; 
1689, flog das Heidelberger Schloß in die Luft — 
ein beutfcher Maler hat die That noch neuerlid gemalt, 
bas Bild ift in Carlsruhe - ausgeftellt, um patriotifche 
beutfche Herzen gegen Frankreichs „ewig denkwürdige 
Barbarei” und „entmenfchte Roheit“ zu entjlammen — 
am 31. Mai, am dritten Pfingftfeiertage, brannte Speyer 
und die alten Saifergräber murben ausgeplündert; am 
gleichen Tage brannte Worms, wo jeht die Steine aus 
ben gefprengten Kuppelgewölben auf bie „arme Ge— 
meinde“ niederſtürzen. Es war, ich wiederhole es, eine 
wahrhaft königliche Rache, dieſes „brüler le palatinat“, 
würdig eines ſo großen ſtattlichen Königs, wie Lud— 
wig XIV. ohne Widerſpruch einer war, eine Rache im 
Lapidarſtyl, wie. ihn die Könige ſchreiben — quod 
delirant reges plectuntur Achivi! 

Biſchof Johann Hugo von Orsbeck erlebte noch 
den größten Theil des ſpaniſchen Erbfolgekriegs, der 
Oeſtreich bekanntlich doch nicht Spanien einbrachte, fon- 
dern nur Mailand, das ihnen Sardinien Stück für 
Stück „wie eine Artiſchocke“ abzwadte, und Belgien, 
„das ihnen wie ein Mühlftein am Halfe hing“, fo 
urtheilte noch in den Revolutiongjahren Thugut, „la 
seule tete forte de toute l’Autriche“, wie ihn ber 


jr. I 
burch bie Correſpondenz init Mirabean bekannt ge- 
wordene Graf von ber Mard nannte 9 

Gegen Ende ‚bes ſpaniſchen Efolgelriegs ward in 
Speyer erwählt: 

92. Heinrich Hartard, Baron Roltingen, 
1712 — 1719, ein Rheinländer, Es war bus einer 
ber letzten kriegeriſchen geiftlichen Herten vom ächten 
odio theologico. Er hatte mit ber“ Reichsſtadi Speyer 
1716 einen böſen Strauß: ein Bürger, der von ihm 
übel geſprochen haben ſollte, war von ihm ächt chriſt⸗ 
katholiſch und biſchöflich, mit ausgeſuchter Rache bedroht 
worden. Seine Mitbürger nahmen ſich feiner an und 
hinderten ben- Biſchof an den gebrohten Thätlichkeiten. 
Darauf regte dieſer choleriſche Kirchenfürft das katho⸗ 
liſche Landvolk gegen bie Stadt aufs dieſes überfiel, an 
3000 Dann far, die ketzeriſche Stadt, viele Ein- 
wohner wurden getöbtet, alle entwaffnet. Dieſem mar⸗ 
tialiſchen Rollingen folgte: _ 

10. Damian Hugo, Graf von Schönborn, 
41719 — 1748, feit 1715 zum Carbinal ernannt, ein 
Bruder des Kurfürften Franz Georg von Trier und 
bes Bifchofs Frieprih Earl von Würzburg und 
Bamberg. Diefer Cardinal Schönborn war ein 
ſchlimmer Bedrücker feiner proteftantifchen Unterkhanen, 
‚ein großer Zefuitenfreund und ein gewaltiger Jäger vor 
bem Herrn. Seit 1737 fiel ihm auch das Stift Eon» 
ſtanz zu. Diefem fpeyerifchen Nimrob folgte: 


*) Vergleiche öftreichifihe Oofgeſchichte Band IX. ©. 101 ff 


11: drang Ehriftopb, Baron von Husten, 
von dem Geſchlecht des berühmten Ulrich, 1743 bis 
1770, ber, wie Schönborn, 1761 ‘mit ber .Car- 
binalswürbe bedacht wurbe. Er vollendete bas von 
Schönborn zu ‚bauen ungefangene prächtige Refi- 
benzfhloß zu Bruchſal. Sein Nachfolger war: 

12. Auguf, Graf von Lympurg-Styrum, 
ber vorleßte Bürftbifchof, zugleich ber legte feiner Linie, 
ber Linie Vehlen im Stifte Münſter, 1770.— 1797. 
Er war einer ber originellftien Menſchen feiner Zeit, ein 
ungemein befpotifcher, auf möglichſte Erhöhung ‚feiner 
Binanzen bebachter und doch dabei wieber, wo es auf 
Repräfentation ankam, höchſt fplendiber Herr, einer ber 
leidenfchaftlichften, ftürmifchften Charaktere. Es ift aber 
nicht zu befchweigen, daß er auch zugleich durch viele 
gute Eigenſchaften, hohen Verſtand, große Regierungs- 
forgfalt und gerabes offenes Wefen ausgezeichnet war. 
Der durch fein „Spitem einer vollſtändigen mebizinifchen 
Polizei" bekannte Arzt Peter Frank, welder fpäter 
unter Kaiſer Joſeph I. nah Wien fam und von. bem 
Guhrauer im beutfhen Mufeum neuerlich Auszüge 
aus feinen in Carlsbad fihriftlih aufbewahrten Me- 
moiren mitgetheilt hat, war feit dem Jahre 4774 erſt 
Stadt= und Landphyfleus, dann 1775 — 1784 Leibarzt 
bei biefem Fürſtbiſchff. Die Hoheit befand ſich mit 
ihrem Domkapitel im fleten gehäſſigſten Streite über 
bie Ianbesherrlichen Rechte; der Adel, wie überall in ben 
deutſchen Domfapiteln, wollte fich ihm nicht fügen. Mit 
taffinirt deſpotiſcher Willkür behandelte dieſer Krumm⸗ 
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fabträger feine übrigen Unterthanen; er ließ bie wunber- 
lichſten Gefebe ausgehen. Darunter befand ſich eines, 
kraft deſſen Teinem feiner Unterthanen verftattet war, 
ohne Erlaubniß feiner Obrigkeit ſich zu ver- 
heirathen, namentlich Feiner außer Landes unb vor 
dem 24ſten Sabre. Wer biefes Geſetz übertrat, warb 
fofort zum Soldaten gemacht, entweber im Dienft 
Sr. Hoheit, bie 400 Mann Infanterie und 60 Dras 
goner, wovon bie Hälfte beritten, bielt, ober er warb 
an fremde Potentaten verkauft ober verfchenkt. 
Daffelbe widerfuhr auch jedem, welcher ein anderes Geſetz 
fibertrat ober fonft feinen Regenteneingebungen fich nicht 
willig fügte ober fügen konnte. As Schlözer in dem 
Stantsanzeiger einige feiner Gewaltſtücke befannt machte, 
forderte ber Fürſt ben beutfchen Reichstag „zum Vor— 
ſchreiten“ gegen ben impertinenten Profeffor auf, ganz 
fo, wie gegen einen Reichsfeind. Das Zuchthaus des 
Bisthums Speyer war immer voll von Webertretern. 
Für die Soldaten, bei benen bie rigorofefte Difciplin 
eingeführt war, hatte der Fürftbifchof eine ganz ab⸗ 
fonderliche Pön ſich ausgedacht: Delinquent warb näm⸗ 
lich auf einen großen hölzernen, vor dem Stabtthor von 
Bruchſal zum Spektakel der Einheimifchen und Fremden 
aufgeftellten Eſel geſetzt, deſſen Rüden fo fcharf wie 
ein Mefler war; Delinquent faß darauf ein: ober zwei 
Stunden und an jebem Zuß warb ihm eine fehwere 
Kanonenkugel gehangen. Die Soldaten fungirten audy 
beim geiftlichen Dienft, namentlidh zum Himmelhalten 
bei der Frohnleichnamsprozeſſion: biefer Himmel war 
fo fchwer zu tragen, daß hin und wieber einer ber 
Nieine beutfche Höfe. xm. 16 
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fürſtbiſchöflich ſpeyeriſchen Krieger. einen Bruch aus dem 
kirchlichen Umgang ſich erholte. Frank gedenkt eines 
curioſen Mittels, ‚wie ſcharfſiunig dieſer unläugbar ſehr 
geſcheite Fürſtbiſchof der Betrügerei feiner Stalbebienten 
entgegen zu wirken derſtanden habe. Der Marſtall war 
prächtig und die Pferde wurden beſtens abgewariet. 
Einſtmals fragte der Fürſt, ob wohl Coloquinten in den 
zum Verband der Pferde beſtimmten Wein zu miſchen, 
Schaden machen könne? Frank erwiderte, daß das 
nicht der Fall ſei, falls die beigemiſchte Species nicht 
in zu ſtarker Doſis genommen werde. Eines ſchönen 
Morgens brach nun im fürſtbiſchöflichen Stall zu⸗Bruch⸗ 
fal ein allgemeines Abweihen aus; Frank hätte bie 
Sache beinahe für epibemifch gehalten, wenn er fi 
nicht ber. Anfrage bes. Fürſten entfunnen hätte. Frank 
hatte wegen feines 1779 erfchienenen „Syſtems einer 
vollſtändigen mebiztnifchen Polizei” viel Noth: es waren 
darin namentlich beim Cölibatpunkt flarfe Dinge gegen 
bie Geiſtlichkeit geſagt und ber Fürft gab ihm enblid 
zum erfennen, baß er fich erinnern möge, bad Brot eines 
geiftlichen Herrn zu eſſen. Es Fam zu einem heftigen 
Auftritt. Franuk antwortete ala Mann von Ehre und 
bat zulegt um feine Entlaſſung. Am andern Morgen 
Rellte er jeinen üblichen Morgenbeſuch ein; ber Fürſt 
hieß ihn durch den Hofmarſchall zu ſich bitten. „Sie 
wollen mich,“ fagte er zu ihm, „wegen einiger Aus⸗ 
drücke verlaffen, bie. Ihnen zu hart erſchienen find und 
Sie follen wiffen, daß es nicht Yon mir abhängt, Sie 
in Bezug. auf Ah, Werk zu ſchonen. Uebrigens bin ich 
wohl überzeugt, daß Ste mie nicht um bes Brotes 
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willen dienen und daß ich Ihnen weit mehr serbante, 
ale ich bisher für Sie thun konate. Vergeſſen Sie bey 
Auftritt von Geſtern und vechnen Sie anf meine Er⸗ 
leuntlichteii.“ Wie ſchon Trwähnt, mußie. Srant aber 
doch zuicht 1784 abgehen und zwar wegen bes Bude. 
-Diefer Bürßbifhef won Speyer: Jatte feine ſämmt⸗ 
lichen Regierungsgefchäfte in Tabellen und Fächer ein- 
geordnetz das Ganze war ein Uhrwerk, wo alle Theile 
in. einander geiffen, felbfk Mebenbinge werben als wefent« 
lich von ihn behandelt. Der Graf Shliy-Göry 
erzählt in feinen Memoiren, daß er bie Reiſenden im 
fein Kabinet zu führen pflegte, wo eine unabfehbare 
Zahl son Schubfähern ſich befand; hier bewies ber 
Biſchof den erflaunten Beſuchern, daß er fofort ;. B. 
fhrien anzugeben vermöge, wie die. Schildwache heiße, 
bie in irgend einem Thore in irgend einer Stabt feines 
Landes eben aufgeftellt fei. An der Tafel diefes Fürfte 
bifihofs ging es hoch ber; ‚ber Graf Schlitz-Görtz 
berichtet, daß ein ganzes Service von Ananas aufge- 
tragen worden fet und daß gefromer Rheimwein, anf To» 
Toter Fäſſer gefüllt, ven Beſchluß gemacht habe. Frank 
ergänzt ben enlinarifchen Bericht über ben ſpeyeriſchen 
Hof aus befter Erfahrung, denn er batte ein Couvertr 
an ber Marfchallstafel: er bezeugt, daß ber Fürſt flets 
zwei bis drei Köche durch ganz Europa. habe. reiſen 
laſſen, um neue Erfahrungen einzufammeln. | 
Fürſtbiſchosf Auguſt zeithnete jich beim Ausbruch 
der franzöſiſchen Revolution als ſtärkſter Lärmmacher 
und Feueranbläſer ‚and: er ſchidte ie alle Welbgegenben 
eigenhändige Briefe und zahlreiche Flugſchriften, bie: er 
16* 
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durch feinen Geheimen Rath Hefterich unter eurioſen 
Titeln, wies „Der Dedel vom Hafen" u. f. w. ausbrüten 
ließ. Er ftimmte, glei) Mainz, gegen Frankreich, 
unbeachtet beffen gütlihen Bergleih, „mit Rarker 
Stimme vorzuſchreiten“. Darauf fam ber Re- 
fugie Prinz Condé in fein Schloß zu Bruchſal und 
baufte ba geraume Zeit mit ſtarker Stimme — benn 
in feinem Gefolge waren 14 Hofcavaliere, 24 Adju- 
tanten, 150 Rammerbiener, Stallmeifter, Köche u. f. w., 
auch vier Damen bes erften Ranges nebſ noch 40 
andern. 


Am 80. September 1792 kam ein noch ſchlimmerer 
Beſuch, der des Generals Cuſtine, welcher von Landau 
aus Speyer überfiel: er brandſchatzte ben Fürſtbiſchof, 
das Domkapitel, ben Magiftrat, fimmtlihe Stifter und 
Klöfter. 1794 erfuhr der fchöne Dom eine nochmalige 
Zerſtörung. 

13. Der letzte Fürſtbiſchof von Speyer war Graf 
Philipp Franz Wilderich von Walderdorf, der 

von 1797 bis 1808 ſaß. Es iſt das der in der main⸗ 

ziſchen Hofgeſchichte vorgekommene Herr, der bie Coab- 
jutorwahl eines preußifchen Prinzen bintertrieb, das 
Haupt ber emmerizianifchen Partei. 


Durch ben Lüneviller Srieben war ber Kleinere Theil 
bes Bisthums Speyer mit ber Stabt Speyer auf ber 
linfen Rheinfeite an Frankreich gefallen; ben größeren 
Theil auf dem rechten mit dem Reſidenzſchloß Bruchfal 
erhielt im Reichsdeputationshauptſchluß 1803 Baben. 
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Der lebte. Biſchof warb mit 40,000. Gulden penfionirt 
und lebte zu Waghäuſel bei Bruchſal, wo ein bifchöfe 
liches Luſtſchloß in Geftalt einer Einfiebelei mit einem 
Kapuzinerkloſter unb einem berühmten Marienbilbe ſtand, 
zu dem flarf gewallfahrtet wurde. Durch ben Wiener 
Eongreß kam Speyer an Baiern und Speyer if jetzt 

eines ber act Bisthümer dieſer Krone. 


Rn 


Anhang zur ſpeheriſchen Hofgeſchichte. 


Beftend des hochwůrdigen Porihapitels su Speyer 
im. Jahre 1794. 


‚1. Der Pom-Probft: Alerander Franz, Frei 
herr von Weffenberg zu Ampringen, zugleid 
Dom-Euftos zu Worms und Dedant zu Oben- 
heim, kurfürſtlich mainzifcher und fürftlich ſpeyeꝛi 
ſcher Geheimer Rath. 

2. Chriſtoph Philipp Willibald, Freiherr von 
Hohenfeld, zugleich Domherr zu Worms und 
Capitular zu Wimpfen im Thal, fürſtlich ſpeyeri⸗ 
ſcher Geheimer Rath und General⸗Vicar in Spi- 
ritualibus. 

3. Der Senior um Don- Shelafter: Carl 
Adolf Joſeph, Freiherr von Mirbach zu 
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Sauf, Zubitins, Probft bes Colleglatifts zu 
“ Merheiligen. uns Tanonieus des Bitte Oden⸗ 
beim. ' 


. Ber Ben-Cufiss: Philpp Damien, Mur» . 
is von Horensbroich, Biſchof zu Rüre- 


monde, Archidiaconus zu unecht und Prod zu 


Emmerich. 
. Sriedrih Ludwig Anton; Feeiherr von Mir- 
bach zu Harf, Sapituler zu Obenbeim. 
. Jofeph Anton Sigismund, Frelhert von 
Bervkdingen zu Gündelhard, zugleich Domherr 
zu Hildesheim, Probſt des Ritterſtifto Odenheim, 
fuͤrſtlich ſpeyeriſcher Geheimer Kun and Hif- 
kammer-Wräfident. 
. Philipp Franz Wilderich, Graf von Val. 
beruborf, zugleich Domprobft zu Trier und Dom- 
herr zu Mainz, k. k. und kurtrieriſcher Geheimer 
Rath und fürftlich fpeyerifher Canonicus a 
latere, bas Haupt ber emmerizianifchen Par- 
tei: ia Mainz, der fpätere Iebte: Biſchof von 
Speyer. | 
. Ber Bom-Eantor: Chriftian Franz, Frei- 
herr von Hade, auch Chorbiſchof zu Trier, Probſt 
bes Collegiatſtifts zu ©. German und Moritz in 
Speyer, kurtrieriſcher Geheimer Rai und Amt- 
mann zu Welſchbillig. — 
. Anton Ferbdinanb, Freihetr von San 
leden. Bu 


10. 


11. 


13. 
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Johann Philipp. Anton Franz, Freiherr von 


und zu Frankenſtein, zugleich Domprobft zu 
Worms und Cuſtos zu ©. Alban bei Mainz. 
Leopold Ludwig, Reichegraf und Marquis von 


‚und zu Hoensbroid, ſürſlich ſpeyeriſcher Ge⸗ 
heimer Rath. 


Franz Carl Ludwig, Freiherr von Kerpen, 
zugleich Domberr zu Würzburg. 

Anfelm Franz Theodor, Freiherr von. Kerpen, 
zugleich, Domdechant zu Trier, kurtrieriſcher Ge⸗ 


heimer Rath und Statthalter, auch Amtsherr zu 


15. 


Kylburg. 
14. 


Friedrich Joſeph, Freiherr von Haae, zu⸗ 
gleich Domherr zu Mainz und Conſtanz. 
Ignaz Jofepbs Freiherr von Beroldingen 
zu Gündelhard, Iugleich Domherr zu vilbes⸗ 
heim. BE Ar) 


1} 


Folgen die ſehr würdigen Domicellare: 


Clemens Vincenz Franz, Graf von ber Hey- 


den, genannt. Belderbuſch, zugleid Domherr zu 


Hildesheim und Paderborn, auch Probſt bes kaiſer⸗ 
lichen Stifts zu U. 2. Frauen in Aachen. 


Johann Friedrich Hugo, Cämmerer von Worms, 


Freiherr von Dalberg, zugleich Domherr zu Trier 


und Worms. 


rt 


4. 


., Höhann Bildeln, Freihert von 


2 
. Heintih Chriſtoph, Greißerr ı von Rotiberg, 
A  Damahranitu Tonſtanz. 3 -anntidl.i 


Auguß Philipps; hertherr von Hade, zugleit 
„ Domperr zu Trier, unb Osnabrüd. 








äyıte, 
zugleich Domherr zu Eichſtäbt und — zu 
Odenheim. 

Franz Friedrich Wilhelm, Freiherr von 
Sturmfeber, zugleich Domherr zu Augeburg 
und Ellwangen. 

Clemens Wenzel, Graf von Elz-Kempenich. 


8. Friedrich, Fteiherr von Coubenhoven. 


12. 
13. 


. Gerbinand Chriſtoph Earl, Sreiperr von 


Schüßz zu Holzhauſen. 


Franz Eleazer, Freiherr von Wangen, zu- 


gleich Domherr zu Bafel. 


. Philipp Franz Ludwig Earl, Freiherr von 


Balbenfels. 
Philipp Franz Nas, Freiherr zu Rhein. 


Friedrich Carl Joſeph, Graf zu Schön- 
born. 





Weihstags- Geſaudiſchaft Ei Wegranhurg für Speyer 
nuad Weiffenburg. 
Der Eurcölnifche Öefanbte Freiherr Karg von Be— 


benburg, ber auch noch neun andere Stifter 
u vertrat. BEE 
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2. Ber Hof zu Worms. 


Der Biſchof von Worms hatte ben Rang gleich 
ah Bamberg mb Würzburg und ſtand mit Kur⸗ 
falz an ber Spike bes obertheinifchen Kreiſes. Unter 
em Rheinbisthümern hieß es: „das ärmſte“ und war es 
uch in ber That. Der Sprengel umfaßte ben größten 
heil der Rheinpfalz, bes deutſchen , Wonnegaus“, ferner 
38 Herzogthum Zweibrüden, die Graffchaften Leiningen, 
altenftein u. ſ. w.; bas Ländchen war mit Aeckern, Wiefen, 
Bald und aud mit trefflihem Weine bebadht. Sein 
tetchsanfchlag mar aber nur 2 zu Roß und 13 zu 
ug. Das Stift hatte feine Erbämter: die berühmteften 
rbbeamten waren bie Dalberge, fie waren bie Erb- 
immerer von Worms. Das Capitel befand aus 13 
)omberren und 9 Domticellaren,. Die Stadt Worms 
ar, wie Speyer, freie Reihsftabt, ber Magi⸗ 
rat evangeliſch und lange Zeit immer im Streit 
it dem Bifchof, der Kurfürft von ber Pfalz, fo 
ge er evangeliſch war, als > Säupher: ber Stabt, 
ine Stüße. 
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Folge ber Biſchöfe: 

1. Reinhard von Riepur, von. einer alten bad⸗ 
niſchen Familie, ſeit 1503, reſignirte 1524. Unter ihm 
war ber große Reichstag in Worms, Ivo Luther er- 
ſchien und geächtet wurde. 

2. Heinrich, Pfalzgraf bei Rhein, 1524 bis 
1552, Bruder bes oben vorgefommenen Biſchofs von 
Speyer und ber. beiten Pfälzer Kurfürſten, namentlich 
des Kurfürſten Friedrich IL, der 1345 in der Schloß⸗ 
kapelle zu Heidelberg öffentlich zum proteſtantiſchen Glau⸗ 
ben übertrat. Dieſer Pfälzer Bifchof yon Worms ward 
1541 auch Biſchof von Freiſingen. bolgie eine ganze 
Reihe son vheinlänbifchen Übelsherzen: u 
... 8. Theoderich von Pettenborf, 1562— 1580, 
von. -einer Familig, bie noch in Padan blühk.- 

4. Georg von Schöuenberg, 1580— 1595. 
5 Phikipp von Robenfein, 1505-1604. 

6. Philipp Cratz von Siharffenſtein, won 
ber 1721 erloſchenen rheinländiſchen Bande 5° er zegierte 
nur zwei Monate. 

7. Wilhehm son Effern, auch ein Sheinlänen 
1604 — 1616. 

8. Georg Friedrich Greiffentlau au Vol⸗ 
raths, 1648 1629, wieder ein Rheinländer. Untet 
ihm kam der dreiigithrig Kriegz er ward 1626 Kur⸗ 
fürſt von Mainz | 

Solgte ein: ier Rodenſtein, von ber jebt er⸗ 
lofchenen rheinländiſchen Bamilie: 

% Grorg Unten von Robenfein, 1829 big 
1652: 1630 mußte er wegen bem Einmarſch ber 


—— 


Schweden Ye Stabt verlaſſen. Er ſtarb zu Mainz. 
Worms litt von febt an furchtbar, beſonders in ben 
Jahren 1636 und 1637, wo eine graufenvolle Hungers⸗ 
noth einbrach. Um Worms war 68, mo man jene Frevler⸗ 
bauben antraf, bie auf Menfihen agb machten, wie 
auf bie Thiere bed Waldes; fie ſaßen um fiebende Keffel 
berum,. in denen Arme, Hände unb Beine yon Menfchen 
zur Speife gekocht wurben. Worms hatte noch im funf⸗ 
zehnten Jahrhundert 60,000 Einwohner gehabt, im 

Jahre 1632 zählte man nur noch 82,000 Einwohner, nach 
dem weſtphäliſchen Srieben war es bis auf SO Familien, 
ausgeftorben; nach der neneften Zählung zahlt es wieder 
über t0,000 Seelen. 

Nach einen zweijährigen Zwiſchenreich warb gema 
ein zweiter Cratz son Scharffenftein: Ä 

10. Hugo Eberhard, Graf rap von Sqarf⸗ 
fenſtein, 1654—1663, von dem ausgeſtorbenen rhein⸗ 
lãndiſchen Geſchlechte. 

Bon jetzt an Fam das Bisthum Worms wiederholt, 
wie Speyer, in bie Hände ber Kurfürften von Mainz 
und Trier. Zuerft folgte: 

11. Johann Philipp von Schönborn, ber 
große, ſtaatskluge Kurfürft von Mainz und zugleid 
auch Bifchofvon Würzburg, 1663—1673, Darauf 
folgten noch drei Herren, bie in Mainz und Worme 
zugleich faßen: 

12. Lothar Friedrich von Metternich, auf 
bereits Biſchof yon Speyer, 1673 — 1675. 


.s 
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13. Damian Hartarb von der Leyen, vom 
ber jetzt fürſtlichen Bamilie, 1675 — 1078. Poftulirt 
warb barauf: 

14. Carl Heinrich von Metternich, Kurfürſt 
son Mainz, ber noch 1679 ſtarb. Darauf ſucte dirte 
in Worms allein: Ä | 

15. Franz Emmerich Safpar Walbbott von 
Baffenheim, 1679 — 1683. Es war das ein Herr 
von bem in und: durch Bremen im Dienft bes beuffchen 
Drbens groß geworbenen, zuleßt im weftphältfchen Gra⸗ 
fencollegium und jest unter die Erlaudhten. recipirten 
Geſchlechte auf Burheim in Baiern. 

16. Sohann Carl, Baron Frankenſtein, and 
jenem rheinlänbifchen Gefchlechte, das noch in Baiern 
blüht und auch Speyer einen und Bamberg zwei 
Bifhöfe gab, 1688 — 1694. Schon ein 7TOjähriger 
Greis, ber das Unglüd, das in bem franzöfifchen Kriege 
Fam, erleben mußte: am britten Pfingfttage- (31. Mai) 
1689 warb ganz Wormd gleichzeitig mit Speyer ab- 
gebrannt. Der ſchöne Dom von Worms fant bamalg, 
an gleichem Tage, wie ber ſchöne Dom von Speyer in 
Trümmer burd die „entmenfchte Rohheit“ der Fran- 
zofen, beren wahre öftreichifche Urſache ich oben bei 
Speyer angegeben habe. Die Töniglide Rache Lud⸗ 
wig's XIV. „im Lapidarſty!“ bat biefen Wormſer 
Dom vorzüglich arg zugerichtet. *) 


*) Es erfhien deshalb in der A. X. Ztg. im März 1857 
ein Hälferuf für die arme Gemeinde, welde barin ihren 
protefantifchen Gottesdienſt Hält. Zweimal Hintereinander 
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Solgten wieber zwei pfälziſche Prinzen aus ber 
Mameluden-Brande Neuburg, bie mit ben Dlpmpiern 
in Wien nabe verſchwägert war: 


usage 


ſtürzten zerichmetternd Steine aus den zerfprengten Kuppel 
gemwölben; zum Glüd warb niemand befchädigt. Der Dom . 
zu Worms, den Schnaafe und von Quaſt für ben 
jüngften unter ven drei großen romanifhen Domen bes 
Mitteirpeins (Worms, Speyer, Mainz) halten, iſt nach ben 
neueften Unterfuchung eines gebornen Wormfers, 3. Ho⸗ 
henreuther, vielmehr der älteſte unter dieſen breien; 
Theile ſtammen noch aus dem 1016 unter Kaiſer Hein 
Pa I. dem Heiligen von Sachſen durch Bifchof 

Burkhard. eingeweihten Baue; eingeweiht: warb er, wie 
urtundlich fefgeftellt if, 1184: der Einweihung wohnte 
Friedrich Barbaroffa bei, zur Zeit der Abhaltung des 
großen Reichstags in Mainz auf- freiem Felde zwifchen 
Erbenpeim und Koſtheim — jenes glänzenden Feftes, deſſen 
Andenken noch lange in Liedern gefeiert wurde; Heinrich 
von Belded bat unter andern davon gefungen. Biel» 
leicht wohnte der Sammler und Bervollfändiger der Nibes 
Iungenliever beiden Feen — dem Firchenfefle und dem 
Kaiſerfeſte — bei und fchöpfte daraus Stoff für feine 
Didtung. — Worms war claffifcher Boden, das Nibelungen 
lied fpielte da, und der berühmte Streit der beiden Königinnen 
Brunepilde und Chrimhilde hat jet noch eine Erin: 
nerung zurüdgelaflen in dem nördlichen Portale des Doms, 
dem "Königinnen-Portale“ mit den gefrümmten Säulen. — 
»Bom Brand fliehen die Thürme geſchwärzt, fchlecht con, 
Aruirte Nothdächer drüden die Umfangsmauern, zierlihe 
Liffenen und Säulen find von vergeblich wüthenden Kugeln 
zertrüämmert, und endlich zeigt die Zeit die langſame Wir: 
fung gewaltiger Minen, die anfangs blos Quadern abfplits 
terten, aber auch die Fundamente des herrlichen Weſtchors 
zerfiörten, wie unfere Zeit es erfahren follte. Anderthalb 
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17. Ludwig Anton, Pfalzgraf von. Neu- 
burg, ein Bruder der Raiferin, Gemahlin Leopold's L, 
und ber an bie Stelle ber vergifteten Königin von Spa- 
nien aus franzöfifihem Blute getretenen Prinzefiin von 
Neuburg. Diefer Neyburger war ſchon Deutſch- 
Meifter und Probft zu Ellwangen; er warb. auch 
noch Biſchof von Lüttich, ſtarb aber daſelbſt noch 
im. Jahre 1694, worauf .fein jüngerer Bruder ger 
wählt ward: 

18. Franz Ludwig, Pfalzgraf von Neu— 
burg, 1694—1732,. ſeit 1633 Biſchof von: Breslau. 
Er erhielt auch die andern Pfrünben feines. Brubers, 
ward Deutſchmeiſter und Probſt zu Ellwangen. 
Er ward dann 1716 Kurfürſt von Trier und zuletzt 
1729 Kurfürſt von Mainz. Von ihm warb 1719 
ber bifhöfliche Palaft zu Worms gebaut. Folgten 
num noch fechs rheiniſche Adelsherren, die die Stühle 
von Mainz oder Trier zugleich inne hatten: 

19. Franz Georg, Graf Sqchönborn, Kur⸗ 
fürſt von Trier, 1732 — 1756. 


Sahrhunderte entdeckte man den Urſchaden nicht und ſuchte 
batd da, bald dort die Riſſe dur Klammern, Anfer und 
Mörtel zu heilen. Doc endlich zeigte fich Dies. Alles unnüß, 
da fich die Wirkung des unrichtig confiruirten Schiffpaches 
gewaltig beigefelt; und wenn nicht fehleunige Hülfe bereit 
ft, fo wird das Baterland um eine feiner fchönften Zierden 
ärmer, fo wird einer vielgeprüften Gemeinde ihr herrfiches 
Gotteshaus entriffen, abgefehen von unfäglihem Elend; 
bad der Einſtarz, ganz ober theilweife, eines ſo gewaltigen 
Gebäudes mit ſich Drähte 





20. Graf Ofen, Kurfürk yor Mainz, von 
bem fett erloſchenen, von ben Telbeigen. beerbeen 
Gehhiedte, 1286 12100. 

21. Graf Meiberberf, aeriarß son ren, 
1763. — 1788. Be 

Die vrii lebten: Bilgöfe vom Bord waren. hierauf 
bie drei letzteu Kurfürſten von Mainz: | 

22. Emmerich Joſeph, Freiherr yon Bretbt- 
bach zu Bürresheim, 1768 — 1774. | 

23. Friedrich Earl Joſeph von Erthal, 1774 . 
bis 1802, unter dem bie Wormfer Liederlichkeit mit ber 
Mainzer gleich fand. Hier gab es kein ſchönes Mäb- 
hen, das nicht „Nichte oder Schweſter eines geift- 
lichen Herrn giweſen wäre”, heißt es in ben „Reifen 
einer Emigrantin”. In ber Revolution hauſte Conde 
mit feinen Emigranten im biſchöflichen Schloffe und bie 
Elubiften errichteten Freiheitsbäume. Obriſt Szekuly 
brachte die Reaction: bie Freiheitsbäume mußten um- 
gehauen, ver bifchöflihe Palaft von ben Frauen ber 
Patrioten ausgefehrt werben. Als die Franzoſen zu⸗ 
rückkehrten, brannten fie 1794 ben ſchönen „Biſchofs— 
hof“, als die ehemalige Reſidenz Conde’s, nieber. 
Der lebte Bifchof von Worms war: 

24 Carl Theodor, Baron Dalberg, einer 
bes Gefchlechts, das bas Erbfämmereramt vom’ 
Stifte hatte, 1802 — 1808. | 

Durch ben Frieden von Lünenille fiel ber größere 
Theil des Stifts Worms auf dem linken Rheinufer 
mit ber Stadt Worms an Frankreich, der Reſt auf 
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ber rechten. Rheinfeite Fam an Heffen-Darmftabt. 
Dalberg erhielt zu feiner Mainzer Penfton ala Bifchof 
von Worms 10,000 Gulden. Der Wiener Songreß 
überwie3 den franzöfifchen Theil des Stifts und bie 
Stadt Worms, wie Mainz, an das Großherzogihum 
Heffen - Darmfadt, wo gegenwärtig ber Biſchof 
von Mainz ber einzige katholiſche Bifchof iſt; bas 
Bisthum Worms ging ein. 


Anfang zur wormfiſchen Hofgeſchichte. 


\ " . 





Beſtand des. hochwaͤrdigen Boimkapitels zu Worms. 
im Jahre 1794. | 


Coadjatsr: Earl Theobor, Freiherr yon. Dal⸗ 
berg, Erzbiſchof von Tarfus, auch Coadjutor zu 
Mainz und Conſtanz, der ſpätere Iepte Viſchof 
und Kurfürſt von Mainz. 

1. Der Dom-Probft: Johann Philipp gran; 
Anton, Freiherr von und zu Frankenſtein, in 

. Odftabt, zugleich des Collegiatftifta U. 2. Grauen zu 
Worms perpetuitlicher Probſt und der Univerfität 
Heibelberg perpetuirlicher Kanzler, zugleih Domberr 
zu Speyer und Capitular und Cuſtoo zu ©. Alban. 

2. Der Dom-Dedant: Franz Anton, Freiherr 

zu Rhein, fürftlih warmſiſcher &eheimer Bath, 

Statthalter *) und Begierungs-Präfident, aud Ger 


*) Außer diefem - „Statthalter: gab es noch ein 
„weltiihen Statthalter" in Worms, als welche Stelle . 
ein Berwandter des Eoadjutors beffeidete: Friedrich Franz 
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neral-Wicar in Spiritualibus, zugleich Capitular 
zu ©. Alban bei Mainz. | 
3. Der Dom-Euftos: Alerander Franz von 
Beffenberg, Freiherr von Ampringen, zu— 
gleih Dom-Probfi zu Speyer und Dechant zu 
Odenheim, kurmainziſcher und fürſtlich ſpeyeriſcher 
Geheimer Rath. 

4. Ber Jdom-Sqolaſter: Ferbdinand Chri⸗ 
ſtoph Petes, Freiherr von Sickingen, fürft- 
lich wormſiſcher Hofkammer- und ,KRegierungs- 
Präfident, Capitular zu Comburg und Prob zu 

Neuenmünſter in Würzburg. 


5. Der J om-Cantor: Johann Conrad Ignaz. 
Freiherr von R amſchwag, kurmainziſcher und kur⸗ 
ierifcher Geheimer Rath, Hofhammer-Vice- Praͤ- 
ſident zu Worms, zugleich Domherr zu Conſtanz. 


6. Der Senior: Amand Friedrich, Freiherr von 
Hanxleden. 


7. Hugo Franz, Graf von Hapfelb- -Wilden- 
burg, zugleich Domherr zu Paderborn und Do— 
micellar zu ©. Alban bei Mainz. 


art, Kämmerer von Worms, Freiherr von Dalberg, 
Herr zu Haßloch und Gabsheim, Vice» Ritter: : Hauptmann 
der unmittelbaren freien Reiche: Ritterfchaft des. Cantons 
am Ober⸗Rheinftrom, kurfürſtlich mainziſcher Geheimer Rath 
und Ober⸗Amtmann zu Miltenburg. Man muß immer und 
immer wieder auf dieſe Stellen⸗Cumulation aufmerkſam 
machen, um nachzuweiſen, woher ehedem die Mittel zu dem 
Freudenleben der Guten und Beſten Germaniens erwuchſen. 
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Chriſtoph Philipp Willibald, Freiherr von 
Hohenfeld, zugleih Domdechaut zu Speyer und 
Sapitular des Ritterſtifts Wimpfen im Thal. 
Franz Chriftopb, Freiher Wambold von 
Umſtadt, zugleich Domicellar in Mainz und Capi⸗ 
tular zu S. Alban. 

Johann Friedrich Hugo, Canmerer von Worms, 
Freiherr zu Dalberg, zugleich Domherr zu Trier 
und Domicellar zu Speyer. 


.Philipp Earl, Freiherr von Hoheneck, zu- 


gleich Domſänger zu Mainz, ber Ritterſtiſter ©- 
Ferutii in Bleidenſtadt und ©. Alban bei Mainz 


Capitular. 


Hugo Franz Carl, Freiherr von Rerpen, zu⸗ 
gleich Domherr zu Mainz, Hofgerichts-Präfident 
zu Worms Einer ber verächtlichften geiftlichen 
Würdenträger, nah Eidemeyer. 

Franz Felix Anton, Freiherr Blarer von 
MWartenfee. 


Folgen die jehr würdigen Domicellare; 


Ferdinand Anton, Freiherr von Galen zu 
Dinflage, zugleich Domberr zu Münfter. 
Ferdinand Mar, Freiherr von Zobel zu Gie— 
belſtadt. 

Clemens Wenzel, Graf von Keſſelſtadt. 
Carl Theodor, Freiherr von Marsberg. 
Johann Friedrich Carl Joſeph, Graf von 
Stadion. 
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6 Johann Nepomud, Freiherr vvon Roll zu 
Bernau, zugleich Domberr zu Conſtanz. 

7. Franz, Sreiberr von Coudenhoven. 

8. Eonflantin Philipp Anton, dreiherr von 
Ritter zu Grünſtein. 

9. Carl Franz Eleazer, Freiherr von Wangen⸗ 
Geroldsegg. 


Reichstags - Sefandtfchaft zu Uegensburg. 
Der Turmainzifche Gefandte: Freiherr von Strauß. 


n 


3. Ber Basler Hof zu Beuntrat. 


3. Der.Basier Hof zu Brantrat. . 


Dos Bisthum Bafel; „das luſtigſte“ nnierben 
Bisihämern am Rheinftrome zubenannt, gehörte mit dem 
Haupttheile des Landes zum deutſchen Reich, rin Hei- 
nexer Theil. fand unter der Schwer. Sein Sprengel 
mar andgebehnt, er erſtreckte ji durch einen Theil son 
Elſaß und Burgund big nach den Stiftern Strasburg, 
Tonl und Beſançon (unter dieſem Erzkift ſtand bas 
Stift Bafel); es umfaßte ferner in ber Schweiz bie 
Cantone Bafel, Solothurn, Luzern und reichte bie 
zum Bisthum Laufanne. *) Su biefem anfehnlichen 
Sprengel befanden jich berühmte Städte, reiche Klöſter 
und ein zahlreicher Abel. Das Domkapitel beftand 
(1794) aus 19 Domherren. Den Stuhl hatte zur 
Reformationsgeit inne: , 

1. Chriſtoph von Uttenheim, aus einem Elſaßer 
Geſchlechte. Er regierte fett 1502 und reſignirte 1527. 
Diefer Herr war nach Hottinger wohl ber würdigſte 


. *) Die Offchweiz fland unter den Bisthümern Eon: 
fanz, Sion in Wallis und Chur fa Graubünden. 
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Mann, ber zur Reformationgzeit in ber Schweiz bad 
bifchöfliche Amt befleivete. Er fah die Mißbräuche ein, 
er war ein Freund bes Erasmus von Rotterbam 
und bes Reformatord von Bafel Decolampabius, 
zu deutſch Hausſchein, aus Weinberg in Franken 
gebürtig. Von zwei Bürgermeiftern Baſel's, gleichen 
Namens Meier, war Jacob Meter „zum Hafen“ ber 
Meier, den Holbein *) durch feine berühmte Dres- 
bener Madonna verherrlicht hat, Bürgermeifter feit 1516, 
eifrig katholiſch; Zarob Meier „zum Hirſen“ aber 
eine Hauptftüße ber. Reformation. . Schon 1521 fiel bie 
Stadt vom Bifchof ab, „weil die bisherigen Gebräuche 
und Pflichten gegen bus Bisthum und ben Lehnsadel 
‚mit bem gegenwärtigen Wefen in Anfehung ber Eidge⸗ 
noffenfchaft nicht mehr beftehen könnten, die Stabt bie 
Regierung nach bem wefentlichen Stand. ber übrigen Eib- 
genoffen einrichten müffe‘. 1524 warb Decolampab 
Pfarrer zu ©. Martin: er bedicirte feine „Bibelftunben“, 
. Homilien über ben Brief Johannis, dem Biſchof Ehri- 
ſtoph; biefer zog ſich nach Delsberg im romantifchen 
Münſterthal, das nach Solothurn führt, zurück, ſeines 
Alters halber das Ruder an ſeinen Coadjutor, dem eben⸗ 
falls der Reformation wohlgeneigten Nicolaus von 
Diesbach, abgebend. Es folgte im Bisthum bei ber 
endlichen Reſignation Biſchof Chriſtoph's: 

2. Philipp von Gundelsheim, aus einem 
ſchwäbiſchen Geſchlechte, 1527 — 1553. Unter ihm 
ward die Stadt Baſel 1520 durch Decolampadiu— 


*) Ging 1526 nad England. 
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vollends reformirt. Damals wurbe bie Refibenz ber 
Intholifchen Biſchöfe Bruntrut, eine Heine Stadt mit 
einem. Bergfchloffe, in ſchöner Lage, nabe an ber heu⸗ 
tigen Grenze von Frankreich, wo auch franzöſiſch ge⸗ 
ſprochen wirb, jetzt gehörig zum katholiſchen Gebiet des 
Cantons Bern. Unter biefem Biſchof ſtarb in Bafel 
ber Reformator ber Stadt Decolampab im Jahre 1531, 
futz nach Zwingli's Tod bei Kappel; fünf Jahre 
baranf flach Erasmus: beider Grabmal, fo wie auch 
bas deo proteftantifchen Bürgermeifters Meier (+ 1541) 
finden fich im Basler Münſter. Holbein ftarb eben- 
falls um. biefe Zeit 1554 in England. Folgten auf 
dem nad Bruntrut verlegten: Bifchofeftuhle: 

3 Melchtor von Lichtenfels, aus einem ſchwä⸗ 
bifchen Gefchlechte, von dem noch der Lichtenfelfer Hof 
in. Bafel flamnt. Gr faß von 1553 bis 13575. 

4. Jacob Ehriftopb Blarer von Wartenfee, 
fammte aus. dem Conſtanzer Gefchledhte Blarer, das 
durch Heirath im funfzehnten Jahrhundert bas ben 
ganzen Bobenfee. überblidende merfwürbige dreifache 
Schloß „Wart am See" ohnfern von Rorſchach der 
ausgeftorbenen Edlen von Wartenfee, eines St. 
Gallener Gefchledhts, erlangt hatte. Er war ein eifri- 
ger katholiſcher Biſchof. Er fliftete das Sefuiter- 
collegtumgu Bruntrwt und baute in Bafel ben Dom- 
bof auf dem Münfterplage, jebt einem Herrn Burd- 
hardt⸗Schrickel zufländig, nad deſſen Reftauration 
eines ber fchönften alten Gebäude Bafeld. Blarer 
verfuchte, da unter feiner Regierung bie Gegenrefor⸗ 
mation an fo vielen Orten in Europa glüdte, auch bie 
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Stadt Bafel wieder zum alten Glauben zurädzufähren; 
das mißglüdte aber und 1585 kam es zu einem Ber- 
glei), ber das Gebiet tes Bisthums und das des 
Schweizercantons befinitiv feftflellte. Im Bisthumogr⸗ 
biet kamen nun maffenweife bie Konverfiowen. 
Sein Nachfolger war: Ä 

5. Wilhelm Rinf von Baldenſtein, aus 
einem alten graubündener Geſchlechte, das noch in 
Baden und ſpeziell in Freiburg. blüht, -1608 — 1628. 

Auch er war ein großer Gegner ber Reforma- 
tion und großer Gönner ber Sefuiten: umkr 
ihm warb bas Jeſuitercollegium zu Enſisheim gegründet. 
Er drang noch in ſeinem Todesjahre bei Kaiſer Fer⸗ 
dinand IL auf Rehitaon des Basler Münfere 
Solgte: 

6. Sohann von Dfein,e aus einem Elfaffer Ge⸗ 
ſchlechte, das im achtzehnten Jahrhundert auch Mainz 
einen Erzbiſchof gab und 1809 erloſch, die Dalberge 
waren bie Erben; 1628 — 1646. Unter ihm warb. bie 
Neutralität, die Bafel im breißigjährigen Kriege zeither 
genoffen, ‚gebrochen: 1633 zogen Aldringer unb ber 
Herzog von Feria mit 30,000 Mann son Rhein⸗ 
felden kommend durch's Baſelbiet nad Breiſach. 1698 
hielt Bernhard von Weimar das Bisthum beſetzt 
und nach feinem Tode 1039 Tam ber Herzog von 
Longuesille, vom Haufe Chalons, Bernhard's 
Nachfolger im Commando ber franzöifc = ſchwediſchen 
Armee, ber wachherige franzöfißche De esfonfer 
und ber erfte fonveraine Sihft von Neufchatel, 
fpäter 1707 an Preußen Tam, beim Nusfterben * 
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Hauſes Chalone. Ihm folgte 1643 ber Marſchall 
von Turenne, der mit feiner Armobe dae Stiſt be⸗ 
ſetzt hielt. Folgie: 

7. Albrecht von Raͤnſtein, 1646 — 1881. 
Diefer Herr ſtammte ans - einem . Elfaffer Geſchlechte, 
son bem noch ber große Ramflein’fche Hof in Bafel 
fammt, ‚dad heutige Stredeifen’fhe Haus hinterm 
Mitnfer, eines: ber größten Häufer Baſels. Unter ihm 
warb ber. wefiphältiche- Frieden geſchloſſen. Holgten: 

: 8 Johann von Schönanu, aus einer Schweizer 
Samilie, 1651—1656,. von ber noch ber. Schonauer⸗ 
hof in Baſel, ebenfalls. ‚hinter dem Münſter,  jeht 
Staategut, ſtammt unb bie noch in. Baben blubt wo 
ſie Wehr bei Sädingen befikt. 

9 Johann Conrad von Noggenbach, aus 
einem breisgauiſchen Geſchlechte, das auch noch in Baden 
blüht, 1656 — 1603. Unter ihm kamen bie ſchweren 
franzöſiſchen Kriegsunruhen. Zum Schutze feines neu er- 
worbenen Elſaß ließ Ludwig XIV. 1679 bie Feſtung 
Hlningen, „Ziving-Bafel" — benn feine Kanonen reichten. 
bis in bie Start — bauen, 1681 nahm er Strasburg. 
Des Basler Domkapitel warb. 1677 deshalb erft nad 
ber Schweizerſtadt Sreiburg, fobann 1685 nad bem 
anmuthigen Arlesheim am Birsfluß im heutigen Ba- 
felbiet verlegt. Hier ſaß das Kapitel, machbem es fich 
1681 eine eigene Cathedrale zu Arlesheim erbauet hatte, 
über hundert Zabre, bis 41794. Gier ber Domberten, 
von Liegerz, ließ im achtzehnten Jahrhundert um das 
alte Schloß Birsed die englifchen Anlagen anlegen, die 
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feit 1827 ber babenfche Minifter von Andlau in 
Freiburg im Breisgau befſitzt. 

Solgte nochmals ein Rink von Baldenfein: | 

10. Wilhelm Jacob Rint von Balbenfein, 
Brubdersfohn von 5., ber von 1693 bis 1705 ſaß, 
und dieſem: | 
11. 12. Zwei Freiherren von Reinach, aus 
einem fränkiſchen Rheingeſchlecht, von dem noch die drei 
Reinacherhöfe in Baſel ſtammen und von dem noch Ab⸗ 
kömmlinge in Baiern leben. Sie ſaßen von 1706 bis 
1743. Unter ihnen ward während des ſpaniſchen Erb⸗ 
folgekriegs wieder bie Neutralität des Cantonsgebiets 
von. Baſel verlegt: General Mercy zog 1709 mit 
.2— 3000 Reitern von Rheinfelden nach dem Elſaß. 
Folgte ein dritter Rink von Baldenftein: - 

13. Georg Zofeph Wilhelm, Rink von Bal- 
benftein, ein Belter von 10. und 5., 1744 — 1762. 

14. Simon Niclaus, Graf Iroberg, 1762 
bis 1782. Er flammte -aus einem no in Baiern 
blühenden, 1743 in ber Perſon des Geheimen Raths 
und Gefanbten Kaiſer Carl's VII. von Baiern in 
ber Schweiz -gegraften Elfaffer Geſchlechte und war ber 
notabelfte Biſchof nach jenem Chriſtoph von Utten- 
beim, ber der Reformation fo mwohlgeneigt, und jenen 
Jacob Chriftopb Blarer und Wilhelm Rinf 

von Baldenftein, bie ihr fo abgeneigt waren. Bon 

: biefem Simon Niclaus von Froberg wurben wenig- 
ſtens im Jahre. 1765 die notabelften Gebäube, bie 
Bruntrut hat, gebaut: das Rathhaus, das Hofpital ber 
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barmberzigen Schweftern. und bie Halle, ein Kornhaus, 
ans dem fpäter der Gaſthof zum Bären wurbe. Unter 
dieſem Biſchof bejuchte 1777 im Zuli Kaiſer Joſeph IL 
Bafel: er beſah bier bie berühmte Seidenbandfabrif ber. 
Gebräber Jacob und Lucas Sarafin (beide + 1802)’ 
in ihren eben erfi (1760—1770) erbanten.zwei fchönen. 

Häufern am Rheinfprung, bem „blauen und weißen 
Haufe”. 

Die beiden lebten Biſchöfe von Bafel waren: 

415. Ein. zweiter Roggenbad: Franz Joſeph 

Sigismund, Freiherr von Roggenbach, 1782. 
bis. 1794, und: 
‚-16. Ein Freiherr von Neven, aus einer zur. 
Zeit des breifigjährigen Krieges aus Frankreich in bie. 
Drtenau gefommenen Bamilie, die in. Baben nod) bie. 
Herrſchaft Windſchlag bei Offenburg beſitzt, 1794 bis. 
1803. | 

Schon zu Ynfang bes Jahres 1791 brachen Uns 
ruben im Bisthum aus, ber Bifchof ließ 400 Mann 
faiferliche Truppen von Rheinfelden ber einrüden. Als. 
aber im April 1791 die Nationalverfammlung in Frank⸗ 
sei) ben Krieg erklärte, zogen fich biefe Erecutiong- 
truppen zurüd und Frankreich befegte das Bisthum. Der 
Basler Stabifehreiber Peter Ochs ging nad Paris. 
1792 nahm Barthelemy als franzöfifcher Gefanbter 
feinen Sig in Bafel. 1793 wurden zu Bruntrut Frei⸗ 
heitsbäume errichtet und das Bisthum unter dem Namen 
äner „rauracifhen Republif* unter den Schup 
Frankreichs geftellt. Im jahre 1794 begannen bie 
Sriebensunterhbanblungen. 6. April 1795 wurde ber 

Kleine deutſche Höfe. XIU. 18 
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vielbefprochene Basler Frieden mit Preußen im Roß⸗ 
bofe, wo ber franzöſiſche Geſandte Barthelemy 
wohnte, unterzeichnet. Am 23. November 1797 ſprach 
Rapoleon, von feinen: italienischen Feldzügen zurüd- 
kehrend, in Bafel ein. 1798 warb darauf bie Schweiz 
in „bie belvetifhe Republik“ umgewandelt: Prä⸗ 
fident bed Senats berfelben und Mitglied bes helveti⸗ 
ſchen Directoriums warb Peter Ochs. 

Das ganze Bisthum Bafel auf ber linken Rhein- 
feite fiel durch den Lüneviller Frieden an Frankreich. 
Bruntrut ward Hauptort bed Departements Mont ter- 
rible. Der lebte Biſchof erhielt im Reichsdeputa⸗ 
tionsſchluß 1803 eine jährliche Penſion von 20,000 
Gulden; er zog nad) Regenshurg au ben Hof bes Kur⸗ 
erzfanzlerd. Gegenwärtig ijt das Bisthum Bafel — dus 
1815 an den Canton Bern kam — eines ber fünf ka— 
tholifchen Bisthümer der Schweiz, nebit Chur, St. 
Ballen, Laufanne- Freiburg und Sitten. Ein 
fimpler Bürgerliher, Earl Arnold, iſt Bifchof feit 
1854. 


Anhang zur basler Hofgeſchichte. 





Beſtand des hochwürdigen Vomkapitels zu Bafel, das. 


1. 


2, 


8. 


zu Arlesheim refidirte, im Iahre 1794. 
Ver Yon- —— Stanz Cyriſtian, Frel⸗ 


herr von Eberſtein. 

Per Bon-Pehdant: Franz Ignaz Meine 
Kaver von Rofen von Multenberg. 

Der Bom-Eantor: Franz Sigismund Bla— 
rer von Wartenfee. 

Der Dom-Scholafter: Jobann Baptift 
Joſeph Gobel, der Theologie Doctor, Biſchof 
zu Lydden (in purtibun). 

Der Dom-Euftos: Franz Anton Jacob, 

Freiherr von Reinach von Skeinabronn, zugleich 
Domberr zu Würzburg. 


- Der Ardhidiacon: Johann Heinrich Her- 


mann von Lieger;. 
Der Dom-Eellarins: Nareiffus Ignaz 
Mantelin, der Theologie Doctor. 
Joſeph Wilhelm, Freiherr von Neven. 
18* 
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.Johann Wilhelm ſibelis Rink von Bal— 


denſtein. 


. Philipp Valentin von Reibelt, ber Theo 


logie Doctor. 


. Carl Franz Eleazer, Sreiberr von Wangen 
‚zu Hohen⸗Geroldsegg ꝛc. 
. Joſeph Auguſt, Freiherr von und zu Andlau. 


Franz Xaver von Maller, der Theologie 
Doctor. | 
Joſeph Auguftin, Freiherr von und zu 
Andlau. | 

Friedrich Heinrich, Freiherr von und zu 
Andlau. 


. Wilhelm Lothar, Freiherr von Rotberg. 


Franz Xaver, Freiherr von Neven. 


. Franz Saleſius Conrad Fidelis Rink von 


Baldenſtein. 


. Johann Nepomuck von Weſſenberg, Frei⸗ 


herr von Ampringen. 





Reichstags -Geſandtſchaft zu KRegensburg. 


Der ſalzburgiſche Directorial⸗Geſandte von Zillerber g 


vertrat die Stelle mit. 


4. Ber Hof zu Strasburg nnd Savern. 


4. Ber Hof zu Strasburg und Sovern. 


Das Bisthum Strasburg hieß „Das edelſte“ unter 
en Stiftern am Rheinſtrome; noch zur Zeit der fran- 
Bfifchen Reformation faßen im Capitel Inuter beutiche 
mb franzöffche Prinzen und Grafen, Aäbnli wie in 
zöln. Es regierten im Strasburg feit Neformations- 
eiten: | 

41. Wilhelm, Graf von Hobenflein, von bem 
:5893 erloſchenen Harzgrafengefchlechte, 1506 — 1541. 
Inter ihm erfolgte die Reformation durch Bncer; 1529 
rat bie Stabt Strasburg zu den Proteftanten, fie unter 
chrieb bie Protekation zu Speyerz 1531 trat fie fogar 
um fchmalfalbifchen Bunb, wie bie drei Hanfeftäbte 
damburg, Lübel und Bremen. Jacob Sturm, ber 
Btabtmeifter von Strasburg, ber 1838 bie Nniverfitit 
Kftete, entfchuldigte bie Ketzerei der Strasburger gegen 
Larl V. mit ben Worten: „Wenn die Möndye Unferer 
Heben rauen Brüder geblieben mären, hätte man ihnen 
An Haar gekrümmt; fie wollten aber auch Unſerer 
rauen Männer fein und das wäre sus felber zu viel 
eweſen.“ 
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2. Erasmus Shen?! von Limpurg, von bem 
41713 erlofchenen Erbſchenken des Reiche- und Semper- 
freiengefchlechte, 1541 — 1568. Unter feine Regierung 
fiel der fchmalfalbifche Krieg, wo Strasburg, wie bie 
übrigen oberbeutfchen Städte, fidy dem Sieger zum Ziele 
legen mußte. | 

3. Johann, Graf von Manderfiheid, von 
bem 1780 erlofchenen, von den Sternbergen beerbten 
weitphälifchen Grafengefchledhte, 1569 -- 1592. 

4. Carl, Cardinal von Lothringen, zugleih 
Biſchof von Meg, 1592 — 1607. Bon ben Katholi⸗ 
fchen gewählt im Schisma mit dem von ben Lutheranern 
gewählten Johann Georg von Branbenburg, bem- 
felben, ver nachher Jägerndorf erhielt und geächtet 
wurde: er überließ fchließlich das Shift an feinen Rival 
um 30,000 Thaler. 

Darauf folgten zwei Erzherzöge von Deftreid: 

5. Leopold von DOeftreih, 1607 — 1625, ein 
Bruder Kaiſer Ferdinand's IL, zugleich Biſchof in 
Paffau, der fih 1626 mit Claudia von Florenz 
vermählte, worauf das Stift an feinen Neffen kam, ben 
famofen „Engel” und Neunmwürbenträger: 

6. Leopold Wilhelm von Oeſtreich, 1625 bie 
1662, einen Sohn Kaifer Ferdinand's LE Ward 
gewählt in Strasburg mit 11 Jahren && 
warb auch noch Bifchof von Paſſau und dann aud 
noch Bifchof von Breslau und Olmütz, darauf noch 
Biſchof von Halberſtadt, Deutfhorbensmeifter, 
Abt zu Hersfeld und enblih auch noch Erzbifchof von 
Magdeburg und Bremen. 
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Bom Sabre 1663 an Fam das Bisthum Strasburg 
in bie Hände ber ſchwäbiſchen Grafen Fürftenberg, 
welde ganz bie franzöfifhe Partie hielten.) Zuerft 
fuecebirte: 

7. dran; Egon, Graf von Fürftenberg, 
1663 — 1682. Er trug nicht wenig bazu bei, baß 
Strasburg 1681 in franzöfifhe Gemalt kam, 
farb aber ſchon das Jahr barauf: feine Blasphemie 
bei Ludwig's XIV. Einzug: „Herr, num läffeft bu 
beinen Diener in Frieden fahren, benn meine Augen 
baben beinen Heiland gejehen” erfüllte nd fehr balb. 
Es folgte fein Bruber: 

8. Wilhelm Egon, Graf von Sürftenberg, 
41682 — 1704. Lubwig XIV. verhalf ihm zum Car» 
binalshut und wollte ibm auch 1688 bas Ersftift. Cöln 
verfchaffen, um Cöln, wie Strasburg, zu befeben. Er 
flarb 1704 auf feiner Abtei S. Germain des Pres bei 
Paris. 

Bon da an gelangte bas Bisthum Strasburg an 
bie reiche franzöfifche Familie Rohan, an eine burd) 
ihre Galanterien berüchtigte Suite geiftlicher Herren. 

Es folgten vier Rohan's hinter einander: | 

9. Armand Gafton, Prinz Rohan Soubife, 
Biſchof 1704 und Larbinal 1712, farb 7TAjährig 
1748. 

10. Armand, Prinz Roban-Eoubife, 1749 
bis 1756.. 


*) Siehe die Höfe der Deediatifirten: Haus Für: 
Renberg. 
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11. Ludwig Eonftantin, Prinz Rohan-Gue— 
mend, 1256 — 1779, und 

12. Lubwig Reuatus, Prinz Roban- -Önd- 
mené, 1779 bis zur Revolution. 

Bon ben Sitten bes erſten biefer Rohan's, bes 
Sardinale, will ich wur eine einzige kleine Stelle aus 
ben Briefen ber Herzogin yon Drieans citiren. Unterm 
49. Jannar 1719 widerräth fie dem Pfalzgrafen von 
Birkenfeld, die Niece des Cardinals Rohan zu hei— 
zathen: „er' würde fon ben Cardinal eben fo balb 
zum Schwager als zum Onkel befommen“. 

Der Iebte biefer Roban’s, ber durch die Hals— 
banbgefchichte berüchtigte Cardinal, der vorletzte Fürſt⸗ 
bifhof von Strasburg, Prinz Ludwig NRenatus 
Rohan⸗Guemenke, war einer ber größten Rouss des 
achtzehnten Jahrhunderts. Er war geboren 1734, fland 
erſt in der biplomatifchen Carriere und war m ben fieb- 
ziger Jahren franzöfifcher Ambaffadeur in Wien. 1778 
warb er Garbinal, 1779 Bifhof von Strasburg, in 
welcher Würde ihn Kaiſer Joſeph H. am 16. November 
1779 zu Wien belehnte. Ye Strasburg faß er fall 
ein Viertefjahrhundert, von 1779 bis 1808. Diefer 
Sarbinalbifchof Welt in feiner Reſidenz zu Savern im 
Eſaß einen Hof im Königlichen Styles er foll einmal 
geäußert haben: „er könne nicht begreifen, wie ein 
_ konnete homme leben könne ohne 17. Milionen Livres 
Einkünfte”. Die Baronin Obernkirch, eine gebome 
Elfafferin, ans der Familie von Waldner, beren Me 
moiren in englischer Sprache neulich erfchienen find, bes 
fuchte ihn im Jahre 1780 Furz nad) einer Inthroniſtrung 
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anb berichtet darüber alſo: „Die Lebenderbnung am 
Hofe des Cardinals im Polaſt zu Savern war im 
höchſſen Grade extravagant und überſteigt allen Olauben. 
Ich will mir einen Umſtand erwähnen, der eine Ider 
von dem Uebrigen geben Tann. Er hielt. 14 Maltros 
H’hödtel und R5 Kammerdienet. Es war 3 Uhr 
Nachmittags, als wir ankamen, und bie Vigilie Aller 
Seelen. Der Cardinal kam sua feiner Kapelle und 
wer mit einem Kleid von Scharlach⸗Moixré bekleidet, 
barüber trug er einen. Ueberwurf von englifchen Spitzen 
von unfdxipberem Werthe, fein Secretair, ber Abbe 
Girgel, fagte uns, - daß es einer ber wenig Schönen 
ſei. Wenn er bei großen Ceremonien in Berfailles 
füngirte, trug er eine Alba von Spigen in point 4 
Vaiguille von folsher Schönheit, daß feine Affiftenten ſit 
gar nicht gu berühren wagten: dieſe Abe, auf bie über 
allen den großen Blumen fein Wappen und feine De 
wife eingewirkt waren, warb auf 400,000 Liores ger 
ſchätzt. Er trug in feiner Hanb ein illuminirtes Miſſale, 
ein Familienerbſtüch, deſſen Pracht die Aufmerkſamkelt 
auf Ach gezogen haben würde, wenn fein Alter nicht 
Reſpeet eingeflößt hätte. Gebrudte Bücher waren umter - 
ber Würde des Cardinals von Rohan.." Nicht untere 
feiner Würde aber war ein- formliches . Harem, bad er 
zu Savern hielt. Einmal raubte er ein unſchuldiges 
Mädchen ihren Eltern, entehrte fie mit Gewalt unb 
hielt fie Dann im Harem gefangen Sie entfloh aber 
und num ließ ber ehrwürdige geiftliche Herr ein förm⸗ 
liches Treibjagen gegen fie im ganzen Lande anellen. 
Er ‚erlangte fie. aber nicht wieder und ba bie Sache 


großes Auffehen erregte, begab er ſich an ben Hof nad 
Berfailles, wo er ber Königin Marie Antoinette, 
bie er in Wien hatte Fennen lernen, ben Hof machte 
und als Hauptperfon, aber, menigflens wie man ge- 
meiniglich glaubt, unſchuldige Hauptperfon in bie berüch⸗ 
tigte Halsbandgefchichte einverwidelt wurbe, im Jahre 
1783. J J 
Maria Antoinette hatte von einem Briefe Kennt⸗ 
niß erhalten, welden ber Cardinal, als er Gefanbter 
in Wien geweſen war, nach Paris gefchrieben hatte und 
worin ihre Mutter Maria Therefia mit ben muth- 
willigften Sarkasmen lächerlich gemadt worben war. 
Sie hatte deshalb einen unauslöfchlihen Haß auf ben 
Carbinal geworfen. Dieſer aber, ein ächter Don 
Quixotte und eitler Phantaft, konnte es in feiner hoch⸗ 
trabenben Grandezza gar nicht verwinben, auf fo fatale 
Weiſe die Gunft der ſchönen Königin verloren zu haben. 
Leicht war es baber, eine grobe Betrügerei mit ihm 
vorzunehmen: bie Gräfin de Ia Motte und ber von 
dem Cardinal hochgeehrte Wunbdermann Caglioſtro 
„mit dem Blick von Flamme und Eis“, wie ihn die 
Baronin von Obernkirch, die ihn in Savern ſah, 
bezeichnet, verleiteten Seine Eminenz, das theure Hals- 
band um die Summe von 1,600,000 Livres zu kaufen, 
um angeblich einen fehr lebhaften Wunſch ber Königin 
zur Erfüllung zu bringen. : Nachgemachte Briefe und fo= 
gar ein 'nächtliches Rendezvous, das ber Kardinal im 
Bosquet zu. Berfailles mit ber Königin gehabt zu haben 
glaubte, deren Stelle aber eine Mabame d'Oliva, ein 
ber Königin in Statur unb Profil ähnliches Frenuden⸗ 
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mäbchen einnahm, hatten ben Cardinal getäuſcht. Das. 
Halsband ſelbſt warb von ber be la Motte nach London 
geſchifdt, um zu ihrem - Profit veräußert gu werben. 
Beim Prozeffe warb ber Carbinal nur vom Hofe ver- 
wiefen, bie be la Motte aber warb gebrandmarkt und. 
kam in ein Zuchthaus. Man begünſtigte jedoch ihre Flucht, 
ſie rettete ſich zu ihrem Manne nach London. Hier erhielt 
ſie ſogar noch bedeutende Geſchenke vom franzöſiſchen Hofe, 
weil ſie gebroht hatte, in einem Memoire bie ſcanda⸗ 
loſeſten Dinge zur Deffentligteit zu bringen. 
In der Revolution, Ende 1790, kam fie nach Paris 
unb veröffentlichte dennoch das Memotre, beffen Ber« 
fafler der Autor des Faublas, Lonvet be Couvray 
war: und welches nachher beim Prozeffe der Königin: 
von fo großem Einfluß auf ihr Todesurtheil war. Die 
Gräfin de la Motte ftarb, hieß es, eines fchredlichen 
Tobes: bei einer nächtlichen Orgie ihres Mannes warb 
fie angeblich im Zuftande ber Trunkenheit breit Stock 
hoch zum Fenſter auf bie Straße herabgeworfen und 
bauchte auf ber Stelle aus, am 23. Auguft 1791. In 
Wahrheit aber ftarb fie erft am 3. Juni 1844 in ihrem. 
achtzigften Jahre in einem ber Höteld ber Faubourg 
St. Germain zu Paris, wo fie fi über dreißig Jahre. 
unbefannt aufgehalten hatte — man erlannte ihre Perſon 
erſt nach ihrem Tode. *) 

Der Rheiniſche Antiquarius berichtet, daß Lud⸗ 
wig XVI. niemals bie Meberzeugung aufgegeben habe, . 
daß ber Cardinal den Anlauf des Halsbandes nur. 


*) Anuual Register 1844. Chronicle 8:66, 
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beuubt habe, um fi Gelder zu verſchaffen: feine Ver⸗ 
waltung als Grand-aumönier ber berühmten Stiftung 
Qwinze vingts babe ſchweren Verdacht um feine Delt- 
cateffe im Geldpunkt hervorgerufen. Die Halsband⸗ 
gefchichte, meint Herr von Stramberg, warb von ben 
Revolutionairen nur vorgeſchoben, um bas Bo dadurch 
ben Thron verachten zu machen: „bie Führer der ſich 
vorbereitenden Bewegung fanben einen Naaßſtab für 
bie Berechnung bes Widerſtands, ber zu befirgen fein 
möchte.” | | 

13. Tem galanten Cardinal Rohan zerftörten feine 
Bauern ſchon am 40. Juli 1789 den Park zu Savern 
und töbteten das zahllos barin gehegte Wild. Alles 
verwünfchte ihn und an feine Stelle ward Brenbel 
zum lebten Biſchof gewählt, ber mit bem. berüchtigten 
Eulogius Schneiber fi zum Tyrannen von Stras- 
burg aufwarf, Brendel und Eulogins Schneider 
feierten am 21. November 1793 bas tolle Feſt in bem 
zum Tempel der Vernunft umgemanbelten ſchönen Mün⸗ 
fter, vor dem aus Eracifiren, Heiligenbilbern und Mep- 
gewändern ein ungeheures Teuer brammte, in das Brendel 
auch feine Biſchofsmütze warf. Schneider ſchwur fürm- 
lid) das Chriſtentham ab, warb aber bald darauf als 
verdächtig verhaftet, nach Paris geſchickt und guille- 
tinirt. In Strasburg ſelbſt wüthete die Guillotine ohne 
Aufhören. Man glaubte, die Jacobiner hätten den Plan 
gehabt, ganz Elſaß zn entvölkern unb unter die tapfer- 
ften Soldaten der Armee auszutheilen. 

Sarbinal Rohan flarb auf deutfchem Boden, 1808, 
zu Etitenheim in. ber Ortenau, bemfelben Ort, von mo 
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im folgenden Jahr ber Herzog von Enghien zur Hin⸗ 
richtung entführt wurde. Bon bem Bruder biefes Car- 
dinals Rohan, der 1743 bie Erbtochter ber Herzoge 
von Bouillon aus dem Haufe La Tour gebeirathet 
hatte, ftammen bie jebt in Böhmen etablirten Fürften 
Rohan, eine der reichiten Familien der öſtreichiſchen 
Monarchie. 

Der jenſeits des Rheins liegende Theil bes Big- 
thums Strasburg war bereits durch ben Friedensſchluß 
von Ryswick 1697 unter franzöſiſche Landeshoheit 
gekommen, body blieben den Fürſtbiſchöfen von Stras- 
burg bie geiftlihe Gerichtsbarkeit und die Kinkünfte, 
welche erft durch die franzöſiſche Revolution verloren 
gingen. Der dieſſeits bes Rheins gelegene Theil, bie 
Hemter Ettenheim und Oberkirch, fielen durch ben 
Reichs deputationshauptſchluß 1803 an Baden. 

Das Domkapitel zu Strasburg beſtand aus 42 Dom⸗ 
herren und 12 Domicellaren und zwar zuletzt aus lauter 
Prinzen und Grafen. 


Anhang zur ftrasburger Hofgeſchichte. 


Beftand des hochwürdigen Domkapitels von Strasburg 
im Jahre 1794. 


1. Der Dom-Probft: Ferdinand Mar, Prinz 
von Rohan-Guémenké, Erzbifhof von Sam- 
bray, ein jüngerer Bruber bes Gardinal-Bifchofg 
Rohan von Strasburg. 

2. Der Dom-Dedhant: die Stelle war varant. 

3. Der Dom-Kammerer: Chriftian Franz, 
Graf von Königsed- Rothenfels, zugleid 
Vice-Dechant zu Cöln. 

4. Der Dom-Scholafter: Joſeph Chriſtian, 
Prinz von Hohenlohe-Bartenſtein, zugleich 
Coadjiutor des Biſchofs von Breslau und Chor- 
bifhof und Domberr zu Cöln. 

5. Meinrab Anton, Graf von Königsed-Au- 
lenborf, zugleich Domfcholafter zu Cöln. 

6. Chriſtian Ernft, Prinz von Hohenlohe-Bar- 
tenftein, zugleich Domberr zu Cöln. 


" Stanz: Earl Joſeph, Vrinz von Hobentohe⸗ 


Shilitigöftrk, agleig Domdben Le Con und. 


Ellwangen. 


Wilhelm, Fürk von Salmm⸗Salm, enbbiſchof | 


zu Prag, früher. Biſchof von Toutmay, zugleich 


9. 


10. 
11. 
12. 


Domherr zu Cöln und Lüttich. 
Joſeph Franz Anton, Graf von Truqſeß⸗ 


| Seil-Wurzuch, zugleich Domherr zu Ente 


Vacani. 


Folgen die ſehr würdigen Domiceflare: 





Ernſt Adrian, Graf von Rinigsed-Roihen- 


fels, bereits Domberr zu Cöln. | 
Mar Zofepb, Graf von Königsed-Rothen- 
fels, bereits Domherr zu Köln. 


. Auguft Franz Zaver, Graf von Rönigsek- 


Aulenborf, bereits Domicellar zu Köln, 

Franz Xaver, Hürftbifchof zu Gurk, Graf von 
Salm-Reifferfcheidt, bereits Domberr au Söln 
und Salzburg. | 


. Ludwig Camill Julius, Prinz von Rohan 


und Rochefort. 


. Earl Gottfrieb Auguſt, Prinz de la Tro- 


mouille, Conte de Laval. 


7. Ludwig Victor Meriaber, Pri von Ropan- 
Guemene. | 


eine dentfhe Höfe. KM. w.. 


11. 
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. Anton Eufebius, Graf von Königseck-⸗Au— 


lenborf, breite Domicellar zu: Cöln. 
Franz Wilhelm, Graf von Salm-Reiffer- 


ſcheidt-Bedbur. 
10. 


Franz Xaver, Giaf von asnigees. Aulen- 
dorf. 

Carl Franz Xaver, Graf von Truchſeß— 
Zeil-Wurzach, bereits Domicellar zu Cöln. 


. Bacat. 





Reichstags - Sefandtfchaft in Regensburg. 


Der Eurcölnifche Geſandte, Freiherr Karg von Beben- 


burg, ber auch noch neun -anbere Stifter vertrat. 


VI. Die Höfe der bairifhen Bisthümer 
zu Paſſan, Regensburg und Fteifingen. 


27 





1. Ber Hof zu Yıfın. Ä 


1. Der Hof zn Paſſan. 


Unter den bairifchen Bisthümern nahm nad bem 
Erzſtifte Salzburg Paffan die Hauptftelle ein. Wie 
Salzburg ein Bergland war Paffau ein Waldland: ber 
Holzſchlag war die Haupteinnahme des Stifte. Bon 
Alters ber hatte die Stabt, am Zufammenfluß ber 
Donau und ber Enns, in einer Ähnlichen Lage wie 
Eobtenz zwifchen Rhein und Mofel, mit ihren zierlichen 
Gärten, Kirchen, platten Dächern und an ben Selfen- 
wänben hängenden Luſthäuſern und Kapellen mit Recht 
den Auf einer. romantifch fchönen Lage. Das Stift 
Daffau erftredte fi) ehemals faft bis nah Wien und 
ber Bifchof hatte, weil fich- feine geiftliche Gerichtsbar⸗ 
keit auch über einen guten Theil von Deftteich erftredte, 
deshalb aud ein eigenes paffauifches Confiftorium in 
Wien. Ehemals gehörte Paffau unter das Erzfift 
Salzburg, ale aber Wien 1722 zum Erzbisthum er- 
hoben mwurbe, erwirkte ber bamalige Bifhof Lamberg, 
tab Paſſau 1728 unmittelbar unter ben Papft kam. 
Die Einkünfte betrugen jährlih 400,000 Rheiniſche 
Gulden, das Territorium umfaßte 24 Duadrat- 
meilen mit 60,000 Einwohnern. Dir Reichsma⸗ 
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trifularanfchlag war 18 zu Roß and 78 zu Fuß. Das 
Kapitel beftand aus 18 Domherren und 8 Domi- 
cellaren. Die Pfründen ber Domberren gehörten 
nähft denen in Mainz und Lüttich, Würzburg un 
Bamberg zu ben reichten in Deutſchland. Faſt alle 

Domherren befaßen gegen bie canonifchen Borfehriften 
zweit, drei, ja vier Pfründen, zu je 3000 Gulben unb 
drüber, zugleich und babei waren fie auch noch Doms 
herren zu Salzburg, Regensburg, Augsburg, In Paffan 
‚war daher ganz befonders ausgefuchter Tafel- und Keller⸗ 
luxus und anbere Schwelgerei an voller Tagesorbuung. 
Schon ber alte branbenburgifche Diplomatitus, der trocken 
literarifche Gerken, ber Freund Herzberg’s, bemerkte 
in feinen Reifen durch Baiern von Paſſau: „Die 
Schöpfung ift bier vorzüglich!“ Die fchönen und 
gefälligen Paffauerinnen waren ein vorzüglices Stüd 
biefer Schöpfung und weit und breit bei ben Freunden bes 
Liebe bekannt. Weber, ber in Deutſchland veifenbe 
Deutfche, fchreibt: „Wenn die Domberren mit drei bis 
vier fetten Pfründen Ceres und Bacchus gedient hatten, 
führte fie ber Dienft der Maria leicht von felbft zw 
ben goldnen Werken der Aphrodite." „Die Einwohner 
ber geiftlihen Reſidenzſtädte ſehen fih alle gleich,“ 
fchreibt der in Deutjchland reifende Franzos, ein fen⸗ 
riger Mainzer, ber im Sabre 1780 Paſſau befuchte. 
„Schmaufen und Liebeswerk if ihre größte 
Befhäftigung und ihre Armuth und ber gute Humor, 
ber felten einen Liebhaber biefer Befchäftigungen ver- 
läßt, macht fie fehr . gefällig, bienfifertig und gefchmei- 
big." Es herrſchte ſogar nach bes hamburger Touriften 
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ın Heß Verſicherung, ber im Jahre 1789, von 
aiern Tommenb in Paſſau einfprach, anfcheinend ein 
ter Wohlſtand: „Man flieht Feine zerfallene Gebäube, 
mefelige Kleidungen, alles fieht wohlgenährt, rein unb 
Haus. Das weibliche Geſchlecht fängt an bier zarter zu 
eben, alö die musfulöfen, derben Baierinnen gewühn- 
h find. Paſſau bat Feine Zucht» und Strafhäufer, 
me Feflungsgefangene, feine Galgen und Räber find 
m. Dan bört bier von keinem Diebflahle, Teinen 
inbrächen, feinen blutigen Raufhänbeln, Gebrüdhen, 
torb- und Tobtfchlägen. Niemand. ftirbt bier am 
unger. Mäßiges Arbeiten ernährt bier den Men«- 
ven.” ꝛc. | . 

41. Im Sabre des Ausbruchs der Reformation Fam 
w Prinz von Baiern auf den fetten Stuhl von 
affau, Ernft, erft 17 Sabre alt, ein nachgeborner 
rinz Herzog Albrecht's IV., welcher zuerft Baiern 
seinigt beſaß. Als er 1540 Erzbifhof von Salz- 
urg warb, folgte: 

2. Bolfgang, Graf von Salm, 1540 bie 
555, ein Sohn des Grafen Nicolaus, bes merk- 
ürbigen Herrn, ber 62jährig die 14jährige Tochter 
Zilhelm’s, Freiherrn von Roggendborf aus 
seundfchaft für ihn heirathete, als welcher Schwieger- 
ater 21 jahre jünger als er war, ber bann TOjährig, 
529 fi bei ber erften Zürfenbelagerung Wiens fo 
ervorthat und bie Grafſchaft Neuburg am Sinn er- 
ielt, welche nachher an das Stift Paſſau kam. Er 
ar ein gelehrter, präctiger Herr: er baute ben zu 
iner Zeit für einen königlichen Bay geachieten Palaſt 
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tritularanfchlag war 18 zu Roß und 78 zu Fuß. Das 
Kapitel beftand aus 18 Domherren und 8 Domi- 
cellaren. Die Pfründen ber Domberren gehörten 
nächft denen in Mainz und Lüttich, Würzburg und 
Bamberg zu den reichten in Deutfchland. Faſt alle 
Domberren befaßen gegen bie canoniſchen Vorfehriften 
zwei, brei, ja vier Pfründen, zu je 3000 Gulden und 
brüber, zugleich und babei waren fie auch noch Dom⸗ 
berren zu Salzburg, Regensburg, Augsburg, In Paffau 
war baber ganz befonders ausgefuchter Zafel- und Keller⸗ 
luxus und andere Schwelgerei an voller Tagesorbuung. 
Schon der alte brandenburgiſche Diplomatikus, ber troden 
literarifche Gerken, ber Freund Herzberg's, bemerkte 
in feinen Reifen durch Baiern von Paſſau: „Die 
Schöpfung ift bier vorzüglich!" Die ſchönen und 
gefälligen Paffauerinnen - waren ein vorzügliches Stück 
biefer Schöpfung und weit und breit bei ben Freunden ber 
Liebe bekannt. Weber, ber in Deutfchland reifenbe 
Deutfche, ſchreibt: „Wenn die Domberren mit brei bis 
vier fetten Pfründen Ceres und Bacchus gedient hatten, 
führte fie der Dienft der Maria leicht von felbft zu 
ben goldnen Werfen der Aphrodite.“ „Die Einwohner 
ber geiftlichen Reſidenzſtädte fehen fih alle gleich,“ 
fehreibt der in Deutſchland reifende Franzose, ein feu- 
tiger Mainzer, der im Jahre 1780 Paſſau befuchte, 
„Schmaufen und Liebeswerk if, ihre. größte 
Befhäftigung und ihre Armuth und ber gute Humor, 
ber felten einen Liebhaber biefer Beichäftigungen ver- 
läßt, macht fie fehr ‚gefällig, bienfifertig und gefchmei- 
big." Es berrfchte ſogar nach des Hamburger Touriſten 
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von Heß Verfiherung, ber im Jahre 1789, von 
Baiern Tommend in Paffau einfprach, anfcheinend ein 
guter Wohlſtand: „Man flieht Feine zerfallene Gebäube, 
armſelige Kleidungen, alles fieht wohlgenährt, rein und 
hell aus. Das weibliche Geſchlecht fängt an bier zarter zu 
werben, als bie musfulöfen, derben Baierinnen gewöhn- 
lich find. Paſſau hat Feine Zucht und. Strafhäufer, 
Teine Feſtungsgefangene, feine Galgen und Räder find 
leer. Man hört bier von keinem Diebftahle, FTeinen 
Einbrächen, keinen blutigen Raufhäudeln, Gebrüden, 
Mord» und Todtſchlägen. Niemand. ftirbt hier am 
Hunger. Mäßiges Arbeiten ernährt bier ben Men«- 
ſchen.“ ꝛc. | 

1. Im Sabre dee Auebruche der Reformation Tom 
ein Prinz von Baiern auf ben fetten Stuhl von 
Paſſau, Ernft, erft 17 Sabre alt, ein nachgeborner 
Prinz Herzog Albrecht's IV., welder zuerft Baiern 
vereinigt beſaß. Als er 1540 Erzbifchof von Salır 
burg warb, folgte: 

2. Wolfgang, Graf von Salm, 1540 bie 
1555, ein Sohn bes Grafen Nicolaus, bes merk— 
würbigen Herrn, ber 62jährig bie 14jährige Tochter 
Bilhelm’s, Freiherrn von Roggendborf aus 
Sreundfchaft für ihn heirathete, als welcher Schwieger- 
vater 21 Fahre jünger als er war, ber dann TOjährig, 
1529 ſich bei ber erſten Zürfenbelagerung Wiens fo 
bervortbat und bie Graffchaft Neuburg am Inn er= 
bielt, welche nachher an das Stift Paffau kam. Er 
war ein gelehrter, präctiger Herr: er baute den zu 
feiner Zeit für einen königlichen Bay geachteten Palaſt 
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nebſt Rufigarten zu Hädlberg bei Paffau. Unter ihm 
kam 1552 der Paffauer Religionsvertrag zu Stande. 
Folgten zwei bafrifche Adelsherren: 

3. Wolfgang von Elofen, von ber. alten, n nen⸗ 
lich mit dem Neſtor der zweiten Kammer erloſchenen 
Familie, 1555 — 1301. 

4. Urban von Trenbad, 1561 — 1598. 

Darauf kamen hinter einander drei Erzherzöge 
von Oeſtreich: ein Bruder, ein Sohn und ein Enkel 
Kaifer Ferdin and's IL: | 

5. Leopold von Oeſtreich, 1598 — 1626, zu- 
gleich Bifchef von Strasburg. Don bem Starib ber 
Aufklärung im Bisthum kann bie f. g. Paffauer Kunft, 
bie unter ihm auflam, Jengniß geben: feit bem Jahre 
1611 theilte ber Scharfrichter in Paſſau Zettel mit 
Beſchwörungen aus, die bieb-, ſtich⸗ und ſchußfeſt 
machen folten und ben ganzen breißigfährigen Krieg 
durch gäng unb gäbe blieben. Cr beiratbete 1626 
Claudia von Florenz und trat das Shift ab an 
feinen Neffen, ven famofen Reunmürbenträger: 

6. Leopold Wilhelm von Deftreidh, 1626 bie 
1668, ebenfalls zugleich Bifchof von Strasburg, dann 
Olmütz, Breslau und Halberfabt, Abt zu Hers- 
feld, Deutſchoördensmeiſter, endlich auch Erzbifchof 
von Magdeburg und Bremen. Er ward gewählt 
in Paſſau mit 12 Fahren. . Folgte: 

7. Carl Jofeph von Oeſtreich, 1662— 1664, 
Bruder Kaiſer Leopold's k, ebenfalls zugleich Biſchof 
Son Strasburg mb auch Deutſchmeiſter. Auch 
er warb gewählt mit 19 Jahren. 
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‚Bon jebt an aber nahmen, wie in Salzburg; öfttel- 
chiſche Adelsgeſchlechter ben fetten Paſſauer Shah! 
in Befchlag; es folgte: 

8 Wenjel, Graf Thun, von dem aus ber 
Schweiz flammenden, von ber Grafſchaft Thun am 
fehönen Thuner See: im Berner -Oberlande fo benannten, 
bann in Welfchtyrol und zulegt in Böhmen, wo feit 
den Tagen bes breißigiährigen Krieges das rontantifche 
Tetfchen an der Elbe ihnen gehört, mächtigen und hoch- 
angefebenen Geſchlechte. Er ſaß in Paffau von 1664 
bis 1678. Folgte: | 

9. Ein Deftreicher: Sehafian, Graf Pötting, 
1673 — 1689. Er trante Kaiſer Leopold I. 1078 
mit feiner dritten Gemahlin Eleonore yon pfait- 
Neuburg in Paffau. 

10. Der nädftfolgende Biſchof von Paſſau war 
der notabelſte unter allen, der berühmte Cardinal 
Johann Philipp, Graf Lamberg, von dem jetzt 
fürſtlichen öſtreicher Adelsgeſchlechte. Er war ein diplo⸗ 
matiſcher Prälat, einer ber politiſchen geiſtlichen 
Kirchenfürſten, wie Metternich und Schönborn in 
Mainz, Sötern in Trier, Lodron in Satzburg, € Öalen 
in Münfter u. f. w. 

Lamberg war erft Soldat und hatte gegen bie 
Türken gedient. Darauf legte er ſich aufs Staatsfach 
und warb 1682 Reichshofrath. Endlich legte er fich 
auf bie Diplomatie: er ging 1683, als die Türken vor 
Wien fanden, als Geſandter nad) Dresden ımb 1684 
nad) Berlin. Darauf wurbe er 1686 beim Reichétag 
in Regensburg kaiſerlicher Prineipal- Commifler.- Im 


Sabre 1889, nachdem er inmittelſt in. ben geiſtlichen 
Stand eingetreten war, warb er zum Biſchof von Paſſan 
erwählt, konnte aber in Rom ben Bifchofahut erſt 1694 
erwirken. Lamberg blieb Diplomat, ging 1697 bei ber 
Königewahl: Auguſt's des Starken von Sachſen 
nach Warſchau, gleich darauf nach Liſſabon und. 1700 
zur Papſtwahl nad. Nom, worauf ihn Innocenz XU. 
mit dem rotben Hute bedachte. Bon 1701-1742 war.ber 
Garbinalbifchof wieder kaiſerl. Principalcommiffar.auf:bem 
Regensburger Reichstage und. betrieb aufs Eifrigfte bie 
Sache Oeſtreichs während bes fpanifchen-Surcefjiongkriegs. 
Er lebte in Regensburg en grand Seignear im prächtigſten 
Style: feine täglich offene Tafel mit ber fhönften Zafel- 
muſik begleitet war berühmt... 1712 ftarb.er zu Regens- 
burg und zwar durch eigne Schuld, am Hauptſtück in 
Baiern, am Eflen: er hatte gegen ben. bringenben Rath 
feiner Verwandien und feines Arztes in feiner legten 
Krankheit es burchgefeßt, ein Lieblingsgericht, eine ächte 
deutſche Schüffel Sauerkraut mit Sped und. Würſten 
zu verzehren. und fi dann mit einem Vomitio felbft 
zuriren wollen; es brachte ihm den Tod. Diefem re 
fpeftabeln,. am bairifhen Dauptvergnügen. verendbeten 
keawbers folgte: 

Raymund Ferdinand, Graf von Ra⸗ 
hatten von .ber aus ‚Florenz Nammenben ſteiermärker 
Familie, 1713 — 1722. 

Nach dem Tode dieſes Biſchofe etlitt das Stift 
offen ‚eine bedentende Einbuße, Indem Kaifer Carl. VI. 
1722 za Gunften bes Bifchofs von Wien Kollonitſch 
das zeitherige Bisthum: Wien: zum Erzbisthum erhob; 
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zur Entfchäbigung erhielt Paflau, daß es unmittelbar 
unter ben Papft kam. Eo ſetzte bies wieder ein Öftreichi. 
ſcher Lamberg durch: 

42. Joſeph Dominic, Graf Lamberg, 1723 
bis 1761, ein Neffe des Cardinals, Bruder des erſten 
Fürſten Lamberg, Oünſtlings Kaiſer Zofepb’e I: 
Er war es, der 1728 es dahin brachte, daß das Stift 
für exemt erklärt wurde und unmittelbar unter ben 
Papft geſtellt warb. Auf ihn folgte wieder ein zweiter: 

13. Graf Thun, 1761 — 1763. 

Mit diefem Bifchof hatte der berühmte framzöſſſch⸗ 
Aſtronom Caſſini zu thun, auf der Reiſe, die er im 
Jahre 1762 auf Befehl des Königs von Frank⸗ 
reich unternahm, um auf ber. Xinie von Paris nad 
Bien bie Größe der Längengrabe in Bezug auf bie 
Geſtalt der Erbe zu beftimmen. In ber großen Ebene 
von Straubing fand er nad der Richtung bin, bie er 
zu verfolgen batte, nur eine fortlaufende Reihe von 
Wäldern und ale ben einzigen Punkt, ber die andern 
beberrfchte, einen bewalbeten Berg *) und auf beffen 
Gipfel, wie er mit bem Fernrohr erkannte, eine Baum- 
gruppe, höher als bie anbern Bäume, und wieder in 
biefer Baumgruppe einen, welcher alle übrigen überragte. 

„Sch begab mich," berichtet ber gelehrte Mann in 
feiner 1763 zu Paris herausgekommenen Befchreibung 
feiner Reife, „fofort nah Paſſau, um nähere Auf- 
Härungen über bie Lage biefed Berges zu erhalten, auf 


*) Den f. g. Schweinsberg hinter Paffau, nad Linz zu, 
am rechten Donauufer. 
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ben alle. meine Hoffnung fich fügte, hier Meffungen an⸗ 
ftellen zu können. Der Biſchof von Paffau befand ſich 
bamals in biefer Stabt. Ich wurde ihm durch feinen 
Dberfammerherrn vorgeftelit, an ben ich mich gewandt 
hatte. Der gnäbige Empfang diefes Fürſten und alles 
bad, was. er mir in Bezug auf meine Reife fagte, mußte 
mir Vertrauen einflößen. Er befragte mich, ob mein 
Unternehmen ſchon weit vorgerückt fei und ob die Stabt 
Paſſau ſich in der Richtung meiner Linie befinde; .er 
fprady feinen Wunſch aus, daß ich in feinen Staaten 
alle Erleichterung finden möge für bie Sortfebung einer 
Arbeit, deren Wichtigkeit für ganz Deutichland er zu 
würdigen wiffe, .aber zugleich feine Befürchtung, baß bie 
Maffe von Wald, mit dem fein Land angefüllt fei, mir 
ein Hinberniß fein werde. Da biefer Fürſt mich, fo zu 
fagen, felbft auf gerade das führte, wovon ich ihm 
fprechen wollte, antivortete ich ihm, daß ich alle meine 
Hoffnung auf ben fehr hohen Berg gefebt babe, ben 
ich überall von ber bairifchen Seite ber bemerkt hätte, 
baß ich aber, ala ich mid, der Stadt Pafjau genähert, 
leider wahrgenommen babe, baß er ganz mit Wald 
bebedt fei. Der Fürft nannte mir fogleich den Berg 
und fügte hinzu, baß er glaube, baß er in feinem Ter- 
ritorium liege und baß ich, wenn bie Wälder ihm ange- 
hörten, alle die Bäume, die mir bie Augjicht benähmen, 
umbauen Iaffen fönne, meil er durchaus nicht wolle, daß 
ih das geringfte Hinderniß finden möge für ein fo 
wichtiges Werk, welches zu hefürbern ihm bas größte 
Vergnügen machen werde. Ich würde fein Ende finden 
können, wenn ich alles das berichten wollte, was biefer 
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Fürſt mir in Bezug auf den König, meinen Herrn, 
fagte, dem er ganz befonders zugethban iſt, in Bezug 
anf die Willenfchaften, deren Förderer er ijt und wofür . 
er auch feinem Lande den Gefrhmad beibringen möchte.” 

„Auf ben Bericht, den mir folgenden Tags Herr 
Michel (der Ingenieur), welchen ich den Berg zu re- 
eognofeiren ausgefandt hatte, abjtattete, erfuhr ich, daß 
man über 2000 Bäume umbauen müffe, um eine freie 
Ausjicht von allen Seiten zu gewinnen, baß aber bie 
hohe Waldſpitze, bie ich bemerkt hatte, bie Wipfel 
zweier Bäume feien, von benen ber höchſte geräumig 
genug fei, um ein folives Gerüfte tragen zu können, 
auf das ich mein Meßinftrument ftellen könne. ch 
ſtand nicht an, biefen Ausweg zu ergreifen. Ich ftellte 
ihn bem Fürften vor, ber nur mit Mühe dazu zu be» 
fimmen war, weil er glaubte, baß ich mich bazu nur 
aus der Rüdjicht entfchloffen babe, um die Bäume zu 
ſchonen. Welches Beifpiel von Größe und Uneigen- 
nüßigfeit! *) Zu gleicher Zeit legte ich dem Fürften 
bad Modell eines Gerüftes vor; es follte aus ſechs 
Leitern befteben, auf denen man zu dem Baum herauf- 
flieg und oben auf dem Gipfel beifelben eine Bretbede 


*) Der Sranzofe legt bier dem geiftlicden Herrn ein 
Motiv unter, das, wie ein Erempel gleich unter der 
folgenden Regierung zeigt, wenigflens problematifch 
erfcheint. Die geiftlihen Herren von Paſſau waren unter: 
weiten fehr waldfchlaglufiig, um aus dem Erlöfe des ge: 
fchlagenen Holzes fih erkleckliche Geldſummen zu verfchaffen. 
Die gelehrte Arbeit, tie gefördert werden follte, war ein 
capitaler Berwand, eine tüchtige Wüftung anzuftellen.. 
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haben, breit genug, um bad Inſtrument unb ben Beob- 
achter zu tragen. Der Fürſt billigte ben Vorſchlag und 
bemerkte, daß er felbfk mit mir binauffteigen ‚wolle, um 
Zeuge meiner Beobachtungen zu fein. Da er voraud- 
- fab, daß es Zeit bebirfen werbe, um bas Gerüfte her⸗ 
zuftellen, fagte er mir, baß er bie Anfertigung beforgen 
laffen mwerbe, daß ich meine Arbeiten unterbeffen fort- 
feben Fünne, baß ich bei meiner Zurüdfunft alles fertig 
finden folle und baß der Ingenieur, ber den Vorſchlag 
gemacht habe, Die Arbeiter anleiten folle.* 

„sch febte alfo unterbeffen meine Reife über Schär⸗ 
bing nach Linz und weiter bem Lauf der Donau folgend 
fort. Sie dauerte vier Wochen.” ar. 

„Sobald ih wieder in Paſſau angekommen war, 
begab ich mich zu bem Bifchof, um ihm meine Auf« 
wartung zu machen. Er fagte mir, daß alles vorbereitet 
fet und daß ich den Tag zu beftimmen habe, wo id 
meine Beobachtungen machen wolle. Ich war bereit 
und fehr eifrig, das ſchöne Wetter zu benußen, welches 
in einer fo sorgerüdten Jahreszeit — es war im 
Monat November — eine ungewöhnliche Sade war. 
Ich bat den Fürften, morgen fchon das. Wert anzu- 
greifen. Er gab fofort dafür feine Befehle. Es war 
beftimmt, daß wir zu Schiff bis an ben Fuß bes Berge 
fahren follten; bier follten wir Pferde finden, bie und 
durch einen Weg, ben ber Fürft durch die Felſen hatte 
machen Iaffen, zu dem Gerüfte bringen follten. Die 
Bauern ber Umgegend, die baffelbe ſchon befucht hatten, 
warteten mit Ungebuld auf ben Tag, wo ber Yürft es 
befteigen folte. Den ganzen Weg unfrer Zlußfahrt 
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entlang hörte man ben Zuruf bes Volls, das an ben . 
Ufern ber Donau fi) verſammelt hatte; es war burd 
bie. Kanonenſchüſſe benadhrichtigt worden, bie man aus 
allen ben Schlöffern, die dem Fürften gehörten, ab⸗ 
brannte. Der Nebel war, ale wir Paſſan verließen, 
fehr dick, aber er zerftreute fich gegen 10. Uhr Morgens 
und bie Sonne trat heraus. Wir ritten gerabe auf 
ben Gipfel des Bergs, drei Viertel Stunden Wegs von 
bem Orte entfernt, wo mir anggefliegen waren; ber 
Für war vor mir auf dem Plate. Ich geſtehe, bap 
ich nicht wenig überrafcht war, als ih das Gebäube 
erblidte, man hätte es „einen aftronomifhen 
Thurm“ nennen Fönnen, ed war böber als: hundert 
Fuß. Man flieg nicht auf Leitern berauf, fondern auf 
einer Treppe, melde ein Geländer hattez das Geräft 
beftand aus ſechs Etagen und oben waren ſechs breite 
Bretbeden, welche zwanzig Perfonen aufnehmen Zonnien, 
ohngefähr das ganze Gefolge des Fürſten, das aus 
Domberren und Cavalieren beftanb: es befanden ſich 
unter ben Domberren ber Dechant des Stifts, ein 
Graf Colloredo, Biſchof von Surf, ein Graf 
Daun, en Graf Lamberg, ein Graf Arco. 
Glücklicherweiſe war bie Witterung. fehr:günftig.. Der 
Fürſt blieb beinahe zwei Stunden lang auf ber. eriten 
Etage, um mit feinem Fernrohr, das er verfuchen:.mollte, 
bas Land zu beſehen; darauf begab er;fich zu fernen 
Schioffe zurüd, welches auf der Mitte des Bergs liegt. ) 
Ich bat ihn um die Erlaubniß, den Reſt des Tages 





*) Schloß Liechtenflein. . ν 
Kleine deutſche Höfe. XIII. 20 
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auf dem Gerüſte zubringen zu bürfen, ben ich kaum 
für hinreichend bielt, um alle bie Gegenftänbe zu beob⸗ 
achten, bie man im Umkreis bes Horizonte, ber. von 
feiner ‘Seite begrenzt war, bemerkte. Als ber Fürſt 
weggegangen war, machte ih Herrn Michel Vorwürfe, 
baß fein Gerüft doc zu vollendet ausgefallen ſei und 
baß er ben Fürſten zu einer zu großen Ausgabe ver- 
leitet babe. Aber er erwiderte mir, baß ee auf beffen 
ausbrüdlichen Befehl fo angefertigt worden fei und daß 
er ihm feine Zufriedenheit damit durch eine goldene 
Medaille, bie er ihm gefchenkt, zu erkennen gegeben 
babe. * 
Ä Nachbem ich meine Beobachtungen zu Ende ger 
bracht. hatte, kehrte ih nach Paſſau zurüd, um mid 
von. den Fürften zu verabfehieden und ihm meinen Dauk 
abzuftatten; aber er dankte mir, baß ich ihm die Ge⸗ 
legenheit verfchafft babe, feinen Eifer für alles dag, was 
zu bem allgemeinen Beiten und dem Fortſchritt der Wilfen- 
fchaften beitragen könne, an ben Tag zu legen.“ 

Auf biefen fplendiven böhmiſchen Grafen Thun 
folgte als vierzehnter Biſchof von Paſſau ſeit der Re⸗ 
formationazeit: 

14. Ein tyroler Graf Firmian, 1763 — 1788, 
ein Reife bes milden Jägers der jalzburger Emigration 
und ein‘ Bruber bes berühmten öſtreichiſchen Minifters 
in ber Lombärbei. Diefer Bischof war auch Cardinal, 
ein :jagbliebender und nicht minder im. großen Style 
lebender. geiftlicher Herr. „Der kürzlich verftorbene Car⸗ 
binalbifchof von Paſſau,“ berichtet ber Berliner Buch⸗ 
händler Nicolas in feiner Reife durch Desichland 
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1788, war .ein höchſt eifriger Liebhaber der Jagd. 
Sn: ber zur. Jagd dienlichen Zeit waren beſtändig eine 
"Menge Scharwerker ober Bauern auf ben Beinen, welche 
die Hirſche und wilden Schweine. in die Oehege trieben. 
‚Die großen Jagden mwurben mit fürftliher Pracht ge- 
halten. Die. bochweirbigen ‚Herren, fo fehr geiftlich fie 
‚find, waren dabei iu grünen. Kleibern mit Gold befeßt. 
Der Cardinal bielt befonders darauf, daß die Ufer. der 
Donau (nah Wien zu) voller Wald bleiben mußten, 
dene. es wurden zumweilen. Wafleriegben ‚gehalten... Da 
ward bus Wild von eingr Menge Scharmwerker und 
Süger in bie Donau forcirt,. ber. Carbinal:fuhr mit den 
jagdliebenden Domherren .auf Schiffen und ſie ſchoſſen 
das Wilb im Waſſer. Bor funfzehn. Jahren war einmal 
großer Geldmangel in Paſſau. Da lieh der Cardinal 
in Eileine überaus große Menge Holy an ben 
Ufern. der Donau umbauen, baffelbe nad Wien 
flößen und für mehr als 60,000 Gulden ;ver- 
faufen und damit wurben dringende Schulden bezahlt. 
Es fol darunter fehr viel Nutzholz gewefen fein: man 
verftand es aber entweder nicht oder achtete nicht darauf 
and verkaufte alles ale Brennholz.“ 

Ter folgende Bifchof von Paffau war ein Oeſtreicher: 

15. Joſeph, Graf von Auerfperg, 1783 bis 
1795, bereits Bifchof von Lavant und Gurk unb feit 
1789 Cardinal, ein Halbbruber des regierenden Fürften 
von Auerfperg. Er baute das Luftfhloß „Freuden— 
bayn“ — nomen et omen habet — und ein Schau- 
fpielhaus zu Paſſau. Zulegt folgten nod) ein britter 
und vierter Thun: | 

W 
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16. Thomas, Graf von Thun, 1705— 17086. 
&r war zeither Hofrathepräfident, Weihbiſchof, General- 
vicar in -Pontifcalibus, Statthalter unb Offizial, Biſchof 
son Tyatira (in partibus infldelium) und ein Bruder bes 
Zürftbifchofs von Trident, von ber tyroler Linie 
biefes bier mb in Böhmen fo mächtigen Geſchlechts. 
Solgte endlich noch ein Better dieſes Thun, von ber 
böhmifchen Linie: 

413. Leopold, Graf von Thun, ein jüngerer 
-Bruber der drei Majoratsbeſitzer von Klöfterle, Tetſchen 
und Choltitz in Böhmen, 1796 — 1803. — 

Durch den Reichsdeputationshauptſchluß 1803 kam 
bie Stadt Paſſau und der kleinere Theil des Bisthums 
weſtlich vom Sun an Batern, der andere größere Theil 
an ben Kurfürſten von Salzburg bis 1805, wo Batern 
das Uebrige ebenfalls nacherbielt. Gegenwärtig iſt Paſſau 
noch eines der. acht Bisthümer Baierns, deſſen geiſtlicher 
Regierer Heinvi von Hofſtätter feit 1830 iſt. 


“m ur Mai 





—* ds hecricdigen Painkepitels zu —* 

defe⸗ Pfränden naͤchſt den mainzer, lũtticher, würz- 

butger und bamberger zu den fetteften schörten, | 
im Iahre 1794. 


1. Bar Dam - Probe: gofeph Feliy Anton | 
- Simon, Graf von Lamberg, au Probſt zu 
Mattſee, wirklicher Scheimer Rath. 

2. Ber DomeDechaut: Thomas Johann Ne- 
pomuf Cafpar, Graf von Thun, Biſchof in 
Tpatira ‚(in partibus), wirklicher Beheimer Heath, 
Hofrathe-Prafident, : Wrihbifchaf, Genrralsicar 

‘ in Pontificahibus, auch Stattelter und Ofiziel, 
ber fpäter vorlegter Bifchof warde. 

8. Der Dom- Cuſtas, Bem- Geller und 
Senior: 2eopolb Friedrich Carl, Freiherr 
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von Hanrleben, wirklicher Geheimer Rath, Dom- 
capitular und fürftlich fulbaifcher Eonitial-Gejandter 
in Regensburg. 

Joſeph Adam, Bürftbifhof zu Seggau, ge- 
borner Graf von Arco, zugleih noch Domherr 
zu Salzburg. 

Joſeph Ignaz, Graf von Attems, zugleich 
Domberr zu Salzburg und Olmütz. 


. Carl Joſeph, Graf von Daun, zugleid Dom- 
herr zu Salgburg..und Ellwangen. . -.; 
. Johann Baptifta, Prinz von Auerfperg, Cein 


jüngerer Bruber des Carbinalbifchofs (unter 15) und 
Halbbruver des regierenden Fürften von Auerfperg), 


fürſtlich paſſauiſcher wirhliher Geheimer Bath 


und Generalvicar in Spiritualibus, zugleich Dom- 
herr zu Olmütz, auch Probft des Collegiatſtifts ©. 
Salvador zu Ilz in Paſſau. 

Joſeph Johann Nepomuk, Graf vonWelſperg, 
fürſtlicher wirklicher Geheimer Nath und Hof- 
kammer - Prafident, zugleich Domherr zu Trier. 


. Joſeph Johann. Nepomuk: Franz: Xaver, 


Graf von Starhemberg,: sugleic Domherr zu 


ESalzburg. 


11. 


12. 


. Leopold Leonhard Raimund Philipp, Graf 


von Thun, ber fpätere legte Biſchof. 

Frauz Chriſtoph, Graf Migazzi, zugleich Dom⸗ 
herr in Olmütz. 

Philipp Joſeph Michael, Graf von Thun, 
zugleich Domherr zu Salzburg und Trient. 


13. 
14. 


15. 


16. 


D ni 


31 
Theodor Joſeph, Graf von Fugger-Glött. 
Leopold, Graf von. Sirmian, zugleich. Dom- 
herr in "Saljburg. 
Johann Baptiſta, Graf von Sternberg, zu⸗ 
gleich Domherr zu Regensburg. 


1 Vacant. 


18. 


Folgen die ſehr würdigen Domicellare: 


. Joſeph, Graf von Daun. 
. Anton Olivier, Graf von Wallis. 


Zaver, Graf von Rechberg, zugleich Domicellar 
in Regensburg. M 
Carl Eajetan, Graf von OGaisrück. 

Joſeph, Freiherr von Neuenftein, zugleich Do- 
micellar zu Regensburg. 

Hieronymus Rudolph, Graf von Lützow, auf 
Drei» Lübom. 

Sofeph, Graf von KAhevenhüller-Metfch. 
Gerbinand, Graf von Eollorebo, zugleih Dom- 
herr zu Augsburg. 
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Reichstags - Geſandtſchaft zu Regensburg. 


Der fürftlich augsburgiſche Gefanbte Reide graf von 
Oexle verſah bie Stelle mit. 


2. Ber Hof zu Begensburg. 


2. Der Sf zu Hegensburg. 





Das Stift Regensburg hatte ein großes: Sprengel; 
bas von Eger in Böhmen bis Salzburg und von Plett« 
ling, obnfern bes Einfluffes ber far in bie Donau, 
bis Ingolſtadt ſich erſtreckte. Vom Ende bed. jleben« 
zehnten Jahrhunderts ab ward es meiſt mit Freiſingen 
zugleich beſeſſen und zugleich ber Gegenſtand eines regel⸗ 
mäßigen Wahlkampfs zwiſchen einer öſtreichiſchen und 
einer bairiſchen Partei. Es brachte dem " Biſchef etwa 
20,000 Thaler ein. 

Die Folge der Biſchöfe ſeit der Reformar 
tionezen war wie nachſteht: 

. Johann, Pfalzgraf bei Rhein, 1507 bie: 
158. ein jüngerer Bruder ber oben vorgelommenen, 
Bifhöfe von Speyer und Worms unb ber beibem 
pfälzer Kurfürften, namentlih des Kurfürften Fried— 
sid IL, ber nad dem Tode biefes regensburgifchen 
Biſchofs 1545 in ber Schioßfapelle zu Heidelberg zum, 
proteflantifchen Glauben übertrat. Folgte dieſem einen 
vom Haufe Wittelsbach: 
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2. Paneraz Sinzenhofer, ein Bürgersmann, 
eine ber feltenften Ausnahmen, 1538 — 1548. 

Darauf folgten zur Zeit bes Paffauer Religions- 
friebenswerfs: 

3. Georg, Marfhall von Pappenheim, ein 
Großoheim bed berühmten Reitergenerald im breißig- 
jährigen Kriege, 4848. 1563. :: 

4. Vitus von "$rauenberg, von ber in Baiern 
noch blühenden Erbritterfamilie, 1563 — 1567. 

5. David Kölberer, noch ein Bürgersmann, 
1567 — 1579; östgte wieder ein Prinz vom Hauſe 
Dalsını 

6. Philipp, Herzog yon Baiern, 1579 bis 
1598, ein Bruber bes erflen. Kurfürften Mar Cr 
warb ale breijähriges Kind gewählt, 1597 mit 
32 Jahren Carbinal, ftarb aber ſchon 1598. Rum 
famen wieber brei bairifhe Adelsherren: 

7. Sigmund Friedrich, einer von ben Grafen 
Fugger, 1598 — 1600, von ber Linie Pfirt, ein 
Enfel.des einen Älteren bes berühmten Familienſtifter⸗ 
Brüberpaars, bed Grafen Raimund; ein Enfel bes 
jüngeren :Örafen Anton's Fam im Stifte Conſtanz 
gleichzeitig an. Sigismund Friedrich mar bad 
ältefte. von 21 Kindern, 1637 aber war bie ganze Linie 
erloſchen. 

8. Wolfgang von n Saufen, von einer bairiſchen 
Familie, bie: auch einen 1780 verſtorbenen Probft von 
Berchtesgaden. noch geſtellt Int, 1600 — 1618. 
Endlich zur Zeit des ganzen breißigjährigen Kriege faß: 
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".'%: Wibert, Baron. von Törring, von her be- 

sähmten alten, nutexıber Mogierung. birfes: Biſchofs 1630 

in den Reichsgrafenſtand .eehobenen Baiergeſchlechte, das 

das Erbmarſchallamt im Stifte hatte, ) 1618 bis 

u. Folgte wieder ein ‚prinzlicher Sproß, ein Baier, 
ber Schrecken ber Proteſtanten?. 

10. Franz Wilhelm, Graf von Bartem- 
berg, 4649 —.1661, ein Brubersfohn von Max von 
Baiern aus morganatifcher CEhe, „zugleich. Biſchof von 
Oonmabrücdk, früher bis 1648 auch von ben an Bran- 
henburg geloumenen. Stiftern Minden und Verben 
in. Weftppalen und. feit 1660, Garbingl. Dann kam 
ein Oeſtreicher: 

11. ‚Johann Georg, Graf Herberfein, 1661 
bis 1663. Folgie wieder ein ‚weiter bairiſ der 
Törring: 

12. Adam Lorenz, Öraf Thrring, 1663 bis 
1666. Unter dieſem Biſchof kam bie ſeit 1663 ‚für- 
während" fitenbe Reichsverſammlung nad) Regens- 
Burg und bie Reichsdiplomatenwelt fing hier Fhr üppiges 
Wohlleben an, bie kaiſerlichen Principal- Commifſare 
wurden ſeit dem obenerwähnten Cardinalbiſchof La mberg 
yon Pf ſau die ſtattlichſten Tafelhalter. Folgte: 
13. Gundobold, Graf Thun, ber berrits im 
ber ſalzburgiſchen Hofgeſchichte vorgekommene überaus 
ſplendide Herr aus dem in Tyrol und Böhmen aeich 
yoReffionirten Veſchlechtent der wichtige Sarbiastr Un. 





) Erbitunferfe im Stifte Besen ie ie 
Taufkirchen. Eu 
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bifchof yon Salzburg, ber bie Haiferin Amälie: von 
‘Hannover 1089sin Salzburg empfangen hatte, 1666 
#8 1668: Folgten nun batrifche Prinzen, vier 
inter einanbers. . -- :°. 

14: Albrecht Sigiomuns, Herzog von Baiern, 
1668 — 1685, Brudersſohn von Mar von Baiern, 
felt 1651 bereite Bifchof von Freifingen: 
“+745, Joſeph Clemens, Herzog vbn Batern, 
'1685— 1716, Bruber des Kurfürften Mas Emanuel. 
Er war zugleich‘ Biſchof von Freiſingen, warb 1688 
Kurfürſt von Cyln und 1694 auch Bischof von Lüttich. 
Er reſignirte nun Regensburg, ward aber wieder ge⸗ 
wählt, reſi ignirte das Stift aber 1716 m: 


u 16. Clemens Auguſt, Herzog von Baiern, 
ſeinen Neffen, Bruder Kaiſer Carl's VI., 1216 bie 
41719; er ward 1719 Biſchof zu Münfer und Pa⸗ 
| ‚berborn und. 1728 Kurfürft don Cöln. In Regens- 
dus fursbise 


— .. Sobann. Theobor,, berzog von Baiern, 
ſein Bauer, ber 1727 ud, Bischof von. Sreifingen 
‚warb, meiſt aber in Münden ‚lebte. und. 1763 flarb. 
In beiden. Stiftern folgte nun ein ſächſiſcher Prinz: 
48; Elomens. Wenzel, Herzog zu Sadfen, 
„ber ‚bigotte Sohn des großen ſächſiſchen Rimrod zu Hu⸗ 
ibertusburg, dem Jagdſchloß, wa der⸗Frieden, ber Den 
firbenjährigen Krieg ſchloß, zu Stande kam, des zweiten 
Königs von Polen aus dem Hauſe Sachſen; er ward 
1768, Kurfürſt von Trier und es ſucredirten nun in 
Regensburg allein: 
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49. Anton Ignaz Jofepf; Graf. Engger- 
@3bdt, 1769-1787, welder ſeit 1756 bereits Hück- 
prob zu Ellwangen war. Folgte wieder in Re 
gehöburg und ‚Geeifngen zuſemmen ein bitter baiciſcher 
Tärring: Sa 

2X Mar: Procop, Graf: ring, PL’Y: bib 
1788. : Es war ba: eines der ſchlliumſten Herren dieſes 
im Baierland fo mächtigen Geſchlechtes, das den ſchlim⸗ 
men „Caſpar, den Thoringer“, den Virfehmten im 
Mittelalter, ſtellte und im achtzehnten Jahrhundert bie 
Ihlimme: „battifche Trommel, welche Balern in ben Erb⸗ 
folgekrig ſtürzte, aber auch vie beiden vortrefflichen Herren, 
veren einer erſter Präfibent. der Aludemie der: :Wiffen- 
ſchaften zu Münden war und: den. Leſchner Frieden abe» 
ſchloß und ber .auberei ber: Autor ber „Agnes Ber⸗ 
nauerin®.  . Diefer. altbatrifche : Herr führte: In Paſſau 
‚ein ſehr Ärgerliches Leben und: hatie aach Anne Hiabn 
mit ſeinem Domkapitel... >. 21 

Der letzte Biſchof von Regensburg: und. Frei⸗ 
ſingen war: 

21. Joſeph Conrad, Freiherr von Schroffen⸗ 
berg, aus einem Conſtanzer Geſchlechte, in dem ein 
Bürgermeiſter 1735 den Freiherrnſtand erlangte; er ſaß 
von 1790 bis 1803 und war zugleich auch noch Fürſt⸗ 
bifchof zu Berchtesgaden. Er war ein Herr beflerer 
Eigenfhaften, als fein Vorgänger. „Er verſprach,“ 
fagt der Hamburger Tourift von Heß von ibm, „bei 
feinem Antritt fehr viel. Er beſuchte in eigner Perfon 
bie Normalfchulen, ſchaffte mehrere zwedloſe Gebräuche 
ab, unterrichtete fih von allem felbft und ließ feine 
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Räthe ſchon früh Morgens um 4 Uhr. kommen. Diefer 
löbliche Eifer fell ſich abgeluhli und der Selbftpflege 
Pla gemacht haben,” 

Auch in Regensburg, wo bie Zefelhalter ber Keihe- 
biplomatenwelt lebten, war am bifchöflichen Hofe, . wie 
in Paſſau, üppigftes Wohlieben, der Hofſtaat glänzend 
und zahlreich, die. Zinnnzen aber in übelſter Verfaſſung. 
.:: Das.Stapitel beſtand ans 15. Domherren und 9 Do- 
wmicellaren, bie 16 Ahnen zu beweiſen hatten. 
RKegensburg fiel durch Reichsdeputationshauptſchluß 
1803 an den Kurfürſten von Mainz, ber als Kur⸗ 
erzkanzler zu Regensburg inſtallirt ward, dazu 
noch Aſchaffenburg und Wetzlar zufammen mit 
einer Million Guldern jährlich erhielt, dann 1806 
Fürſt Primas von Frankfurt ward, worauf Napo- 
Ison 18309.nad dem Wiener Trieben Regensburg an 
Boaiern.gab. Gegenwärtig tft Negensburg noch eines 
ber acht Bisthümer Baierns, deſſen geiſtlicher Reale 
Dalentin von Riedel feit 1842 if. 


Anhang 
zur vegensburgifchen Hofgefchichte, 


Beſtand des hochwürdigen Domkapitels zn Wegensburg 
im Jahre 1794. | 


. Der Bom-Probft: Joſeph Earl, Graf von 
Lerchenfeld-Köfering, Erzpriefter, wirklicher Ge- 
heimer Rath, Canonicus Imperialis, Confiſtorial⸗, 
Hof> und Kammer-Rath, dann freifingifcher und 
eonftanzifcher wirklicher Geheimer Rath und Comi⸗ 
tial-Gefandter, auch Domberr zu Sreifingen. 

. Der Dom-Dedhant: Joſeph Benebdict 
Wilhelm, Graf von Thurn und Balfaffine, 
Statthalter und weltlidher Regierungs- und Kam- 
mer-Präfident, Comitial- Gefandter des Jürſt- 
biſchofs beim Weichstag, zugleich Domprobftei- 


Aleine deutfihe Höfe. XIII. 21 
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Coadjutor zu Breslau und furmainzifcher wirklicher 
Geheimer Rath. 

. Der Weihbifhof, Senior und Dom- 
Euftos: Balentin Anton, Freiherr von 
Schneid, Biſchof von Corcyra (in partibus), 
furfürftlich bairifcher und fürftlich regensburgifcher 
wirklicher Geheimer Rath und Eonfiftorial- Yrä- 
fident, auch Hof» und Kammer- Rath. 

. Ludwig Adam, Graf von Ehborf, pfalzbairi- 
ſcher und fürſtlich regensburgifcher wirklicher Ge— 
heimer Ratb, zugleich Domherr zu Freiſingen und 
Probft bes Collegiatftifts ©. Undreä zu Freiſingen. 
. Der Dom-Scholafticus: Joſeph, Fürftbifchof 
von Eichſtädt, Graf unb Herr von Stuben- 
berg, infulirter Probft des Collegiatftifts zu ©. 
Johann in Regensburg. 

. Johann Nepomud von Wolf, der Theologie 
Doctor, Bischof von Doryla (in partibus), pfalz- 
beirifcher und fürftlih freifingifcher und regene- 
burgifcher wirklicher ©eheimer Rath und Eonfifte- 
tial- Wice- Prafident, zugleich Weihbiſchof und 
Domicellar zu Freiſingen. 

. Sranz Zaver, Graf von “intel Ehrenfaplar 
und geiftlicher Rath. 

. Leopold Friedrich, Freiherr von Hanrleden, 
fürftlih regensburgifcher wirklicher Geheimer und 
Hoffammer- Rath, fürftlih fuldaiſcher Comitial⸗ 
Geſandter, zugleich Dom-Euftos zu Paffan. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Graf Earl Ignaz von Törring» Jettenbach- 
Gronsfeld, wirklicher Conſi ſtorial⸗ und Hof⸗ und 
Kammer⸗Rath. 

Clemens, Freiherr von Aſch, wirklicher Con⸗ 
ſiſtorial auch Hof⸗ und Kammer - Bath, Offi⸗ 
zialis. 

Ignaz Joſeph, Graf von Sauer zu Anfen- 
ftein, wirklicher geiftlicher Rath. 

Safpar, Graf von Sternberg, wirklicher Ge- 
heimer, dann Hof- und Kammer-Rath, zugleich 
Domberr zu Sreifingen. 

Joſeph, Freiherr Zweyer von Evenbach, wirt. 
licher Hof- und Sammer- Rath. | 
Ferdinand Aloys, Graf und Herr von Freien- 
Seiboltsdorf, zugleich Domicellar zu Freifingen, 
Probft zu S. Emmeran im Spelt, Bisthums Eich- 
ſtädt, fürftlich eichftäbtifcher wirklicher Geheimer 
Rath und fürſtlich regensburgiſcher Conſiſtorial⸗ 
Rath. 

Franz Anton Tänzl, Freiherr von Tratzberg, 
wirklicher Geheimer Rath. 


Folgen die ſehr würdigen Domicellare: 


Johann Baptifta Wilhelm, Graf von Stern, 


berg, zugleih Domberr zu Pafjau. 


Philipp, Freiherr von Reigersberg. | 
Hubert Clemens, Graf von- Waldkirch, zu⸗ 


gleich Domherr zu Freiſingen. 
21* 
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4 Sofephb Johaun Nepomud, Freiherr von 
Frauenberg, Pfarrer zum Loiching. 

5. Clemens Wenzel, Freiherr yon Branca, ber 
Theologie Doctor und Pfarrer zu Dingolfing. 

6. Marquard Joſeph, Graf von Reiſach, Pfarrer 
zu Rückeſten. *) 


*) Diefer hochwürdige Domperr, ein Oheim des jeßigen 
Erzbifhofs von München, welcher vor Kurzem noch in 
Aſchaffenburg als ein faR neunzigjähriger Mann lebte, der 
Bruder des famofen Earl Auguf Reifad, der 1846 
als Vorſtand des Eoblenzer Provinzialarchivs farb (ver: 
gleiche bairiſche Hofgefchichte II. 294 ff.) vergiftete nad 
Lang’d Memoiren (Band II. S. 97 ff.) die erfle Frau 
diefes Carl Augufl, um ihn zu einer zweiten reichen 
Stau zu verhelfen, einer Hofdame in Neuburg. „Ein 
Bruder des Srafen, Domherr zu Regensburg, naht fich dem 
Bette des unglücklichen Weibes, ftellt ihr den Sammer 
ihres Tinderlofen Standes vor und die Unmöglichkeit, ihren 
Mann aus feinem Abgrund (gräfliher Dürftigkeit) zu 
retten, ohne eine neue wohlberechnete Heirath. Darauf 
reicht er ihr einen Ehofoladenbecher mit Gift dar und wird. 
immer dringender, daß fie ihn nehme. Nach vergeblichem 
Sträuben und Winfeln bittet fie, ihr wenigſtens noch Zeit 
zur Beichte zu gewähren, und flugs zeigt ſich der 
liebevolle geifllihde Herr Schwager aub dazu 
bereit, leiht dem Schlachtopfer ald Priefter in der letzten 
Noth fein verruchtes Ohr und vollendet dann die fcheuß- 
fihe That, die nicht einmal ein Geheimniß blieb. Aber, 
was will man maden? hieß es. Es wäre fa thörigt, fid 
in folch innere Familienverhältniſſe unberufen einzumifchen, 
die ſich jeßt dur die neue Heirath auf andere Art um fo 
glänzender befeftigt haben ac. 
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7. Sofepb Maria, Freiberr von Neuenfein, zu⸗ 
gleich Domicellar zu Paffau *) 

8. Franz Zaver, Freiherr von Rechberg⸗Rothen— 
lömwen, zugleich Domicellar zu Paffau. 

9. Carl Zofepb Thomas, Freiherr von Oump⸗ 
penberg-Breitenegg. 


Beihstags- Gefandtfchaft in Megensburg. 
Der Dom⸗Dechant Graf Thurn. 





*) Diefer Hochwürdige befaß die in Batern zu Lang’ 
Zeit berühmtefte Bibliotheca erotica von frhlüpfrigen und 
fhmußigen Büchern. Lang’s Memoiren II. 174. 


3. Der Hof zu Sreifingen. 


3. Ber Hof zu Areiſtagen. 


In Freiſingen war die Folge der Bifhöfe 
wie nadfteht: 

1. Philipp, Pfalzgraf bei Rhein, 1499 bis 
1541, ein Bruder ber oben vorgefonmenen Biſchöfe 
von Regensburg, Speyer und Worms und. ber 
beiden Pfälzer Kurfürften, von benen Friedrich H. 
zum proteftantifchen Glauben übertrat. Bolgte: 

2. Heinrich, Pfalzgrafbei Rhein, fein Bruber, 
1541 —1551, feit 1524 bereits Bifchof von Worms. 
Bolgte: 

3. Leu Löſch, ein Bürgeramann, 1552 — 1558, 
früher Kanzler in München, einer yon ber Familie der 
heutigen, in ber großen ©rafenfournde unter Carl 
Theodor 1790 creirten Örafen Löſch in Baiern. 
Nach ihm kam: 

4. Moritz von Sandizell, aus einem alten 
Baiergeſchlechte, das, wie ſo viele andere, zum Theil 
zum proteſtantiſchen Glauben neigte und zwar ſehr ſtarke 
ein Wilhelm von Sandizell, Hauptmann im Heere 
Frundsberg's, verſpottete den Papſt, als er in der 
Engelsburg 1527 belagert wurbe; ſeine Leute riefen: 
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„Luther Papſt, Luther Papſt!“ Gegenwärtig find 
die Sandizell gut katholiſch und feit 1790 gräflich. 
Diefer Bifhof Sandizell dankte 1566 ab. Folgte 
ein Prinz vom Haufe Baiern: 

5. Ernft, Herzog von Baiern, 1566 — 1602, 
Oheim des erften Kurfürften Mar von Batern, welcher 
auch die Stifter Lüttich, Münfter und Hilbesheim 
befaß und 1583 Kurfürft von Cöln ward, hier ale 

„Pater Patrie“, Bevölkerer, noch lange nad) feinem 
Tode befannt. Dann Tamen wieder zwei bairiſche 
Adelsherren: 

6. Stephan von Seiboltsdorf, aus der alten, 
jeßt feit 1692 gräflichen Baierfamilie, bie das Erb- 
truchſeßamt in dieſem wie alle bairifche Bisthümer all« 
zeit eß⸗ und trinfluftigen Stifte hatte, 1602 — 1618.*) 

7. Bitus Adam von Gebed oder Geböckh, 
wie bie Familie, die noch in Baiern blüht, ſich jebt 
ſchreibt. Diefer Herr faß den ganzen treißigjährigen 
Krieg durch, 1618 — 1651, und erlebte auch noch den 
Srieben. Die Familie erhielt gleich nad, feinem Tode 
von Kaifer Ferdinand II. 1655 das Reichsfreiherrn⸗ 
biplom. Darauf fuccebirte wieber ein zweiter bairi= 
fher Prinz: 

8. Albrecht Sigismund, Herzog von Baiern, 
1651 — 1685, ein DBrubersfohn des Kurfürften Mar, 
feit 1668 auch Bifhof von Regensburg. Darauf 
folgte auf beiden Stühlen Freiſingen und Regens— 
burg ein dritter bairifcher Prinz: 


- *) Die. Erbfhenten waren die von Prepfing. 
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9. Joſeph Clemens, Herzog von Baiern, 
Bruber bes Kurfürften May Emanuel, 1635 —1694, 
ber im fpanifchen Erbfolgeftiege in bie Acht kam. Cr 
warb 1688 Kurfürſt von Cöln und 1694 auch. Bifchof 
von Lüttich. Er refignirte num Greifingen und bas 
Kapitel, wählte: | 

10. Johann Franz, Saron Edhard, einen 
Baier, wahrſcheinlich von der bei der großen Vicariats⸗ 
Fournée 1790 gegraften Familie, 16094 - 1727. Folgte 
ein vierter bairiſcher Prinz: 

11. Johann Theodor, Herzog von Baiern, 
Bruder Kaiſer Carl's VII., ſeit 1719 ſchon Biſchof 
von Regensburg, 1727 — 1763. Darauf folgte in 
beiden Stiftern ein ſächſiſcher Prinz: Ä 

12. Clemens Wenzel, Herzog von Sadfen, 
1763— 1768, der bigotte Sohn bes fähfifchen Nimrobs 
zu Hubertusburg, des zweiten Königs von Polen aus 
dem Haufe Sachſen; er ward 1768 Kurfürft von Trier 
und es fuccedirte in Freifingen allein: 

13. Ein Freiherr von Welben, aus einem noch 
auf Hochhollingen in Baiern blühenden ſchwäbiſchen Ge⸗ 
ſchlechte, 1768 — 1787. 

Die beiden lebten Bifchöfe in Freifingen unb 
Regensburg waren bie bei ber regensburger Hofge⸗ 
fhichte mit ihren ſchlimmen und guten Qualitäten auf» 
geführten Herren: | 

14. Mar Procop, Graf von Törring, ein 
Baier, 1787 — 1789, und 
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15. Joſeph Eonrad, Freiherr von Schrof- 
fenberg, 1790 — 1803, zugfeih noch Fürſtprobſt zu 
Berhtesgaben. 

Wie in Paffen und Regensburg war aud in Frei⸗ 
Ängen üppiges Wohlleben, aber bie Finanzen gänzlich 
zerrüttet, obwohl die Einfünfte 130,000 Gulden be- 
trugen. Der lebte Bifchof war völlig berangirt, denn 
er mußte ſich anheiſchig machen, Feine Revenuen zu 
sieben. Das Kapitel befand ans 44 Domberren und 
9 Domicellaren. Freijingen fiel. 1803 an Baiern; 
ber lebte Bifchof erhielt eine Sjahresrente von 20,000 
Gulden. Gegenwärtig ift das Bistum Speyer mit 
bem nen etablirten Erzbisthbum von Münden vereinigt, 
beffen geiftlicher Regierer ſeit 1848 ber Graf Carl 
Reiſach if. 


Anhang zu Kreilingen. 


Beftand des hochwürdigen Bomkapitels zu Freifingen 


1. 


4. 


im Iahre 1794. 


Der Dom-Probft: Franz Euſtach, Freiherr 
son Hornftein zu Göffingen, zugleich Domherr 
zu Augsburg, Eurtrierifcher wirklicher Geheimer Rath 
und Conferenz - Minifter, auch fürftlich freifingifcher 
wirklicher Geheimer Rath. 

Der Dom-Pehant: Johann Nepomud Franz 
Kaver, Freiherr von Ströhl, Erzpriefter, k. k. 
und fürftlich freifinger wirklicher Geheimer Rath, 
Hofraths-Prafident und Statthalter. 

Der Dom-Scholafticns: Joſeph Anton, Graf 
von Königsfeld, zu Zaitz und Pfädhofen, pfalz- 
bairifcher und fürſtlich freifingifcher wirklicher Ge- 
heimer Rath, infulirter Probft zu Alt- Dettingen. 
Der Shefaurarius und Offizialis: Aegi— 
bins Oswald Colonna, Sreiberr zu Gele, 
wirklicher Geheimer Rath, Geiſtlicher Raths-Pra- 
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15. Joſeph Conrad, Freiherr von Schrof- 
fenberg, 1790 — 1803, zugleich noch Fürſtprobſt zu 
Berdtesgaben. 

Vie in Paffan und Regensburg war auch in Frei⸗ 
fingen üppiges Wohlleben, aber bie Finanzen gänzlich 
zerrüttet, obwohl die Einfünfte 130,000 Gulden be- 
trugen. Der lebte Bifchof war völlig berangirk, denn 
er mußte ſich anheifchig machen, Feine Revenuen zu 
sieben. Das Kapitel befand aus 414 Domberren unb 
9 Domicellaren. Freijingen fiel. 1803 an Baiern; 
ber lebte Bifchof erhielt eine Jahresrente von 20,000 
Gulden. Gegenwärtig iſt das Bisthum Speyer wit 
bem nen etablirten Ergbisthbum von Münden vereinigt, 
beffen geiftlicher Regierer feit 1846 ber Graf Carl 
Reiſach if. 


Anhang zu Freiſingen. 


Jeſtand des hochwürdigen Donkapitels zu Freiſingen 


1. 


4. 


im Iahre 1794. 


Der Dom-Probft: Franz Euftad, Freiherr 
von Hornflein zu Göffingen, zugleih Domherr 
zu Augsburg, Eurtrierifcher wirklicher Geheimer Rath 
und Conferenz - Minifter, auch fürſtlich freifingifcher 
wirklicher Geheimer Rath. 

Der Dom-Dedhant: Johann Nepomuk Franz 
Kaver, Freiherr von Ströhl, Erzpriefter, k. k. 
und fürftlich freifinger wirklicher Geheimer Rath, 
Hofraths-Prafident und Statthalter. 

Der Dom-Scholafticns: Joſeph Anton, Graf 
von Königsfeld, zu Zaitz und Pfädhofen, pfalz- 
bairifcher und fürftlich freifingifcher wirklicher G©e- 
heimer Rath, infulirter Probft zu Alt- Dettingen. 
Der Shefaurarius und ®ffizialis: Aegi— 
bius Oswald Colonna, Freiherr zu Fels, 
wirklicher Geheimer Rath, Geiſtlicher Raths-Pra- 


10. 
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fident, Probft des Collegiatftifts zu ©. Johann 
Daptift auf bem Berge von Freiſingen, zugleich 


° Senior und Domfapitular zu Brixen. 


Joſeph Carl, Graf von Lerhenfeld-Köfering, 
zugleich Domprobft zu Regensburg, Probft des Col- 
legiatftiftd ©. Veit ob Zreijingen, fürftlich freifin- 
gifcher, conftanzifcher und Temptenifcher wirklicher 
Geheimer Rath, zugleich fürftlich freifingifcher und 
eonftanzifeher Comitial- Gefandter in Regensburg. 
Ludwig Adam, Graf von Etzdorf, zugleich 
Probft des Collegiatſtifts ©. Andreä ob Freifingen 
und Domherr zu Regensburg, pfalzbairifcher, fürft- 
lich freijingifcher und regensburgifcher wirklicher Ge— 
heimer Rath, wie auch fürftlich freifingifcher Hof- 
caftner. | 

Heinrich Earl, Freiherr Roth von Schreden- 
fein, wirklicher Hof- und Kammerrath, auch Ober- 
forftmeifter. 

Der Bom-Euftos: Franz Seraphin, Graf 
von Törring-Jettenbach, Grongfeld, wirklicher 
Geheimer und geiftliher Rath, bes Collegiatftifts 
zu Straubing infulirter Probſt. 

Franz Joſeph, Reichsfreiherr von Stengel, 
Doctor ber Rechte, Domprobſtei-Coadjutor, wirk⸗ 
licher geiftlicher, dann pfalzbairifcher wirklicher Ge— 
heimer Rath, Probft zu ©. Peter, genannt Madron, 
Canonicus zu Wimpfen und Probft des Collegiat- 
ftifts ©. Andrei in Cöln, aud) Capitular zu Sittart. 
Damian Hugo, Graf von und zu Lehrbach, 
fürftlich freijingifcher, auch pfalzbairifcher Geheimer 
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und geiſtlicher Math, Probft des Collegiatftifts zu 
©. Zeno in fen, zugleidy Domberr zu Ellwangen, 
fürftlich freifingifcher geiftlicher Baths - Wire- 
Präfident, . Regens des Priefter - Seminars zu 
Dorfen, infulirter Probft ber Drbend = Probſtei zu - 
©. Wolfgang. 

Safpar, Graf von Sternberg, wirflicher Hof- 
und Sammerrath, zugleich Domfapitular zu Ne⸗ 
gendburg. 

Mar Zofeph, Graf von Waldkirch, zugleich 
Domfapitular zu Augsburg. 


Hubert Clemens, Graf son Waldkirch, zu- 


gleih Tomicellar zu Regensburg. 
Sarl, Graf von Herberftein, wirklicher geift- - 
licher Rath, zugleih Domberr zu Osnabrüd. 


Folgen die fehr würdigen Domicellare: 


Joſeph Maria, Freiherr von Imsland, auf 
Markhofen und Wildenau, aud Pfarrer zu Holz- 
baufen bei Landshut. 

Ferdinand Aloys, Graf und Herr zu Freien— 
Seiboltsdorf, zugleih Domberr zu Regensburg, 
Probſt des Collegiatftifts zu S. Emmeran im Spalt, 
Bisthums Eichftädt, fürftlich eichftäbtifcher wirklicher 
Geheimer Rath und regensburgifcher Confiftorial- 
Rath. 

Clemens Wenzel, Graf von Arco zu Köllnbach. 
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4 Johann Nepomud von Wolff, der Theologie 
Doctor, pfalzbairifcher wirklicher Geheimer Rath 
und Biſchof zu Doryla (ia partibus), dann Dom- 
fapitular, wirklicher Geheimer Rath und Geiftlicher 
Raths Dice» Präfident zu Regensburg, wie aud 
fürſtbiſchöflich churifcher Comitial - Gefanbter zu 
Regensburg. 

5. Johann Paul, Sreiberr von Leykam, Licentiat 
ber Rechte, auch Canonicus zu Thorn. 

6. Friedrich Xaver Reinhard, Freiherr von 
Oumppenberg-Breitenegg. 

7. Johann Baptifta, Graf von Preyfing, Frei— 
herr zu Alten-Preyfing, Cronwinkel genannt. 

8. Ludwig, Graf von Berchem. 

9. Carl, Freiherr von Rechberg. 


Reichstags - Oefandtfchaft zu Wegensburg. 


Der fürftlich conftanzifche Gefandte, Graf Lerchenfeld, 
verfah die Stelle mit. 
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Das bedeutendſte ſchwäbiſche Bistkum war das An 
Augsburg Die Einkünfte namentlich waren veidm 
lichet als bie von Conſtanz, fie beirugen. jährlich 
gegen 200,000 Rheiniſche Gulden. Der Done 
herren waren nicht weniger als 40, wie im gefegueten 
Weſtphalen zu Münfter, und fie genoffen je 2000 Gulden 
Der Reichsmatrikularanſchlag war 21 zu Roß und 190 
zu Fuß und früher beim fchwäbifchen Bunde ſtellie Auge 
burg zu einer ganzen Bunbeshülfe im Jahre. 1523 60 
zu Roß und 250 zu Fuß, während Conſtanz nur 42 
zu Roß und 60 zu Fuß ſtellte. Die Reſidenz war: 
Dillingen an ber Donau, wo and) ein renommittes 
Sefuitercollegium war, geſtiftet vom Cardinal⸗ Biſchaf 
Otto. 2 KH 
Zu Zeiten ber Reformatfon faßen ein pass. ſehr 
notable geiſtliche Herren auf dem Stuhle von Augsburg; 
ber erſte war Stadion, bes zweite ber fo eben erwähnte, 
Garbinal-Bifchof Otto, ein Truchſeß von Balb- 
burg. an 
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1. Chriſtoph von Stabion, 1517—1548, ein 
Herr von dem aus dem Abelslande ber Schweiz, Grau⸗ 
binden, ftammenben, jebt mebiatijirten Geſchlecht, das 
bas Erbtruchſeßamt im Stifte Augsburg befleibete, 
im breißigjährigen Kriege einen Hoch- und Deutfchmeifter 
und im achtzebnten Jahrhundert einen Bifchof von Bam⸗ 
berg flellte und das im neungehnten Jahrhundert zur Na- 
poleonifchen Zeit den berühmten öftreichifchen Staats— 
Fanzler, ben Borgänger Metternich’s, geftellt bat. 
Chriftopb von Stadion war ein gelehrter und zu⸗ 
gleich ein ehrlicher und freimüthiger Herr, ein Spezial 
bes Kaiſers Mar und auch von Kaifer Carl V. fehr 
hoch geachte. Unter ihm war 1530 ber berühmte 
Reichstag zu Augsburg, wo die Confeſſion übergeben 
wurde; Earl V. wohnte damals bei Stadion im 
Bifchoföhofe, der Pfalz oder dem f. g. Frohnhofe. 8 
ward bier in ber f. g. Eapellftube, nicht hoch über ber 
Erde, die etwa 200 Menſchen faßte und wo bie im 
Hofe Stehenden Alles wohl hören fonnten, die Augustana 
am 25. Juni 1530, des Nachmittags 3 Uhr, durch den 
fähfifchen Kanzler Dr. Brück vorgelefen, denn im großen 
Rathhausſaale zu Augsburg hatte ber Kaifer es nicht 
verftatten wollen. Der freimütbige Bifchof erklärte laut 
nach ber Vorlefung: „es fei Alles, was abgelefen worben, 
bie Iautere unleugbare Wahrheit. Stabion erlebte 
noch bie Vertreibung ber Fatholifchen Cleriſei aus Augs- 
burg: bie Stabt reformirte ſchon 1536. 

Holgte num ber. wor allen notabelfte der augsburger 


Biſchöfe: 
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2. Otto, Truchſeß von Walbburg,. 1543 bie 
1573.) Er war geboren 1514 auf dem Schloſſe zu 
Scheer in Schwaben, jebt bem Haufe Taxis zugehörig: 
er war noch nicht SO Jahre alt, ala er die Inful er- 
hielt, mit 30 Sahren, 1544, warb er Cardinal. Dtto 
batte feine Studien zu Tübingen, zu Dole in Burs 
gund, um bie franzöſiſche Sprache zu lernen, unb mit 
feinem Bruder Wilhelm in Bologna gemacht: bier 
wohnten fie bei bem berühmten Juriſten Alciatus und 
als dieſer ftarb, zugen fie nach Pavia, wo damals Hugo 
Buoncompagno ala Profeffor lehrte, der fpäter 1578 
als Papft Gregor XII. bie Tiara getragen und bie 
Bartholomäusnacht gebilligt bat. Otto wurde Rector ber 
Univerſität Pavia: es ſtarb hier während dem Aufenthalte 
ver beiden Brüder 1535 ein britter Bruder Chriſtoph, ver 
mit Kaiſer Carl V. in Afrika gemefen war. Nach vollendeten’ 
Stubien erhob Kaiſer Earl V. Otto Truchſeß durch 
Diplom aus Mailand 27. Auguft 1541 zu feinem Ge- 
heimen Rath. Darauf wandte fih Otto Truchſeß 
nad Rom, wo Papft Paul IH. Sarnefe, berfelbe,. ber 
den Sjefuitenorden beftätigt und. das Concil zu Trident 
eröffnet bat, ihn zu feinem Kämmerer ernannte; 1542 
ſchickte er ihn als Internuntius zu König Sigiamund 
von Polen und 1348 in derſelben Eigenſchaft auf den 
von König Ferdinand ausgeſchriebenen Reichstag zu 
Nürnberg. Da während deſſelben Stadion ſtarb, lenkte 
Ferdinand bie Aufmerkſamkeit des augsburger Dom« 


*) Vergleiche M. von Pappenheim's Chronik der‘ 
Zrucfefle von Waldburg. I. S. 108 ff. und II. ©. 74 fi. 
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kapitels auf ben Truchſeß; das Kapitel wählte ihn ein- 
müthig, aber ber Neugewählte mußte eiblich verfprechen, 
Out mb Blut aufzufepen, um das Kapitel unb bie 
ganze Cleriſei wieber in bie Stadt Augsburg einzuführen 
und zurüdzubringen. 

Sn die erften Jahre der Regierung bes Karbinals 
von Augsburg fiel der fchmalfalbifche. Krieg und zwar 
nahm biefer Krieg im Bisthum Augsburg feinen An- 
fang; indem ber Obrift ber Stabt Wugsburg, Sebaſtian 
Shärtlin von Burtembach, mit den augsburgiſchen 
Stadtvölkern bie Stabt Füßen überrumpelte und alle 
Päſſe in Tyrol befeßte, auch der Herzog von Würtem- 
berg fi ber bifchöflichen Reſidenz Dillingen bemädh- 
tigte: Otto verlor damals fein ganzes Land unb begab 
fich ins Taiferlihe Lager; .er führte Carl V. 200 ge⸗ 
rüßete Pferde unter Heinrih von Landau zu All- 
mannshofen und 4 Fähnlein Landsknechte, von feinem 
Better Heinrih Truchſeß zu Wolfegg geführt, zu. 
Als Carl V. vor Ingolftadt Tag und bie breitägige 
große Kanonade ber fchmalkalbifchen Bundesgenoſſen 
gegen das Faiferliche Lager unter den Mauern der Stabt 
ſtattfand, wo zum erftenmal hundert große Büchfen 4000 
Schüſſe gegen baffelbe abfeuerten, machte der Carbinal, 
ber ſich befländig um bes Kaiſers Perfon befand, dem⸗ 
ſelben ernftlihe Vorſtellung, daß er fi) öfters ber 
Gefahr allzufehr ausſetze. Earl erwiderte ihm aber: 
„Herr von Augsburg, habt Ihr je gehört ober gelefen, 
baß ein römifcher Kaifer vom Gefchüß erfchoffen worden 
ſei?“ Der geiftliche Herr fungitte ald ©eneral- Pro- 
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viant⸗Commiſſar im Lager bes Kaiſers, *) welche leibliche 
Hanthierung vielfältiges Geſpött bei den Schmalkaldnern 
fand. Aber die Schmalkalbner wurden zuletzt ſelbſt vor 
dem großmächtigen Kaiſer Carl zum Spotte. Schon 
am 7. Auguſt 1546 zog der Cardinal mit der geſammten 
Cleriſei, die zehn Jahre lang verwieſen geweſen war, in 
die Stadt Augsburg ein und hielt wieder in der Domkirche 
den erſten katholiſchen Gottesdienſt; die Stadt mußte 
ihm 95,000 Gulden Schadenerſatz zahlen. Das Ge— 
fhlechterregiment warb. barauf in Yngshurg durch CarlV. 
wieder eingeführt. 

Der Cardinal ſtand beſonders mit dem frommen 
Hauſe des Baierfürſten in München in der engſten 
Freundſchaft: kurz vor dem Ausbruch des Kriegs hatte er 
Herzog Albrecht V., den Großmüthigen zubenannt, den 
Sohn Wilhelm's IV., der der Standhafte hieß, mit der 
Prinzeſſin Anna von Oeſtreich zu Regensburg getraut. 
Nach dem Kriege war im kaiſerlichen Rathe davon die Rede, 
bem Herzog von Alba, ber zu dieſem Kriege das Meiſte ge⸗ 
than hatte, bad dem eifrig proteftantifchen Pfalzgrafen Dtto 
Heinrich aberoberte Herzogthum Neuburg an ber Donau 
zu verleihen. Als bie Rebe an ben Cardinal kam, ber 
ſich auch im Rathe befand, fand er auf und fagte: 
„babei wolle er nicht fein“ und als der Kaifer ihn um 
bie Urſache befragte, gab er zu vernehmen: „Der Kur⸗ 
fürft Pfalzgraf Friedrich iſt nicht wider und, Herzog 
Wilhelm in Baiern bat uns Beiſtand gethan und 


\ 


*) ©. öſtreichiſche Hofgeſch. Hofſtaat Kaiſer C arts V. 
Band II. S. - 
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ohne fein Zuthun wären wir verlome Leute gewefen. 
Die Pfalz und Batern find ein Haus und haben eine 
Erbeinigung. Tiefe Belehnung käme den gehorfamen 
Ständen zum Nachtheil und bürfte einen neuen Krieg 
erweden, daß Baiern auch von uns fiel." Worauf 
ber Kaifer fagte: „Das haben wir nicht gewußt, Herr 
von Augsburg! Wir wollen es einfellen. Wobei es 
auch geblieben ift. 

Im Sahre 1548 publicirte Carl V. das Interim 
in Augsburg, der Carbinal hielt am Frohnleichnamstage 
biefes Jahres eine Prozeffion, an ber der Kaifer, König 
Ferdinand und alle anwefenden Kur- und Furſten in 
Perſon Theil nahmen. 

Im Jahre 1549 führte darauf Cardinal Otto bie 
Sefuiten, feine Lieblinge, in Augsburg ein und legte in 
bemfelben jahre den Grund zu dem nachher fo renom⸗ 
mirten Sefutter-Eollegtium des heiligen Hiero- 
nymus zu Dillingen, bag 1554 von Kaiſer und 
Papft ala Univerfität beftätigt und 1564 gänzlich der 
Gefellfchaft Jeſu übergeben wurbe. 

Diefe Stiftungen koſteten ein nicht geringes Geld, 
das Stift war vom fehmalkalbifchen Kriege her mit 
fhweren Schulden überbürbet, das Kapitel ging damit 
um, feinen, wie eö meinte, über Gebühr und zur Unzeit 
fplendiden Sarbinalbifchof abzufeben: er erwehrte fich ber 
Abfepung, indem er verfpradh, fi mit 5000 Gulden 
jährlich aus ben Stiftgeinkünften begnügen zu wollen, 
bis die Schulden bezahlt feien, was denn ſchon im Jahre 
1564 zu Stande Fam. Der großmädtige Carl half 
bem Herrn von Augsburg: er verfehrieb ihm unter 


‚4 
andern eine Penflon von 5000 Ducaten auf das Erz- 
bisthum Toledo. Ueberdem genoß der Sarbinal noch 
anderer reicher Pfründen: 1553 ward er Fürſtprobſt zu 
Ellwangen, er war auch Domprobſt zu Würzhurg, 
Domſänger zu Speyer und Probſt zu S. Andreas in 
Freiſingen. Endlich ward er auch noch Protector der 
deutſchen Nation in Rom. 

Im Jahre 1552 kamen wieber ſchlimme Zeiten für 
den Sarbinal, er warb nochmals aus feinem Bisthum 
vertrieben: es gefchah das, ala ji „der Fuchs“ Morih 
von Sadfen wider „ben Bol”, wie er SKaiferlidhe 
Majeftät betitelte, febte und ihn in feiner Spelunfe ein- 
ſchloß. Otto floh damals mit dem Franken, podagrai⸗ 
fihen Kaiſer, ber in einer Sänfte getragen werben. 
mußte, nad Innsbruck und weiter nah Villach im 
Kärntben. Dabei wurden fein Gepäd und feine Biblio- 
thek, gleich ben kaiſerlichen Geräthichaften, von ben 
ſächſtſchen Völfern geplündert. Den Schluß biejes lebten 
Acts der fo wechfelvollen Regierung bed großmächtigen. 
fpanifhen Earl in beutfchen Landen bildete ber Relis 
gionsfrieben von 1555, ber in ber Stabt bed Cardi⸗ 
nals, in Augsburg, gegeben wurde. 

Während biefes Reichstags zu Augsburg 1555 ftarb 
Papft Julius IM, der Papft, der fchon einmal in ber 
hildesheimiſchen Hofgefehichte vorgefommen fft mit 
ber ertraorbinären Curioſität, daß durch ihn ein Prote- 
ftant, ein bänifcher Prinz, als Bifchof confirmirt wurbe, 
einer von ben lafterhafteften Herren, bie bie tbreifadhe. 
Krone getragen haben, ber in Rom nur Freubenhäufer 
gebaut und bie fehredliche Schrift eines. Cardinals: „de 
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luude sodomise* gebilligt hatte; Kaiſer Carl V. war er 
vollſtändig ergeben geweſen. Der Cardinal d’Augusts, 
mie man ben Truchſeß in Rom nannte, reiſte zur neuen 
Papſtwahl nad Nom, kam aber zu fpät, es war bereits 
Marcellus II. gewählt, verfelbe, für ben Paleftrina 
bie berühmte Missa Pape Marcelli eoumponirt bat. Da 
Marcellus nur wenige Wochen regierte, kam es jedoch 
zu einer neuen Papſtwahl und, wie Pallavicini*) be- 
zeugt, gab jebt Otto durch fein großes Anfehen ben. Aus- 
fhlag bazu, daß Paul IH. Caraffa gewählt murbe, 
befanntlih ber erfte in ber Reihe jener fireng 
zelotifchen jefuitifchen Päpfte, die das ſchon halb 
proteftantifch geworbene Europa wieder: in ben Schooß 
ber römifchen Kirche zurüdgebradht haben. Otto blieb 
noch nach der Wahl Caraffa's längere Zeit in Rom und 
man beſchuldigte ihn nicht wenig bart in Deutichland, 
baß er mit dem Papſte biplomatifirt babe, um ben 
kürzlich aufgerichteten Religionsfrieden wie— 
ber über den Haufen zu werfen. 1556 erſt kehrte 
Otto aus Rom zurüd und rechtfertigte fi) in öffent- 
lichen Schriften gegen den wiber ihn erhobenen Verdacht. 

Im Jahre 1553 flarb der großmädtige Carl .als 
ein moderner Diveletian in feinem Hieronymiten- 
kloſter ©. Zuft in Eftremabura: er war bem Carbinal 
von Augsburg ein flets und überaus gnäbiger Herr 
geweſen; das Jahr darauf hielt Diefer ibm in Gegen⸗ 
wart feined Bruders und: Nachfolgers Kaifer Ferdi— 
nand's ein Seelengedächtniß zu Augsburg. 


-*) Hist. concil. Trident; XHI. e. H. 
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Im Sabre 1559 war binwieberum_ Reichstag zu 
Augsburg und auf. bemfelben warb Cardinal Dtto mit 
dem vortrefflihen Herzog Chriſtoph non Würtem- 
berg, emem eifrigen und ernfllichen, aber gemäßigten 
Proteſtanten, nach Frankreich abgeordnet, um wegen Rüd- 
ſtellung der drei von Kurfürſt Moritz von Sachſen 
überlaſſenen Bisthümern Metz, Toul und. Verdun zu 
unterhandeln. Es kam dazumal aber ein Brief aus 
Rom, der darauf aufinerkſam machte, daß wenn Herzog 
Chriſtoph bie Geſandtſchaft nad) Frankreich übernähme, 
er auf Eingeben bes Cardinals Otto und mit Einver⸗ 
ſtändniß des Papſtes durch Gift in bie anbere Welt ber 
fördert werben würde. Darauf lehnte Herzog Chriſtoph 
in öffentlichem Fürftenrath in Gegenwart bes. Kaifere 
die angebotene Gefanbtfchaft ab. “Der Karbinal, welcher 
unfchuldig bei biefem Handel war,. erbot ji, feine Un 
ſchuld eidlich zu betheuern, das Sacrament barauf zu 
nehmen, ja, fo Herzog Chriftopb auch mit biefem 
noch nicht vergnügt wäre, „wolle er, nachdem er ſo— 
mohl als der Herzog ein geborner Herr wäre, ihm. 
einen Kampf angeboten haben und feinen Tleinen 
Leib an des Herzogs großen Bauch ſetzen.“ 
Katfer Ferdinand beſchwichtigte ben aufgebrachten 
geiftlichen Herrn mit den Wortens „Nicht, nicht,. Herr 
son Augsburg!" und nahm ein Gelöbniß von beiben 
Fürſten, daß fie Frieden halten und ohne Erlaubniß bes 
Kaifers nicht aus Augsburg weichen wollten; er ſchickte 
darauf ben Poftmeifter von Taxis nah Rom, um fi 
ber Sache zu erfunden. Es ergab fi, daß der Brief . 
son bem Karbinal von Paris Johannes Belajus 
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aus Neib gegen ben Earbinal von Augsburg gefchmiebet 
worden ſei; Belajus fam zur Haft. Darauf wurben 
beide Fürften auf einem großen Banquet, das ber Kur⸗ 
fürft Sriedrih von ber Pfalz gab, mit einander 
ausgefühnt und find von folder Zeit bie beften Freunde 
geworben: „wobei nach altem beutfchen Gebrauch tapfer 
getrunfen wurde“. 

Noch in demfelben Jahre ftarh Papft Paul IV 
Caraffa und ber Cardinal d’Augusta fand ſich zum 
zweitenmal zum Wahlgefchäfte in Rom ein. Hier. ver- 
nahm er, daß ber Carbinal Belajus bei ber päpft- 
lichen Sedisvacanz vom Cardinalscollegium freigelaffen 
worben fei: er beſtand darauf, daß biefer ihm im Con⸗ 
elave öffentlich Abbitte leiften mußte; es warb fogar 
barüber eine fehriftliche Urkunde ausgefertigt. Erſt nad 
biefer Ehrenerflärung trat ber Cardinal d’Augusta ind 
Eonclave ein und half Pius IV. Medict wählen. 

Diefesmal blieb Kardinal Otto vier Sabre, bie 
1563, in Rom: er ließ bafelbft feine Titularkirche 8. 
Sabina auf eigene Koſten erneuern, aud einen Eoftbaren 
Alter in ber heiligen Kapelle zu Loretto aufrichten. 
Während feines Aufenthalts in Nom ertheilte ihm ber 
römifche Senat — S. P. Q. R., Senatus populusque 
Romanus — wie biefer fehr Flein geworbene Senat fid 
immer noch nannte, für feine Perfon und das ganze 
truchfeflifche Geſchlecht das römische Bürgerredht. Dazu 
machte ihn ber. neue Papſt zum Vorſitzenden bei ber 
geiftlihen Inquiſition, überfegte. ihn von feinem erften 
Cardinalstitel S. Sabina zum Bisthum von Albano und 
erhob ihn zum Legatos a latere in feinem Bisthum zu 
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Augsburg und in allen Senf des ſuqhſeſiſchen 
Geſchlechts. 

Im Herbſt des Jahres 1563, bed. Jahres, wo das 
Concil zu Trident geſchloſſen wurde, erhielt Otto von 
König Maximilian II., dem ſpäteren Kaiſer, den Auf⸗ 
trag, feine beiden Prinzen Rudolf, ber ſpäter eben- 
falls Kaifer ward, und Ernft nah Spanien. zu König 
Philipp II. zu begleiten, wo fie ihre Erziehung erhalten 
follten. Der Carbinal übernahm biefe Prinzen zu Briren 
in Welfchtyrol und führte fie durch die Lombarbei nad 
Marfeille; bier ging man im Frühling 1564 zu Schiff 
und fegelte nad) Barcelona über, wo der Cardinal bie 
Prinzen dem König zu Hanben ftellte; er felbft fegelte 
nach Genua zurüd, ging bann über Mantua und Inns⸗ 
brud nad Wien: hier fand er den Kaiſer Ferdinand I. 
auf dem Todbett; er begab fich darauf über München 
nad feiner Refidenz Dillingen, nur auf kurze Zeit, nur 
um bie Beichlüffe des tridentinifhen Concils in bem 
Bisthum zu publiciren, denn ſchon im folgenden Jahre 
1565 ftarb Pius IV. Medici und bie neue Papſt⸗ 
wahl erforderte den Cardinal hinmwieberum nad Nom. 
Dazumal warb ber Papft Pius V. gewählt, Fein Ge⸗ 
borner, ein Mann von ganz geringer Herkunft, aber ber 
energiſchſte Tiarenträger der neueren Zeit, ber bie berühmte 
Bulle: „In cœna Domini“ gleich zu Anfang feiner Re- 
gierung ausgehen ließ, um bie Keber nieberzubonnern. 
Es findet fih nicht, daß ber Garbinal von Augsburg 
bei biefem nicht gebornen Herrn langen Aufenthalt ge⸗ 
macht habe: er ging damals fchnell, ſchon 1566, wieber 
in fein Bisthum zurüd, um bem Reichstag, ben ber 
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neue Kaiſer Marimilian I. nad) Augsburg ansge⸗ 
fchrieben, beizumohnen. Nach beendigtem Reichstage 
ging er in feine Refidenz Dillingen und lag, um bie 
bamals aller Orten getriebene Gegenteformation zu 
fördern, mit. unermübetem Fleiße ben eigenen Predigten 
und ber Abminifirirung ber Sirmelung und anderer Sa- 
eramente ob. Sein Glaubenseifer erwirkte im Sabre 
1567 eine Converfion, die vieles Auffehen damals In 
Deutfchlanb machte: bie des eifrig proteftantifchen Grafen 
Ulrich von Helfenftein, eines Enkels des 1525 beim 
Bauernfriege: durch bie Spieße gejagten unglüdlichen 
Grafen Ludwig; ber. Carbinal brachte biefen Herrn 
nad einer brei Wochen durch gepflogenen Unterrebung 
wieber in den Schooß ber römischen Kirche zurüd. Sm 
Jahre 1568 erfchien es mit einem ftattlichen Hofftaat 
von mehr als hundert Pferden in Münden, wo er mit 
ben Herzogen von Alters her in befonbers guter Sreund- 
fchaft ſtand: er serrichtete bier Die Trauung bei ber 
Hochzeit Herzog Wilhelm's V., des Frommen zube- 
nannt, und ber Prinzeſſin Renate von Lothringen, 
ben Eltern des großen Kurfürften Marimilian von 
Baiern. | 

Das Stift war, ſowohl durch bei foldhen Gelegen— 
heiten entfaltete Pracht, die die damaligen Fatholifchen 
Kirchenfüriten für nöthig bielten, um dem einfältigen 
Laienvolke recht finnlich greiflich zu imponiren, als durch 
bie fortgefeßten Stiftungen, die ber bigotte Herr von 
Augsburg für die Jeſuiten machte, neuerdings hin— 
wiederum in ſchwere Schulden geratben: es ward nadı= 
gerabe nöthig, baß der geiftliche Fürft fein Stift verließ, 
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um baffelbe nur wieder einigermaßen zu Aräften kommen 
zu laſſen. Der Carbinal. 309 daher im: Jahre 1569 
aufs Neue, nun zum viertenmale, nah Rom —. um 
nicht wieder in fein Bisthum zurüdzufehren; er wohnte 
nody 1572 der Wahl feines alten Lehrers, Buon- 
compagno in Pavia, ber ald Gregor. XIU. ben 
päpftlihen Thron beftieg, bei, Turz darauf 1573 flach 
er im 59ſten Jahre feines Alters, eben im Begriff, 
wieber nad) Deutfchland zu reifen, um mit bem von feinen 
Beamten inbeffen gefammelten Vorrath bie Schulden bes 
Etifts zu bezahlen. Er ward in Rom in ber Kirche 
ber beutfchen Nation, Beata Maria dell’anima, begraben 
— erſt nad) vierzig Jahren war bad. Stift wieber fp 
vermögenb ala willig, daß es feine Gebeine nad Dil- 
lingen überführen laffen Fonnte, wo fle vor bem ©. 
Dieronymusaltar beftattet wurben. 

„Diefer Cardinal Otto," fagt bie Chronif ber 
Truchfeffe, *) „war ohne Wiberrede eine ber größten 
Zierden ber beutfchen Kirche, auch von Sebermann in 
und außer dem Reiche, fogar von feinen Feinden hoch— 
gefhägt, von den römifchen Kaifern, den Erzherzogen 
yon Deftreich und eben fo fehr von den Herzugen von 
Baiern mit befonderen Onaben und Vertrauen angefehen. 
Er hat vier Papſtwahlen beigewohnt, zwei Derzoge von 
Baiern und Herzog Wilhelm von Jülich und 
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Cleve getraut, auch bei einigen fürftlichen Kindern von 
Batern die Pathenftelle vertreten. Cr war Hein von 
Perfon, aber groß von Geift und Thätigkeit, ein un- 
gemein gelehrter und arbeitfamer Herr, welcher bie hei— 
ligen Väter, befonders Auguftinum und Hierony- 
mum, fleißig durchlas, aud immer gelehrte Männer 
von verfihlebenen Nationen um fich hatte. Er war ein 
Mitglied der Academie degli affidati zu Pavia, wo er 
zu feinem Sinnbild einen Pelifan, der feine Jungen 
mit feinem Blute fpeifl, angenommen hatte, mit ber 
Auffhrift: „Sie his, qui diligunt“, fo benen, bie lieben. 
Er war ein ungemeiner Liebhaber der Muflf und ber 
Bauten: zu Dillingen "und Ellwangen verbefferte und 
erneuerte er bie fürſtlichen Reſidenzen; er ftellte einige 
Schlöſſer feines Bisthums, als Aislingen und Tannen- 
berg, wieber ber, die im Kriege verbrannt worben; zu 
gefchweigen ‚ber koſtbaren Gebäude, bie er in Dillingen 
für die neue Univerfität aufgeführt bat. Unter andern 
ließ der Kardinal im Schloſſe zu Dillingen eine Schnecken— 
fliege bauen,. fo bequem, daß man auf berfelben von 
bem Hofe: bis vor das Zimmer reiten Fonnte. Als 
während bes fchmalfaldifchen. Kriegs Herzog Ulrich 
von Würtemberg Dillingen einnahm, ritt er auf 
diefer Treppe bis zu bem Zimmer und fpradh mit 
Lächeln: „Ich babe mir wohl gedacht, dieſes Pfäffle 
würde mir etwas zum Beten bauen.“ Da aber ber 
Carbinal biefe Rebe des Herzogs vernahm, ließ er ihm 
wieber im Scherze entbieten: „Er möchte gebenfen, baß 
er nur fein Statthalter fe. Auch fein Vater und 
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Better *) wären Statthalter in Würtemberg gewefen, 
ed hätte aber nicht lange gewährt. Er hoffe, es follte 
auch diesmal nicht lange währen.“ Diefer Herr wurbe 
aller Orten, nicht nur in feinem Vaterlande, fonbern 
auch in Stalien, Spanien, ja felbft in Frankreich hoch⸗ 
gefhäßt, wie aus Fleury **) zu erfehen. Und ob er 
wohl bei feinem Hintritt noch eine große Schulbenlaft 
verlaffen hatte, fo waren doch zur nämlichen Zeit im 
Hochſtifte alle Käften und Keller angefüllt, alle feine 
Häufer wohl eingerichtet, die Kirchen und Kapellen mit 
foftbaren Ornaten verfehen, ımb feine Nachkommen 
fanden Mittel genug zur Hand, biefe Schulben ab- 
zuführen. * 
Es folgten nun: 

3. Johann Egolph von Knörringen, von 
einem ſchwäbiſchen Gefchlechte, 1573 — 1575. 

4. Marquard von Berg, 1575 — 1591. 

5. Jobann Otto von Öemmingen, von bem 
großen fchwäbifchen, nody in Baden, befonders im Amte 
Pforzheim und in Würtemberg bei Heilbronn reich be= 
güterten Gefchlechte, 1591 — 1598. 

Darauf faß 48 Jahre, ziemlich den ganzen ſchweren | 
breißigjährigen Krieg durch, ein zweiter Knörringen: 

6. Heinrich von Knörringen, 1598 — 1646. 
Unter ihm war Guſtav Adolf in Augsburg. 


— — 





*) Wilpelm, Truchſesß au Friedberg und 
Scheer, und ter Bauern-Jörg. S. Truchſeſſiſche 
Hofgefd:ichte. 

**) Kircengefchichte Buch 173. 
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Darauf folgte ein öſtreichiſcher Prinz: 3 

- 7. Sigismund Franz, Erzherzog von Def- 
rei, 1646—1665, von ber von bem jüngeren Bruder 
Kaiſer Ferdinand's II. gefifteten tyroler Nebenlinie, 
welche mit biefem Biſchof wieder ausging. -- 

Darauf brachte der Reichsadel wieder einen feines 
Mittels an: 

8. Johann Chriſtoph von Freiberg, von der 
befannten, aus Graubünden nad. Schwaben gezogenen, 
jest noh in Baiern blühenden. Familie, welche das 
Erbfämmereramt im Stifte Augsburg befleibete.*) - Er 
faß 25 Jahre, von 1665 — 1690. 

Darauf fam wieber ein bairiſcher Prinz: 

9. Alerander Sigismund, ein Bruder bes Kur- 
frften von der Pfalz, aus ber feit 1614 wieber con- 
vertirten Linie Neuburg: er regierte faft ein halbes 
Sahrhundert, von 1690 — 1137. Unter ihm fiegten im 
fpanifchen Erbfolgefriege Eugen und Marlborougb 
bei Höchſtädt-Blenheim. 

Diefer Herr, von ber mit ben Dlympiern in Wien 
verwandten Branche Neuburg, fühlte höchſt olympiſch. 
Der Touriſt Blainville, ehemals holländiſcher Lega— 
tionsſecretair in Madrid, der im Jahre 1705 mit zwei 
Söhnen des engliſchen Kriegsſecretairs Blathwait 
reiſte, bekundet das. Er wollte ſich vorſtellen laſſen. 

„Wir ließen," ſchreibt er, „um bie Erlaubniß anbalten, 


*) Nächſt den Freiberg und Stadion beffeideten 
die Paumgarten ein drittes Erbamt, dad Erbmar: 
fhallamt. 
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unfere Ehrerbietung zu bezeugen, allein die darauf er⸗ 
folgte Antwort‘ wird wohl ſchwerlich jemand: errathen. 
Sein Oberftallmeifter ließ und durch einen Bedienten 
fagen: „wenn wir Herren, Grafen ober zum we- 
nigften Barone wären, fo könnten wir bie Ehre 
haben, wenn wir aber nur Kaufleute wären, fo mürbe 
es nicht erlaubt, und zu nähern.” Wir erwiderten, baß 
bie Kurfürften von ber Pfalz, Trier und Mainz, 
- ber Kronprinz von Preußen, ber Prinz von Ora- 
nien, ber Erbprinz son Baireuth, ber Herzog von 
Sachſen-Zeitz und andere große Herren in biefem. 
Punkte nicht fo delicat gemefen feien. Die Antwort. 
hatte Feine Wirkung. Wie ed in der Stabt heißt, iſt 
ber geiftliche Herr zuweilen nicht recht bei ſich ſelbſt, 
was vom Schwindel herrühren ſoll.“ | 

10: Darauf fam wieber ein Freiherr Schenk von 
Stauffenberg, welcher vorher Biſchof von Conſtanz 
geweſen war; er ſaß in Augsburg nur drei Jahre, 
1737 — 1740. 

Nochmals Fam dann mwieber ein Prinz und zwar ein 
Prinz vom Hauſe Heſſen: 

11. Joſeph, Prinz von Heſſen-Darmſtadt, 
1740 - 1768. Sein Vater war kaiſerlicher Gouverneur 
in der Feſtung Mantua geweſen und hatte ſich im Jahre 
1693 convertirt. Dieſer geiſtliche Herr war in ſeiner 
Jugend ganz ein Weltmann nad ber Mode der Zeit 
gewefen. Er war lange in Paris. Die befannte Here 
jugin von Orleans fchreibt von ihm 1718, als er 
19 Sabre alt war: „Der verſtändige Prinz von Darm 
ſtadt, ben wir bier haben, hat ben Parifer Tribut be- 
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zahlt, er iſt brav krank gewefen, doch nun mwieber wohl. 
Es tft ſchade, daß dieſer Herr fo eine. böfe Seite hat, 
benn ob er zwar meber fihöne Taille, noch. Öeficht bat, 
“fo ift er doch angenehm, hat ein gut Gemüth und viel 
Verſtand .. 

Sein Conferenzminiſter, Hofmarſchall und Geheimer 
Rath war ebenfalls ein verſtändiger Mann, ber inter- 
effante Graf Mur Joſeph Lamberg, einer ber lie 
benswürbigften Weltleute des achtzehnten Jahrhunderts. 
Er reifte nach des Bifhofs Tode zu Anfang ber 7Oer 
Sabre nach italien, wo er fidh leidenfchaftlih für Paoli 
interefjirte. 1774 gab er zu Capocorso (einem fingirten 
Drudort) fein „Memorial d’un mondain“ heraus. Diefes 
Reiſewerk, feine lettres critiques, morales et politiques 
und noch mehrere Bücher, die er unter phantaftifchen 
Titeln befannt machte, zeugen von feiner feinen franzo- 
ſiſchen Weltbildung, mit der ein gewiſſer deutſcher Aplomb 
Hand in Hand ging. Er ſtarb 1792. 

12. Der letzte Biſchof, mit dem Augsburg geſegnet 
war, war nochmals ein Prinz, ein nachgeborner Prinz 
aus dem ſeit dem ſtarken Auguſt auch neuerlich wieder 
convertirten Hauſe Sachſen, der bigotte Kurfürſt von 
Trier, Clemens Wenzel von Sachſen. Wegen 
ſeiner Perſonalien verweiſe ich auf die trieriſche Hofge— 
ſchichte; um die Zuſtände im Stifte Augsburg zu verſinnli— 
chen, bringe ich eine allerdings zu ihrer Zeit ſtarkes Aufſehen 
in deutſchen Landen machende Notiz bei, welche Schlözer 
in den Staatsanzeigen brachte, daß die biſchöflichen Vögte 
dieſes hochwürdigen katholiſchen Kirchenfürſten in der 
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guten Stabt Augsburg alle zu Fuß frieblih Reis 
fende verhaften ließen, um fie ohne Weiteres 
hernach den preußifhen Werbern zu verkaufen. 
Eine andere Notiz, bie bie „Briefe des in Deutfchland 
teifenden Franzoſen 1784 brachten, fiel gar nicht auf; 
bie Sache, bie fie berührte, war zu notoriſch. „Die 
Sreiheit ber meiften Bürger von Augsburg,“ 
fhreibt er, „ift fo wohlfeil, wie bie Jungfrau— 
Thaft ihrer Töchter, welde Die hiefigen Dom— 
herren jährlich dutzendweiſe kaufen.“ 

Als die franzöſiſche Revolution eingebrochen war, 
floh Clemens Wenzel, nachdem Cuſtine Mainz ge— 
nommen hatte, im October 1792 aus feiner Rhein- 
reſidenz Coblenz nad) dem Lechftift, Fehrte zwar nad) 
Sahresfrift wieder zurüd, im. October 1794 Tam er 
aber nochmals zurück, ale die Franzofen nad) ber Schlacht 
bei Fleurus Coblenz befeßten. In jenen. Tagen ver- 
meilte hier im Stift, zu Dillingen in ber großen Je- 
fuitenftiftung des Cardinals Otto von Walbhurg, 
auch eine Zeit lang im Jahre 1795 ber frühere Gaft 
in Coblenz, Monfieur, ber nachherige König Lud— 
wig XVII: es wurde in Dillingen ein Schuß auf ihn 
abgefeuert, der ihn verfehlte. | 

Im Reichsdeputationshauptfchluffe 1803 fiel das 
Stift Augsburg an Baiern Clemens Wenzel 
erhielt als Bifchof von Augsburg eine Jahrespenſion 
von 60,000 Gulden zu den 100,000 vom Stifte Trier 
und ben anbermeiten 20,000 von ber Probſtei Ell— 
mangen, bazu bie Marktfleden Oberndorf und Hinde— 
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long bei Augsburg mit ihren Schlöffern und Einkünften: 
in Oberndorf, wo er dieſe ſchöne Penfion son 180,000 
Gulden. noch nenn Fahre lang genoffen bat, iſt er 
73jährig 1812 an ber Gelbfucht verblichen. Gegen- 
wärtig ift Augsburg eines ber acht Bisthümer Baterng, 
beffen geiftlicher Regierer Peter von Richarz ſeit 
1836 iR. | 


Anhang zu Augsburg. 


Beſtand des ans nicht weniger ats AO Bomherren ge- 

bildeten hochwürdigen, Die Zungfrauſchaſt der Augs⸗ 

burgerinnen jährlich dutzendweiſe kaufenden Bomks- 
pitels zu Augsburg im Jahre 1794. 


1. Ber Dom- Probft: Johann Nepomud 
— Auguſt Ungelter, Freiherr von Detffen-. 
baufen, Biſchof von Pella (in partibus), Weih- 
biſchof und Generalsicar, fürftlich augsburgifder 
Geheimer Math und Statthalter. | Ä 

2. Der Dom-Dechant: Sigismund Maria, 
Sreiberr von Reiſchach, Geheimer Rath und 
Archidiacon, zugleich Domberr zu Ellwangen und 
Eapitular zu Comburg, k. k. wirllicher Gehei⸗ 
mer Rath. 

3. Max Chriſtoph, Freiherr von Rotb, der Fürſt⸗ 
biſchof von Conſtanz, Jubiläus, freiwillig re⸗ 
ſignirter Dom⸗Dechant. | 

4. Der Dom-Scholafter: Franz Xaver, Frel- 

herr von Speth, zu Untermarchthal. | | 

5. Carl Hannibal, Graf vor Dietrichſtein, 
Jubiläus, zugleich Domherr zu Salzburg. | 

6. Franz Zaver, Fürſt von Brenner, Biſchof zu 
Chiemfee ꝛc., Inbiläus. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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. Der Dom- Eellarius: Franz Wilhelm 


Albrecht, Freiherr von Greiffenclan zu Boll« 
raths, Ipbiläus, immainziſcher wirklicher Gehei⸗ 
mer Rath. 


. Ber Boem-Euftss: Clemens Ferdinand, 


Graf zu Lodron, Jubiläus, k. k. und kurſäch- 
ſiſcher wirklicher Geheimer Rath, fürſtlich augs⸗ 
burgiſcher geiſtlicher Rath, infylirter Probft zu 


Wieſenſteig. 
Franz Euſtach, Freiherr von Hornſtein, frei— 
‚willig reſignirter Dom⸗-Dechant, fürſtlich augs⸗ 


burgifcher wirkilicher Geheimer Bath und Con- 
ferenzminiſter, zugleich Domherr zu Freiſingen. 


Johann Franz Schenk, Freiherr von Stauf- 


fenberg, der dritte freiwillig reſignirte Dom⸗ 
Dechant, fürſtlich augsburgiſcher Geheimer Rath. 
Joſeph Maria Speth, Freiherr von Zwie— 
falten auf Fünfſtetten und. Hettingen. 


Martin von Binder, Doctor ber Theologie, 


freiwillig rejignirter Offizial und fürftlih augs- 
burgifcher. geiftlicder Rath. 

Caſimir Frauz Anton, Graf. Shent von 
Caſtell, zugleich Domherr zu Eichſtädt und Do— 
micellar zu Mainz. 

Nikolaus Franz Raver, Graf. Adelmann 
von Adelmannsfelden, kurtölniſcher wirklicher 
Geheimer Rath, 

Johann Friedrich, Eraf von Walbfein- 
Wartemberg, zugleich Domberr zu Salzburg. 


16.. 


17. 


23. 


24. 


25. 


26. 


27. 


28. 


J 
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Theodor Franz de Paula, Freiherr von. 
NReibelt, Doctor ber Rechte. 

Franz Xaver, Graf von Thurn und Bal- 
faffina, kurſächſiſcher Geheimer Rath und Obrift- 
bofmeifter bes Prinzen Cuachherigen Könige) Anton, 
Malteferritter. 


. Marquard, Freiherr von Riepeim, zT 


Domherr zu Eihfläbt.. 

. Carl Joſeph, Freiherr von Welden. 

. Serbinand, Freiherr von Brentano. auf Brent- 
beim, Dortor der Theologie. 


. Mar Joſeph, Graf von Waldkirch, zugleich 


‚ Domberr.zu Sreifingen. 

. Franz Friedrich, Freiherr von. Sturmfeder, 
zugleich Domherr zu Ellwangen und Domicellar 
zu Speyer. 

Carl, Freiherr von Ulm auf Erbach, fixſllih 
augsburgiſcher geiſtlicher Rath. 

Friedrich Franz, Freiherr von Leytam, Li⸗ 
centiat der Rechte, zugleich Canonicus zu Wimpfen 
und S. Gereon in Cöln. | 

Jacob Joſeph von Simonie, ber Rechte 
Doctor. 

Johann Adam, Freiherr von Palmer, der 
Rechte Doctor, pfalzbairiſcher Geheimer Rath. 
Carl Alerander, Freiherr von und. zu Dorn ' 
fein, zugleich Domicellar zu Würzburg. 
Friedrich Carl Aleyander, Graf Yon Det- 
tingen-Wallerftein, zugleich Domherr zu Cöln 
und Ellwangen. | 


39. 


40. 
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Benediet, Freiherr von Freiberg anf Depfingen. 
Chriſtoph, Graf von Waldkirch. 


. Kafpar Anton Carl Joſeph, Edler von 


Mafttaur anf Nenenhofen, bes heil. römifchen 
RKeichs Ritter und Lirentiat ver Rechte. 


. Carl Philipp, Freiherr Schenkvon Stauffen- 


berg auf Amerbingen. 


. Eafpar Leopold Adam, Graf von Branbis. 
. Ferdinand, Graf von Collorebo-Mansfeld, 


zugleich Domicellar zu Paffau: 


. Ferdinand, Graf yon Trudfeß - Zeil. 


Trauchburg. 


.Philipp Anton Schenk, Graf von Caſtell, 


zugleich Domicellar zu Mainz. 


. Friedrich Joſeph, Freiherr von Welden auf 


Laubheim. 


. Ignaz, Freiherr von Weſſenberg, kaiſerlicher 


Preciſt, ber nachmalige berühmte Generalvicat von 
Conſtanz. 

Friedrich, Fürſt von Dettingen-Spielberg, 
zugleich Domicellar zu Cöln. 

Wilhelm, Freiherr von Baden. 


Reichstags - Gefandtfchaft zu Regenoburg. 


Earl, Reichsgraf von Derle, von und auf Frie⸗ 


benberg, Herr der Hofmarf Leonberg, Eurtrierifcher 
wirfliher Kämmerer. 


2. Ber Hof des Bifdafs von. Conſtanz zu 
|  Mörsburg am Bodenfer. = 


Dr 


2. Ber Hof des: diſchoſs m von Corfen; 
Abrohurg am Hodenfer. | 





Unter ben ſchwäbiſchen Bisthümern ragte in 
alter Zeit das von Conſtanz hervor, als welches 
„Bas größte” unter den Stiftern am Rheinſtrome 
hieß und es in ber Ihat auch war; fein Sprengel 
war noch im funfzehnten Jahrhundert, ala bie fehr 
zahlreiche und üppige Kirchenverſammlung, melde Huß 
verbammte, in feinen jebt fehr flillen Mauern faß, 
fehr groß. Das Stift zu Conjtanz war fogar bas 
größte in Deutfchland, denn es gehörten. dazu faft eine 
Million Gläubige, e3 erftredte fich zu beiden Seiten 
bes Bodenſees nicht nur durch den größten Theil von 
Schwaben mit 800,000 Seelen, fondern aud über 
einen Theil der Schweiz mit über 100,000 Seelen: 
vor ber Reformation war ihm aud ber Canton Zürich 
und andere Cantone, die abfielen, unterworfen. 

Die Einkünfte aber waren, als das heilige römiſche 
Reich deutſcher Nation zu ſeinem Ende ſich neigte, nicht 
mehr hoch, fie wurden nur auf 70,000 Gulden ge- 
ſchätzt. Das Kapitel befand aus 20 Domberren. Die 
Refidenz war nicht mehr Conftanz, fondern Mörsburg 
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“an ber fohwäbifchen Seite des Bodenſees, neben Frieb- 
richshafen, jetzt die Tieblihe Sommerrefidenz ber regie- 
renden Königin von MWürtemberg. 

Der alte Reichsmatrikular - Anfchlag bes Bisthums 
war im Jahre 1521 14 zu Roß und 60 zu Fuß, er 
wurbe aber fpäter gemindert. Der Biſchof von Eonftanz 
war: mit dem Herzog von. Bärtemberg an der Spihe 
des ſchwäbiſchen Kreiſes. 

Daß Mörsburg zur Reſidenz io Biſchofs er⸗ 
wählt wurde, kam daher, weil die Stadt Conſtanz. 
frühzeitig für die Reformation ſich erklärte: fie ſtand 
im Bunde mit den Cantonen Zürich und Bern, 
unterfihrieb :1529 auf. dem Reichstage zu Speyer die 
Acte der Proteſtation und trat 1531 in den fömctal- 
diſchen Bund. Bes | 

Folge der viaeſ— ſeit ber Reformation. 

1. Hugo von Hohenlandsberg. Cr ſaß feit 
1496 und flammte aus einem urfpränglid) aus ber 
Schweiz nad Schwaben herübergefommenen Ritterge- 
ſchlechte. Er erlebte: den Abfall der Stadt Eon- 
ſtanz und ben. Abfall von Züri, wo Zwingli 
1519 ſchon bis 1523 bie Reformation einführte. Im 
Sabre. 1530 dankte dieſer Biſchof ab, er warb nachmals 
wieder gewählt. 1532, farb aber in biefem Sabre. 
Zwifchen inne erhielt Das Stift: 

2. Balthafar Merdlin, 1530—1531. Diefer 
Biſchof war ein. fimpler Bürgersmann, aber er war 
Bicefanzler- bei dem großmächtigen Kaiſer Carl V. 
Zugleih war er Bifchof. yon Hildesheim unb id 
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verweiſe wegen feiner Derfonalien auf bie bildesheimifche 
Hofgeſchichte. Folgte: 

3. Johann, Graf von Lupfen, 1532—1536. 
Unter dieſem Herrn aus einem ausgeſtorbenen ſchwäbi—⸗ 
{chen Grafengefchlechte wurbe bie vom höchſten fürftlichen 
Reichthum zur größten Bettel-Armuth durch bas fprüc- 
wörtliche geiftliche Wohlleben verfommene Abtei Rei- 
chenau am Bodenfee, wo Kalfer Carl ber Dide 
feine Grabſtätte gefunden hatte, dem Stifte Conftanz 
ineorporirt, 1535. Auch dieſer Biſchof Zupfen res 
ſignirte. Folgte: | 

4. Johann von Weza, 1537 — 1547. Die 
Glaubensneuerung vertrieb ihn aus bem rauhen Norben 
an bie Heblichen Ufer bes Bobenfees; er war früher 
Erabifchof zu Lund in Schweden. Nah ihm Fam 
wieber ein fimpler Bürgersmann: | 

5. Chriftopb Mepler, 1547—1560. Unter ihm 
ereignete fi Die Cataſtrophe für bie Stabt Con 
ſtanz. Diefe fo reformationsfreundlie Stabt hatte 
während des fchmaltalbifchen Kriegs nody 1546 dem Feld» 
bauptmann ber Augsburger, dem berühmten Schertlin 
von Burtenbach großmüthig ein Afyl eröffnet. Zwei 
Jahre darauf 1548, nad) dem bei Mühlberg in Sachfen 
gefallenen Schlage, ward Conſtanz auf Befehl Carl's V. 
von beffen Spantern überfallen, zehn Jahre lang be- 
drangfalt und enblich 1559 in eine öſtreichiſche Landſtadt 
und in eine ftille Stabt verwandelt. Es murbe ganz 
wieder Fatholifh gemacht. Dem Fatholifchen Bischof 
Mebler, der dieſe Freube erlebte, folgte: 

Kleine deutſche Höfe. XIV. 


— 


6. Marc Sittich, Graf von Attems, ein öſt⸗ 
reichiſher Graf, der den Cardinalshut von Rom 
trug. Er regierte von 1560 — 1589 und befeſtigte 
bie Begenreformation. 

Darauf folgte ein Prinz aus dem Haufe Habsburg: 

7. Andreas b’Auftria, von ber Linie Tyrol, 
ein Sohn der ſchönen Wugsburgerin Philippine 
Welſer. Auch er erhielt den Cardinalshut yon 
Rom und ward zugleich Bifchof von Brisen in Welfch- 
tyrol. In Eonftanz ſaß er von 1589— 1600. Folgten: 

8. Johann Georg von Hallweil, 1601 bie 
+603, ein Deftreicher. 

9. Jacob, Graf von Jugger, 1603 — 1626, 
aus dem berühmten Augsburger, jebt fürſtlichen Weber- 
gefhlechte, und zwar von ber fruchtbaren und nod 
bfühenden Linie Glött, ein Enfel des einen jüngeren 
bes berühmten Familienſtifter⸗Brüderpaars, bed Grafen 
Anton, mit bem ein Enkel bes älteren Grafen Rai« 
mund gleichzeitig im Stifte Regensburg faß, von 
ber Linie Pfirt, bie troß der 21 Kinder ſchon 1637 
erloſch. 

10. 11. 12. m ben ſchweren Zeiten bes dreißig⸗ 
jährigen Kriegs, 1626 bis 1628, und dann mieber 
1644 bie 1689, hatten ben Stuhl inne: zwei Voigte 
yon Alten-Summerow von Prasberg, Schwaben 
von Geburt, unb dazwiſchen, 1628 — 1644, regierte 
Johann Truchſeß von Waldburg, von dem jet 
fürftlichen @efchledhte, von ber Linie Wolfegg. 

Unter dieſem Truchſeß kamen im Sabre 1633 bie 
Schweden an ben Bobenfee herunter; ihr General Horn 
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legte fi vor Eonftanz. Biſchof Johann von Truchſeß 
flüchtete damals in die Reichsſtadt Lindau, an ber Bats 
rifhen Ede bes Sees. Er war. ein gar ſchwächlicher 
Herr, unternahm feiner. Geſundheit und einer Lufiner« 
änderung halber eine Wallfahrt über bie Alpen nad 
Loretto und Rom, verblich aber doch fihon 1644. 

Unter dem zweiten Boigt von Prasberg kamen 
bie Schweben unter Wrangel zum zweitenmal bis an 
ben Bobenfee herunter, fie verhielten fi hier bis zum 
Ende bes fihredlihen Kriege; noch 1647 fprengten fie 
bas prächtige Echloß Hohenbregenz in bie Luft, im öft- 
reichifchen Vorarlberg gelegen, von welchem prächtigen 
Schloſſe nur noch das ©. Gebhardskirchlein übrig iR, 
fo benannt von bem heiligen Gebhard, welcher zu 
Conſtanz Bifchof war im zehnten Jahrhundert und bem 
durch feine fihöne Ausficht befannten Gebhardsberge bei 
Bregenz den Namen gegeben hat. Diefem zweiten Voigt 
von Prasberg folgten: 

13. Marquard Rudolf, Freiherr von Roth, 
wahrſcheinlich aus dem noch in Baden blühenden ſchwä—⸗ 
biſchen Geſchlechte Roth von Schreckenſtein, 1689 
bis 1704. 

14. Johann Franz, Freiherr Schent von 
. Stauffenberg, 1704 — 1737, ein Herr jenes alten 
ſchwäbiſchen Geſchlechtes, welches ehemals das Erb⸗ 
ſchenkenamt in Würtemberg hatte, auch Bamberg zu 
Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts einen Biſchof gab 
und noch in Baiern, wo es ben erbliden Sitz in bey 
Kammer der Reichsräthe bat, reich. pofleflonirt blüht. 
Unter diefem Schenk von Stauffenberg beſuchte der 

3% 
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Tonrit Blainville den Hof zu Mörsburg im Jahre 
1705, während bes ſpaniſchen Erbfolgefriege. Blain⸗ 
ville, der mit Englänbern, ben getreuen Alliirten bes 
Kaifers in jenem ſchweren Kriege, reifte, berichtet alfo: 
„Diefer Herr hält einen ziemlich, prächtigen Staat, bat 
einen Oberhofmarfhalt,.einen ODberfammerberrn, 
einen Oberftallmeifter, einen Oberjägermeifter, 
mit einem Worte, alle Pracht des größten beutfchen 
Hofs, aber im Kleinen, und alles dieſes — ad ma- 
jorem Dei gloriam!* Ä 


Solgte biefem mwürbigen girchenfürſten nun einer von 
der Familie, die vor allen andern durch die fetten 
Kirchenpfründen zu ihrem großen Reichthume gelangt 
tft, den fie noch in Deftreich genießt: 


15. Damian Hugo, Graf von Schönborn, 
ber Cardinalbiſchof von Speyer, 1737 — 1743. hm 
folgten: 


16. 17. 18. Ein Sreiberr von Sidingen,.: von 
bem Geſchlechte des berühmten Franz, 1743 — 1750, 
und bie beiben vorlebten Bifchöfe in Conſtanz waren 
binwieberum zwei Brüber und zwar ein paar tolle, zwei 
Freiherren von Roth, Söhne ber alien Kriegögurgel, 
bes Feldmarſchalls; ber erfte biefes würdigen Brüder- 
paars, Franz Conrad von Roth, 1750 — 1775, 
fah den Thaumaturgen Goßner mit feinen Wunber- 
thaten in Mörsburg und verwies ihn von ba; ber 
zweite, Mar Chriſtoph von Roth, 1775 — 1799, 
erlebte bie fatale franzöfifche Revolution und den An« 
fang bes Endes. 
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19. Der lebte Biſchof war: ber berühmte Dalberg; 
ber Coadjutor Carl Theodor, der lepte Furfürft io 
Mainz und nachherige Firſt Primao. „our, 

Im Reichsdeputationshaupiſchluß 1808: - ſelen bie 
beutfchen Beſitzungen des Stiftes Eonflanz an Babemt 
Dalberg erhielt als Bischof son Conſtanz eine Jahrrou 
penfion von 20,000 Gulden. Gegenwärtig giebt es 
fein Bisthum Conſtanz mehr, ber.. fogenanntei Bifdofj 
ber berühmte Ignaz von Weffenberg, fungist' aß 
Generalvicar; das einzige: Bisthum . Babens iſt bag 
Erzbisthum, das in Breiburg- etablirt: wurde, beffen 
geiſtlicher Hirt der durch feinen Streit mit der Bnbenw 
chen Regierung befannte Hermann von: Bicar feit 
1843 ift. Ä 


Incorporirt dem Bisthum von Conſtanz war feit 
dem Sabre 1535 die Abtei Reichenau im Bo— 
denſee. Diefe ſchwäbiſche Abtei war im Mittelalter 
bie reichfte in Deutſchland, wie zulegt Fulda in 
Sranfen es war. Das Kloſter hieß „die Reihe-Au*, 
Augia dives, nad dem mittelalterlichen Küchen - Latein 
überfebt. Es war ein wahres Fürſtenthum, mit nicht 
weniger als 1600 Benebictinermönden befebt, bie 
Mutter vieler anderer Benebictinerflöfter. Die Kaifer 
befuchten fie häufig, Earl ber Dide liegt hier be⸗ 
graben. In die berühmte Kloſterſchule ſchickte der ge» 
fammte beutfche hohe Adel feine Söhne. Die Abtei 
zäblte 300 Bafallen. Man fagte fprüchwörtlich: „Der 


Ex 
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Abt von Reichenan Ion nach Rom reifen und feben 
Tag nuf feinen eigenen Gütern Mittage- und 
Nachtruhe halten.” Aber .feit dem Anfang des funfe 
zehnten Zahrhuuderts Tom bie Abtei fo herunter, daß 
ber Abt Werner von Roſeneck Feine eigene Tafel 
mehr halten Tonnte, fonbern auf einem weißen Rößlein 
neh Niederzell (auf ber Inſel Reichenau) ritt und bei 
ſeinem Pfarrer „um's Gelb“ ſpeiſte. Der reifenbe 
Deutfche Weber befah ſich Kurz vor ber Süculariſation 
bie. Bibliothel. Sie war in „seria“ und „jocosa“ ein- 
getheilt. Die seria enthielt bie thaologica, alles Uebrige, 
von Ariftoteles bis auf Wolf: herunter ſtand unter 
ben libris jocasie. 


Anhang zu Conſtanz. 


Beſtaud des hochwůrdigen Bomcipiteis. zu Conftanz 
im Zahre 1794. | 


Coadjutsr: Carl Theodor, Freiherr von Dal- 
- berg, Erzbifhof zu Tarfus, zugleich Eoabjutor u 
Mainz und Speyer, ber ſpätere letzte Biſchof und 

Kurfürk zu Mainz. 

1. Ber Dom-Probft: Auguf Fivelis Johann 
Nepomuck Joſeph, Freiherr von‘ Hor aſt eün zu 
Drei hohen Stoffeln und Weſterdingen, Biſchof in 
Epiphanien (in partibas), Turtierifägee und Impfäl- | 
ziſcher Gcheimer Rath: J 

2. Ernſt Maria Ferdinand, Graf von Siffiagen 
und Nippenburg, geiſtlicher Rette raſdderi und 
Generalvicar in Spirituolihus. | 


10. 


411: 
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. Ber Arhidiecon: Johann Eonrab Ignaz 


Cornelius, Freiherr von Ramſchwag, zugleich 
Dom-Eantor zu Worms, kurmainziſcher und kur⸗ 
trierifcher Geheimer Rath, auch Vice» Kammer- 
Hräfident zu Worms. 

Der Bom-Eantsr: Wilhelm Joſeph eo- 
pold, Freiherr von Baben, Biſchof zu Mela 
(in partibus), Weihbiſchef und Generalvicar in 


Pontificalibus. 


Joſeph Maria Gabriel, Greibenr von Be- 
roldingen zu Gimdelhard. 


. Meinrad, Graf von Hohenzollern, Pfarrer 


zu Vöringen. 

Franz Conrad, Sreiherr von Speth auf Zwie- 
falten zu Dettingen, zugleih Domicellar zu Würz- 
burg. 


. Sofeph Carl Beatug, Freiherr von Rott- 


berg auf Bamlach, zugleich Domberr zu Eich⸗ 
Räbt. | 

Conrad Joſeph Franz Kaver, Freiberr von 
Beroldingen zu Günbelharb: 


Der Dom-Euftss: Johann Paul, Freiherr 


‚son Thurn und Valfaffina, Herr zu Berg, 
zugleich Probft bes Collegiatſtifts zu ©. Stephan 


in Conftanz und Canonicus des Collegiatftifts zu 
Bifchofszell. 


Joſeph Heffo, Greißere von Reinach zu Hirz⸗ 
bach, zugleich Domherr zu Würzburg. 


12. 


13. 
14. 
15. 
i6. 
17. 
18. 


19. 


4. 


\ 
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Sigismund Chriſtoph, Graf-von Truchſeß⸗ 
Zeil, zugleich Domdethant zu Sahburg und Dom- 


berr u Ciln. 


Franz Joſeph Anton, Sreiberr von Um au 
Zangenrhein. 


Briebrih Joſeph, Freiherr von Hacke, zu- 


glei) Domherr zu Mainz und Speyer. 


Heinrid Chriſtoph, Freiherr von Rottberg, 
j zugleich Domicellar zu Speyer. u 
Niclas Carl, Stelgere von Eaberg a RL 


beim. 

Franz Joſeph Anton Sigismund, Greifen 
von Anblau zu Birfegg. 

Johann Nepomuck, Freiherr von Roll auf 
Bernau, zugleich Domicellar zu Worms. 

Franz Xaver, Graf von Königsed-Aulen- 


borf, zugleich Domberr zu Salzburg und Domi- 
cellar zu Strasbut. 


Folgen die würdigen Erpectanten: 


Ignaz, Breiberr von Weffenberg, kaiſerlicher 
Preeift, ber nachmalige berühmte General - Bicar 
von Eonftanz, 1794 21 Jahr all. 

Johann Adam, Freiberr von und zu Bod⸗— 
mann, zugleich Sapitular zu Gehweiler und Pfarrer 
zu Bodmann. 
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3. Sranz Caſſian, Freiherr von Ramſchwag. 


4. Joſeph Johann Baptift, Freiherr Reichlin 
von Meldegg zu Vellheim. 


Neichetaz⸗Geſandiſchaft zu Regensburg. 


Joſeph Carl Johaun Nepomud, Graf von 
Lerchenfeld, Domprobft zu Regensburg, fürſtlich 
conſtanziſcher Geheimer Rath. 


x. Die öfreiifgen Bifofshäfe zu Eribent 
amd Briren in Welfchtyrol und der Bifhofe- 
hof zu Chur in Graubünden in der Schweiß... 








. 
” * 
ana 
“.. 
.., « 
’n ". 
J De 
. Lee) 
* 
— 
u =... 
F 
’ ve 
- .r 
.n 
Kr -.. 
“ 
n . im. 
* 
⸗ 








— 
er Fr 
.* - . 
\ . ... 
v 
4 
win N 
X ’ 
*.* 





} 


Die öſtreichiſchen Bisthümer waren bie drei zu 
Trident, Brisen und Chur. Das weltliche Gebiet 
ber Bifchöfe von Trident und Brisen lag in dem 
fchönften Theile der Grafſchaft Tyrol, in dem jenfeits 
bes Brenners gelegenen, ſchon ‘ganz füblichen Welfch- 
tyrol, und das von Chur in. beim romantiſchen Grau⸗ 
bünben, bem alten Abelölande der Schweiz, Chur 
gehörte nur dem Namen nad zum öftreichifchen 
Kreife; früher war es ein Stand des ſchwäbiſchen 
Kreiſes, es beſchickte zwar noch ben Reichstag, gab 


aber keine Reichsanlagen mehr ſeit den Zeiten des 


dreißigiährigen Kriegs. Ich Tann von dieſen öſtreichi⸗ 
ſchen Bisthümern wenig mehr als die Folge ber Bi- 
fchöfe geben. | | 


“ 


> 
Pe 
. 
- 
. ur 
- yo L 
, . 
. 
B . ”. 
. 
N 
N 
. 
. I“ Br 
For . 
. pa 


28 


Ob Erident "oo 





‚ Ten Stuhl von Zribent hatten ſeir ber Refor⸗ 
mation inne unb refibirten in bem um ‚bie, Mitte bee 
fechszehnten Jahrhunderto von Palladio erfchaffenen 
weitläufigen prächtigen Palaſte daſelbſt, welcher gegen⸗ 
wärtig feit 1848 bedauerlichſt Enferne geworden if: 

1. Bernhard von Gloeß ober: Cleeß, aus 
einer alten freiherrlihen Familie Tyrols, bie das Erbe 
fümmereramt bafelbft. beſaß, feit 1514. Garbinal; 
als folcher erfchien er mit einem Gefolge von vierzig 
Pferden 1521 auf dem großen Reichstag. zu Worms. 
Später fungirte er als hochbetrauter Großkanzler am 
Hofe des römiſchen Könige Ferdinand L; er warb 
1539 auch Biſchof von Briren umb farb noch 1539. 
Nun folgten vier Bischöfe. aus ber: mächtigen erlojchenen 
welſchtyroler Familie Madruzzi. Der: erfe und ber 
gewaltigfte biefer Madruzzi- Dynaftie in Zribent war: 

2. Chriftopb von Madruzzi, 1539 — 1578 
Diefer martialifche Biſchof war früher -Solbat,- eiw bem 
beutender General Kaiſer Carl's V. und Gouver⸗ 
neur von Mailand. gewefen, Seit dem Jahre 1.568 


\ 
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war er auch noch Bifchof von Briren unb feit 1544 
trug er ben Cardinalshut. Unter biefem notabelften 
Kirchenfürſten Tridents ereignete ſich denn aud bie no- 
tabelfte Begebenheit von Tribent: unter ihm, 1545 bis 
1563, faß das große Eoneil zu Trident mit 
feinen 300 großen geifllihen Würdenträgern, Garbi- 
nälen, Patriarchen, Erzbifchöfen, Bifchöfen, Aebten und 
Drbensgeneralen, bie am Schluß ber Sitzung feierlich 
bie Keber verfluchten. Auf bes Cardinals Schloß Bru- 
neten im Puſterthal hielt Earl V. auf feiner Flucht 
yon Insbruck nah Villach in Kärnthen vor Kurfürk 
Morip das erfte Nachtquartier; das Concil ſelbſt ſtäubte 
bamals nad der Stunde. von ber Einnahme ber Ehren- 
berger Klauſe wie Spreu auseinanber. 

Auf biefen gewaltigften Cardinalbiſchof Chriſteph 
ber Madruzzi⸗-Dynaſtie folgte; 

3. Ludwig von Madruzzi, fein Neffe, auch 
Earbinal, 1578 — 1600; fobann: 

4. Carl Gaudenz von Madruzzi, auch Car⸗ 
dinal, 1600 — 1629, ber ben Anfang des breißig- 
jährigen Kriegs erlebte, und enblich: 

5. Carl Emanuel von Madruzzi, 1629 bie 
1658, mit dem das alte Haus Madruzzi erlofchen IR. 
Darauf Tam ein Prinz vom Haufe Deftreid: 

6. Sigmund Branz, von ber von bem jüngeren 
Bruder Kaiſer Ferdinand's I. geftifteten Linie Tyrol, 
welche mit ihm ausging, zugleich Bifchof von Augs- 
burg. Er rvefignirte 1665, weil er heirathen wollte, 
farb aber vor ber Hochzeit, 35 Jahre alt. Folgte 
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mın Porn ein fünfter Cardinal, ein- freie ‚Brafı 
einer von den böhmischen Harrad's: 

7. Eruſt Adalbert von vorrach Carbival- 
erzbiſchff von Prag, 1665 — 1867. Darauf folgte 
ein Herr von ber großen in Tyrol und, feit Ben Tagen. 
bed dreißigiährigen Kriegs in Böhmen befonbers mächtig 
geivorbenen Familie Thun, welche das Erbmund- 
ſchenkenamt des Stifts bekleidete: *) 

8. Sigmund. Alfons, Graf Thun, bereits 
Bifcef von Briren, 16671077. Dans am: md- 
mals ein elngebomer ‚Herr zur Regierung: z 

9. Jeſephus Victorius be Abbertis, von 
einer Tridentiner Familie, 1677—1698.- bolgten nun 

lauter Tyroler: 

10. Johann Michael, Sraf Spaur, om. ‚bei 
Familie, die das Erbfchenkenamt im Lande Tyrol bes 
kleidete, 1696 — 1725. Der Zourift Blainville, ber 
1707 in Trident war, gab feine Einkünfte auf 40,090 
Thaleran. „Sein Hof,” fagt-er, „beſteht aber. meiſten⸗ 
theild nur aus ſchlechten Leuten, denn er hat nur wenig 
Epelleute, etliche Lakaien und gar feinen Ebeitnaben in 
feinen Dienften.” Folgte: J 

11. Ein tyroler Graf Wolkenſtein, 1725 bis 
1730. Dan wieder ein zweiter Albertis: 


*) Erbmarſchälle waren: die Grafen Firmian. 


Erblämmerer: bie Grafen Arz von Bafegg, : 


Herren des Schloffes Bafy. 
Erbtrucfeffe: die Sreiperren von Beato, Her: 
ren zu Sanguzan. 
Kleine deutſche Höfe. XIV. | 4 
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12. Felix, Graf von Alberti von Enno, 
1730— 1750, Großneffe bes erften Albertis, beffen 
Neffen inmittelft 1714 ben Reichsgrafenſtand erlangt 
hatten. Dann wieder ein zweiter Thun: 

13. 22? Graf Thun, 1750 — 1763. 

14. Ein Sizzo von Noris, 1763-1776. Die 
beiden Testen Bifchöfe von ZTrident waren ein britter 
und ein vierter Thun: 

15. Peter Vigilius, Graf Thun, von der 
tyroler Linie zu Caſtell Thun, dieſes noch heut zu 
Tage hier in Trident und in Böhmen ſo mächtigen 
Geſchlechts, 1776 — 1800, und endlich nochmals ein 
Better dieſes Thun, von der Linie Caftell-Brugbier, 
aus welcher die böhmifche Linie erwachſen ift und auf 
welcher das Erbſchenkenamt in ben beiben Stiftern 
Trident und Brixen haftete: 

16. Emanuel Maria, Graf Thun, 1800 
bie 1803. 

Durch den Reichsbeputationshauptfehluß fiel Trident 
an Deftreich; ber letzte Bifchof erhielt 40,000 Gulden 
jährliche Penflon. 


2. Briren 





Folge der Bifchöfe feit der Reformation: 

1. Chriftoph von Schroffenſtein, ein Deſt⸗ 
reicher, 1510 — 1521. 

2. Sebaſtian Sperantius, 1521—1525. Es 
war das ein ſimpler Bürgersmann, dem bis zur Säcu⸗ 
lariſation noch fünf andere gefolgt ſind, ſo viel wie 
in keinem anderen deutſchen Stifte in den 
letzten drei Jahrhunderten vorgekommen ſind. 

Dieſem erſten Bürgersmann folgte ein Prinz vom 
Haufe Deftreich: 

3. Georg H’Auftria, ein natürlicher Sohn von 
Kaifer Mar I, 1525 — 1539, wo er refignirte: er 
wurde damals Erzbifchof von Valencia, 1544—18557 
wurbe er auch Bifchof von Lüttich. Ihm folgte: 

4. Bernhard von Gloeß, ber bei Trident vor⸗ 
erwähnte Sarbinalbifchof von Trident, 1539; farb 
noch in bemfelben Jahre. Sein Nachfolger wurbe: 
5 Chriftoph Fuchs von Fuchsberg, ein ein⸗ 
geborner Tyroler, 1539 — 1542. 

4* 
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Darauf folgte der erſte und gemaltigfte ber ba 
Trident vorgefommenen Madruzzi-Dynaſtie, der Ge⸗ 
neral Carl's V.: 

6. Chriſtoph von Madruzzi, ſeit 1539 ſchon 
Biſchof von Trident, 1542 — 1578; ſeit 1544 trug 
er den Cardinalshut. Sein Nachfolger war: 

7. Johann Thomas, Baron Spaur, von der 
Familie, die das Erbſchenkenamt im Lande Tyrol be— 
Hleibet, 1578 — 1591. 

Solgte wieder ein zweiter Prinz vom Haufe 
Oeſtreich: | 

8. Anbreas d'Auſtria, von ber Einie Tyrol, 
ein Sohn ber fchönen Philippine Welfer, bereits 
als Biſchof von Conſtauz vorgefommen, 1591 —1600. 
Auch er warb Sarbinal. Folgte ein zweiter Spaur: 

9 Chriſtoph Andreas, Baron Spaur, ber 
Bruder von 7., 1601 — 1613. 

Darauf folgte noch ein britter Prinz vom 
Haufe Deftreid: 

10. Carl, Erzherzog von Deflreich, ber 
jüngfte Bruder Kaiſer Ferdinand's IL, ber Pof- 
bumus, 1614 — 1623: er war zugleich Bifchof von 
Breslau und Deutfhorbensmeifßter. 

Nach diefem dritten öſtreichiſchen Prinzen folgten 
nun lauter Tyroler, nod zwölf, und unter biefen zwölf 
noch fünf Bürgersleute:- 

11. Hieronymus Otto Agricola, ein Bürgers- 
mann, 1624. 

12. Daniel Zeni, noch ein Bürgersmann. 
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13. Wilheln, Baron Welsperg, von der Fa⸗ 
milie, die das Erbmarſchallamt i— im Stifte Bette 
geftorhen 1641. _ Ä 

14. Johaun Piasgumer, nz ein: Dingere 
mann, 1641 — 1647. | 


15. Antonius. Grufinus,. . ein‘ Bürger | 


mann, 1647 — 1663. _ 

16. Sigmund Alfons, Graf Thun, einer von 
ber mächtigen Yamilie, die das Erbſchenkenamt in. 
beiden Stiftern Brixen und Trident hatte, 1663 bis. 
1677; er ward, wie vorerwähnt, 1667 u Biſchof 
von Trident. 

17. Paulinus Mayr, toieberum: ein Burgers 
mann, 1677 — 1687. 

18. Franz Khün von Auer und Belaſi, ein 
tyroler Adelsherr, von der Familie, die im ſiebenzehnten 
Jahrhundert ſchon einen Erzbiſchof von Salzburg ge— 
ftellt hatte, 1687 — 1702. 

19. Eafpar Ignaz, Graf Künigl,— 1702 
bis 1747, von ber Familie, die das Erbtruchſeßamt 
im Lande Tyrol bekleidet. Der Touriſt Blainville, 
ber 1707 in Briren war, gab feine Einkünfte auf 
30—35,000 Thaler an. Folgte noch) ein dritter und 
. vierter Spaur: | 

20. 7? Graf Spaur, 1747—1779, und - 

21. Zofephb Philipp, Graf Spaur, 1779. 
bis 1791, und enblidy der lebte Fürftbifchof war einer 
von ber in Tyrol zu den angefehenften gehörenden 
Samilie Lodron, welche ben berühmten Erzbiſchof 


— 
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Parts von Salzburg im breißigiahrigen Kriege ge⸗ 

geben hatte: 

ar2e. Carl Franz, Graf zu Lodron und Schloß 

Roman, Herr von Zinnberg und ber Schlöſſer ©. Jo— 

bann, ©. Barbara, Eaftelani und Novi, 1791 — 1808. 
Durch ben Reichsdeputationehauptſchluß fiel Brixen 

ebenfalls an Deſtreich 


. a : ı- / 
on oo or . 
ö . — 4 0. ” et 
J ST, ’ 
- , \ . 
\ . ı - " rn . 
oo. 


Diefes Bisthum war eines der älteften, es fol be⸗ 
seits im fünften. Jahrhundert Bifchöfe gehabt. haben. 
-Der Sprengel war .ehebem fehr groß. Er erſtredte ſich 
oftwärts bis nach Tyrol — es gehörten dazu das Schloß 
Meran, welches Leben des Stifts war, und bas Mün« 
fterthal, die Gotteshausleute auf ber Malſerheyd unter 
ber Ortlers⸗Spitze, wo 1499 bie Bündner den großen 
Sieg über die Tyroler erfochten. Norbwärts reichte-ber 
Sprengel bis ins Vorarlberg Oeſtreichs; das dauerte 
noch im achtzehnten Jahrhundert, als die Liechtenftein - 
von ben Grafen Hohenems Vaduz erworben hatten, 
ein Biſchof von Chur verbing über bag ‚neue Reichs⸗ 
fürſtenthum Liechtenftein 1719 das Interdiet. Wie 
Oeſtreich ein Adelsland iſt, wie kaum ein anderes in 
Europa, ſo war es auch Graubünden und nicht bios 
in ber mittelalterlichen Zeit, ſondern iſt es noch. fett: 
166 Schlöſſer ftanden und ſtehen noch in .biefem ro» 
mantifdhen Graubünden, wo die berühmte via mala liegt, 
auf der alten Kaiferfiraße ‚über ben Splügen nad Sta« 
lien. Sie fteben noch, zum Theil bewohnt in feinen 
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Thälern, bie, die fchönften grünen Matten bebeden, wie 
man fie nur im Berner Oberlande finden Tann, oft 
weit hinauf bis an ben Fuß der Gletfher, wo ſich bie 
Eennhütten finden; außerdem, fpäter erbaut, finden ſich 
auch in ben .meiften Dörfern oft fehr anfehnliche Reſi— 
benzen. Das junge Rheinthal in Graubünden hat zwar 
nicht die großen biftorifchen Erinnerungen, wie das alte 
Rheinthal bei Mainz und Cöln, aber es hat bemohn- 
geachtet feine mittelalterliche Gefchichte und zwar feine 
recht gewaltthätig, ächt ritterlich tingirte Geſchichte. 
Das ganze fange Rheinthal bis zum Bodenſer herauf 
war damals wie ein grün behangener Turnierplatz für 
bie Kämpfe in Schimpf und Ernft der rhätifchen und 
alemanniſchen Ritterfchaft, und zu. diefer Ritterſchaft 
zählten hochberühmte, jet erlofchene Geſchlechter, wie 
außer ben fchon erwähnten Grafen von Hohenems, 
die Schellenberg und Vaduz an bie Liechtenfleine in 
ihren ſchweren Schuldnöthen verfauften: bie noch ver» 
fehuldeteren Grafen von Montfort von ber weißen, 
rothen und fchwarzen Fahne zu Werdenberg unb Sar— 
gans, zu Feldkirch, Bludenz und Bregenz, zu Tettnang 
und Seiligenbergz ferner die Zoggenburger zu Felb- 
Sich und im Prättigau, die Sar zu Hobenfar und 
Monfar, die Vatz zu Vatz und Rhäzuns. Bon ber 
Gewaltthätigkeit biefer alten graukündner Rittersherren 
können die Stubien bed im breizehnten Jahrhundert 
lebenden Freiherrn Donat von Bag eine Vorflellung 
geben: um ben Gang ber Verdauung zu fludiren, ließ 
biefer nerrufene Mann feinen Untertbanen zu ver- 
fhiedenen Zagesftunben die Bäuche auffchneiden. Wie am 
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alten Rhein in jenen ritterlichen Zeiten zogen auch am 
jungen Rhein die Fähnlein wohl über den Rhein, herüber 
anb hinüber, und die Boten und Hervolde ritten auf und. 
ab mit den Fehdebriefen; dort lagen bie Haufen Reis 
ſiger im Riedgras bes Rheins, hier im Weinberg bie 
Zanbleute mit ihren Morgenſternen verfteitt. Mord⸗ 
brenner hier, ſammerndes Bauernvolk dort. 
Im jungen Rheinthal aber machten die freien Bauern 
frühzeitig biefer niederträchtigen Ritterwirthſchaft ein Ende. 
Um ſich der Gewaltthätigkeiten der Ritter und ihrer Voigte 
zu erwehren, um der Herrſchaft des Krummſiabs, die, wie 
anberämo,. nicht minder begehrlich und gewaltthätig im 
Chur auftrat, einen Damm entgegenzuftellen, traten die 
freien Bauern Hohen» Rhätiens im funfzehnten Jahr⸗ 


hundert in bie drei Bunde zufammen, in ben Gottesi 


hausbund, in den Zehntengerichtebund und namentlich: 
in ben obern: oder grauen Bund und hießen fortan. 
Öraubündner 
Bereits vor der Reformatton, 1494, machte ſich vor: 
ben . Herrfchafterechten bes. Bisthums Chur frei das 
Dber-Engadin, das Land, wo Samaben liegt am: 
jungen Inn ‚und das jebt vielbefuchte Bad S. Merip,:: 
ein Säuerling, wie bas  meftphälifche Pyrmont; biefe® 
Ober» Engadin nahm die Reformation an. Erſt nady' 
bem breißigjährigen Kriege, exit. 1652, kaufte ide. 
Unter-Engadin von ber Oberherrlichkeit Oeſtreichs 
Ins, es hatte ebenfalls bie Reformation angenommen. 
Schon um ben Anfang bes fechszehnten Jahrhun⸗ 
berts nahm bie künbener Jugend, wie andere Schweiger- 
Cantone, fremde Rriegabienfte an, in hellen lichten. Hauſen: 
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Es zog damals mandyer arme Junker mit Pidelhaube 
und Hellebarbe auf munterem Rößlein aus und kam 
wieber heim als Dberft des Könige von Sranfreich, bas 
Ludwigskreuz auf ber Bruſt. Die Salis, eine ber 
größten Familien noch heut zu Tage in Graubünden, 
waren das Gefchleht, das hauptſächlich die franzöfiihe 
Partei hielt. Die Planta, eine Bamilie, bie noch im 
ſechszehnten Jahrhundert zwei Bifchöfe von Chur 
ftellte, hielten dagegen zu Deftreih. Bon Graubünden 
aus bat Deftreih eine anfehnlihe Zahl Soldaten, 
Staatsmänner, Diplomaten und Minifter in ben letzten 
drei Jahrhunderten erhalten, ich nenne nur bie Fa 
milien Stabion, Weffenberg- Ampringen und 
Buo! von Schauenftein, von welcher letzteren noch 
bis vor ganz Kurzem einer an. ber Spibe ber öftrei- 
chiſchen Regierung fand: diefe Graubündner haben in 
Wien eben fo große Figur gemacht, wie bie Reichs— 
länder, Schwaben und Staliener, die Schönborn und 
Metternich, bieKönigsed und Colloredo. 

Die Eifchöfe in Chur rejibirten in ihrem alten „Hof“ 
ober der Stabt, über dem noch das jegt in ein bifchöf- 
liches Seminar umgemwanbelte Kloſtet S. Lucius ftebt, 
"des Königs der Schotten, Biſchofs von Chur und Mär⸗ 
tyrers, mit der herrlichſten Ausficht auf die folgen Ge- 
birge bes Galantha und Pizofel und auf ben Sprengel 
bes Stifts, welches ganz mit Recht „das höchſte“ 
unter den GStiftern am Rheinftrome hieß. Seit ber 
Reformation ſaßen folgende 14 Bifchöfe: 

4. Paul Ziegler, Baron Barr, 1503 —1541. 
Unter ihm drang bie Reformation ein, es bildete fich 
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neben ber-fatholifchen auch eine reformirte Kirche in manchen 
Thälern Graubünden, wie namentlich in Ober- und Unter⸗ 
Engadin und im Thale Bergell am füblichen Abhang bes 
Septimers. Die Glaubensverbeſſerung ſetzte ſich im „alt 
fry Rhätia“ zuerft ganz frieblich durch: ſchon im Jahre 
1526 warb vom Bundestage zu Davos allgemeine Re⸗ 
ligionsfreiheit verkündet. Wie Pfarrer Campell be- 
richtet, der Bater der, Gefchichte Graubündens, warteten 
manche Gemeinden, bie einen beliebten Pfarrherrn nicht 
kränken wollten, ſeinen Tod gedulbig ab-- und fchafften 
erſt dann die Meile ab und richteten. bie reformirte 
Lehre ein. Folgte: 

| 2. Lucius Her, ein: Bürgersmamn, bem fpäter 
bi8 1803 noch zwei andere gefolgt ſind. Er ſaß von 
1541 bie 1549. Folgte: 

3. Thomas a Planta, 1549—1565. Es war 
das ein Herr von ber alten, allezeit: gut öſtreichiſch 
gelinnten und nächſt den franzöfifch gefiunten Salis 
berühmteften, noch heut zu Tage am jungen Rhein 
blühenden Adelsfamilie Graubünbene, bie das Erb» 
marfhallamt in Chur’ hatte, eine Bärentabe im 
Wappen führte, aber ſchon von ben Römern, von jenem 
Pompejus Planta ſtammen wollte, der unter Trafan 
die Fatferliche Boigtei in Egypten verwaltete: bie Planta’s 
führten deshalb gern ben. Namen Pompejus, auch 
Scipio und Befpafian, and Hercules und Ulyffes. 
Sie haben nod heut zu Tage ſchöne Gebäude zu Rei⸗ 
chenau, wo ber vom Gotthard herabkommende Vorder⸗ 
thein und der -Hinterrhein, ber anf dem Splügen ent» 
fpringt, ſich vereinigen. Dicht. unter. der Ede bes 
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Gartens bes Obriften von Planta ijt diefer Zufam- 
menfluß. und im Schloffe fieht man noch bas Portrait 
Louis Philippe’s, der befanntlich als Flüchtling acht 
Monate ale Sprachmeifter an der Erziehungsanftalt zu 
Reichenau lebte, wo Zihoffe damals aud Lehrer war. 
Dem erften Planta folgte ein zweiter: 

4. Beatus a Planta, 1565 — 1581, wo er 
tefignirte. . Unter ihm brachen zuerft die Greuel bed 
Sertenhaffes aus: ber heilige Carlo Borromeo 
wollte Rhätien wieder zur alten Kirche zurüdführen: bie 
Strafgerichte mwütheten beiberfeits abfcheulih; damals 
fiel unter dem Richtſchwert der päpftlihe Bevollmäch— 
‚tigte Johaun von plante, Sreiberr von Rhäzuns. 
Folgte: 

5. Peter Raſcher, ein Bürgersmann, 1581 bis 
1601. Ten Hof dieſes Fürſtbiſchofs beſuchte zwei Jahre 
lang Fortunat von Juvalta, deſſen Denfwürbig- 
keiten nenerli das „Archiv für die Geſchichte Grau— 
bündens“, von Theodor von Mohr, im Auszuge 
veröffentlicht hat. Der Beſuch dieſes Fortunat von 
Juvalta (deſſen Geſchlecht noch blüht), welcher ſpäter 
Landamann des Hochgerichts im reformirten Ober-Engabin 
warb und erſt nad) dem dreißigjährigen Kriege 87 jährig 
1654 zu Fürſtenau ſtarb, fällt in feine Jugend; er war 
bes Bifchofs Neffe Er warb eine Zeit lang von ihm 
befchäftigt, Xehnbriefe zu fehreiben, bie übrige widmete 
er ber Bedienung des Fürften. „Der Aufenthalt unter 
ben Hofleuten“, bemerkt er bei dieſer Öelegenheit, „war ein 
ſchlüpfriger Zeitpunft fir meine Jugend, benn Die meiiten 
waren bem Trunke und anderem eiteln, müffig- 
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gängeriſchen Treiben ergeben. Es muß einer 
beſonders zur Nüchternheit und Enthaltſamkeit geſchaffen 
ſein, um in dem verderblichen Zuſammenleben mit Ge⸗ 
wohnheiten und safe biefer Art nicht augeſtei zu 
werden.“ 

Dieſem Biſchof Peter Raſ Ser, ‚dem Dhein For— 
tunat's von Suvalte, folgte: . 

. 6. Fobann, Graf von Afpremont; 1601 bis 
1627.. Einer des -alten eingebornen bündener Geſchlechts, 
beffen Stammfchloß nebſt den andern 165. Schlöffern, bie 
Graubünden — bas Adelsland der Schweiz — zählt, 
noch in „alt fry Rhätien“ bei Chur liegt und das das 
Erbkämmereramt im Stifte bekleidete. Auch unter 
feiner Regierung bauerte ber Parteihaß zwiſchen Re⸗ 
formirten- und Katholiken fort und bie Strafgerichte auf _ 
beiden Seiten. in ſolches Strafgericht — - bei dem 
ungeheure Bußgelder, bis zu 50,000 Kronen, und Con- 
fifeattonen ber Güter fielen: — traf. im Jahre 1607 
ben‘ öftreichifchen Landvoigt auf Caſtels im Zehntge- 
richtenbunde Georg Beli von Belfort. und :ben 
bifchöflichen Hauptmann von Fürftenburg Eafpar Ba- 
felgaden: fie wurben beide zu Chur hingerichtet. Elf 
Jahre fpäter, im Jahre bes Anfangs bes fchredlichen 
breißigjährigen Kriegs, entfland im Engabin ein Aufruhr 
gegen den reichen mächtigen und hochfahrenden Rudolf 
von Planta zu Zerneb. Er felbft entlam und es 
wurbe nur fein Haus und Keller geplündert. Bon ba 309 
ber von reformirten Präbicanten geführte Haufen nach 
Sondrio, nahm dort ben Erzpriefter Rusen. und in 
Bergell Johann Baptiſt von. Prevoſt, ‚genannt 
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Zambra, gefangen und fehleppte fie nach Thuſis, ohn⸗ 
fern ber romantifchen Vin male. Der erftere farb unter 
ber Folter, ber andere fiel unter dem Schwert. Zur 
Rache dafür unternahmen bie durch die Strafgerichte 
geächteten Häupter ber fpanifchen Partei mit etlichen 
wilden Haufen von Mailand aus einen Zug ins Veltlin, 
jenes beim Paviazuge 1512 erftrittene Unterthanenland 
Graubündens, wo ber berühmteluferno wächſt und das bie 
bündner Voigte ſchlimmer als bereinft bie öſtreichiſchen 
bedrückten; man ermordete im Beltlin ein halbes Tau⸗ 
ſend Reformirte. Hiergegen wurde fpäter, 1621, Pom- 
pejus von Planta, welcher ein Hauptmann des Zugs 
geweſen, wieder zu Rietberg im Domſchleg vom Oberſt 
Jenatſch meuchelmörderiſch überfallen und im Camine 
niedergemacht. Darauf kamen die Oeſtreicher unter 
Baldivon ins Prättigau. Sie wurden von dem Volke 
vertrieben, welches Rudolf und Ulyſſes von Salis 
führten. Dann kamen wieder die Franzoſen unter dem 
Marſchall Coeuvres, dann nochmals die Oeſtreicher 
und dann nochmals die Franzoſen unter dem Duc de 
Rohan. Kurz nad dieſen Veltliner Händeln (1620 
bis 1626), ein Jahr vor Ausbruch bes mantuanifchen 
Erbfolgefriegg (1028 — 1031) farb Biſchof Johann 
Graf von Afpremont. Ihm folgte wieder ein Bür- 
gergmann: 

7. Sofepb Morel, 1627 — 1636. Unter ihm 
ermannten ſich enbliy bie Bündner, um bas fremde 
Kriegsvolk los zu werben: im Jahre 1631 ver- 
fhworen fih zu Chur 34 Patrioten zur Er- 
löſung des Landes. Nachdem bie Völker abgezogen 
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und verſchiedene Verträge mit“ ben Nachbarn gefchloffen 
‚waren, betrat wenigflens Fein ausmwärtiger 
Feind wieder 160 Jahre lang das Gebiet der 
brei Bünde. ber bie böfen inneren Parteiungen 
dauerten fort und der Sectenhaß. Selbft bie Heren- 
prozefje wurben bem armen Bolfe nicht geſchenkt. 
Die alten Parteien dauerten immerbar, nur meniger 
blutdürſtig. Deftreih und Spanien, Frankreich 
und Venedig waren fortwährend um bie ‚Wette be= 
müht, die brei Binde zu gewinnen. Sebe biefer Mächte 
begehrte für feine Deere freien Durchzug nad Mailand 
und feften Verſchluß ber Alpenpäffe vom Bernbarbin 
und Splügen bis zum Wormfer Joch für die Gegner. 
Alle betheiligten Mächte hielten ihre Botfchafter in 
Binden und von ihnen wurben alle Mittel, Geld, Gaben 
unb Titel, aufgeboten, um ihre Faction zu verftärken. 
Die Salig mit ihrem: Anhang hielten ſich, wie fchon 
wiederholt erwähnt wurbe, auf der Seite Frankreichs, 
die Planta ftanden allezeit zu Oeſtreich. So zog in 
das für patriarchalifche Zuftände präbeftinirte Alpenland 
eine unglaublihe Corruption. Das katholiſche Etift 
war, wie Juvalta's Zeugniß an bie Hand giebt, 
felbft im hoben Grabe üppig. und frivol, von da konnte 
alfo Feine fittlicy = religiöfe Reaction ausgehen. - Sehr 
belehrend über den Stand der Parteien in Bünden tft 
das neuerlich von dem Mohr'ſchen Archiv für die Ge— 
fhichte Graubündens veröffentlichte Mempire, das im 
Sahre 1767 Ulyffes von Salie-Marfhling, fran- 
zöfifcher Gefandter bei ben brei Bünben, dem Herzog 
von Choifeul überreichte. Röder, einer ber neueften 
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Gefchichtöfchreiber Graubündens, bemerft mit Recht: 
„Wer bie Gelbfummen berechnet, melde theils von 
fremden Mächten unter verfchiedenen Titeln, theild ans 
ben welſchen Unterthanenländern (Beltlin, Chiavenna, 
Bormio) nach Bünden floffen, muß fi wundern, daß 
in fo langem Zeitraum von all ben Millionen weder 
im Gebiet der Kirche und Schulen — nur die eblen 
Privat - Stifter der Lehranftalten zu Marfchlins (ohn⸗ 
weit Pfäffers) und Heldenftein (bei Chur) machen eine 
rühmliche Ausnahme. — noch im Straßenbau, Wehr- 
wefen, in ber Armenpflege - oder gegen zerftörende Na- 
turgewalten auch Fein einziges Denkmal geftiftet worben 
iſt, auf weldes die Nachkommen mit Dankgefühl bin- 
blieten Fönnten.“ *%) Nach Röder bat ver Canton Orau- 
bünden in bem einen Jahrzehend nad) der Medintions- 
acte 1803 größere und ruhmvollere Fortfchritte gemacht, 
. als früher in brei Jahrhunderten feit den Eidſchwüren unter 
dem Ahorn von Truns und auf dem Hof von Bazerol, 
bie ben brei Bünden das Leben gaben, geftiftet zur 
Erhaltung des Laudfriedens, zu Schutz und Trub unb 
„damit jeber bei dem bleiben folle, was er fei und habe.“ 

Die legten Fürftbifchöfe von Chur von der Vertreibung 
ber fremben Kriegsvölker aus bem Lande im Jahre 1631 
an bis zum Einbruch ber Sranzofen in bie Schweiz in 
der Revolution waren: 

8. Ein zweiter Johann, Graf von Afpremont, 
1636 — 1661. 


*) Der Canton Graubünden, von ©. B. Röder und 
P. C. von. Zfharner. 


— — 

. Ki Ulrich de Monte; IAain Gon, pon ber ein- 
gebornen Familie, bie: dns eerbirahfehumt Im Exiße J 
befleibete. en 
: 340, Sreißberr 4 von Federoiei, us einen 
Shtochgtigeichledhte; 1692-1128... Er hatte ben ſchweren 
Streit mit der neuen fürftlih Liehtenfkeinfhen Mer 
gierung in Vaduz, melde. ben Novahzehnden als Cigen- 
Ahum ber neuen ' „reihafürflichen* ¶errſchäft / anfprach: 
der Biſchof verhing deshalb 1719 über dir neuen Reichs⸗ 
fürſten das Interdict; erſt 1233, nach funfgehnjaͤhrigemn 
Streit; durch Vermittlung bes Biſchofs von Conßana⸗ 
tam.ein Abkonmen zu Stande. Folgten: 

4 Sin Sreihert von Rof, eir cin, 1128 
bis 1284; | 

12. Fir ein weuer Fteißere non. s.Seherfpiel,; 
1755 — 1777, und: | 

13. Franz Dyonis, nochmals ein Graf von 
Roſt, 1777 — 1794, unb ber lebte Füritbifchof von 
Chur war einer yon ber Familie, bie xeicher in Wien 
eine große Stellung hatte: 


14. Carl Rubolf, Freiherr von Buol- | 


Schauenftein, 1794 — 1803. Er flammte aus. ber 
eingebornen, noch blühenten, drei Goldföhrinnen (Fo⸗ 
rellen) im Wappen führenden Bamilie Buol, bie das 
Erbfämmereramt' im Stifie befleibete, 1742 von ben 
son Schauenftein wegen Nboption ben Namen Ange= 
nommen hatte unb 1805 gegraft warb unb ber ber 
ehemalige öftreichifehe Gefanbte in London, ber als Nach⸗ 
folger Selir von Schwarzenberg's bis vor ganz. 
Kurzem in Wien fungirende Premier, angehört. | 
Kleine beutfche Höfe. XIV , 5 


+ 


66 


. Unter dieſem -Bifchof flanb im Sabre 1798 bas 
bünbnerifche Landvolk wieder, wie in den Tagen bes 
dreißtgfährigen Kriegs, in Maffe auf und erwehrte fih 
ber Brangofen, bie damals bie ganze Schweiz über- 
ſchwenmten und ımter Lecourbe auch den Sintritt in 
Blinden erzwingen mollten. 

Am Sabre 1803 fiel Chur am bie Schweiz, zur 
Bergütung ihrer Rechte auf die: von ihren geiftlichen 
Stiftimgen abhängigen Befitungen in Schwaben; ber 
legte Biſchof von Chur erhielt von ber helvetifchen Re⸗ 
publif eine jährliche Penfion von 12,000 Gulden. Ge— 
genwärtig ift Chur eines der fünf katholiſchen Bisthü⸗ 
mer ber Eidgenoſſenſchaft, nächſt Bafel, St Gallen, 
Zaufanne und Sitten. Ein Bürgerömann Caſpar 
Cart Hohenbalden ift Bifchof feit 1844. 


Anhang zu ben freie Stifter: 
Trident, Brixen und Chur. 


1. ten des hehwärbigen Bemkopits zu Trident 
im Fahre 1794. j 


1. Der Bom-Dedant und Consiliarius 
natus: Sigismund Anton, Graf Manzi 
von Ebenheim. 

2. Der Probſt, Ober- Scholafticns und 

Senior: Carl Joſeph Sebaſtian, Graf 

von Trapp. * 

3. Der Ardhidiacon: Johann Franz, Graf 
von Spaur, Herr zu Valbr, Hofrath. u 

4. Bartholomäus, Graf von Bortolazzi, Hof⸗ 
rath. 

5. Joſeph, Graf von Welſperg zu Primör ꝛc., 
zugleich Prior zu S. Martin in Caſtrozza, Dom⸗ 
herr und Hofkammer⸗Präſident zu Paſſau. 

6. Franz Anton, Graf von Albertis be Poja, 
bes ‚heiligen römifchen Reiche Ritter. | 

7. Franz Felir, Graf Alberti bi Enno, Abt zum 
heiligen Kreuz in Mailand. | 

5* 
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. Johann Benedict, Freiherr Gentilotti von 


Engelsbrunn. 


.Philipp Joſeph Michael, Graf von Thun, 


zugleich Domherr zu Salzburg und Paſſau, ein 
Bruder bes Biſchofo. 


Der Generalvicar: Simon Adolf Zum- 


baitti von Dezzanburg. 


. Ferdinand, Freiherr von Karls, Bordogna 


und Valnegra. 


.Joſeph Urban, Freiherr von Buffa von Kilien- 


berg unb Halben. 


. Zohann Jacob, Fteiherr von piccini von 


Tyrberg. 


Franz, Graf von Khuen, Freiherr von. Belafy. 
. Beltz Chriſtoph, Graf von Arz und Waſegg. 
. Bartholomäus Gervaſius, Graf von 


Lodron. 


. Emanuel Maria, Graf von. Thun und Hohen⸗ 


ſtein, der ſpäter letzter Biſchof wurde. 


| Beichstags - Sefandtfchaft zu Megensburg. 


Der kureölniſche Geſandte Freiherr Karg von Be— 


benburg. 
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I. —2 des hcwürdigen. Benkapitete zu Bein 
im Sahre 1794. | | 


1. Der Dom-Probft: Gonrab Georg von 
Buol in Bernberg, Herr in Müllingen, des hei- 
ligen römifchen Reichs Ritter, Doctor ber Then» 

. ‚logie und Confifterial- Praͤſident. 

2. Der Dom-Pedant: Philipp Johann, Freie 

herr von Sternbad in Stod, Futtach sc., Doctor 
der Theologie, Probft bei Unferen Lieben Frauen 
auf der Infel Werth. in Crain, Eonfiftorialratb, 

3. Der Senior: Aegidius Oswald Colonna, 

Freiherr von Vils und Schenfenberg, Her 

- in Schloß Prößl, zugleich Domherr, wirklicher Ge- 

beimer: Rath und geiſlicher Raths- Präſident zu 
Freiſingen. 

4. Joſeph, Johann Nepomud Roman, Freiherr 
von Eitzenberg, zum Freien- und Jöchlisthurm, 

geiſtlicher Rathh. 

5. Der Dom-Scholaſter: Franz Anton von 
Buol in Bernberg,. Herr in Müllingen, des hei⸗ 
ligen römifchen Reiche Ritter, Doctor .ber Theo 
logie und Conſiſtorialrath. 

6. Hartmann, Sreißere von Enzenberg zum hreien- | 
und Jöchlisthurm. - 

7. Cafpar, Graf von Brandis, Sreiberr von 
Leonburg ‚und Forſt ꝛc., Hofraths-Prafident, auch 
Probſt bei Unſern Lieben Frauen ia ambitu und 
Domherr zu Augsburg. 


15. 


16. 


17. 
18. 
19. 


Der 
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Der Sabricator: Joſeph, Graf von Wol- 
tenftein-Troftburg, Freiherr in Neuhaus se. 
Ernft, Sreiberr von Taxis, Borbogna und Val⸗ 
negra. | 

Mar, Sraf von Wolkenſtein und Robnegg. 


. Friedrich, Graf von Spaur, Pflaum ꝛc., zu 


glei Domberr zu Salzburg. 

Anton, Graf Mohr, Freiherr von Landflein und 
Lichtenegg, Herr zu Montann umb Donasberg. 
Der Bom-Eufios: Damian, Freiherr von 
Taxis, Bordogna und Valnegra. 

Lactanz Franz, Freiherr zu Winkelhofen zu 
Englös ꝛc. 

Timotbeus Franz, a! von Althann, Frei⸗ 
herr von Murſtetten, Herr in Schwadendorf und 
Golbburg, geiſtlicher Rath. 

Georg Sigismund, Graf von und zu Portia, 
Brugnera, Herr zu Ober⸗ und Nieber-Lauterbadh, 
infulirter Probft bes kurfürſtlichen Collegiatſtifts 
zu Landshut in Baiern, pfalzbairifcher wirklicher 
Geheimer Rath. 

Mar, Graf von Altbann. 

Franz, Graf von Kobron. 

Joſeph, Graf von Hanbl. 


Beihstags- Geſandtſchaft zu Regensburg. 
furcölnifhe Gefandte: Freiherr Karg von Be- 
benburg. Ä 
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Beftanb Bis —— Doab⸗pitel⸗ zu —* 
im Jahre 1799. - == 


Ber Bam-Yrobft: Chriſtian Jacob von 


Fliri, ber Theologie Doctor. 

Der Pom- Pechaut: Lucius Anton von 
Scarpatet zu Unterwegen. 

Der Dom- Scheolafter: Johann Anton 
Battaglia, ber Theologie Doctor. 

Der Dom-Eantor: Bari. 


» Der. Bom-Enftiss: Franz Kayer, Freiherr 


von Rüpplin zu Seifen. | 
Ber Serterins: Anton doſepb, Freiherr 
von Buol. 


.Johann Franz Xaver Anton von Meris 


zu Hauſen. 

Georg Anton Hofmann, Freiherr von Leuch⸗ 
tenberg, der Theologie Doctor. 
Bartholomeus Johann Nepomud, Reichs⸗ 
graf von Wikha zu Wikhaburg. 


. Peter von Täſcher. 
. Johann Jacob von Eabalzar. 


Bernhard Aloys, Graf von Wolkenſtein zu 
Rodenberg. 


. Johann Anton Orſi, von Reichenberg. 
. Branz Kaver von Frewis, Dr. Theol. 


Peter Pannier, Dr. Theol. 
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16. Joſeph Anton Mayer, Dr. Theol. 

17. Ludwig Rudolf Victor, von Blumenthal. 

18. Franz, Graf von Mohr. 

10. Johann Baptiſta Orſi, von Reichenberg. 

20. Jacob Balebtta., 

21. Lucius geonbarb. 

22. Johann Anton Scarpatet, von Unterwegen. 
23, Franz Nicolaus Tofhini und 

24. Franz Joſeph Hunnder . ‘ 


Reichstags - Sefaudtfchaft zu Üegensburg. 


Johann Nepomud von Wolff, Biſchof zu Doryla 
(in partibus), pfalzbairiſcher, fürſtlich regensburgi⸗ 
ſcher und freiſingiſcher Geheimer Rath, Domberr 
zu Regensburg, Weihbiſchof und Domicellar zu 
Sreifingen. 


XI. Der Hof des diſta⸗ on Lüberk 
u Eutin. 


Der Hof des Bischofs von füberk zu Entin. 


Das einzige rein evangelifhe Bisthum, welche9 
es in Deutfchland feit dem weitphälifchen Frieden gab, 
war das nieberfächfifche zu Lübed. Kin fehr reiches 
Bisthum war es nicht und ein. fehr mächtiges war es 
auch nicht, nicht einmal früher geweſen: bie reichen 
Stabtherren von Lübeck, bie mächtigen Kauffahrer der . 
Hanfe, wehrten allem geiftlihen Hochmuth und mußten 
ihre Sade, wenn es nöthig war, fogar felbft in Rom 
burchzubringen. Einer der lübedifchen Biſchöfe, Burcharb 
von Sorken, ber 1276 mit 81 Jahren Biſchof warb, 
noch 41 Jahre faß und. allererfi 121 Sabre alt 1317, 
13. März zu Eutin ftarb, that dreimal die Bürger von 
Kübel in ben Bann, ging 103 Jahre alt felb nach 
Rom, blieb Jahrelang hier, um ſeine Sache zu treiben 
und richtete doch nichts aus, denn der Abgeordnete der 
reichen lübeckiſhen Kaufherren war auch da mit dem 
zum Austheilen wohlgefüllten Seckel. Als Burdarb 
die Augen ſchloß, war die Stadt immer noch im Banne, 
fie hatte aber durch einen Vergleich mit ihrem alten eis⸗ 
grauen Herrn ihren Srieben gemacht, die Abgeorbneten 
zum Papfte waren mit ber Abfolution noch nicht. zurück. 
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Die lübeckiſchen Bifchöfe waren von Alters ber in 
Geldverlegenheiten. Bifhof Bertram Eremon, ber 
von 1350 bis 1377 faß, trieb einen ausgedehnten 
Güterhandel, konnte aber einer Wittwe, bie ihm ein 
Capital vorgeftredt hatte, die Zinfen nicht bezahlen; als 
fie ihren Schwefterfohn Johann Tramm um Ber- 
werbung: bat, ſragte biefer bei: Lübedifcen Blittzermeiſter 
Jacob Pleskow, ob er wohl ben geiftlichen Herrn 
auspfänden Fünne? Auf die erhaltene zweibeutige  Ant- 
wort: unternahm Tramm mit zwölf andern Bürgern bie 
Anspfänbung auf dem bifchöflichen Hofe Kaltenhoß, der 
anf holſteiniſchen Grund und Boden lag. Dieſe Aus- 
Pfändung koſtete Tramm und feinen. zwölf Gehülfen 
bad Leben. Als nachher ber lübedifche Senat ven hob⸗ 
keiner Grafen bat; einen feiner Edelleute, Heinrich 
von Dabeln, der Straßenraub trieb, ebenmäßig zu 
. beftrafen, meinte dieſer, auf die „Seltenheit“ dieſer 
Edelleute aufmerkſam machend: „wenn die lübedifihen 
Bürger. auf den Bäunten wachen, fo Fann ber Magis 
ſtrat damit machen, was er will; aber die bolfteinifchen 
Ebelleute Tommen theurer zu ſtehen und es koſtet 
Mübhe-und Zeit, ehe ſie zu Männern erwachfen, man 
fet nicht Willens, fie fo leicht hin aufzuopferi.” Gin 
anberweiter lübeckiſcher Biſchof, Albert von Krum- 
mendiek, welcher von 1466 bis 1489 -faß, mar ein 
ſolcher „tbeuer zu ſtehen kommender,“ feltener holfteini- 
ſcher Edelmann. Cr. war vorher Notar bei ber Rota 
Romana gemefen, er war noch dazu ein großer Ge- 
lehrter feiner Zeit, er bat unter andern Schriften eine 
Shronik: ber kübedifchen Biſchöfe gefchrieben. Aber bas 
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Leben in dem Venusberge Rom, das Exempel ven ber 
großen Pracht und Herrlichkeit der Kirchenfürſten in 
Welſchland hatte ihm den Kopf verdreht, er ſteckte ſich, 
im größten Train lebend, in einen Abgrund von Schulden. 
Er mußte erſt Eutin, bie biſchöfliche Ordinar⸗Reſidenz, 
verpfänben; er. zog dann nach Segeberg, wo er bie von 
König Chriftian I. von Dänemark, feinem guten 
Freunde, auf beffen gute Kaffe er immer feine Släu- 
biger verwieſen hatte, ihm übertragene Voigtei befaß. 
Chriſtian's 1. Nachfolger war nicht fein guter Freund, 
er entzog ihm bie Voigtei. Er ſah ſich nun genöthigt, 
and, das Gut Seedorf, das er Fürzlich erft angekauft 
batte, zu verkaufen, bazu alle feine. Kleinobien und fein 
Silbergeſchirr; er fchlug nun feine Wohnung zu Kalten⸗ 
hof: auf: hier flarh er am 27. October 1489, mit einer 
Schuldenlaft von mehr als 40,000 Gulden. | 
Das Kapitel wählte nun Thomas Grote, einen 
gebornen Lübecker, es hielt ibn für reih. Er war es 
aber nicht und kaum war bie Beftätigungsbulle über 
feine Wahl eingelaufen, fo verlangte er von dem Dom- 
kapitel, es folle ihn in ben Beſitz aller bifchöflichen 
Güter, infonderheit der Refibenz -Entin feben.: Es kam 
zum beftigften Streite, das Kapitel ſchimpfte feinen 
Biſchof: er refignirte 1491. | 
Folgte, auf Veranſtaltung Grote' 8, um ſich zu 
rächen, nicht vom Kapitel, fondern durch päpftlidhe Pro⸗ 
viflon gewählt, deſſen Procurator Dietrich Arens, 
dem bad Kapitel 1492 Eutin einlöftes er fand ein 
leeres Haus und mußte es neu montiren. Zu dieſes 
Biſchofs Zeit trieben die Hochwürdigen Herren vom 
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Kapitel ven Bierzapf in ber guten Stabt Lübed, 
fie waren alle Krüger geworben; fie ‚trieben fogar 
Schmuggelhandel, fie fohmuggelten. frembes Bier 
accifefrei ein. Der Bifchof unterfagte biefen Hochwür⸗ 
bigen bas Halten ber Bierſchenken; er war ein fpar- 
ſamer Herr, e8 gelang ihm, bas Bisthum faſt ganz 
aus den Schulden zu ſetzen. 

1506, wo er ſtarb, warb fein Nachfolger: Wil⸗ 
beim Weſtphal, ein geborner Lübecker, von einer 
Rathsherrnfamilie, er regierte von 1506 bis 1510. 
Auch er löfte unter Krummenbief, dem Holiteiner, „ber. 
theuer zu ſtehen kam," verſetzte biſchöfliche Güter ein. 

Es folgen nun die Bifchöfe feit der Reformationszeit: 

1. Johann VOL Grimholt, ebenfalls ein Lübecker, 

"ein Bürgersfohn, 1510—1523: unter ihm ſchlug Luther 
bie Thefen an bie Schloßfirdhe zu Wittenberg - an, fie 
rührten ihn nicht. 
2. Heinrih IM Bocholt, ein geborner Ham- 
burger, eines Rathsherren Sohn, auch noch ein eifriger 
Papift. Unter ihm fing aber, durch Bugenhagen, 
ben großen Reformator bes Nordens, ber von MWitten- 
berg nad) Lübeck verfchrieben warb, die Reformation im 
Stift und felbft in Eutin an, 1524. Der Bifchof flo 
nah Hamburg, wo er auch 1535 ftarb. Während 
feiner Abwefenheit wollte ber lübedifche Bürgermeifter 
Meyer 1534 die Stabt und das Schloß Eutin über- 
rumpeln, er warb mit feinen Zeuten bald barauf von Graf 
Johann von Rankau wieder vertrieben. Folgte: 

8. Detlew von Reventlow, wieder einer von 
ben „ſeltenen“ bolfteinifchen Ebelleuten; er war aber 
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wirklich ein im guten, ja im beften Sinne feltener Hetr, 
er war, wie alle feine Nachfolger (mit Ausnahme von 
5. und 6.) evangelifh. Er zuerft führte bie 
Reformation ein, bie Meffe. warb unter ihm ab- 
geſchafft; er ſtarb leider ſchon nach breiviertel Jahren, 
noch 1535. Folgte: 

4. Balthaſar von Randan, ans einer ber ſel⸗ 
tenften, d. h. angefehenfien Familien Holfteins ſtammend, 
ein Herr, ber auch eines ber feltfamften Schidfale er- 
leben mußte. Ein bäntfcher Offizier, Martin von 
Waldenfels, Fonnte aller angewanbten Mühe unge- 
achtet bei König Chriſtian II. von Dänemark nicht 
zur völligen Auszahlung des Solds, den er ihm ſchuldig 
war, gelangen. Er hatte früher Monate lang bei dem 
Biſchof in Eutin ſich aufgehalten und faßte ben ſelt. 
famen Entſchluß, fich des Biſchofs, der königlich bänt- 
fher Rath war, zu bemächtigen, um auf biefe Weiſe 
zu feiner Bezahlung zu kommen. Der Bifchof hatte 
nur einen Edelknaben bei fi) und lebte ganz einfam in 
Kaltenhof. Hier hob Ihn Walbenfels 1545, ein Jahr 
vor Ausbrud des fehmalkalbifchen Kriege, auf. Er 
brachte ihn erft nach Gorlofen an ber Elbe, er forberte 
8000 Thaler Löſegeld. Sowohl ber Bifchof, als feine 
Verwandten unb ber König von Dänemark felbf 
hielten es nicht: für ehrenvoll, das Geld auf biefe Weife 
zu zahlen. So warb Rantzau von einem Orte zum 
andern zwei Jahre lang berumgefchleppt, bis er in ber 
Gefangenſchaft flarb 1547, erſt 49 Sabre alt. Folgte: 

5. Jodoens Hobefilter, ein Bürgersfohn aus 
Oonabrück, päpflicher Neferendar in Rom und eifriger 
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Papiſt. Er blieb in Mom ſechs Jahre lang, von 1547 
bis 1553, unb als er eben’ nach Deutſchland reifen 
wollte, flarb er plöslih. Nun ward gewählt: 

8. Theodor von Mhedes, aus Mepken in Miin- 
Kerland, von einer. nieberfüchiifchen Familie. Er war 
ſchon vor Alter blind und trotzdem vom Papſt, der 
wieder einen Kathpliken einbringen wollte, empfohlen. 
Er fand, daß bas Stift gar nicht, wie er verhofft hatte, 
zeih War, - und reiignirte „wegen übeln Zuſtands des 
Stifts, bas einen Sehenden verlange”, obgleich ihn. ber 
batholiſche Theil der Domberren tkrotz der Blindheit be⸗ 
balten. wollte, 1555 und ging nah Mainz zurück. Es 
fureebite: 

7. Anbreas von Barby, aus Magdeburg, ein 
nakirlider Sohn eines: der ſächſiſchen Wrafen yon 
Barby, Kanzler: König Chriſtian's IH. von Däne- 
mark und auf deſſen Empfehlung gewählt; er blieb 
diiniſcher Kanzler und hielt ſich auch meilt in Kopen- 
bagen und auf feinen in Dänemarf gekauften Gütern 
auf; er ftarb au in Dänemarf 1559. Folgte: 

8 Johann Tiebemann, 1559 — 1561, ein 
Bürgserömann aus Stadthagen, ein Weftphälinger . aus 
der Grafſchaft Schaumburg- Lippe, ein: Spiegel ber 
Frömmigkeit, ein ‚gegen. bie Armen, bie er in feinem 
Teſtamente bedachte, ſehr mildthätiger Herr, ber leiber 
wieder nur etwas über anderthalb Jahre regierte. 
Darauf kam: 

. 9. Eberhard IL yon Holle; 1561-1586, von 
einer nieberfächfifchen, aus Dänemark vertriebenen Adels⸗ 
familie. Er war ein fehr. eifriger Proteftant 
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und unter ihm erhielt denn auch die Reforma— 
tion ihre völlige Begrindung im Stifte; bie 
meiften Domberren wurden jetzt lutheriſch. Er war feit 
1566 auch Biſchof zu Verben und fehritt gegen bie 
verwilberten Sitten ber Domherren in beiden Stiftern 
fehr ernft ein, was nicht wenig böfes Blut gegen ihn 
erwmedte. Seinen Bruder Herbert von Holle, ber 
als fein Amtmann in Eutin fungirte, traf das Unglüd, 
daß er von einem ber „jeltenen* .bolfteinifchen Ebel« 
leute, von Seheftebt, ber auf ben bifchöflichen Feldern 
zu Fiſſau bei Eutin als Wildſchütz auftrat und dem er 
das Handwerk unterfagte, durch biefen „Seltenen“ 
bei biefer Gelegenheit am 7. Juni 1577 erfchoffen : 
warb. Bald darauf warb biefer Holfteiner auf bem 
Stenborfer Felde, nahe beim dortigen Hole, von einigen 
Bermummten mit gleicher Münze bezahlt. Bifchof Eber- 
hard Ik. ftarb auf einer Reife nad Lüneburg, wo er 
Abt des Michnelökloftere war, 1586. 

Nach ihm wurden Feine Fleine Adelsherren und ſimple 
Bürger mehr erwählt, ſondern fürſtliche Perſonen, Prinzen 
aus dem Haufe Holſtein-Gottorp, bis zur Säcula« 
rifation: die Abficht des Domkapitel bei dieſen Poſtu— 
lationen mar, den Schub dieſes Haufes für ihre Rechte, 
hauptfächlich gegen bie Stabt Kübel in ben noch immer 
objchwebenden Differenzen zu erhalten. Zuerft Fam: 

10. Johann Adolf von Holflein-Gottorp, 
ein erft 11 Jahre alter Prinz, ber mit 10 Jahren 
auch fhon zum Erzbifchof von Bremen poflulirt worben 
war. Er fuß von 1586 bis 1608 unb ſchloß mit ber 
Stabt Lübeck den Hauptvergleicd, von 1595-ab, woburd 

Kleine deutſche Höfe. XIV. 6 
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ber alte dreihundertjährige Hader endlich beigelegt wurde. 
Als dieſem Herrn nach dem Tode eines älteren Bruders 
1590 bie Regierung von Schleawig - Holflein - Gottorp 
zufiel, behielt er bennoch die Regierung beider Stifter 
bei, und als er 1596, 21 Jahre alt, die Tochter König 
Friedrich's HM. von Dänemark beirathete,. trat er 
zwar Bremen ab, das an feinen jüngften unverheira- 
tbeten 17jährigen Bruber Johann Friedrich Tam, 
aber er behielt Lübeck noch zwölf Jahre bis zum Jahre 
t608: erft damals refignirte er zu Gunften dieſes feines 
füngften Bruders auch Lübeck und farb bald darauf, 
1616, nur 41 Jahre alt. Es folgte alfo: 

11. Johann Friedrich, Herzog zu Holftein- 
Gottorp, 1608—1634, feit 1608 zugleih Erzbifchof 
von Bremen. Unter ihm kamen bie Drangfale bes 
breißigjährigen Kriege, Johann Friedrich ſchwankte 
fortwährend zwifchen Dänemark und zwifchen Oeſtreich 
und erlitt fowohl von Tilly im Stifte Bremen, wie 
nah tem Frieden Dänemarks mit dem NKaifer 1629 
von König Chriftian IV. von Dänemark im Etifte 
Kübel die ſchwerſten inlagerungen, ber Dänenfünig 
fhlug feine Refidenz in Eutin auf. Johann Fried- 
xich erflärte zuleßt fi für Guſtav Adolf und flarb 
unvermählt 1634, 57 Jahre alt.*) Es folgte nun: 

12. Herzog Hans von Holftein- Gottorp, 
ein Sohn bes früheren Bifchofs Johann Adolf, ein 
28jähriger, auf einer großen europäifchen Tour und im 


*) Siehe wegen feiner merkwürdigen zwanzigfährigen 
Berlobung die oldenburgifche Hofgeſchichte Band III. S. 350. 
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Felblager bes Prinzen von Otanlen gebilbeter Her. 
Sein Eifles war, bem Prager Frieben beizutreten, er 
erhielt ſich daburch Ruhe im Stifte. Erſt im Jahre 
1613, als Torftenfohn feinen außerordentlichen Felb- 
zug von Mähren nach Schlofien ‘gegen Dänemark machte, 
famen wieder Einlagerungen der Schweden. Im weſt⸗ 
phäliſchen Frieden barb das Shift Lübeck äls ein evan- 
geliſches beſtätigt, doch warb immer noch nachgelaſſen, 
daß vier Domherren, aber nicht mehr, Katholiken ſein 
dürften. Eigentlich ſollte das Stift Lbed an ben König 
von Dänemark fallen, er weigerte ſich aber zu Gunſten 
und aus Liebe filr ſeinen Schweſterſohn deſſen; dagegen 
verwilligte das Kapitel des Stifts, aus Dankbarkeit und 
Vergeltung ver guten von Hans geleiſteten Dienſte, 
künftig noch ſechs holſtein— gottorpiſche Prinzen zu po— 
ſtuliren: demgemäß ſind bieſe wirklich poſtulirt worben. 
Das Stift erhielt dagegen wieder Freiheit von Contri- 
butionen, Abgaben und Einguartierungen vom Haufe 
Holſtein-Gottorp zugefihert. Im Jahre 1640 fchon 
hatte fih Bifchof Hans mit einer Prinzefiin von Wär— 
temberg, einer Schweſter bes Herzogs, der Dels er: 
warb, dermählt: fie gebar ihm vier Söhne, aber brei 
farben jung vor dem Vater und ber jüngfte war ge- 
mitheblöße; er ſtarb in dieſer Geiſtesſchwachheit 1686 
zu Hamburg. Ale Bifhof Hans am 18. Februar 1655 
farb und gleich nach ihm, am 25. Februar, ber Coabd⸗ 
futor Johann Georg, fein Bruberefohn, 17jährig ih 
Stalten, wählte bas Kapitel, zufolge ber ertheilten Ber. 
fiherung: 
6* 
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13. Herzog Chriſtian Albrecht, einen füngeren 
Bruder bes Coadjutors, 14 Jahre al. Er mußte fih 
in ber Wahlcapitulation verbindlich machen, zu refigni- 
ren, wenn er in Gottorp erben würde: biefer Ball trat 
fon 1659 ein; er verzögerte bie Refignation bis zum 
Sabre 1666. Darauf wählte das Kapitel: 

14. Herzog Auguft Friedrich, "feinen jüngften 
Bruber, damals 20 Jahre al. Es trat nun ber in 
feiner Art einzig fonberbare Umftand ein, daß, da Bifchof 
Hanfens Sohn gemüthsblöbe war und fonft Fein hol- 
flein-gottorpifcher Prinz mehr lebte, das Kapitel feinen 
vormaligen Bischof Chriftian Albrecht zum Coabjutor 
wählen mußte. Nun trat Dänemark mit ber Prätenfion 
auf, baß einer feiner nachgebornen Prinzen zum Sub- 
Coadjutor gewählt werben folle, das Kapitel wich aus. 
Indeſſen ba der König Friedrich IV., der Gute, mie 
ihn die Dänen nennen, „bäßlid) und albern”, wie ihn 
bie alte Herzogin von Orleans nannte, ber fehr 
unebenbürtige Gegner Carl's XI, bie ihm vom Kaiſer 
auf das Stift Lübeck angewiefenen fogenannten Duar- 
tiergelder, über 100,000 Thaler, nody aus bem breißig- 
jährigen Kriege berrührend, im Jahre 1700 erließ, 
wählte das Stapitel in ber feit Chriftian Albrecht's 
Tod 1694, ſchon über ſechs Sabre verfchobene Eoab- 
jutorwahl im Jahre 1701 Seitens ber zwölf bänifch 
gefinnten Domherren ben bäntfchen nachgebornen Prinzen 
Carl, einen Bruber bes „Öuten“, bie neun Domberren 
aber von ber gottorpifchen Partei ben Prinzen Chriſtian 
Auguft, einen nacdgebornen Sohn des Conbjutorg 
Chriftian Albrecht. Beide Prinzen nahmen ben 
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Titel Coadjutor an. In der Nacht vom 1. auf ben 
2. October 1705 ftarb der Bifhof Auguft Friedrich. 
Der gottorpifche Coabfutor, ber in ber Nähe war, nahm 
fofort von Eutin Beſitz und ließ ſich buldigen, legte 
auch einen Hauptmann mit einer Compagnie Soldaten 
aufs. Schloß; der bänifche Cogbjutor fehidte ben Gene- 
ralmafor von Paffom mit bänifchen Truppen, es kam 
zu Scüffen, der von Paſſow erhielt eine Kanonen⸗ 
Fugel ind Bein, bie ihn nad) wenigen Tagen ums Leben 
brachte; feine Soldaten aber trieben bie gottorpiſche Gar- 
nifon aus. Gegen eine Penfion räumte durch Vermitt- 
lung ber Königin Anna von England und ber Ge— 
neralftanten ber däniſche Coadjutor dem gottorpifchen bas 
Geld. Diefer gottorpifche ſuccedirte; es war: 

15. Herzog Chriftian Auguft von Holftein- 
Gottorp, 32 Jahre alt: er regierte von 1706 bis 
1726. Während dieſer zwanzigjährigen Regierung erlitt 
das Stift durd die Durchzüge ber ben norbifchen Krieg 
bamals ausfechtenden bäntfchen, ſächſiſchen und ſchwe— 
bifchen Truppen bie ſchwerſten Drangfale wieber durch 
Einquartierungd- und Contributionslaſt. Chriftian 
Auguft hat, nachdem ſchon fein Vorfahr das im Jahre 
1689 durch einen Brand eingeäfcherte Schloß zu Eutin 
in den Jahren 1691 — 1693 hatte mieber aufbauen 
laffen, taffelbe in ben Jahren 1705 ff. vollends in ber 
heutigen Geftalt ausgebaut. Chriſtian Auguft flarb 
53jährig 1726 als ber dritte ber ſechs gottorpifihen 
Prinzen, die nad) ber Bermwilligung bed Kapitels hinter 
einander gewählt werben follten. Als ber vierte, fünfte 
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und ſechste folgten ihm hinter einander feine brei Prinzen 
zuerſt: | 
16. Herzog Carl von Holflein- Öpnttarp. 
Er war 20 Jahre alt und Bräutigam bes nachherigen 
Kaiſerin Elifabetb von Rußland. Er befand fig 
eben in italien, reifte aber nicht nach Eutin, um fein 
Land zu übernehmen, fondern nach Peterdburg, mo er 
am 1. Juni 1727 an ben Blattern ftarb; fein Leichnam 
mard zu Waſſer nach Kübel gebracht, wo er in ber 
Domkirche ruht. Folgte fein jüngerer Bruber: | 
17. Herzog Adolf Friedrih non Holfteins 
Gottorp, ber nachmalige König von Schweden, 
bamald 17 Jahre alt. Diefer Herr war es, durch ben 
ber Schloßgarten. zu Gutin, gelegen an einem ziemlich 
großen Landſee, neben bem ber durh Stolberg, Voß 
und Jacobi verberrlichte Philofophengang hingeht und 
mit einem Heinen fchönen Eichen- und Buchengehölz, 
anfing ben Ruhm zu erhalten, den er jebt nah ben 
lebten Berfihönerungen bes Großherzogs Auguf von 
Oldenburg bat, einer der ſchönſten fürklichen Gärten 
Deutſchlands zu fein: Adolf Friedrich ließ mehrere 
Zerraffen, Fontainen und den ehemaligen Pavillon an« 
legen, auch die Allee neben dem Garten, der Jung- 
fernftieg wie in. Hamburg benannt. 1743 ward Abolf 
Stiebrich zufolge des Aboer Friedens zum König von 
Schweden beflimmt; vor feiner Abreife nach Schweden 
ließ er feinen jüngeren Bruber Friedrich Auguft zum 
Coadjutor wählen, ber jüngfte Georg Ludwig ift ber 
Stammvater des feit 1823 in Dibenburg regierenden 
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Haufes geworben. Abolf Friedrich reſtgnirte das 
Stift Lübeck am 29. December 1750, am. 5. April 
1751 farb ber alte König von Schweden. Es folgte 
nun in Tübed ver lebte, ber ſechste ber laut Verſicherung 
bes Kapitels zu wählenden gottorpifchen Prinzen: 

18. Friedrich Auguſt, Herzog von Holftein- 
Gottorp, der nachmalige erfte Herzog von -Diben- 
burg. Seiner wieber aufgelebten Wahlfreiheit zufolge 
wählte das lübeder Kapitel im Jahre 1756 zum Coab- 
jutor nach freier Wahl ben erſt bretjährigen bänifchen 
Prinzen Friedrich, einen nachgebornen Sohn König 
Friedrich's V. von Dänemark; biefer bänifche: Prinz 
kam aber nicht zu dem Stifte, weil nach ben Beftin- 
mungen be3 Arrangements zwiſchen Rußland und 
Dänemark vom Jahre 1773. Oldenburg an. ben 
Bifhof Friedrich Auguft fiel und nach ben Beftim- 
mungen. beffelben Arrangements feftgefett war, baf ber 
dänische Prinz rejignire. Schon am 26. Detober: 2778 
warb Bifhof Friedrich Augufl’s Sohn Peter 
Sriedrih Wilhelm zum Coadjutor erwählt, ber aber 
wegen Gemüthöblödigfeit auch wieder 1776 rejigniren 
mußte und 1823 zu Plön geftorben ift. 

19. Es warb nun Peter Friedrich Ludwig, 
Bifhof Friedrih Auguſt's DBrubersfohn, der Sohn 
Georg Ludwig's, zum Coadjutor erwählt, berfelbe, 
ber 1823 als Herzog von Oldenburg fuccebirte, nach⸗ 
bem er nah Friedrich Auguſt's Tob 1785 das Stift 
Lübe erhalten hatte und bdeffen Nachkommen noch in 
Oldenburg und Kübel regieren. Die jebt von bem 
Fürſten verlaffene Nefidenz Eutin warb bamals ber 
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zwanzigjährige Aufenthalt des Mecklenburgers Boß, ber 
bier Rector war: in den jahren von 1782 — 1802, 
wo er mit einer Penfion nad Jena und fpäter nad 
Heibelberg zog, wurbe in Eutin bie Ueberfegung Homer's 
fertig unb das Paſtoren⸗Idyll „Luife”, das den Göthe'⸗ 
fen „Hermann und Dorothea” vorausging, gebichtet- 
. Oldenburg und Xübed blieben von 1773 an vereinigt 
und ich Tann auf die oldenburgifche Hofgeſchichte ver- 
weifen. = 

Durdy den Reichbeputationshauptfchluß von 1803 
ward das Bisthum Lübeck als erblihes Fürſten— 
thum des Hauſes Oldenburg ſäculariſirt; das Stift 
ging ein. | 

Das Kapitel hatte 30 evangelifhe Domberren, 
davon jedoch auch 4 Katholiken fein burften.. 

Die biſchöflichen Einkünfte taxirte man auf nur 
16,000 Thaler. Jetzt bringt das Fürſtenthum Lübeck 
50,000 Thaler ein. 


Anhang zur lübechſchen Hofgeſchichte. 


Beftand des hochwürdigen, aus dreißig evangeliſchen 
Gliedern (von denen jedsh and vier Katholiken 
fein durften) gebildeten Domkapitels zu ũbech 
im Jahre 1794. 


Die Canonici theilten fi in folgende vier Claſſen: 
l. 10 Paniften (dabei ein „Distinetas“); 
N. integrirte Canonici; 
II. balbintegrirte Canonici (babel zwei „Distincti*); 
IV. Canonici in herbis. 


I. Panistae. 
1. Der Dom- Dechant, Sffizialis und Sche- 

E laftieus:. Sriebrih Ludwig, Graf von 
Moltke, Tönigl. däniſcher Geheimer Rath, auf- 
gefhworen 1756. 

2. Otto von Blome, Fönigl. bänifcher Geheimer 
Rath, Kammerherr unb Erbherr auf Heiligen⸗ 
ſtätten, aufgeſchworen 1748. 
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Johann Ludwig, Graf von Wallmoden—⸗ 


Gimborn, Fönigl. großbritannifher und Furbraun- 
ſchweigiſcher General und Oberftallmeifter, aufge- 


ſchworen 1751. 
Friedrich Auguft von Brömbfen, großfürftlid 
bolfteinifcher Kammerherr, aufgefhworen 1755. 


. Der Thesaurarius: Chriftopb von Bud- 
wald, königl. däniſcher Kammerherr, aufgeſchworen 


1758. 

Adolf Friedrih von Witzendorf, königl. bänifcher 
Kammerherr, erfter Distinctus, 1760. 

Sofepb Friedrich, Graf von Schimmel» 


.. mann, Tünigl. bänifcher Kammerherr, und Envoye 


10. 


11, 


extraordinaire im niederſächſiſchen Kreife, 1761. 


. Adolf Chriftian, Öraf von Baſſewitz, her⸗ 


zoglich mecklenburg-ſchwerinſcher Kammerherr und 
Rittmeiſter bei der Garde, 1764. 


. May Alexander Joſeph, Freiherr von 


Kurzrock, biſchöflicher Schloßhauptmann, Probſt 


bes Collegiatſtifts zum heiligen Kreuz in Pilbes- 


beim, Erbherr auf Almftabt, erſter Catholicus, 
1765. 


. Franz Ludwig von Hövell, rönigt preußifcher 


Kammerherr, 17.65. 
Hans Cafpar von Bülow, 1766. 


1. Canonici integrali:. 
Renatus Leopold Chriftian, Freiherr von 
Sentenberg,. Br heſſen· daruſtüotijcher Re⸗ 
gierungsrath, 1766. 
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42. Otto Chriſtian, Freiherr pon Stenglin, 


13. 


14. 


15. 
16. 


22. 


23. 


1771. 
Georg Conrad yon Wehdderkon, 1774. 


III. Canopjgi Semi-Integrati: 
Wilhelm Carl Ferdinand, Öraf von Ahle» 
feld, 1775. 


. Detlev Hans, Graf von. Sqmettan, fürft- 


lich biſchöflicher Reiſemarſchall und Hofcapalier, 
zweiter Distinctus, 1775. 

Otto Joachim, Graf von Moltke, 1776. 
Magnus, Graf pon Dernath, 1777. 
„Johann, Freiherr von Meſtmacher, kaiſerlich 
ruſſiſcher wirklicher Ctatorath und Envaye extra- 
ordinaire am kurſächſiſchen Hofe, dritter Distinc- 
tus, 1778. | 


. Zohbann Baptifta Mloyfius, Graf von 


Edling, zweiter Catholicus, 1779. 


. Auguft Wilhelm Franz, Graf von Ranzau, 


1784. 


. Sobann Georg Arnold von Brofes, 17883. 


IV. Canonici in herbis: 


. Magnus Friedrich, Graf von Holmer, 1786. 
. Matthias Anton, Freiherr von Elmenborf, 


dritter Catholicus, 1787. 
Carl Auguft EChriftian, Prinz von Med- 
lenburg- Schwerin, 1789. 

Wilhelm Otto, Freiherr von ber Deden, 
vierter Catholicus, 1789. 


24. 


23. 
26. 


27. 
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Chriſtian Ernft, Graf von Stolberg, 1789 
— ber Erfigeborne bes Convertiten Leo— 
pold, mit 6 Zahren aufgenommen. 
Friedrich Auguft von dem Buffche, 1790. 
Bernbarb Friedrich, Graf von Baſſewitz, 
1791. 

Friedrich Leopold, Graf von Stolberg, 
vierter Distinctus, 1791 — ber Convertit in 
eigner Perſon. 


NReichstags-Geſandtſchaft in Regensburg. 


Conrad Reinhard von Koch, bes heiligen römiſchen 


Reiche Ritter, fürſtlich lübediſcher wirklicher Con⸗ 
ferenzrath. 


An va n g. 





Drei überrheiniſche Bisthüumer, Metz, Toul und 
Verdun, waren ſeit 1552 durch Kurfürſt Moritz von 
Sachſen an Frankreich gekommen. 


Der Säculariſation waren durch den weſtphäliſchen 
Friedensſchluß 1648 folgende zwölf Bisthümer erlegen: 


Die zwölf niederdentſchen Stifter Halberſtadt, Minden, 
Camin, Brandenburg, Havelberg, Febus, Werden, 
Meiſſen, Merſeburg, Naumburg, Schwerin und 
Ratzeburg. 


1. Das niederſächſiſche Bisthum Halberftadt. 
Diefes fruchtbare und gefegnete Stift war bereits zu 
Zeiten ber Reformation und blieb auch nebſt Mag- 
beburg 53 Jahre lang in ben Händen einer Dynaftie 
von brandenburgifihen Prinzen. Es faßen in 
Halberftabt: | 

1. Albrecht, Carbinalerzbifhof von Mainz und 
Magdeburg, 1513 — 1545, ber noch erzkatholifche 
„Zeufel von Mainz”. Der Bürgermeifter Schreiber 
wollte reformiren, wurbe aber auf Befehl bes Garbi- 
nalerzbifchofs gefangen-gefept. Die Pfaffen in Halber- 
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ſtadt überließen ſich nach biefem Siege ber wilbeften 
Luft; demüthigſt beweglich Hagten bie ehrfamen Bürger, 
daß ihnen alle ihre Frauen und Züchter durch die Pfaffen 
verführt und mit ber — mit Berlaub, mit Berlaub — 
Franzoſenkrankheit angeftedt worden feiern. Co bie 
Ehronit von Winnigitedt bri Abel Sammlung nie- 
berfächjifcher Chrönifen ©. 380. 

Folgte hinmwiederum ein brandenburgifcher Prinz: 

2. Johann Albredt, von ber fränfifchern Linie, 
1545 — 1551, zugleih Erzbifhof von Magdeburg, 
als Abminiftrator; Proteffant, aber unverheirathet. 

1546 warb Kurfürft Morig von Sachſen bürd 
Kaiſer Carl V. zum: Eonfersator ber Stifter Halber- 
Habt und Mägbeburg beftelt. Noch vor deſſen Tod bei 
Sievershauſen 1553 folgte: 

3. Sriedrih, Markgraf von Brandenburg, 
Bruber des Kurfürften Johann Georg, ebenfalls zu- 
gleich Erzbifchof von Magdeburg 1552, Proteftant, 
aber unverheirathet, ftarb in bemfelben Jahre. Folgte: 

4. Sigismund, Markgraf yon Branben- 
barg, fein Bruber, 1592-1566, ebenfalls zugleich 
Abminifrätor in Magdeburg, Proteflänt, aber nit 
verhrirathet. 

Hierduf gelangte das — ſehr verſchuldete — 
Stift Halberſtadt 60 Jahre lang in die Hände einer 
Dynaftie von Prinzen bes Haufes Braunſchweig 
und biefes führte 1591 die Reformation ein. Es 
foß zuetft ber Sohn bes Herzogs Julius, bes E}ife 
ters ber Helmflädter Univerſttät, dann deſſen drei Söhne, 
qufeht ber abentheuerliche Chriſtian. 
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5. Heinrich, Julius von Braunfdweig- Wuls 
fenbüttel, 1566 — 1613, gewählt ala Kind von 
zwei Jahren, zugleih Bifhof von Minden, ver- 
heirathet feit 1585 mit einer Tochter Kurfürft Auguſt's 
von Sadfen: er war ber Sohn einer Schweſter 
Bifhof Sigismund’s von Brandenburg, der ihn 
zur Wahl bradte. Er behielt das Stift auch nad 
feinem. Negierungsantritt 1589. Folgte fein jüng» 
fter Sohn: 

6. Heinrich Earl, Herzog von Braunſchweig, 
1613 — 1615. Ward mit vier Jahren gewählt 
und ſtarb an den Blattern. Folgte ſein älterer 
Bruder: 


7. Rudolf, Herzog von Braunſchweig, 1615 
bis 1616. Ward mit 13 Jahren gewählt unb 
ftarb auch ſchon im folgenden Sabre. Folgte endlich 
fein no älterer Bruder, ber „wilbe": 

8. Chriftian, Herzog von Braunſchweig, 
1616 — 1626, ward mit 17 Jahren gewählt. Es war 
bas ter befannte abentheuerlihe Helb bes breißigjährigen 
Kriegs, der Ritter ber Königin von Böhmen, ber 1626 
zu Wolfenbüttel am Bandwurme ftarb. 

Halberitadbt war im Jahre 1625 burh Wallen- 
fein in bie Gewalt bes Kaiſers gekommen. Das Ka— 
pitel wählte: 


9. Chriſtian Wilhelm von Btandenburg, 
Bruder Kurfürſt Johann Sigisntumb’s, ben bekannten 
Adminiſtrator von Mag deburg, ber m bie Acht kam und 
ſich ſpäter in Wien convertirte. Noch vor Erlaß des Re⸗ 


—— 


ſtitutionsedicts 1620 ward gegen ihn im Schisma ge⸗ 
wählt 1626: 


10. Leopold Wilhelm, Erzherzog von Oeſt⸗ 
reich, Sohn bes Kaiſers Ferdinand IL, bereits Bifchof 
von Strasburg und Paffau Er warb gewählt 
nad löblichem Vorgang ber Proteftanten mit 
12 Jahren. Ale Adminiftrator für ihn warb beftellt 
Johann Reinhard von Metternidh, von ber er- 
Iofchenen Linie zu Chursdorf, Vater bes preußiſchen 
Sefandten Grafen Ernft, bes famofen Eonvertiten, 
von bem ber Vater bed großen Friedrich erflärte, daß 
fein Cadaver am Oalgen zu verfaulen werth fei. 


Nach der Breitenfelder Schlaht 1631 bemädhtigten 
fi) bie Schweden bes Stifts, aber im weſtphäliſchen 
Friedensſchluß Fam es nit an bad Haus Braun- 
ſchweig, das fo lange darnach getrachtet, ed 60 Fahre, 
wie Hilbesheim 120 Sabre, ſchon in Beſitz gehabt 
hatte; bie Sriedenstractaten überwiefen e8 an Brans 
denburg. 


Das Domkapitel beftand aus einem Probft, Dechant, 
Senior, Subfenior und 16 Domberren, von benen vier 
fatholifch, bie übrigen evangelifh fein mußten. Es 
warb von Preußen lange erhalten unb endlich bei ber 
großen Särularifation auch mit eingezogen: ber letzte 
penflonirte Domberr und Senior war ber Schwieger⸗ 
vater bes erften, 1800 rreirten Grafen Voß auf Groß- 
giewig in Medlenburg, ber Gemahl ber merfwürbigen 
Frau von Berg, bie jambe de ga, jambe de la in 
Berlin in ben Straßen ausritt. 
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2. Das weftphälifche Bisthum Minden, Auch dieſts 
Bisthum war, wie Halberftabt: und auch Bremen, 
wieberholt in ben Hänben einer Dynaſtie von. braun 
Thweigifhen Prinzen Es ſaßen von der Refor⸗ 
mation bis zur Säculariſation im weſihaliſchen Frieden 
vier een dieſes Hauſes, zuerſt: 

Franz, Herzog von Braunfgweig-Wal- 
eenbüttel, 1508 — 1529, .. ein Bruder bes. „wilden“ 
Heinrich, Bed Doppelgemahla ber. Eva von Trotta, ein 
unmwürbiger Herr, noch Katholif, der an der Luſtſeuche ftarb. 

2. Folgte im Jahr der Uebergabe der Confeſſion, 
1530, ber ber. Reformation geneigte Graf Franz von 
Waldeck, ber Eroberer bes wiedertäuferifchen Münſter, 
wo.er, wie in Osnabrück, zugleich Biſchof war. Im 
ber Fehde gegen den „wilben“ Heinrid von Braun⸗ 
ſchweig mußte er Minden abtreten. an: | 

3. Georg, Herzog von Braunfhweig- Wels 
fenbüttel, einen anderweiten Bruber des „wilden" Hein» 
rich. Erfaßin Minden von 1553—1566, warb 1558 auch, 
Bifchof von Verden und Erzbifhof von Bremen und 
war Proteftant, aber unverheirathet. Es folgte: 

4. Hermann, Graf von Schaumburg, ein 
Neffe der beiden gut öſtreichiſch Kſinnten Kurfürſten 
Adolf und Anton in Cöln und ein Sohn des Biſchofs 
Otto in Hildesheim; er ſaß von 1566 unb veigniste 
1381. Ihm folgte: 

5. Heinrih Julius, Herzog vor Braune 
fhweig-Wolfenbüttel, bereit gewählt 1566. als: 
Kind von zwei Jahren in Halberſtadt: als er vie: 
Regierung son Wolfenbüttel und Enlenberg 1589 über«: 

Nleine deutfhe Höfe. XIV. 7 
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nahm, behielt er zwar Halberftabt, mußte aber bas 
Stift Minden abtreten an: 

6. Anton, Graf von Schaumburg, ben Bruber 
obigen Hermann’, er ftarb 1599. Nun fuccebirte wieder: 
9. Chriſtian, Herzog. von Braunfcmweig- 
güneburg, Bruder Herzog Georg's, bed Vaters des 
erſten Kurfürſten von Hannover, 1599 — 1633. 

Nach Erlaß des Reftitutiongedicts :1629 warb gegen 
ihn. der oben bei Osnabrück genannte bairifhe Herr 
gewählt: 

8. Franz Wilhelm, Grafvon Wartenberg, 
1629-1648, geitorben 1661. Er war zugleich Biſchof 
von Dsnabrück, Verben und Regensburg; Minden 
aber war -feit 1634 wie Verden in den Händen ber 
Schweden. As 1643 DOsnabrüd Congreßſtadt wark, 
fam der Biſchof Guſtavſon, des Golbfönigs natür⸗ 
licher Sohn, mit feinem Regiment nad) Dlinden. Beim 
Friedensſchluſſe enblich mußte das Haus Braunfchweig 
biefes Etift, wie Halberftabt und Hildesheim, 
aufgeben. 

1648 mußte Minden an Brandenburg abgetreten 
werben; am 1. Sebruar 1650 nahm ber große Kur— 
fürft perföntih bie Huldigung an. Das Domkapitel 
blieb der Eonfefjlon nad gemifcht, wie es im Nor« 
maljahr gewefen war, fo mußte z. B. die Dedanten- 
würbe ſtets durch einen Proteftanten befeßt werben; als 
ſolcher fungirte zur Zeit ber Auflöfung des beutfchen 
Reichs einer von ber Familie bes bekannten weitphäfl- 
ſchen Oberpräfisenten von Binde Wie das Halber- 
fäbter Domkapitel erhielt ſich auch das Domkapitel zu 
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Minben bis auf bie neueſte Säeulastfation, :we es .aben- 
falls son Preußen eingezegen wurbe. Ä . 

3-6. Zu ben beiden Stiftern Halberſtabt und Minden 
erhielt Brandenburg noch das oberſächſiſche Stift Camin 

in Pommern und ebenſo blieben ihm tie drei märkiſchen 
Bisthümer Brandenbarg, Havelberg ‚und £chus. Ge⸗ 
genwärtig exiſtirt nur noch das Domkapitel zu Bran⸗ 
denburg, das auch im preußiſchen Herrenhauſe einen 
Sitz erhalten hat. 

7. Das wehpbälifde ‚Stift Verden, im Befib ber 
Schweden feit 1634, fiel nebft Bremen 1648 an bir 
Krone Schweden und fpäter, wie dieſes Erzſtift, 1718 
an Hannover. Wie in Bremen, Halberſtadt und 
Minden hatten bis zum breißigjährigen Striege hiet 
wiederholt vier Prinzen vom Haufe Braunſchweig 
regiert: 

1. 1502—1558. Herzog Chriſtoph, Bruder des 
wilden Heinrich, auch Erzbiſchof von Bremen: er 
warb ſchon mit 16 Jahren gewählt und war noch 
Katholik. Es folgte: 

2. 1558 — 1566. Herzog Georg, fein Bruder, 
ebenfalls Erzbifchof von Bremen und Bifchof von Min- 
ben, Proteſtant, aber unverheirathet. Folgte 
jetzt ein Adelsherr: 

3. Eberhard von Holle, 1566— 1586, ber zu- 
glei fett 1561 Bifchof von Lübeck war, ein ftrenger 
Proteftant und überhaupt ein firenger Herr für bie auch in 
Verden durch fehr verwilderte Sitten ſich auszeichnenben 
Domberren. Er mar unverheiratbet. Nah ibm faß 
wieber ein braunſchweigiſcher Prinz: 

\ q* 


100 


4. 1586—1623.. Herzog Philipp Sigismund, 
Bruber bes regierenden Herzogs Heinrich Fulius, 
feit 1591 auch Biſchof von Osnabrück, unver- 

beirathet. 

89.40. Die brei oberſächſiſchen Stifter Särifen, 
Merſeburg und Manmhurg. wurben im meftphälifchen 
Frieden bei Sachſen beſtätigt. Die letzteren beiden 
fielen bei der. Landestheilung Sachſens an die Krone 
Preußen, bie bei der Bildung bes neuen Herrenhauſes 
ihnen zwei Site eingeräumt: bat. Ebenſo eriflirt. auch 
bas Domkapitel zu Meiffen noch und ift auf dem ſäch⸗ 
ſiſchen Landtage gleichergeſtalt vertreten. 

Endbdlich die beiden lebten 1643. ſaculariſirten Stifter 
waren: :? 

11. 12. Die nieberfächfifchen Stifter Schwerin und 
Ratzeburg, welche an Medlenburg famen. 


Anhang 
zu den im weſtphe äliſchen Frieden ſäcula— 
rifirten niederdeutſchen 12 Bisthümern. 





A. Pie unter preußiſcher Sandeshoheit Nehenden 
‚Stifter: 


I. Das evangelifche Domkapitel in Halberftadt 
im Jahre 1794. 


Dom-Probft: Prinz Ferdinand von Preußen, 
Oheim des regierenden dicken Königs, der Vater ber 
„maudite race de Schmettan“ und namentlidy 
des Prinzen Louis Ferdinand, ber bei Saal- 
feld fiel, zugleich Herrennieiſter b des Johanniterordens 

zu Sonnenburg. 


Capitulares. 
1. DBom-Dedhant: Chriftian Friedrich, regieren⸗ 
der Graf von: Stolberg- Wernigerode,” auch 
Probſt zu Waldeck; ver Stifter des Brockenhauſes. 
2. Senior und Burgusigt: Werner Ludwig 
Clamor von den Buſſche, aus dem Baufe 


10. 


11. 
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Hünnefelb, zugleich Probft des Ober-Collegiatftifts 
zu Unferen Lieben Srauen und bes Collegiatftifts zu 
©. Peter und Paul. 

Achaz Ehriftoph von Bismark, auf Birkholz, 
Königlich preußifcher Kammerherr und Landrath. 


. Friedrich Wilhelm Leopold von Elditt. 
. Portenarius: Friedrich Eberhard von 


Rochow, gu Remn - 

Sortunatus Ferdinand Joſeph von Für—⸗ 
ſtenberg, junior, zugleich Domherr zu Hilbes- 
beim, der erſte ber vier Domherren katholifcher 
Religion. 


. Franz Egon, Freiherr von Fürftenberg, ber 


filzig geizige lebte Fürſtbiſchff zu Hildesheim 
und Paderborn, auch Domberr zu Münfter, ber 
zweite der vier Domherren hatholifher Weligien. 
Sriedrih Wilhelm, Graf von Schlabren- 
borf. 


. Chriſtoph Alerander Carl Friedrich, Frei— 


berr von Wylich, zu Diesfort. 

Caſpar Mar Heinrich, Freiherr von Korff, 
genannt Schmiefing, zugleich Domberr zu Münfter 
und Osnabrück, der dritte der vier Domberren ka- 
tholifcher Religion. 

Carl Ludwig von Berg, auf Schönfeld, Fönig- 
lich preußifcher STammerherr und Johanniterordens- 
ritter, ber Gemahl ber merkwürbigen Fran von 
Berg jambe de ga, jambe de lä, Schwiegervater 
bes erſten Grafen Voß, der legte penfionirte Don 
herz und Senior. 


12. 


13. 
14. 


15. 


16. 


nm 


408 


Der Arhidinconus nnd Sbekientiarias: 
Werner Heinrih Aoolf.:Spiegel, Freiherr 
zum Defenberg, Sehanniterorbenerikter. 
Georg Wilhelm Peter Alfres.von ber Horſt. 
Levin Johann Wilhelm Franz Bernhard 
von ber Wenge, ‘ber. vierte. ber vier Demherren 
kathsliſcher Religion. 

Auguſt Ludwig Buſſo von ber Affeburg, 
auf Reindorf und Pefebenbarf, Probft zu S. Bonifaz 
und Moritz. | 
Johaun Auguf Ernfi von. Alvensleben. 


Minores Praebendati. 


. Carl Albredt Friedrich von Bieregg 
. Auguſt Friedrich Botho, Graf von Stol- 


berg-Roßla. 


. Heinrid, Graf zu Stolberg- Wernigerode. 


Philipp Adolf Friedrich von Münchhauſen. 
Heinrich, Freiherr von Zedlitz. 

Levin Friedrich Chriſtoph Auguſt von 
Bismark. 

Ferdinand, Graf zu Stolberg-Wernigerobe. 
Friedrich Wilhelm Ernſt Raban Spiegel 
von und zu Pickelsheim. 


Folgt endlich die Schaar der Aſpiranten, der fogenannten 


1. 


2. 
3. 


Electi 
Friedrich Wilhelm Heinrid Carl Ernft 9 von Sat. a⸗ 
brendorf. 
Wilhelm Philipp Anguſt von .ber. Hagra. 
Friedrich Wilhelm Ferdinand von ber Hagen. 


son» 


om’ 


10. 
41. 


12. 
13. 
14. 
135. 


16. 


17. 


18. 
19. 
20. 
21. 
22, 
23. 
24. 


235: 


26. 
27. 


28. 
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Guſtav Friedrich Franz Heinrich von Blumenthal. 
Friedrich Branz, Prinz zu Anhalt. 


Janus Heinrih von Röffing. 


- Chriftian Valentin Auguft Friedemann von Corn⸗ 


berg. 


Ludwig Philipp Wilhelm von ö agen. 


Chriftoph Philipp Heinrih von Hagen. 


Philipp Conrad Guſtav von Arnim. 


Hans Heinrich VI., Graf von Hod berg zu Für⸗ 
ftenftein. 

Ferdinand Heinrich Thomas von Velden. 

Carl Emil Spiegel von und zu Pidelsheim. 
Hand Georg von Nibbed. 

Carl Auguft Wilhelm Ernft, Graf von Fin— 
kenſtein. 

Carl Wilhelm von Gruter. 

Georg Ludwig Friedrich Werner von Monſter. 
Carl Werner Achaz, Graf von der Schulenburg. 
Conſtantin, Graf zu Stolberg-Wernigerobe. 
Clamor Dietrich Ludwig Wilhelm von dem Buffche. 
Alerander Philipp von der Hagen. 

Carl Ludwig von Elditt. 

Heinrich Auguſt Spiegel von und zu Pideleheim 
Franz Carl Ludwig Wilhelm, Graf zu Erbaq 
Friedrich Guſtav von der Hagen. 

Conſtans Carl Antonin, Graf von Shlabrenborf 


Johann Wilhelm Carl Ernſt von Wibleben und 


endlich: 
May, Graf von Erbach. .7 
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I. Das gemiſchte Domkapitel zu Winden 
im Jahre 1794. 


. Bom-Yrsbft und Probfi ex provisione regia: 
Safpar Mas, Freiherr Droft von Bifchering, 
zugleich Tomberr zu Münfter, katholifcher Religion; 
warb fpäter Bifhof von Münſter. 

. Dom-Bedhant, verfaffungsmäßig mit einem Pro- 
- teftanten zu befeben. Es fungirte: .Ernf Idel 
Jobſt, Freiherr von Binde, Herr zu Oſtenwald, 
biſchöflich osnabrülkiſcher Oberſtallmeiſter und Droſt 
zu Grönenberg. 

OblegiariusrHbolffrang Wolfgang Eden- 
bart, Kämmerer von Worms, Freiherr von und 
zu Dalberg, zugleich Domberr zu Bamberg, 
katholifcher Religion. 

. Damian Wilhelm Cafpar, Freiherr von Forit- 
meifter von Gelhauſen, zugleih Dom-Dedant zu 
Paderborn, Probft zu ©. Johann in Minden, ka- 
tholifcher Religion. 

. Örofzusigt: Dietrich Victor Lubwig, Frei— 
herr von Korff, aus Waghorſt, Landrath und 
Probft ad S. Marien in Minden. 

. Chriſtian Heinrih Ernſt, Freiherr von Le— 
bebur, zu Mühlenburg :c., ehemals königl. preußi- 
her Slammer- Präfident zu Hamm. 
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Otto Hermann von Spiegel zum Defenberg 
und Oberklingenburg, zugleih Domherr zu Pader⸗ 
born und Hildesheim, katholiſcher Weligion. 

Chriftian Auguft Clamor, Freiberr von dem 


Buſſche, aus Hünefelo, zu Wiedriede. 


10. 


11. 


13, 


14. 


DBom- Küfter: Friedrich Auguſt, Freiherr von 
Kerſenbroich. 

Ferdinand Alexander Bernhard, Freiherr 
son Galen, zugleich Domherr zu Münfter und 


- Osnabrüd, and) Domicellar au Worme, haths- 


lifcher Weligion. 
Philipp Georg Wilhelm, Freiberr von Eorn«- 
berg, zugleih Dedant bed S. Andreas⸗-Capitels 


zu Lübed. 
1%. 


Ardhidiecon: Franz Philipp, Freiherr von 
Eich, zu Langwiefen. 

Eajetan Gotthard, Graf von Schafgotſch, 
zugleich Domherr zu Breslau, katholifder Religion. 
Nicolaus Xaver, Graf von Abelmann zu 
Adelmannsfelden, zugleih Domberr zu Augsburg 


und Ellwangen, hathslifcher Meligien. 
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II. Das gegenwärtig nod im yerußifchen. Herren · 
hauſe vertretene Domkapitel zu Brandenburg 
im Jahre 1794. 


I. Majores Canonici, Residentes brtitelt. 

1. Dom-Probft: Friedrich Auguſt, Herzog von 
Braunfhmeig-Dels, königl. preußiſcher General 
der Infanterie, ein jüngerer Bruder des regierenden 
Herzogs, des Manifeſt-Erlaſſre. 

2. DPom-PDedant und Thesaurarius: Albrecht 
Heinrich von Arnim, königl. preußiſcher Ge⸗ 
heimer Juſtizrath und 'erſtei kurmärkiſcher Land⸗ 
ſchafts - Director. 

3. Senior und Cantor: Auguft Heinrich, Graf 
von Wartensleben, Hofmarſchall ber. verſtor⸗ 
benen Prinzeſſin von Preußen. und phanniter- 
orbeus = Ritter. I 

4. Sub - Senior: Thomas Philipp von ber 
Hagen, königl. preußifcher Präfibent des ober- 
und kurmärkiſchen Eonfiftorfi und Sohanniterorbens- 
Ritter, Erbherr auf Hohen- Nauen. 

5. Sriebrih Ferdinand von Kleiſt, Königlich 
preußifcher Obrifter ber Kavallerie, Maltefer- unb 
Sohanniterorbeng - Ritter. 

6. Hans Ernft Dietrich, Freiherr von Werber, 
wirklicher Geheimer Etats⸗ und Kriegs» Minifter 
beim General- Directorio. 
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. Heinrih Friedrich Earl, Freiherr von und 
zum Stein, Kriegs⸗ und Domainenflammer-Prä- 
ſident zu Hamm und erfier Kammerdirector zu Cleve. 
VBolfgang Dtto von Panuewig. 


II. Canonici minores a latere Regis. 


. Joachim Erdmann von Arnim, auf Friedend- 
. felde, Kammerberr. | 

. Dans Chrifian, Freiherr von Putlammer, 
Kammerherr. 

. Wilhelm Ludwig Victor, Graf Henkel von 
Donnersmark, Dragoner-Lieutenaut. 


Ill. Canonici minores a latere Capituli. 


. Karl Ernft Adolf Friedrid von Brebom, 
auf Buchow und Carpzow, Deputirter bes Dber- 
Barnmnim'ſchen Sreifes. 

. Sriedrih Julins Dietrih von Werber. 

. Karl Ferdinand von Troſchke, auf Tornow, 
Lieutenant und Adjutant. 
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IV. Das Domtapitel zu Bavelberg im 
Jahre 1794. 


I. Canonici majores. 


: Pom-Probft: Otto Carl Friedrich von 
Voß, königl. preußiſcher wirklicher Geheimer Etats⸗ 
und Kriegsminiſter beim General-Directorio, ber 
Bruder ber Gräfin Ingenheim. 

- Dom-Dedant: Wichard Joachim Heinrich 
von Möllendorf, Oeneralfeldmarfchall und Vice» 
Dberfriegspräfident, Gouverneur zu Berlin. 

. Senior: Friedrich Wilhelm von Thule- 
meyer, wirklicher Geheimer Etats⸗ nnd Juſtiz⸗ 
minifter. 

. Sub-Senisr: Otto Friedrich von Bredom, 
Kammerherr und Sohanniterorbeng -» Ritter. 

. Adam Samuel Wilhelm von Polenz, Dra- 
goner-Major und Sohanniterorbeng - Ritter. 

. CarlFriedrich Wilhelm, OrafvonSchmettau, 
Obrifter. 

. Georg Friedrid Wilhelm von Bismark, auf 
Schönhaufen, Major. 

. Hans Rudolf von Bifhoffswerber, Major. 


II. Canonicus minor a latere Regis. 


. Öuftav, Freiherr von Münfter- Bed. 


son» 


om 


10. 


11. 


12. 


18. 
14. 
15. 


16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 


25. 


26. 
27. 


28. 


1094 


Guſtav Friedrich Franz Heinrich von Blumenthal. 
Friedrich Franz, Prinz zu. Unbalt. 


Janus Heinrih von Röſſing. 


Chriſtian Valentin Auguft Friedemann von Corn⸗ 


berg. - 

Ludwig Philipp Wilhelm vor Hagen. 

Chriſtoph Philipp Heinrich von Hagen. 

Philipp Conrad Guſtav von Arnim. 

Hans Heinrich VI., Graf von podberg zu Für- 
ftenftein. 

Ferdinand Heinrid Thomas von Beldau 

Karl Emil Spiegel von und zu Pidelsheim. 
Hans Georg, von Nibbed. 

Carl Auguft Wilhelm Ernft, Graf von Fin— 
Tenftein.. 

Carl Wilhelm von Gruter. 

Georg Ludwig Friedrich Werner von Monſter. 
Carl Werner Achqz, Graf von ber Shulenburg. 
Conftantin, Graf zu Stolberg-Wernigerobe. 
Clamor Dietrich Ludwig Wilhelm von dem Buſſche. 
Alerander Philipp von der Hagen. 

Carl Ludwig von Elditt. 

Heinrich Auguſt Spiegel von und zu Pickelsheim. 
Franz Carl Ludwig Wilhelm, Graf zu Erbach 
Friedrich Guſtav von der Hagen. 

Conſtans Carl Antonin, Graf von Sclabrend orf. 


Johann Wilhelm Carl Ernſt von Witzleben und 


endlich: 
Mas, Graf von Erbach. 
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1. Dad gemiifchte Domkapitel zu Minden 
im Jahre 1794. 


. Bom-Wrsbft und Probſt ex provisione regia: 
Safpar Mar, Freiherr Droft von Viſchering, 
zugleich Tomberr zu Münfter, katholifcher Religion; 
warb fpäter Bifhof von Münfter. _ 

. Dom-Bedant, verfaffungsmäßig mit einem Pro- 
 teftanten zu befeßen. Es fungirte: Ernſt del 
Jobſt, Sreiberr von Binde, Herr: zu Oſtenwald, 
biſchöflich osnabrückiſcher Oberſtallmeiſter und Droſt 
zu Grönenberg. 

. Oblegiarius: Adolf Franz Wolfgang Ecken⸗ 
bart, Cämmerer von Worms, Freiherr von und 
zu Dalberg, zugleich Domherr zu Bamberg, 
katholifcher Religion. 

. Damian Wilhelm Caſpar, Sreiberr von Horft- 
meifter von Gelbaufen, zugleich Dom⸗Dechant zu 
Paderborn, Probft zu S. Johann in Minden, ka- 
tholifcher Religion. 

.Groſzvoigt: Dietrich Victor Lubwig, Frei— 
berr von Korff, aus Waghorſt, Landrath und 
Probft ad S. Marien in Minden. 

.Chriſtian Heinrich Ernft, Freiherr von Le— 
bebur, zu Mühlenburg 2c., ehemals königl. preußi⸗ 
her Kammer- Präfident zu Hamm. 
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Otto Hermann von Spiegel zum Defenberg 
unb Öberklingenburg, zugleich Domberr zu Paber- 
born und Hildesheim, hathslifcher Religion. 

Chriſtian Auguft Elamor, Freiherr von bem 


Buſſche, aus Hünefeld, zu Wiedriebe, 


10. 


11. 


18%. 


13. 


14. 


. Bom- Küfter: Friedrich Auguſt, Freiherr von 


Kerfenbroid. 

Ferdinand Alerander Bernhard, Freiherr 
son Galen, zugleich Domberr zu Münfter und 
Osnabrüd, and) Tomicellar zu Worms, haths- 
lifcher Religion. 

Philipp Georg Wilhelm, Sreiberr von Corn⸗ 
berg, zugleich Dechant bed ©. Andreas» Kapitels 


zu Lübed. 


Arhidiecon: Franz Philipp, Freiherr von 
Eich, zu Langwiefen. 

Eajetan Gotthard, Graf von Schafgotſch, 
zugleich Domherr zu Breslan, kathalifcher Religion. 
Nicolaus Zaver, Graf von Abelmaun zu 
Adelmannsfelden, zugleih Domherr zu Augsburg 
und Ellwangen, kathslifcher Religion. 
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II. Das gegenmärtig noch im: weeußifchen Gercen- 
hauſe vertretene Domkapitel zu Brandenburg 
| im Jahre 1794... 


I. Majores Canonici, Residentes betitelt. 
1. Dom-Probft: Friedrich Auguſt, Herzog von 
Braunfhmweig-Dels, königl. preußifcher General 
ber Infanterie, ein jüngerer Bruber des tegierenden 

| Herzogs, bes Manifeſt-Erlaſſes. — 

2. Dom-Vechant und Thesaurarius: Albrecht 
Heinrich von Arnim, königl. preußiſcher Ge⸗— 
heimer Juſtizrath und erſter kurmärkiſcher Land⸗ 
ſchafts -Director. 

3. Senior und Cantor: Auguf Heinrich, Graf 
von Wartensleben, Hofmarſchall der verſtor⸗ 
benen Prinzeſſin von Preußen und obennier⸗ 
ordens⸗Ritter. 

4. Sub- Senior: Thomas Philipp von ber 
Hagen, königl. preußifcher Präfibent bes ober- 
und Turmärfifchen Eonfiftorsi und Sohanniterorbend- 
Ritter, Erbherr auf Hohen- Nauen. 

5. Friedrich Ferdinand von Kleift, öniglich 
preußifcher Obrifter der Cavallerie, Maltefer- und 
Sobanniterorbeng - Ritter. 

6. Hans Ernft Dietrich, Freiberr von Werber, 
wirklicher Geheimer Etats⸗ und Kriegs-Miniſter 
beim General- Directoriv. 
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. Heinrich Friedrich Carl, Freiherr von und 
zum Stein, Sriege- und Domainenfammer-Prä- 
fivent zu Hamm und erfter Kammerdirector zu Cleve. 
8. Borges Dito von  Panuenig.. 


e“ 
. J 


n. Canoniei minores 'a latere Regis. 


. Joachim Erdmann von Arnim, auf Friedens. 
felde, Kammerherr. 
. Dans, Chriſtian, Freiherr von Puitammer, 


Kammerherr. 
. Wilhelm Ludwig Victor, Graf Henkel von 
. Donnerömarf, Dragoner- Lieutenant. , 


- IN. Cangniei minores a latere Capituli. 
. Earl Ernft Adolf Friedrich von Bredow, 
auf Buchow und Carpzow, Deputirter bes Dber- 
Barnim'ſchen Kreiſes. 
. Friedrich Julius Dietrich von Werber. 
. Carl Ferdinand von Troſchke, auf Tornow, 
| Lieutenant und Abjutant. 
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IV. Das Domtapitel ; zu Bavelberg im 
Jahre 1794 = 


J. Canonici majores. 


. Dom-Probft: Dtto Earl Friedrich von 
Voß, Fönigl. preußifcher wirklicher Geheinter Etats: 
und Kriegsminiſter beim General» Diteckötio, ber 
Bruder der Gräfin Ingenheim. 

. Dom-Dedant: Wichard Joachim Heinrich 
von Möllendorf, Generalfeldmarſchall und Vice» 
Oberfriegspräfident, Gouverneur zu Berlin. 

. Senior: Friedrich Wilhelm von Thule- 
meyer, wirklicher Geheimer Etats- nnd Juſtiz⸗ 
minifter. 

. Sub-Senior: Dtto Friedbrid von Bredow, 
Kammerherr und Sjohanniterorbeng - Ritter. 

. Adam Samuel Wilhelm von Polenz, Dra- 
goner- Major und Tfohanniterorbeng - Ritter. 

. CarlFriedrich Wilhelm, OrafvonSchmettau, 
Obrifter. 

. Georg Friedridh Wilhelm von Bismark, auf 
Schönhaufen, Major. 

. Hans Rudolf von Bifchoffswerber, Major. 


8 X 


II. Canonicus minor a latere Regis. 


. Guſtav, Freiherr von Münfter- Bed. 


» 
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Das Collegiatſtift Warzen. 
Probſt: Juſtus Julius von Vieth, Hofrath. 


2. Dechant: Johann Chriſtian Carl Zahn. 


Cuſtos und Senior: Johann Oottlieb Boffed, 
sacrae Linguae Profeffor zu Leipzig. 

Dr. Ernft Wilhelm Küfter, Eanonicus. 

Dr. Ehriftian Ludwig Stieglig, Rathsherr zu 
Leipzig, Canonicus. 

Scholaſticus: Heinrich Friedrich Carl Brand 
von Lindau. 


. Johann Heinrich Knabe, Canonicus. 
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V. Tas Domkapitel zu Camin im. Sabre 179. 


1. 


Dom-Probft: Wiharb Joachim Heinrich 
von Möllendorf, Generalfeldmarſchall und Vice⸗ 


Oberkriegspräſident, Gouverneur zu Berlin. 


Decan und Neſidens: Joachim Erbmann 
von Arnim, Kammerherr und Geheimer Lega- 
tionsrath. 

Cantor und Ueſidens: Wilhelm Carl, Graf 
von Dyhrn, Kammerherr und Geheimer Finanzrath. 
Theſaurarius und Reſidens: Vacat. 
Scholaſticus und Neſidens: Alerander 
Sigismund Georg Friedrich Richard von 
Blankenſee, auf Filehne, Kammerherr und weft- 
preußiſcher General⸗Landſchafts-Repräſentant. 
Pralat: Moritz Heinrich von Witteken, 
Hauptmann. 


.Guſtav Sigismund von Pannewitz, Dra— 


goner- Major. 

Giteon von Benoit, Geheimer Legationdrath. 
David Splittgerber, Lberjägermeifter bes 
Prinzen Ferbinand von Preußen. 

Dans Karl Wilhelm von Winterfelb. 


. Franz Ludwig von Lettow, Infanterie⸗Haupt- 


mann. 


. Ehrifian Sigismund Auguſt, Freiherr von 


Schickfuß. 
Carl, Graf von Zeppelin, herzoglich würtem⸗ 
bergifcher Kammerherr. 
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VI. Beftand des Domkapitels zu Colberg im 
Jahre 174. ; 

1. Dom-Probft: Auguſt Friedrich Hermann 
‚von Wißmann. ou j 

2. Dom-Pedant: Hans, Graf van. Schlig, 

. genannt von Labes, Legationsrath. 

3. Prälat und Cantor: Ferdinand Friedrich 
von Stechow. | 

4. Pralat und Scholafticus: Georg. Sigis- 

.. mund von Arnim. 

5. Auguft Bogislan, Graf von Schmettau. 


Zum Schluß dieſer unter preußiſcher Hoheit ſtehenden 
Domſtifter laſſe ich noch folgen: u 


VII. Den Beſtand des preußifchen Herrenmeifter- 
thums des S. Johanniferordend zu Sonnenburg. 


Herrenmeifter: Prinz Ferbinand von Preußen, 
Dhrim bes regierenden bien Könige, Vater bes 
Prinzen Louis Ferdinand, ber bei Saalfeld 
fiel. Er empfing im Juni 1766 bad ©. Jo— 
banniterorbend ⸗Großkreuz vom Großmeifter in 
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Malta, nachdem er am 13. September 176% zum 


:. Orbensmeifter in ber Marl, Sachſen, Pom- 


mern und Wendenland poſtulirt worden war. 


Coadjutor: Prinz Ludwig von Preußen, jüngerer 


1. 


3. 


Sohn bes bien Königs, vermählt mit Sriederife 
von Strelig, Schweſter ber fhönen Königin 
Luife, nachmaligen Prinzeffin Solms und end» 
lihen Königin von Hannover. 


Folgen die reſidirenden Commenthure: 


Lagow: Friedrich Chriſtoph, Freiherr von 
Seckendorf auf Weingartörenth, k. k. Kämmerer, 
geboren 1715, introdutirt 1790. . 

Mandatar: Otto Carl Sriebrih von Voß, 
Etatd- und Kriegsminifter, geboren 1755. 
Burſchen: Friedrich Auguſt, Reichsgraf von 
der Schulenburg, auf Betzendorf, Kammerherr, 
geboren 1727, introdueirt 1790. 
Mandatar: Carl Albrecht Friedrich von 
Viereck, Kriegs- und Domainenrath, geboren 
1764. 
Supplinburg: Auguſt, Prinz zu Braun— 
ſchweig-Wolfenbüttel, introducirt 1700. 
Mandatar: Chriſtoph Friedrich Wilhelm, 
Freiherr von Hagen, Geheimer Ober-Finanzratb, 
geboren 1754. 

Lieben: Wilhelm Adrian von Kleift, NRitt- 
meifter, geboren 1722, introducirt 1789. | 
Mandatar: Earl Friedrich Xeopold, Freiherr 
von ber Red, Kammerherr, geboren 1746. 


gleine deutſche dife. xv. 8 


8 
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Gorgaſt: Georg Friedrich von Beerfelde, 
auf Sommerfeld bei Eroffen, geboren 1722, intro- 
bucirt 1798. Ä | 
Mandatar: Philipp Earl, Freiherr von Al- 
vensleben, Geheimer Staats⸗, Kriege» und 
Sabinetsminifter, geboren 1745. 

Skhievelbein: Karl Wilhelm, Reichsgraf von 
Finkenſtein, Geheimer Etats» und erfter Cabi- 
netöminifter, Senior des SJohanniterordens, ge- 
boren 4744, introducirt 1776. | 
Mandatarı Bacat. 

Wietersheim: Sriedrih Wilhelm von Kleiſt, 
Cavallerie-Mojor, geboren 1717, introbueirt 1765. 
Mandatar: Thomas Philipp vonder Hagen, 
Ober-Eonfiftorial-Präfident, geboren 1729. 
Werben: Carl Friedrich von Natzmer, auf 
Bellin in Pommern, geboren 1716, introbucirt 1788. 
Mandatar: Friedrich Werner, Graf von 
Pobewils, geb. 1764. 


Ordens - Kanzler: Carl Friedrich Johann 


Guſtav, Reichsgraf von Wylich und Lottum, 
Kammerherr, geboren 1762, als Kanzler intro⸗— 
burirt 1793. 
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B. Zeſtand der uuter ſaͤchſiſcher Sanveshoheit 
ftehenden Stifter. 


1. Beitand des gegenwärtig noch auf dem ſächſiſchen 
Landtage vertretenen Domkapitels zu Meiſſen 
im Sabre 1794, 


l. Dom - Probft: Chriftian Ferdinand von 
Zedtwitz. 

. Dom-Dedhant: Johann Friedrich Carl, Graf 
von Dallwitz. 

3. Senior und Probft 3u Bautzen: Georg Wil- 
beim, ©raf von Hopfgarten. 

. Cantor: Dr. Johann Friedrich Burfcer, 
Profeffor der Theologie zu Leipzig. 

. Euftos: Friedrich Adam von Stammer. 

. Georg Adolf von Hartitzſch. 

'. Dr. Sobann Georg Rofenmüller, Profeffor der 
Theologie und Superintenbent zu Leipzig. 

. Carl, Graf von Einfiedel. 

| ge 
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Das Eollegiatflift Wurzen. 


. Probft: Zuftus Julius von Vieth, Hofrath. 
. Dedant: Johann Chriftian Carl Zahn. 

. Euftosund Senior: Johann Oottlieb Boffed, 
sacrae Linguae Profeffor zu Leipzig. 

. Dr. Ernft Wilhelm Küfter, Canonicus. 

. Dr. Chriftian Ludwig Stieglig, Rathsherr zu 
Leipzig, Canonicus. 

. Scholaftieus: Heinrich Friedrich Carl Brand 
von Lindau. _ 

. Johann Heinrich Anabe, Canonicus. 
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2. Beitand des Domkapiteld zu Merf eburg, das 
jest preußiich ift und noch im Herrenhauſe ver- 


a 


al 


10. 
11. 


treten wird, im Jahre 1794, 


Dom-Probft und Nefidens: Carl Bernhard 
von Wolffersdorf. | 
Dom-Dedhant: Adolf Auguft von Berbiß- 
borf, Eonfiftorial-Prafident und Stiftsrath. 
Senior, Präpofitus S. Sixti und Nefi- 


dens: Carl Chriftopb von Zehmen. 


Euftos: Morib Ferdinand von Wilke. 
Eantor und Refidens: Abolf Heinrich Bofe. 
BRefidens: Carl Ludolf von Alvensleben, 
Stifts⸗ und Confiftorialrath. 

Friedrich Auguft von ber Pforte. 

Dr. Heinrich Gottfried Bauer, Profeffor ber 
Rechte und Ordinarius ber Juriſten-Facultät zu 
Leipzig. | 
Befidens, Scholafticus und Aedilis: Hein- 
rich Auguft von Holleufer. Ä 
BRefidens: Carl GottlobLudwig vonBritzke. 
Gottlob Adolf Ernft von Noſtitz und Jän— 
kendorf. 


12. 
13. 
14. 
13. 


486. 
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Dr. Joſias Ludwig Ernft Püttmann, Pro- 
feſſor der Rechte zu Leipzig. 

Befidens: Georg Hartmann von Wipleben 
Karl Ehriftopb von Arnim. 

Canonicus major: Hans Friedrich Fer- 
binanb von Bobenhaufen. 

Cauonicus major: Auguſt ſeiedrich Wer⸗ 


ner von n Oldershauſen 
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3. Beſtand des Domkapiteld zu Raumburg, 
das jegt gleichergeftalt wie Merſeburg preußifch 
geworben ift und noch im Herrenhaufe Sig und 


10. 


11. 


Stimme genießt, im Jahre 1794. 


. Bom-Probft: Carl Auguf von Uffel. | 
. Dom-Dedhant: Friedrich Wilhelm von 


Seebad. 


. Senisr mb Euftos: Johann Auguſt Ale- 


sander von Seebad. 


. Scholafticus: Chriſtian sriedrich Auguſt 


von Meding. 


.Cantor: Georg Windelm, Graf von Hopf⸗ 


garten. 
Befidens: Julius Ehriftian Friedrich von 
Schauroth. 


. Befidens: Chriftian Heinrich Auguſt von 


uffel. 
Ludwig Adam Chriſtian von Wuthenau. 


.. Carl Friedrich Wilhelm von Manbelgloh, 


Präfident zu Zeitz. 

Ernft Ludwig Wilhelm von Dadröben, 
Stiftsrath zu Zeit. 

Hermann Carl von Uffel. 


Zolgen die „Majores Praebendati“: 


. Karl, Graf von Einfiebel 
. Friedrich Albrecht, Graf von der Schulen- 


burg. 
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Der Zürftabt zu Fulda war der römifhen Kai— 
ferin Erzfanzler und durch Germanien und 
Gallien Primas. 

Das Domkapitel befand aus 15 Domberren und 
einigen Domicellaren. | 

Das Stift hatte vier Erbämter: 

1. Erbmarſchälle waren bie Grafen Görz-Schlitz. 
2. Erbfämmerer: bie Freiherren von Walberborff. 
3. Erbtruchſeſſer bie FSreiberren von ber Tann. 
4. Erbſchenken: bie Freiberren von Bufed. 

Folge der Aebte feit ben Zeiten ber Reformation: 

1. Hartmann, Burggraf von Kirchberg, aus 
einem jebt erlofchenen thüringer Geſchlechte. Er war 
1513 gewählt worken, erlebte alfo die Glaubensneuerung, 
welcher auch in feinem Ländchen viele Seelen zufielen 
und refigntrte Deshalb 1521. Folgte: 

2. Johann, Graf von Henneberg, von dem be— 
kannten 1583 erlofchenen fränkiſchen Neichsgrafenge- 
ſchlechte. Er faß zwanzig Jahre, von 1521 bis 1541. 
Folgten: 

3. Philipp, Schenk von Schweinsberg, einer 
von ber heſſiſchen Ritterſchaft, 1344 — 1550. 

4. Wolfgang Dietrih von Eufenbeim, ein 
Franke, 1550 — 1558. 

5. Wolfgang Schutzbar von Mildling, eben- 
falls ein Sranfe, 1558 bie 1566, fett 1543 ſchon 
Deutſchordens meiſter. 

6. Dann kam wieder ein Schenk von Schweins— 
berg, Georg, welcher aber nur ein Jahr faß, 1567 
bie 1568. Nun. folgte: 


XI. Die Höfe der gefürfteten Achte 
und Proͤblte. 


1. Ber Hof des Fürbifhofs und Abts 
30 JSalda. 
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war zu Rheinau in ber Schweiz. Er warb nach adt- 
jührigem Mönchſtand, den er fich durch wieberholte Be⸗ 
fuche in Wien verfüßte, 1672 Abt zu Fulda, regierte 
aber leider nur fünf: Jahre, 1672—16775 1673 warb 
er auch Kardinal, 1675 auch Abt zu Kempten. 
Solgte ein gutfatholifcher Weftphälinger: 

15. Placidus von Drofte, ber 23 Jahre re- 
gierte, 1677— 1700. Nach ihm Fam wieder ein frän- 
fifcher Herr: 

:. 46. Adalbert von Scleiffros, 1700— 1714. 
Darauf, folgte wieder ein eingeborner Fuldenſer: 

17. Confantin von Buttlar, von ber nod 
blühenden Familie der shemaligen heſſiſchen Ritterfchaft, 
1714—4726. Unter ihm warb die Benebictinerprobftet 
Johannisberg gekauft, 1716. Ihm folgte dann ein 
befonders prächtiger Herr, einer von bem in Böhmen 
auf Maleſchau noch blühenden berühmten Nheingefchledhte, 
ber etiten Reichsritter, das bie reiche Familie des mainzer 
Kurfürften Oftein beerbt bat und Mainz ben lebten 
Kurfürften gab: 

18. Abolf, Freiherr von Dalberg, 1726 bie 
1737. Er if ber Stifter ber Adolfs-Univer⸗ 
fität zu Fulda, bie ihre Lebensdauer aber nur etwas 
über 70 Sabre gefriitet hat. Der befannte Zourift 
Pöllnitz traf an dem Hofe biefes Fürſtabts von dulda 
Dalberg die ſtärkſten Zecher Europas. 

Auf die Sefuitenertafe, bie auch in Fulda unter 
jenem heſſiſchen Schweingberg culminirt hatte, melden 
bie Schweben bei Lützen beim Zufehen der Schlacht er- 
ſchoſſen, war bie üppigſte Weltluft wieter eingebrochen, 
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das natürliche Ertrem gegen jenes unnatürliche. Nach 
dem breißigjährigen Kriege, ber felbft nur ein Ausbrud 
ber alten beutfchen Berſerkerwuth, ins Katholifche über- 
febt, geivefen war, neigten fi aid, bie hochwürdigen 
Fürftäbte zu Bulba dem neuen galanten franzöfifchen 
Weſen fehr ftark zu. Sie hielten fidh mie bie übrigen 
geiftlichen Würbenträger in Germanien, ten meltlichen 
nachahmend, einen gar ftattlihen Sofftant, Oberbof- 
marfohälfe und Hofmarfhälle, Oberftall- und 
Oberjägermeifter, eine Wolfe von Kammer-- 
berren unb Kammerjunfern — bie in Fulda gar 
berrlihen Genuß hatten, iudem jie zugleid Dberamt- 
leute ver Aemter waren — und zuletzt hielt man auch 
fogar Hofdamen, wie in Main. Dazu gab es in 
Fulda eine ftattlihe Regierung ‚mit Geheimen Räthen, 
Hofräthen und Regierungsräthen, ein geiſtliches Vicariat 
mit geiftlichen Räthen und eine hochfürftliche Kammer und 
Dbereinnahbme. Der -Fürftabt bielt fih auch eine präd- 
‚tige Garde zu Pferde und ein Regiment Garde zu Fuß. 

Dem prachtliebenden Dalberg, unter welchem bag 
neufranzölifche Wefen hundert Sabre nady der Zefuiten- 
extaſe culminirte, folgten: 

19. Ein Freiherr von Buſeck, von bem noch 
blühenden befiifchen Gefchlechte, welches ben obenerwähn- 
ten ausgezeichneten blinden Heſſen, ben ſimpeln legten 
Bischof von Bamberg geftellt hat, und weldes das Erb— 
fhenfenamt im Stifte Fulda hatte. Er regierte 20 
Sabre, von 1737 — 1757, und bat ſich dadurch aus⸗ 
gezeichnet, daß er es 1752 beim Papft Benebict XIV. 
Zambertint erwirfte, daß Fulda zu einem Bisthum 
erhoben wurbe. Folgte: g* 
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20. Abalbert, Freiherr von Walberborff, 
ein Bruber des Kurfinften von Trier, von dem an⸗ 
fehnlichen Rheingefchlechte, das das Erblämmerer- 
amt im Stifte bekleidete und auch in manchem anbern 
Stifte noch ſich wiederholt gute Pfründen verfchafft hat. 
Er regierte in Fulda nur zwei Jahre, von 1757 bis 
1759. Sn diefer Zeit warb das Schloß zu Johamis⸗ 
berg in ber heutigen Form, wie es ber greife Staats⸗ 
kanzler noch befaß, gebaut: Walderdorff theilte bie 
Baumuth ber großen Herren feiner Zeit. In feine kurze 
‚Regierung fällt ber Anfang bes fiebenfährigen Kriege. 
Eo geſchah unter biefem Fürftabt, daß ber Herzog Carl 
von Würtemberg, ber Stifter ber Carlöfchule, ber 
bekanntlich im fiebenfährigen Kriege gegen feinen ehe⸗ 
maligen Lehrer, ben großen Friedrich, focht, fich in - 
Fulda mit 12,000 Mann etablirte und ben Damen bed 
ftets galanten fulbaifchen Hofes einen Ball gab, welchen 
ber Erbprinz von Braunſchweig furchtbarlich ftörte; 
Herzog Carl floh damals in Einem Zug bis Stuttgart. 

Der vorlegte Fürftbifhof von Fulda war ein Herr 
von ber fränfifchen Ritterfchaft: 

21. Heinrich, Freiherr von Bibra, von der 
in Baiern, Sadfen-Meiningen, Heffen-Darmftabt und 
anderwärts noch zahlreich in fieben theils Fatholifchen, 
theils proteftantifchen Linien blühenden Familie, bie 
Kaiſer Leopold I. 1698 in den Reichefreiberrnftand 
erhob, 1759 — 1788. Unter biefem Herrn, einem ber 
beiten, wo nicht bem beflen, den Fulda feit der Mefor- 
mation gehabt bat, ging ber Hof enblid in bie lebte 
Richtung hinein, zu ber in Mainz der Ton angegeben 
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wurbe, in bie Aufflärungsrichtung Er war ein 
wirklich geiftreicher Herr, er erließ eine lobenswerthe 
Schulorbnung, er gründete ein Schullehre» Seminar, er 
that auch viel für beſſere Landesbeonomie, namentlich 
ift. von ihm .zuerft bas Bad zu Brüdenau aufgebracht 
worden. Er genoß die Freude, am 22. October 1779 
ben tnufendjährigen Stiftungdtag ber Abtei Fulda zu 
erleben. 

„Der jetzige Fürſt,“ ſchreibt der. reiſende Franzee, 
der das Jahr nach dieſer ſolennen Feier, 1780, in 
Fulda einſprach, „iſt ein Mann: von Geſchmack, guter 
Lebensart und liebt den Aufwand. Er denkt äußerſt 
tolerant und ift Fein Freund ber pänftlichen Hierarchie. 
Er nennt den Papft- bei Tifch feinen. Herrn 
Bruder. Er if ohne Vergleich ber reichfte Abt in bex 
Tatholifchen Welt, aber zugleich auch Biſchof. Die Zahl 
feiner Untertbanen, die er ziemlich klug und fanft re 
giert, beläuft fi auf ungefähr 70,000 und feine Kin 
Fünfte betragen ohngefähr 300,000. rheiniſche Gulden. 
Er macht vortrefflihe Schulanftakten und geftattet feiner 
Geiftlichfeit eine Freiheit im Neben und Schreiben, - bie 
mit ber Urt der katholiſchen Geiftlichkeit in. andern 
deutſchen Ländern ſtark abſticht. Zu Wien hielt mau 
ed während meines dortigen Aufenthalts für eine hel⸗ 
benmäßige Kühnheit, daß einige profane Gelehrte be⸗ 
haupteten: „das Conzilium fei. über den Papſt“. Zu 
Fulda las ich dieſen Satz und noch dreiftere in theolo⸗ 
gifchen Disputationen, von Münden, bie ſchon ihre 
zwölf und mehrere Jahre alt fein mochten. Die -Re- 
ſidenzſtadt Fulda if ein hühſcher und ziemlich, Tebhafter 
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Ort und ich fand viel beſſere Sefellfchaften, als id 
erwartete. Es fehlt bem FTleinen Ort an gutherzigen 
Mädchen nicht.“ 

„Das Land verfertigt eine unbeſchreibliche Menge 
ber ſchönſten und feinſten Damaſtleinewand und treibt 
einen fehr ausgebreiteten Handel. Die fulbaifchen Bauern, 
bie im Winter fi mit Spinnen und Weben befchäftt- 
gen, fteben überhaupt genommen in ihrem rauhen Lande 
fich beſſer, als die wärzburgifchen Bauern in ihren pa- 
rabiefifchen Gegenden.“ 

Der Novelliſt Heinrih König, ber Autor ber 
„Clubbiſten in Mainz”, ein geborner Yulbaer, giebt noch 
eine fpeziellere Schilderung von Land und Leuten: *) 

„Tie Gegend um Fulda ift nicht überall vom Boden 
und nirgends vom Klima ſonderlich begünftigt zu nennen. 
Die Degetation iſt ein wenig bleihfüchtig und fo an- 
mutbig auch die Hügel und Berge fih für den Be— 
ſchauer aus ber Ferne neben- und übereinanber grup⸗ 
piren, immerhin bleibt e8 eine etwas blaffe und magere 
Schönheit. Die hohe Röhn fchließt den Süden und 
bält oft einen harten und langen Winter feſt, ber 
nicht jelten mit feinen Schneehäuptern in bie grünen 
Srühlingsthäler herabnidt und bie fchüchternen Blüthen 
entſetzt.“ 

„Der Menſchenſchlag, der dieſen Boden anbaut, iſt 
derb, kräftig, breitſtämmig, das gefurchte Antlitz ſpiegelt 
ben tiefgepflügten Boden ab. Die weibliche Tracht iſt 
ben unſchönen Geſtalten auch noch ſehr unvortheilhaft. 





*) „Auch eine Jugend.“ Leipzig 1852. ©. 115 ff. 
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Der vielfaltige Rod, ber die bunten : Zwidelftrümpfe 
feben läßt, .wirb body unter ben Armen gebunden und 
überhängt ben Hüftenbau; das Fattunene Leibchen fpannt 
über ber Bruft ımd der Kopf mwirb mit einem in brei 
Zipfel gelegten, bunt und heit gewürfelten baumtvollenen 
Tuche überbunben.” 

„Das Landvolk ift fromm und ſinnlich. os hält 
ſich gläubig an die Lehren und Vorfchriften feiner Prie« 
fter,. ohne ſich im Myſtiſchen zu vertiefen ober im Mo— 
ralifchen fehr zu ängſtigen. Im Beten genau, im Leiften 
lau zu fein hatte fich der Fuldenſer unter dent Krumms 
ftab gemöhnt.” 

„Sole Frömmigkeit verträgt jich denn gar wohl 
mit Fröhlichkeit des Genuſſes. Ja, in dieſer ging man 
noch viel eher als in jener über das Maaß hinaus. 
Zur damaligen Zeit (der Revolutionszeit) war die 
Roheit der Luſt faſt unbändig. An Feiertagen, wenn 
die Bauern Nachmittags aus der Stadt nach Hauſe 
kehrten, hüteten ſich die Städterinnen, ihnen zu begegnen. 
Rohe Angriffe waren vorgekommen. Und wie hätte eine 
kirchliche Andacht wenigſtens ohne Echlägerei . abgehen 
können! Dem eifrigen Fuldenſer genügte. es nicht, daß 
bie hohen Fefte roth im Kalender fanden; er wollte fie 
auch auf ber blutigen Etirne als richtig. begangen ein⸗ 
gezeichnet wiſſen.“ 

„Außerdem ließ die nüchterne Frohlichteit br * 
denſers ſich gern in trockner Spaßhaftigkeit aus, in 
einer Laune, der es nicht an bildlicher Phantaſie fehlte 
und bie durch gutmüthige Unbeholfenheit bes. Ansorndd 
ins Drollige fiel.“ 
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„In dies bänerliche Leben. warf zu jener Zeit nod 
ber viel angebaute Flachs mit feiner himmelblauen 
Blüthe einen poetifchen Schimmer und ſpann aus feinem 
Stengel einen Gaben des Weltverfehrse. Die Spinn- 
räder fehnurrten. im Winter bei gefelligen : Zufammen- 
fünften; ba es dann zur Liebesartigfeit. der jnngen 
Burfchen gehörte, neben den Spinnerinnen ſitzend, ihnen 
bie aus dem Noden fallenden Flachsſplitter aus ber 
Schürze zu ftreihen und bei ſchalkhafter Ungefchidlichteit 
einen Klappo binzunehmen. Das Gefpinnfte warb von 
zahlreichen Webſtühlen zu allen Sorten Keinen, vom 
groben Padtu bis zum Funftreihen Damaſt verarbeitet. 
Der Bertrieb ging nach Srankfurt, Bremen, Hamburg 
und Holland und madte wohlhabende Unterhändler: 
Zinfen aus den Buchenwäldern ber fuldaifchen Berge 
lernten in Fleinen Käfihen neben den Webflühlen vor- 
gepfiffene Melodien und flogen an folden Leinmweber- 
fäden nahen und fernen Käufern zu. Und mährend fo 
bie einheimifchen Melodien in bie Ferne wanderten, ver- 
fingen fih im Damaft, im Segeltuch ber reifenden Xei- 
nenhändler wunberfame Gefchichten der Fremde, Die ſich 
dem ſchalkhaft ſinnlichen Geſchmack ber Fuldenſer an⸗ 
eigneten und anpaßten.“ | 

„Einft. war foldy ein wohlhabender Händler nad 
Amſterdam gereift und blieb über Jahr und Tag aus. 
Wie er. zurüdtem, fanb er neben bem Bette feiner 
jungen hübſchen Frau eine Wiege mit einem Säugling. 
„Wem gehört das Kind?“ fragte ber betroffene Mann. 
Und bie verlegene junge Frau ermiberte: 
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„Ja hör' mur, Kilian, wie. mir's mit dem Buben 
wunberbar ergangen if: Es war ein ſchöner Winter» 
fonntag und die Sonne ſchien hell. Es trieb' mich in 
unfer Gärtchen hinaus und da hatt’ ich ein fo fehn- 
füchtig Verlangen nach bir, daß ich ‘mir zur Kühlung 
einen - Kiszapfen brach sind gierig einfaugte.e So if 
wie burch ein Wunder der Bub’ entflanden.” 

„Der Mann fehüttelte bedenklich den Kopf, als eben, 
wie gerufen, ber junge kircheneifrige Kaplan bes 
Drts, um ben Angefommenen zu begrüßen, eintrat, unb 
zur Beruhigung bes Hausvaters aus verſchiedenen Kir⸗ 
hensätern die Möglichkeit eines ſolchen Wunders bar- 
legte. So ergab fich ber Xeinenhänbler ind Unbegreif⸗ 
liche, weniger, weil .er ein gläubiger guter Zulbenfer, 
als meil er ein vorfichtiger Handelsmann, war, ber fi 
nicht gern einen Pfaffen auf den Halo ladet und es 
mit den Kirchenvätern verdirbt, er ließ ben hübfchen 
Buben hingeftellt fein, nannte ihn aber aus verhaltenem 
Spott: nur den Sohn „Yazap“ (Eiszapfen). Im Stillen 
mochte er aber wohl darauf finnen, den faljchen Erben 
bei guter Gelegenheit wieber los zu werden.” 

„Als daher ber Sohn „Aszap“ herangewachſen 
und der Kaplan inzwifchen auch Faftenprebiger in ber 
Stadt geworben war, mwünfchte er ben ſchlanken Jungen 
mit nad Holland zu nehmen, damit er bie Welt kennen 
lerne. Die Mutter willigte nicht ohne Beſorgniß ein, 
indem fie den Mann beſchwor, den Sohn um Gottes- 
willen wohl zu behüten. Der Mann gelobte es. . Un- 
terwegs aber überließ er ben jungen Menſchen au. 
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bolländifche Seelenverfäufer, wie man die Solbatenmwerber 
nannte. Ram daher fpäter ohne den Buben zurüd.! 
„Wo ift.unfer Kind? Wo haft bu den „ozap“? 
fragte bie angfivole Mutter. Worauf der Mann fchail- 
haft mit ber früheren Wendung ber Frau antwortete: 
„sa hör’ nur, Bärbel, wie mir's mit bem Jungen wun⸗ 
berfam gegangen iſt! Es war ein ſchöner Eommertag, 
als wir auf einer Jacht rheinabwärts fuhren. Da aber 
die Sonne fehr heiß fchien, warnte ich den Buben wie- 
berholt, den Kopf bebedt zu baltenz der junge börte 
nicht und eh’ ich mich des Unglüds verfah, ſchmolz ber 
„Is zap“ unter meinen Augen in ben Rhein und wurbe 
wieder zu Waſſer. Faſſe dich, liebe Frau, und höre, 
was unfer Freund, ber Aaftenprebiger, fagt. Ich war 
auf ber Herreife bei. ihm und er ſprach, bie Hände über 
feinem Bäuchlein gefaltet: „Se nun, ber Winter bat 
ihn befcheert, der Sommer verzehrt; ergebt euch in bie 
Wunder bes Herrn!” 

Leibmedicus bes vorlebten aufgeflärten Fürftbifchofs 
Heinrih von Bibra war ber in. ber Geſchichte ber 
Mebicin befannte Browniſt Melchior Adam Weikard, 
ber Autor bes „philofophifchen Arztes”, der nachher nach 
Petersburg ging, wo er eine Zeit lang als Dofarzt ber 
großen Raiferin Katharina fungirte. Der „philofo- 
phifche Arzt”, den er in Fulda ſchrieb, rührte ihm bier 
viel Vertruß an. „Das Pfaffentbum war binter bem 
Sreigeift her und wenn ihn auch ber aufgeflärte Fürſt 
vor offenbaren Verfolgungen ſchützte, fo konnte er doch 
ben Bremfenftichen der Bettelmönche nicht entgehen, bie 
fie in ihren Predigten gegen ihn losließen. Es war 
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damals bie Zeit, wo der berüchtigte Pater Gaßner 
im Sranfenlande fein Weſen trieb, mit vielem Glücke 
Teufel austrieb und Wunder that. Weilarb berichtet 
darüber in feiner Autobiographie einige heitere Züge, 
wie bie Fuldaer Nutten fi) dazumal beeilten, ähnliche 
Zeihen und Wunder wie Pater Gaßner zu ver- 
richten. Ohngefähr im Jahre 1775 war noch ein böfer 
Geift von einem Mäbchen ausgetrieben worben: bei 
feiner Flucht hatte er fo unverkennbar im Sinne und 
Gefchmade feines Beſchwörers gefehimpft, daß er gleich 
felbft hätte in die Kutte fahren und ein Kapuziner 
werben können. Kinige Jahrzehnde früher war mehr 
bergleichen vurgefommen, body hatte es auch bier fchon 
an aufgeflärten Widerfachern nicht gefehlt und diefe Wi⸗ 
berfacher fpielten den Teufelsbannern oft artige Stüde. 
Einmal hatte ein Pfarrer feine Schnupftabadsdoſe als 
fheinbares Reliquienfäftchen einem Befelfenen auf bie 
Bruſt gelegt: der böfe Geiſt, ohne feine Nafe für ben 
Schalt von Befchwörer, aber auf Refpeft vor den Mit« 
teln ber Kirche eingerichtet, entflob, anftatt eine Priſe 


de contenance zu nehmen, ohne alle gute Faſſung. | 


Einen noch nachdrücklicheren Exorcismus ‚brachte die ba= 
malige geiftlihe Oberbehörde gegen eine Weibsperfon 
in Anwendung, welche wiberholt von einem böfen Geift 
in Unruhe verfeßt wurde: man ließ ihr fagen, wenn 
fie abermal einen ſolchen Beſuch annehmen follte, würbe 
man fie im Zuchthauſe befprechen laffen — und wirk⸗ 
lich war der böſe Geift fo rückſichtsvoll, daß er nicht 
wiederfam, um ber guten Perfon feine Unannehmlic- 
Feiten zu machen.“ Ä 
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„Der Leibmebicus Weikard,“ berichtet fernerweit 
König, „als ein Mann, ber durch fein geniales Weſen 
unb freies Denken fo erclujio war, wie die Prälaten und 
Höflinge burh Geburt und Stand, mußte in feiner 
Stellung am fulbaer Hofe mit foldyen Leuten in Reibung 
kommen. Wie bewußt fich aber ber „philofopbifche Arzt“ 
dabei behauptete und fie in ihrer Weiſe abfertigte, gebt 
aus einer Anekdote hervor, bie bier ungeachtet ihrer 
Derbbeit mitgetheilt wird, weil fie zugleih ben Ge⸗ 
fhmad und Witz jener fulbaer hoben Gefelifchaft 
bezeichnet: 

„Weikard befand ſich eines heitern Sommerabends 
mit feinem Fürſten auf ber Safanerie, ber fchönen ein- 
famen Sommerrefidenz der Fürftbifchöfe, anderthalb 
Stunden von der Stabt, als er durch einen Reiter⸗ 
boten eiligft nad der nicht gar entfernten Probſtei 
Sobannisberg verlangt wurbe, wo ber Probft plötzlich 
erkrankt fei. Er fuhr in einem Hofwagen babin und 
fand eine ausgeſuchte Gefellfhaft von Prälaten und 
Hofleuten in dem wohlbefetten Speifefaal, alle etwas 
angetrunfen und ihn mit fchalkhaften Mienen empfan- 
gend. Man begleitete ihn nach bem Schlafzimmer bes 
Probſtes, ben er anf einem dreifach aufgefchichteten 
Bette liegend fand. Weikard, klein unb etwas ver 
wachfen von Geftalt, merkte, dab man ihn, um -bem 
Patienten den Puls zu befühlen, nöthigen wollte, einen 
Stuhl zu befteigen und dadurch lächerlich zu wer⸗ 
ben. ber er that nicht besgleichen, fonbern rief mit 
großem Ernft: | 

„Rollen mir Em. Gnaben bie Zumge zeigen!” 
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Der Peobſt zeigte bie Spipe. nn 
„Mehr heraus,” Em. Gnaben,“ bat Weikard. 
„Noch beſſer, bitte ſehr!“ | 
Und wie nun der Probſt endlich bie gange Zunge 
beraneftredte, rief Weikard, zum: Gehen gewendet: 
„So, Herr Probſt, fo reicht es zu. Run können 
Sie mich im — —!“ 
Im Andenken behalten!“ wollte er wohl fügen. 
Der letzte Fürſtbiſchof von Fulda war nochmals ein 
Herr von ber fränkifchen Nitterfchaft und zwar noch ein 
recht altgebadener und flarrer, der die Sächlarifation 
durchaus fich nicht gefallen Taffen wollte: 
22. Adalbert, Freiherr von Harftall, 1788 
bis 1808. 

: Sn bie Regierungszeit dieſes letzten Fürſtbiſchofs 
unb Abts von Fulda fiel die Jugend bes eben citirten, 
1790 zu Bulba geborenen und neuerlich auch burd Die 
an ihm swollftredte Acht eines Fürſtbiſchofs von Fulda 
bekannt gewordenen Novelliftien Heinricd König. Er 
- war ber Sohn eines Unteroffiziers im fürſtbiſchöflichen 
Milttair und verbrachte diefe Jugend in einem engen 
Häuschen in ber Schulgafle gu Fulda, fowie unter Strei- 
fereien in ber. „wohlthuenden Luft bes wilden Tymians 
der fuldaer Hügel’. Er ſchildert feine Geburtsftabt in 
bem angeführten Buche *) als einen ziemlich verftedten, 
abgefchloffenen, vielfach eigenthümlichen Drt, welchem 
hauptfächlih vom geiftlichen Wefen bes Stifte fein Cha- 


*) „Auch eine Jugend,“ ©: 183 ff. 
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rafter aufgebrüdt wurde. „So alt die Stabt if — 
ſchon Mitte des achten Jahrhunderts that ſich hier um 
ben Eib bes beutfchen Apoftels ftäbtifcher Betrieb auf — 
fo bejist fie buch Feine bergortretenden Alterthümer, bie ! 
eine Frage nach vergangenen Jahrhunderten hervor⸗ 
Iodten. Kein fchiffbarer Strom, Fein umfaffenbes Ge- 
werbe, Fein weither befuchter Markt erweitern bas file 
Thal, Feine Kunſtſchöpfungen, Feine wiſſenſchaftliche Thä⸗ 
tigkeit werfen eine, wenn audy vorübergehende Verklärung 
in ben Werkeltag. Die reihen Spenden, von nah und 
fern dem Stifte gebracht, verbreiteten Feine Mohl- 
habenheit unter den Bewohnern.“ 

„Wohin der heranwachfende Knabe lief und lauſchte, 
begegneten ihm geiftliche Geftalten und kirchliche Klänge. 
Unfre Heine Wohnung lag ben Hintergebäuben bes eng- 
lifchen Sräuleinftifts gegenüber: aus bem Einfahrthore 
erſchienen nicht felten Laienfchweftern in weißen Schleiern 
ober Klofterfrauen in fehwarzen, wenn fie paarweife nad 
ihren Gärten und Feldern vor dem nahen Petersthore 
gingen. Die Gaffe etwas weiter hinauf blidte man 
am hoben Dunkeln Bau des Seminars empor. Es war 
bas ehemalige Sefuiter-Eolleg, zu jener Zeit erbaut, als 
in ber Pfalz der Proteftantismus mit dem Katholizis⸗ 
mus im Kampfe Ing und die ftreitenden Väter im Rüden 
bes Schlachtfeldes ihre Bollmerfe und Schanzen auf- 
warfen. Noch weiter, am Ende ber gewundenen Gaffe, 
Hand ein eigentlihes Nonnenklofter nad firenger Regel, 
mit einer hellen bilderreichen Kirche, wu wir bie Schwe⸗ 
ftern durch dag Gitterwerk bes Chors lateinische Pfalmen 
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fingen börten. Auf ihren Terminen Famen Franziscaner 
und Kapuziner durch unfere file Gaſſe. Seltener fah 
man Benebictiner in ihren ſchwarzen Eurullen.” 

„Für ein Weltereigniß aber galt es und, wenn zu⸗ 
weilen ber Fürſtbiſchof im fchwarzen Weltkleide vorüber- 
ritt. Ein Lärm entfland, wenn man ihn bie Straße 
berabfommen ſah; man Flopfte einander an die Fenſter; 
Die Nachbarn flürztei vor die Thür, mit entblößten 
-Häuptern und balbgebogenen Knieen ſich verbeugend. 
Hochrothen Angejihts, mit Janger ſchmaler Nafe und 
gefpannten Augen nidte ber Fürſt vom Rappen nieder 
oder Füftete am Stahlgriff den runden. Biberbut. Nun 
batten wir ben Fuß im Gteigbügel gefehen, bem bie 
prächtigen Schuhe angemeffen waren, bie zuweilen ‚vor 
dem Fenſter unſers Nachbars Hofſchuhmacher zu öffent- 
lichem Beſtaunen ausſtanden — von weißem Atlas, mit 
eingeſticktem goldenen Kreuz. So trug ſie der Hoch— 
würdigſte an hohen Feſten am Meßaktar und unter ber 
Frohnleichnams⸗-Prozeſſion.“ 

König beſchreibt die Feier eines ſolchen höchſten 
katholiſchen Kirchenfeſtes, des Fohnleichaams — „dieſes 
Cactus grandiflorus, ber nur flüchtige Stunden blüht 
und feinen betäubenben Vanillegeruch verbreitet”. *) 

„Die Fahrt des Fürftbifchofs nad dem Dom machte 
auf ung Anaben den lebhafteften Eindrud. Noch ſehe 
ich ben fürftlichen Läufer mit bunter aufgeſchürzter Livree 
‚mit feinem Stab, ein Roccocco⸗Mercur, aus bem Schloß⸗ 
bofe flüchtigen Schrittes fommen. Hinter. ibm, . unter 


*) A. a. O. S. f. 
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ben Gloden bes Doms, unter ben ſchweren Klängen ber 
Hofanna, naht fihnaubend rechts und links mit ben Ze- 
berbüfchen nidenb und ben weißen Schaum ber Zungen- 
fange verfprigend, bas Sechsgefpann, das ben herr- 
fchenben Priefter im goldenen Prachtwagen an .ber 
trommelnden Haupwache vorüberzieht. Heibuden fchreiten 
nebenher; Leibhuſaren folgen zu. Fuß in großen Bär- 
müben mit beraushbangenten rothen Süden, den ver- 
brämten Dolman auf ber linken Schulter, ben Karabiner 
im rechten Arm und bie Sporen an gelblebernen Stie- 
feln. An zwei Reiben ftellen fie fidh unter dem berab- 
fallenden Lichte der Kuppel zwifchen dem Hochaltar und 
ben Kniebänken auf. — — Die Drgel ſchweigt, Sänger 
und Geigen verftummen, eine ambächtige Stille aihmet 
ben Worten bes hohen Priefters entgegen, bie das Brot 
in ben Körper: ber Gottheit verwandeln. Die Hoſtie 
wird gehoben, die dreimaligen Schellen erklingen; bie 
Huſaren ſtürzen auf lautes Commandowort mit den Ka- 
rabinern auf den dröhnenden Boden Inteend nieder, bie 
rechte Hand tiber ber Stirne gefpreitet, als ob das 
Auge vor den Strahlen ber herabgeftiegenen Gottheit 
zu fchirmen. - Draußen ‚fallen bie ſchweren Kanonen- 
Schläge und die Gemeine fiimmt ihr „Heilig, heilig ift 
ber Herr!” an.“ 

„Wie könnte ich Das Gefühl der andachtvollen Ehr- 
furdyt befepreiben, womit wir Bürgerfinder nach diefem 
Manne aufblidten,. der. mit ber. rechten Hand herrfchte 
unb fegnete, mit der linken aber in die Ewigkeit reichte, 
um bem lieben Gott unfere Anliegen unmittelbar zu 
übergeben. Ja unmittelbar! Eines Abends verbreitete 
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fich der Schrei, ed brenne im Schloffe und eine Pul- 
verkammer befand ſich in der Nähe bes Feuers; dennoch 
wolle ber Fürft fein Cabinet nicht verlaffen und weiche 
und wanke nicht. Die Nachbarſchaft bebte und betete, 
bis der Brand und die Gefahr. vorüber mar und man 
wieber aufathmete. Dann fagte meine Mutter mit ver- 
trauensvollem Aufblide: „Freilich hat ber gnäbigfle 
Bifchof fein Zimmer nicht verlaffen wollen: wie ja ber 
Mann mit unferm Herrgott ſteht, wußte er wohl, baß 
ihm nichts Schlimmes widerfahren follte.* 

„So warb ih fehr früb im Leben inne, wie ein 
regierenber Bifchof mit ber Gottheit auf vertraulichem 
Buße ftehe und Fonnte nun vom Papfte nicht anders 
benten, ala daß ihm ber liebe Gott bei jeber Gelegen- 
heit die Hand brüde. Biel fpäter erft hörte ih, daß 
ber Sürftbifchof Adalbert ein fehr bornirter und flarr- 
ſinniger Mann gemwefen fei. In feiner Umgebung hatte 
man mithin aus bem Gigenfinne bes Mannes jenes 
Benehmen doch ziemlich anders begriffen, als wir es 
mit frommer Phantafie betrachtet hatten.” 

Die fromme Phantafie der fuldaer Knabenwelt warb - 
nicht wenig von ber Frivolität beleidigt, mit der bie 
Prälatenwelt ihre Debauchen faſt ganz nadt und un 
verhüllt unter den Augen des Volks trieb. König 
berichtet barüber, wie nachfteht: *) 

„Hinter den Fatbolifchen Klirchenfeften, die mit dem 
Advent begannen, mit bem heiligen Nicolansfeft am 
6. December, wo ber Heilige, mit Sad und Ruthe zu 


*) A. a. O. ©. 35 ff., im Eapitel: „Die Gefellfhaft". 
Kleine beutfihe Höfe. XIV. 10 
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lohnen und ſtrafen ausgerüftet den Kindern. erfchten umb 
mit dem Frühjahr ihren pomphaften Eyclus abfchloffen, 
brachte der Sommer eine Art von öffentlichen Ergöb- 
fichfeiten, an benen auch die Prälaten, nur im Welltkleid 
Antheil nahmen. Ed waren Scheibenfchießen, bie in 
bem großen Garten eines vor bem Petersthore ge⸗ 
legenen Wirthöhnufes ihre feſten Scheiben- und Schüßen- 
fände fanden.” | 

„Montags früh ward mit Trommeln und Pfeifen 
binausgezogen. Die Schüßen, zufammengetreten aus dem 
Adel und höheren Beamtenftande, bezeichneten ſich mit 
grünen Bandfchleifen an Hüten, ober Müten. Drei Tage 
wührte das Schießen um bie ausgeſetzten Preife. Muſik 
fpielte dazwiſchen und bie glüdlichfien Treffer wurben 
mit Böllerfchüffen geehrt. Der Geremonienmeifter bes 
Feſtes, zugleich bie Zielfcheibe für den Prälatarwig, mar 
ein läppifcher weltlicher Confiftorial- Rath, anerfannter 
Spaßmacher ber damaligen Sorietät und jebt fehr ver- 
gnügt, ſich auf diefem Fuße vor ber bürgerlichen Menge 
bervorzutbun. Am britten Abende erfchienen die Frauen 
‚und legten ſich während ber Preisvertheilung gefchmücdt 
in die oberen Saalfenfter. Ein Feuerwerk befchloß den 
Tag und gab das Signal zum nächtlichen Ball.“ 

„Dir Knaben fehlten natürlid nie im Gedränge 
ber BZufchauer, bie ſich zwifchen dem Haufe und ben 
Schützenſtänden bewegten. Und da taucht mir aus jenen 
Fahren eine Erinnerung auf, bie einen Nüdbli in 
jenes nad Sittenfäulniß ſchmeckende Prälatenleben und 
zugleich einen Einblid in bie inſtinetmäßige Empfäng- 
Jichfeit ber Kinberfeele thun läßt.“ 
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„An einem folchen Abende trieb ſich unter den zahl⸗ 
reihen Zufchauern ein Capitular umher, ben ich nicht 
feinem Namen, wohl aber feiner verwachſenen Geftalt 
nach von hohen Feſten aus bem Dom ber Tannte. Un⸗ 
befümmert um das Bürgervolf, das ihm ehrerbietig aus- 
wich, unterhielt er fih im Getöfe ber Menge und ber 
nallenden Büchfen mit einer Dame im obern Fenfter. 
Meine Knabenaufmerkfamteit folgte jeder feiner Be— 
wegungen mit bem ſcheuen Reſpekte, den ich vor allem 
Bornehmen hatte. Bald aber fielen mir die Mienen 
und Zeichen auf; die vor allem Volke zwifchen Oben 
und Unten gewechfelt murben, bis eine unbefchreibliche 
Gebehrbe, die ber gräßlihe Aeſop machte, mich mit 
einer geheimnißvollen Angft überriefelte. Nicht als ob 
ih die Symbolif dieſer Geſten eigentli verftanden 
hätte, nein, burchaus nicht: aber die Faunenmiene bes 
geiftlichen Herrn und bas ſcharlachrothe Lächeln ber 
Dame erfihredte mich mit einer DVBorempfindung von 
Unjittlihem, bas gemeint fei.” 

„Nicht um ihrer felbit willen foll dieſe Kuaben- 
erinnerung bier mitgetheilt erfcheinen. Sie bleibt aber 
bebeutfam als Probe des Zeitgefhmads, als Manpftab 
deſſen, was in ber damaligen Geſellſchaft hinter den 
Wänden des Haufes doch wohl für ftatthaft muß ge— 
golten haben, wenn es ſich, fonft fo ängſtlich verſteckt, da⸗ 
mals an öffentlichen Vergnügungsorten, unter den Augen 
des Volks, von Priefterfingern telegraphiren ließ. Auch iſt 
es für das Stillleben eines einfachen Menfchen, wenn 
es doch einmal ffizzirt wirb, nicht gleichgültig, zwiſchen 
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welche Umgebung ber Welt es von ber Hand bes Ge⸗ 
ſchiks hingeſtellt wurde und von welder Staffage es 
feine Schatten empfing. — Und auf was hätten wir 
lebhaften ungebundenen Snaben denn auch in einer fo 
einfamen Stadt unfere frifhen ſuchenden Augen zu 
sichten gehabt, um nicht zu fehen, wie die vornehmen 
unb abeligen Leute, der anziehendſte Gegenſtand ber 
bürgerlichen Aufmerkſamkeit, fi) benahmen? Wie hätten 
wir nichts davon hören follen, was aus der Region bes 
Hofes von Ohr zu Ohr bis in unfere Niederung ge⸗ 
langte, wie ein wildes mwühlendes Bergwaſſer von einer 
sur anbern Felſenmuſchel nieberplätjcherte? * 

„So gebenft mir noch gar wohl, wie fehr wir 
jungen Sameraben auf das Treiben eines fürftlichen 
Detters Acht hatten, ber auf unferer Gaffe in Erdge⸗ 
fhoffe jenes Haufes mohnte, das jet ben beiden pro⸗ 
teftantifchen Geiftlichen überwiefen if. Aus ber Peters- 
gaffe kam täglich eine hübſche faubere Bürgerstochter, 
frifchen und etwas berben. Ausfehens, zur Meffe oder 
Abenbsfirhe wandelnd vorüber. Wir fchlichen pfiffig 
binter ihr ber, um zu beobachten, was ber kecke Ober⸗ 
jägermeifter ihr am Fenſter zurief, wie er fie ein an 
bermal am Hausthor erwartete, um fie, Ted umfaßt, 
‘eine Strede zu begleiten, ober halb mit Gewalt in feine 
Wohnung zu überreden. Wir verftanden nicht, was bie 
Nachbarſchaft bald genug von bem Fall des bethörten 
Mädchens flüfterte;s aber wir hatten es nicht vergeilen, 
als wir in reiferem Alter bie völlig Geſunkene, entftellt 
von Ausfehen, in Haberlumpen unb von beraufchendem 
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Getränke überwältigt in ber Straße erblidten, wo fie 
einft dem nun verfchollenen Manne nicht wie Gretchen 
bem Fauſt geantwortet hatte: 
„Bin weder Fräulein, weder fihön, 
Kann ungelettet. nach Hauſe gehn.“ 

„Allerdings waren nicht alle Höflinge fo verwegen, 
nicht alte Gapitulare fo verwachſen, wie bie Ermähnten: 
doch auch bie Unorbnungen, bie georbmeter vorfielen, 
hatten gegen das Volksleben fo wenig Vorhang, daß 
fie nur verwirrend auf bie fittlichen Begriffe ber Menge 
wirken Tonnten, wie fie denn auch die Gefinnung ber 
zur violetinen Sorietät mitgehörigen bürgerlichen Beam- 
tenfamilten wirflic verbarben. Oder mie hätten fonit 
Männer ber beften Patrizierhäufer, Mitglieber ber höheren 
Zanbeseollegten, mit fo viel Selbſttäuſchung oder Selbft- 
vergeflenheit ihren Töchtern oder Schweftern ben 
räthfelhaften Verkehr mit manden Prälaten 
geftatten mögen? Diefe Schönen Iebten nämlich zu- 
weilen auf ben Probfleifiben und fanden dem Haud- 
weſen ihres ehelofen Freundes vor. Hier und in ber 
Stadt ſchickten fie ſich nicht nur barein, eine in ihren 
Einnahmen und Ausgaben fehr entzweite Wirthſchaft 
forglo& zu beforgen, und zu ben Gelagen einer luſtigen 
Genoffenfhaft die Solofarte zu miſchen: ſie waren auch 
politifch genug, in die kleinlichen Intriguen miteinzu⸗ 
greifen, bie zwiſchen dem Hof und bem Kapitel ange» 
fponnen und ausgefpannt waren. Man weiß ja, baß 
an ‚geiftlichen Höfen bie Parteifäben, bie vom Staats. 
soden gezupft wurben, ihre befonberen Spulen fanben. 
Zuweilen nahm auch eine biefer Schönen Gelegenheit, 
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ein Fädchen ſolchen Gewebes abzureißen, womit ſich ein 
junger Mann feffeln ließ, ber aus feiner untergeorbneten 
Herkunft nur an foldem Ariabnefaden zur Gunft eines 
einflußreichen Mannes, zur Hand einer lebensfundigen 
Frau und zu Amt und Anfehen im Staat gelangen 
fonnte. Ein folder Mann hatte dann das Glüd, ein 
fehr lebhaft befucdhtes Haus zu machen. Auch foll es 
irgendwo vorgefommen fein, daß bie Frau eines ſolchen 
Beamten fo rückſichtsvoll war, bie Wochen für ihre ledige 
Schweſter abzuhalten, bie bei ihrem geiftlichen Freund 
feine Zeit hatte, fi mit ihrem Neugeborenen zu be= 
ſchäftigen.“ 

„Ueberhaupt würde eine Auswahl überlieferter Anec- 
boten jene Zeit treffenber, als die umſtändlichſte Schil- 
berung anfchauli machen, wären jene Gefchichichen, 
urfprünglich fchon allzu fuftig, für die Gegenwart nicht 
in fo foharfen Geſchmack übergegangen, baß fie ji) dem 
Lefer nicht wohl vorfeßen laffen. Im Oanzen war das 
Leben jener Kreife, das heißt ber eigentlichen Gefell- 
haft, obgleih ins gothifche Geſtell des Prieſterthums 
gefaßt, Doch nur auf eine finnenweltliche Geber aufgezogen 
und ohne Minutenzeiger für bie Momente des Ewig- 
wahren und Schönen; ja bie Genußſucht, ber Penbel, 
ber dad Werk im Schwung erhielt, mar fo wenig ver⸗ 
goldet, daß er um alle Kanten und Verzierungen Grün. 
ſpan anfebte.” . 

„Das niebere Boll: wurde von biefen Zufländen nur 
aus ber Ferne berührt, doch aber, mie gejagt, in feinen 
fittlichen Begriffen infofern verwirrt, als es fich durch 
bie Unverholenheit dieſes Lebens gewöhnte, baffelbe zwar 
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nicht für recht und erlaubt, wohl aber in einer höhern 
Ordnung begründet, gleichfam als ein fittliches Privileg 
anzufehen. Man foherzte darüber und madte eo fo zu 
einem Spaß. So nannte man bie Chaife, worin einer 
der angefebenften Prälaten *) genau zur felben 
Stunde täglich feine Freundin befudte, „bie 
bölgerne Glocke“ ober „bie fahrende Uhr“. Ein guter 
Kopf ließ wohl in vertrauter Umgebung berbere Witze 
aus und man gab fie laut und lachend meiter. Ober 
es entfprang aus ber Phantafie des Volks eine flüchtige- 
Mythe, in der ſich das fittliche Gefühl Luft madte: es 
war dies felbft nach der Säcularifation noch einmal ber 
Fall, als eben jener Prälat ver „hölzernen Glode*, 
fonft ein geiftreicher und- mit unferer Literatur in Ver⸗ 
bindung geftandener Mann, geftorben war *) — es 
lief noch vor feinem Begräbniffe das gefpenfterhafte Ge— 
rücht um: ein ſchwarzes Mutterfchwein mit fünf ſchwarzen 
Ferkeln habe um Mitternacht des Abgeftorbenen Pracht» 
bett fiebenmal grunzend umfreift und einen großen Ge- 
ftanf binterlaffen.“ 

„Naiver, als biefe Erfindung, und body nachdrücklich 
genug ift das Wort einer- Bäuerin überliefert worden, 
bie an einem Probfteifite wohnte ober vielleicht in ber 
Probftei gedient hatte: „Es ift ein Gotteswunder,“ 
fagte fie, „daß noch ein Streifen blauer Himmel 
über dem Volke bangen bleibt! ” 


*) Der Prob von Bibra. 

**) Er hatte Theil an Göckingk's (fpäter unter orant; 
ſcher Herrſchaft Gebeimer Rath) „Journal von und für 
Deutichland". 
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„In dem verftedten Fulda hatte ſich das bürgerliche 
"Bamilienleben fo enge, wie es bie bamalige Zeit über- 
haupt bergebracht hatte, vielleicht noch länger als in 
vielen andern Städten erhalten. . Eine ſchlichte ehrbare 
Sitte und das abgefchloffene Gefühl innigfter und un» 
getheilter Angehörigfeit machte die Subſtanz beffelben 
aus. Und indem Kirche und Schule ſich beeiferten, Herz 
und Geift Durch frenge Lehre und fromme Angewöh⸗ 
nungen in häuslicher Abgefchloffenheit zu bewahren, trat 
ber Staat hinzu, das Zellengewebe ber Familien zu 
Keiner höheren Entwidlung kommen zu laffen, das Fa⸗ 
miltenleben vom öffentlichen, ja vom ‚Gemeinbe- Inter- 
effe abzuhalten. Wilfährigfeit und Gehorfam war bas 
fittlihe Erbe, bas vom Großvater auf bie Enfel über- 
Som. Nur zu gefelligem Verkehr und feftlichen. Ge— 
nüffen erweiterte fih bie Familie zur Sippfehaft bei 
Gelegenheit von DVerlobungen, Hochzeiten, Kindtaufen. 
Die ärmeren Familien blieben wohl gar beim Meifter 
Nachbar und bei der Frau Nachbarin. Perfönlich freie 
Wechſelanziehung oder Afferiation von Intereſſen Rörten 
nicht das liebe Herkommen, noch die hohe Verbindung, 
bie man fogar mit ber fürftbifchöflichen Regierung barin 
gemein hatte, Alles beim Alten zu laffen.“ 

„Hierdurch kam ein pebantifches Geheimthun in bie 
Samilie, deren lieber, der Luft ber Deffentlichkeit 
entzogen, gar empfindlich wurden und jebes Gerücht, 
bas über ihre Häuslichkeit umlief, wie ein Miasma 
empfanben.* 

„Nur bie höhere Geſellſchaft fand mit auswärtigen 
Höfen und mit der Welt in einiger Verbindung. Statt 
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aber bie gute einheimifche Sitte zu erweitern und zu 
erhöhen, nahm fie jene fremden und frembartigen Ele- 
mente. des Umgangs: und ber Gefinnung auf, die eben 
nur anflöfend und entiittlichend in das deutſche Leben 
eindrangen. Einen einheimifchen Abel gab es in Fulda 
nicht, ſondern jeber neugewählte Fürſtbiſchof brachte 
feinen Anhang mit ober zog ihn nah — Männer, - 
bie an den Ton und an das Treiben an andern Fürs 
ftenhöfen gewöhnt waren, mit benen fie aud ihre Ver⸗ 
bindungen unterhielten.“ | 

„Wovon Yulda verfehont blieb, waren bie franzö⸗ 
fiſchen Kammerherren und Köche, Kammerdiener und 
Spieler, Sprach⸗ und Tanzmeifter, die man anderwärts 
an bie deutſchen Höfe und in bie abeligen Streife zug. 
Sie halfen bie deutſche Eigenthümlichkeit mehr verberben 
als bilden, nachdem die proteftantifchen Flüchtlinge bes 
aufgehobenen Edikts von Nantes durch ihre Manufafturen 
und Manieren einen wenigftend doch erwedenden Zuſatz 
in das bürgerliche Leben einzelner Städte gebracht hatten. 
Aber auch hiervon war Fulda unberührt geblieben.“ 

„Erft. die franzöfifche Revolution regte eine große 
Umwandlung des bürgerlichen Samilienlebene an. Die 
Zeitungen, biefe Möven bes Sturmivetters, ‚zogen zuerft 
ba, wo fie nieberfielen, die Hausväter hin in die Bier- 
und Weinhäuſer, in die Caſinos, Reunionen, Affembleen 
unb wie diefe Berfammlungslocale mit fremden Namen 
benannt wurden. Doch auch bier fand man fih nad 
GSleichartigkeit des Amtes, des Gewerbes, des Ber- 
mögens zufammen. Der äußere Anlaß bildete Feine 
rechte Grfeligfeit aus, keine von einer Ider getragene 
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„In dem verftedten Fulda hatte fi das bürgerliche 
"Samilienleben fo enge, wie es bie bamalige Zeit über- 
haupt bergebracht hatte, vielleicht noch länger als in 
vielen andern Städten erhalten. Kine ſchlichte ehrbare 
Sitte und bas abgefchloffene Gefühl innigfter und un» 
getheilter Angehörigkeit machte bie Subflanz beffelben 
aus. Und indem Kirche und Schule fich beeiferten, Herz 
und Geift durch firenge Lehre und fromme Angewöh- 
nungen in häuslicher Abgefchloffenheit zu bewahren, trat 
ber Staat hinzu, das Zellengewebe ber Familien zu 
Feiner höheren Entwidlung kommen zu laffen, das Fa⸗ 
milienleben vom öffentlichen, ja vom Gemeinde - nter- 
effe abzuhalten. Wilfährigfeit und Gehorfam war bas 
fittliche Erbe, das vom Großvater auf bie Enkel über- 
kom. Nur zu gefelligem Verkehr und feſtlichen Ge⸗ 
nüffen erweiterte fih bie Familie zur Sippfehaft bei 
Gelegenheit von Verlobungen, Hochzeiten, Kinbtaufen. 
Die ärmeren Familien blieben wohl gar beim Meifter 
Nachbar und bei der Frau Nachbarin. Perſönlich freie 
Wechſelanziehung ober Afforiation von Intereſſen ſtörten 
nicht das liebe Herfommen, noch die hohe Verbindung, 
bie man fogar mit ber fürftbifchöflicden Regierung darin 
gemein hatte, Alles beim Alten zu laffen.“ 

„Dierburdy Fam ein pebantifches Geheimthun in bie 
Samilie, deren Glieder, ber Luft ber Deffentlichkeit 
entzogen, gar empfindlich wurden und jebed Gerücht, 
bas über ihre Häuslichkeit umlief, wie em Miasma 
empfunden. * 

„Nur die höhere Gefelifchaft ſtand mit auswärtigen 
Höfen und mit ber Welt in einiger Verbindung. Statt 


153 


aber bie gute einheimifche Sitte zu erweitern und zu 
erhöhen, nahm fie jene fremden und frembartigen Ele- 
mente des Umgangs unb ber Geſinnung auf, bie eben 
nur anflöfend und entfittlichend in das deutſche Leben 
eindrangen. Einen einheimifchen Abel gab es in Fulda 
nit, fonbern jeder neugewählte Fürſtbiſchof brachte 
feinen Anhang mit ober zog ihn nah — Männer, 
bie an den Ton und an bad Treiben an andern Für« 
ftenhöfen gewöhnt waren, mit denen fie auch ihre Ver⸗ 
bindungen unterhielten.” 

„Wovon Fulda verfchont blieb, waren bie franzö⸗ 
fiſchen Kammerherren und Köche, SKammerbiener und 
Spieler, Sprach⸗ und Tanzmeifter, die man anderwärts 
an bie beutfchen Höfe und in bie adeligen Kreiſe zog. 
Sie halfen die deutſche Eigenthümlichkeit mehr verderben 
als bilden, nachdem die proteftantifchen Flüchtlinge bes 
aufgehobenen Edikts yon Nantes durch ihre Manufakturen 
und Manieren einen wenigſtens body erwedenden Zufag 
in das bürgerliche Leben einzelner Städte gebracht hatten 
Aber auch hiervon war Zulda unberührt geblieben.” 

„Erft die franzöfifche Revolution regte eine gebe 
Ummanblung bes bürgerlichen Familienlebens an. Dee 
Zeitungen, diefe Möven bed Sturmwelters, zogen we 
Da, wo fie nieberfielen, die Hausväter hin in bie Bies- 
und Weinhäufer, in bie Cafinos, Reunionen, Aſencbeca 
und wie diefe Berfammlungslocale mit fremben Aiamer 
benannt wurden. Doch auch bier fanb men Ki med 
GSleichartigkeit des Amtes, bed Gewerbes. ei Be 
mögens zufammen. Der äußere Anlaß Adinee Seme 
rechte Geſelligkeit aus, keine von einer Ze gemuassız 
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„In dem verftedten Fulda hatte ſich das bürgerliche 
"Bamilienleben fo enge, wie es bie bamalige Zeit über- 
haupt hergebracht hatte, vielleicht noch länger als in 
vielen andern Städten erhalten. Kine ſchlichte ehrbare 
Sitte und das abgefchloffene Gefühl innigfter und un⸗ 
geiheilter Angehörigkeit machte die Subſtanz beffelben 
aus. Und indem Kirche und Schule ſich beeiferten, Herz 
und Geift durch ſtrenge Lehre und fromme Angewöh⸗ 
nungen in häuslicher Abgefchloffenheit zu bewahren, trat 
ber Staat hinzu, das Zellengewebe ber Familien zu 
feiner höheren Entwidlung kommen zu laffen, das Fa⸗ 
milienleben vom öffentlichen, ja vom Gemeinde - Inter- 
effe abzuhalten. Willfährigfeit und Gehorſam war bas 
fittlihe Erbe, das vom Großvater auf bie Enkel über- 
kom. Nur zu gefelligem Verkehr und fefllihen. Ge- 
nüffen erweiterte fih bie Familie zur Sippſchaft bei 
Gelegenheit von Derlobungen, Hochzeiten, SKinbtaufen. 
Die Ärmeren Familien blieben wohl gar beim Meifter 
Nachbar und bei der Frau Nachbarin. Perfünlich freie 
Wechſelanziehung oder Afforiation yon Intereſſen Rörten 
nicht das liebe Herfommen, noch bie hohe Verbindung, 
bie man fogar mit der fürftbifchöflichen Regierung barin 
gemein hatte, Alles beim Alten zu laffen.“ 

„Hierdurch Fam ein pebantifches Geheimthun in bie 
Samilie, deren lieber, ber Luft ber Deffentlichkeit 
entzogen, gar empfindlich wurden und jebes Gerücht, 
das über ihre Häuslichfeit umlief, wie en Miasma 
empfunden.” 

„Nur bie höhere Geſellſchaft ſtand mit auswärtigen 
Höfen und mit ber Welt in einiger Verbindung. Statt 
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aber bie gute einheimifche Sitte zu erweitern und zu | 


erhöhen, nahm fie jene fremden und frembartigen Ele- 
mente. des Umgangs und ber Geftnnung auf, die eben 
nur anflöfend und entſittlichend in das deutſche Leben 
eindrangen. Einen einheimifchen Adel gab es in Fulda 
nicht, fonbern jeder neugewählte Fürſtbiſchof brachte 
feinen Anhang mit ober zog ihn nach — Männer, 
bie an den Ton und an das Treiben an andern Für— 
ftenhöfen gewöhnt waren, mit benen fie aud ihre Ber- 
bindungen unterhielten.“ 

„Wovon Fulda verſchont blieb, waren bie franz» 
fifchen Sammerherren und Köche, Kammerbiener und 
Spieler, Sprady- und Tanzmeifter, die man anderwärts 
an bie beutfihen Höfe und in bie abeligen Streife zog. 


\ 


Sie halfen bie deutſche Eigenthämlichkeit mehr verderben 


als bilden, nachdem bie proteftantifhen Flüchtlinge bes 


aufgehobenen Ebifts von Nantes durch ihre Manufakturen 
und Manieren einen wenigitens body erwedenden Zuſatz 
in das bürgerliche Leben einzelner Städte gebracht batten. 
Aber auch hiervon war Fulda unberührt geblieben.” 
„Erft die franzöfifche Revolution regte eine große 
Ummanblung bes bürgerlichen Samilientebens an. Die 
Zeitungen, biefe Möven bes Sturmivetters, ‚zogen zuerft 
Da, wo fie nieberfielen, die Hausväter bin in die Bier- 
und Weinhäuſer, in die Caſinos, Reunionen, Affembleen 
unb wie dieſe Berfammlungslocale mit fremden Namen 


bengunt wurden. Doc auch, bier fand man fih nach 


Öleichartigleit des Amtes, bed Gewerbes, des Ber- 
mögend zufammen. Der äußere Anlaß bildete Feine 
rechte Gefeligfeit aus, Feine von einer Ider getragene 
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innere Einheit ber Beftrebungen. Vielmehr verlor man 
ich in Träumereien und Gombinationen bed Unverflan- 
bes, und wo man ſich gar, nach höfifchen Vorbildern, 
ber Befangenheit bes Familienlebens zu entziehen ein- 
fallen ließ, gerietb man nicht felten in Ungebunbenbeit 
ber Sitten, in leibenjchaftliche Verwegenheit, ja über 
bie Schranken der Rechtlichkeit hinaus. Die. einbrin- 
genden Franzoſen fanden nur allzu leicht geloderte Ehe⸗ 
bande u. f. w. u. ſ. w.“ 

Es war im Jahre 1797, wo bie Franzoſen im 
Stifte erfchienen. Der lebte Fürftbifchof bewies ſich 
als ein energifcher Herr: während eine Menge geiftliche 
Herren und fogar aud weltliche Fürften, wie ber Kur⸗ 
färft von Baiern, ber Herzog von Württemberg, 
ber Landgraf von Heffen-Darmftabt und ber Mark 
graf von Baben aus ihren Ländern flohen, hielt Adal⸗ 
bert von Harftall bei feinen Unterthanen aus. 

„In die Säcularifation, Die 1802 verhängt mwurbe, 
aber Tonnte er fich nicht finden. Der geiftreihe Hein— 
ri von Bibra hatte fie fehr wohl über anderthalb 
Jahrzehnde vorausgefehen, indem er für ben lebten voll- 
ftändigen Fürſtbiſchof angefehen fein wollte Er hatte 
Recht gehabt, ber Nachfolger warb wenigſtens nicht mehr 
als Regierender begraben. Adalbert ließ nod, als 
feine Deputation vom Reichstag zu Regensburg mit ber 
Nachricht von ber bereitö ausgeſprochenen Säeularifation 
angefommen war, bie Hoffnung nicht fahren, feinen Für⸗ 
ftenfig zu erhalten. Er unterfagte jebes Geſpräch über 
ben ihm verhaßten Gegenfland, womit er jebe Gefahr 
entfernt zu haben bachte. Der Abgeorbnete von Naſſau⸗ 


155. 





Dranien, an welches Haus das Stift. überwiefen. 
mworben war, traf ein, um bie Befibnahme bed Landes 
zu verhandeln. Der Fürſt wich nicht, auf bie Anficht 
bebarrend, er müſſe, von Kaiſer und Reich belehnt, auch 
- abwarten, ob Klaifer und Reich eine Uebergabe bes Für— 
ftentbums an das Haus Oranien genehmigen. würben.. 
Sein Kapitel wendete fidh von ihm ab und unterhan⸗ 
delte als Landftandfchaft mit dem oraniſchen Bevoll⸗ 
mädtigten; bie Bürgerfchaft that Vorftellung um Nach⸗ 
gtebigfeit zur Abwendung von Cprecutionstruppen; bie 
Stantsbiener baten um Entlaffung aus ihrem Pflicht- 
verbande, ja bie Hofbiener traten auf bie Geite bes 
neuen Fürften ‚über: Abalbert wich eben fo wenig, wie 
einft dem Schloßbranve, bis endlich preußifche Truppen 
aus Erfurt einrüdten und ber oranifche Abgeorbnete feier- 
lich im Schloffe auffuhr, der verſammelten Hof— und 
Stantsdienerfchaft das Befibergreifungspatent zu ver⸗ 
fünbigen, fie in Pflichten zu nehmen und bas unter ben 
Senftern des Fürſtbiſchofs aufgeftellte fuldaiſche Militair 
zur oraniſchen Fahne zu beeidigen.“ *) 

„Am 6. December 1802 ward der Prinz von Dra- 
nien von Sranffurt her mit feftlichen Vorbereitungen . 
erwartet.. Zunge Fichten vertraten an biefem Wintertage 
bie frifchgrünen Birken, womit am Frohnleichnamsfeſte 
Häuſer und Plätze geſchmückt waren. Alle Schulen, 
Innungen, Corporationen bildeten vom Kohlhäuſer Tore 
nach dem Schloſſe Spalier zur Durchfahrt des Fürſten 


*) Der damals 66 Jahre alte ſtarre Herr erhielt eine 
Penfion von 40,000 Gulden, die er in Falda verzehtte. 
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und feines Gefolges ꝛc. Abends hatte die Stubenten- 
fehaft einen Fackelzug unternommen, bie Stabt war illn⸗ 
minirt. Der Prinz, ein fovialer und leutfeliger Herr, 
ber fich in ber neuen Nefibenz zugleich heimifch und be⸗ 
liebt machen wollte, burchwanbelte zu Fuß, am Arme 
feines Freundes Fagel und im Fadelzuge ber Stu⸗ 
benten bie Straßen.” König erzählt hier mit Be⸗ 
bagen, wie er, ein zwölfjähriger Knabe, um ben Wellen 
ber Vollsfluth zu entgehen, fih auf einen Bäckerladen 
gerettet babe — mit rüdwärts gefaßten Händen im 
Oberrod und gegen bie rauhe Abendluft mit einer baum- 
wollenen Zipfelmüge des Oheims über bie Ohren ge- 
ſchützt. „Alles ans dem .‚vorüberbranfenden Zuge ſah 
lachend nach dem Bäderladen auf und ber Fürſt felbk 
biieb einen Augenblick ſtehen, ben beleuchteten Laden⸗ 
aufſatz, biefe aufgerichtete Feftftolle, mit herzlichem Lachen 
zu: befchauen.” 

Meber die Umbilbung des geiſtlichen Fürſtenthums in 
ein weltliches läßt ſich König weiter folgenbergeftalt 
vernehmen: *) 


„Der Krummftab hatte ſich in feinem uralten Befibe 
nicht als vorfchreitender Wanderſtab zu einem hoben 
Ziel, fondern als Hirtenftab erwiefen, ber Feine Eile 
bat und feine Beflimmung überall erreicht, wo er bie 
‚Heerbe ben Tag über auf füße Bergweibe und für bie Nacht 
in eine trodene Hürbe bringt. Fulda war eine ziem- 
lihe Strede hinter der Bildung ber Zeit zurüdgeblieben. 
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Das Vorhandene war grindlich ungugeftalten und manches 
Reue hinzuzuthun.“ 

„Da erfchien nun an Wilhelm Friedrich von 
Dranien, *) einem burd Bildung und Gefinnung aus» 
gezeichneten Fürften, ber rechte Mann. Er batte eben 
fein breißigftes Jahr vollendet, ala er das feinem Vater, 
dem Erbftatthalter von Holland, zur Entfchädigung zu» 
gefallene Fürftentbum übernahm. Als Jüngling batte 
er ſich mit bolländifchen Waffen gegen bie republika⸗ 
nifhen Feldzüge der Franzoſen unter Dumourtez, 
Pihegru und Jourdan verfuht und kam eben von 
mehrjähriger Befchäftigung mit ben Wiffenfchaften und 
mit feinen Landgütern. An vielfeitige Thätigkeit gewöhnt, 
griff er in Fulda zu, unerfchroden vor ben fich hervor⸗ 
ringelnben Hinderungen. Ohne ungeftümes Verfahren 
führte er durch ſparſame einfache Verwaltung einen ges 
orbneten Zuſtand bes Landes ein. Die Perfünlichkeit 
bes Fürſten, feine heitere Unbefangenheit, fein Rechts⸗ 
finn und feine unparteilide Humanität entwanben einer 
fonft fchwerfäligen und enggefinnten Tatholifchen Be— 
völferung fehr bald den Wiberwillen vor proteftantifchen 
Neuerungen, bis das frifche vielverfprechenbe Leben felbft 
für fich einzunehmen anfing.” 

„Die oranifhen Reformen gingen auf Belebung ber . 
inneren Abminiftration, auf Vereinfachung bes Finanz-, 
Kaffen- und Rechnungéweſens, auf Tilgung der älteren 
Kriegsſchulden, auf Trennung und Beflimmung ber Po⸗ 
lizei, der Magiftratur und des Stabtgerichts aus. Diefe 


*) Der fpätere erfie König der Niederlande. - 


158 


organifirenben landesherrlichen Verorbnungen, in faubern 
Solio-Abbrüden zur Kenntnignahme ver Bürger: umber- 
getragen, erregten zuerft ein ängſtliches Befremden, wie 
man. benn „son oben“ nichts Gutes zu er- 
warten pflegte ꝛc. Zur Anregung bes gewerblichen 
Lebens warb ein Leih- und Pfandhaus eingerichtet, fo 
wie eine Anſtalt zur Anlegung Fleiner. Capitale ber Er- 
ſparniſſe des Fleißes; das durch Milbthätigfeit ber 
Klöſter gedeihende Betteln ward eingeſchränkt, ein Ar⸗ 
beitshaus geſtiftet. Selbſt ein bisher ungewohnter Luxus, 
ben bie oraniſchen Familien mitbrachten, kam ben Ge- 
werben zu gut, die mehr zu thun und Manches zu 
lernen fanden. Unter der Prälatenherrſchaft 
war nur bie Kühe üppig geweſen, Wohnung 
und Einrichtung hatten auf dem einfachften Zuß be; 
fanden. Kein Kanzellift ift heute fo knapp eingerichtet, 
wie es damals ber Kanzler war: mo biefer fich mit 
Rollgehängen von grünem Raſch mit gelbem Schnur- 
beſatz an ben kleinern Fenſtern begnügte, bat jeber 
Schreiber wenigſtens Vorhänge von Neſſeltuch, das 
freilich audy jett in viel nieberem Preife ſteht. Sogar 
bie jüngere Öeneration erinnerte fich- lebhaft des erften 
Kanapees, das in bie Wohnung eines fuldner Be- 
amten Fam, ber feinen noch mingrennen Adel vornehm 
zu feßen fuchte. Das fremde Möbel wurde zu einer 
achttägigen Andacht ausgeftellt; da denn Alles nach ber 
Wohnung mwallfahrtete, um den Bequemſitz zu bemun- 
bern, ber aus weißladirtem Holzwerke mit vergoldeten 
Hohlftreifen gefertigt und mit rothem Franzleinen be- 
fhlagen fteif und ſtolz daſtand. Ebenfo waren unter 
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den Zuldaerinnen feit Kurzem erft die Shawls, ober 
bo ber Name für ſolche Halstücher, aufgefommen. 
Sie nannten fie „Schalen“, was einem läppifchen 
Probfte Anlap gab zu einem Wortfpiel mit Umſtänden 
im Prälatengefhmade. Indem er. nämlid das neite 
Tuch, worin eine Prälatenfreundin ſich ihren Bekannten’ 
vorftellte, auf unziemlihe Weife betaſtete, fagte er: 
„Ih zöge bie Schale dem Kerne vor”. Worauf bie 
beleidigte Schöne, ben Lachenden am Bande feines Ka⸗ 
pitelöfreuges ergreifend, raſch verfeßte: „Und mir wäre 
ber Zaum auch, lieber als der Eſel“. 

„Auch für den heitern Lebensgenuß brachte bie ora- 
nifche Regierung neue Zuthaten. Maskenbälle; Hoffefte 
und bergleichen entfchädigten den Winter für die geift- 
lichen Sefte, die ber Frühling und Sommer brachte. 
Zum erftenmal erſchien in ber katholiſchen Stabt ein 
Theater, das in dem fchönen Orangeriegebäube bes 
Hofgartens aufgefhlagen wurde x. Dieſes Theater 
fand an ber Fatholifchen Geiſtlichkeit ſehr mißvergnügte 
Beobachter. Ich meine weniger bie Prälatenfchaft, bie 
fih zu ben Genüffen der Künfte, wie zu ben Freuden 
bes Lebens ziemlich unbefangen befannte; wie denn auch 
ber Probft von Michelsberg zu den eifrigften Befuchern 
und Gönnern bed Schaufpiels gehörte. Aber bie unter- 
geordnete, dem Volk vorgefehte Priefterfchaft fah in dem 
Schaufpiel eine verführerifche Mitbewerbung bes kirch⸗ 
lichen Schaugepränges. Die Eoncurrenz flört ja überall 
die Probucenten. Das Drama, aus ben Firdhlichen 
Myſterien hervorgegangen, war überdies ein verwelt- 
lichtes, abtränniges Kind der Kirche und bezauberte jept 
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bie Slänbigen. Zwiſchen bem Dom unb ber Orangerie 
lag bie Promenabe, wie ein Sceibeweg, zur Ueber⸗ 
legung, ob man Sonntags links hinab zur Faſtenpredigt 
oder eine Stunde fpäter rechte nad bem Garten in bie 
Comödie gehen, dort ben Pater Roman hören ober 
bier den Rochus Pumpernidel fehen wollte” 2c. 

„Mit jedem Tage vermehrten ſich die proteftantifchen 
Familien des Hof- und Staatsbienftes höherer und nie⸗ 
derer Orbnung in ber bisher. rein katholiſchen Stab. 
Und: fand auch bie Maffe des Volkes kaum in Be- 
rührung mit ber vornehmeren Geſellſchaft, in welcher 
die oraniſchen Anfömmlinge neue Gewohnheiten, andere 
Lebensorbnung, reinere Sprache, feinere Manieren, freiere 
Gedanken einführten und dem katholiſchen, „bie Ein- 
bildungskraft beflügelnden“ Kaffee ben proteftantifchen 
Ihee entgegenfebten, „der das Nachdenken ſchärft“: fo 
ftand doch zu befürchten, der anwachſende Strom möchte 
fein Bett erweitern und auch in bie untere Bevölkerung 
feine Sünbfluth verbreiten. Daher wurbe bie Ranzel 
bier und da laut gegen Zuther und feine Lehre. Sch 
erinnere mich aber nicht, Daß der angefchürte Kirchen- 
eifer in Unverträglichleit mit ben Fremden aufgelobert 
wäre. Unfere Nachbarſchaft verkehrte ganz wohlgemuth 
mit proteflantifchen Hofbebienten, Unterofficieren, Ka⸗ 
fernenmweibern und bergleihen. Die aus ber Verödung 
eined Nriegshofpitals kaum wieder hergeftellte freund«- 
liche Univerfitätsfirche wurbe zum proteftantifhen Got- 
tesbienfte genommen. Es erregte Feine Bitterkeit“ zc. 

Die oranifehe Herrfchaft im Stifte Fulda war nur 
von ſehr kurzer Dauer. „Schon im Auguft 1806 war 


—— 

der Prinz von Oranien nad Berlin gegangen, wo er! 
fonft nur. bie Winter mit feiner, ber langweiligen Reſi⸗ 
denz in Fulda abholden Gemahlin *) zuzubringen pflegte: 
Früher batte er fchon, im Gefühl ber Würde eines deut⸗ 
ſchen Fürſten, verfchmäht, zu: Rapoleon’s Rheinbund 
zu treten und fi) dienftbar zu machen. Diefer gerechte 
Stolz hatte ihm bie Hoheit über bie oranifchen Lande 
gefoftet. Nun ſetzte er auch das Fürſtenthum Fulda 
aufs Spiel, als er, nad) ber Kriegserklärung Preußens, 
ben Oberbefehl über eine Abtheilung bes preußifchen 
Heers zwifchen Erfurt und Magdeburg gegen Napo— 
leon übernahm. In der unglüdlihen Schlacht bei- 
Jena ging ber Einfab verloren. General Mortier 
rückte auf ſeinem Zuge nach Heſſen am 27. October 
1806 in Fulda ein und nahm es flir die Franzoſen 
in Beſitz.“ 

„Das Mortier' ſche Corps hatte das Belt ge- 
brochen, worin von nun an bie franzbſiſchen Heeres⸗ 
züge, fleigend und fallend, aber nicht mehr verfiegend, 
bin- und herſtrömten. Mit ben Zuzügen ber Franzoſen 
mechfelten die Hunderte, ja Taufende gefangener Preußen, 
die in ber Domkirche untergebracht wurben. Franzöſiſche 
Behörden waren zur Verwaltung, das bieß zur Aus- 
beutung bes Landes, gleich Anfangs angeſchwemmt wor⸗ 
ben. Man ſah fogenannte Employes.;wie minterliche 
Kräben ankommen und abgehen. Hungrig und wie in. 
der Maufer übel ausſehend, eiſchienen ſe und gewannen 


+) Die euer Ring getedris Biene n. von 
Preußen. | 
Meine beutfhe Höfe. 11 
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bald ein glänzendes Gefieber, frehe Krallen und über⸗ 
müthige Schnäßel; ber hübſcheſte darunter, Mr. Miege, 
bradıte es fogar zum wirklichen ober Scheingemahl eier‘ 
ſtattiichen deutſchen Dome, der Courtifane feines Chefs, 
bes Domainenbirectors Gentil.” 


„Die Domainen ber Provinz Famen nad und nad 
als Dotationen an franzöſiſche Marfchälle oder Näpo- 
leoniben. Auch bie übrigen Ginfünfte fielen in fran- 
zöſiſche Hände, fo daß felbft die Waldungen durch 
außerorbentfihe Holzfällungen gelichtet wurden. Da- 
durch geriethen oft genug die Gehalte und Penfionen 
ins Stoden und die Familien in Noth, die nicht blos 
im ber Stadt Tebten, ſondern auch die Stadt ernährten.* 


„Da ſchlug ſich eine Heine fchlaue Jüdin ins Mittel. 
Sie, aus beren Waarenlager die franzöfifchen Maufer- 
vögel ſich befiedert hatten, machte bie großen ©efchäfte, 
bie Lieferantin und Wechslerin zwiſchen ben Franzoſen 
und Zuldenfern 20. Jene üppigen Prälaten, bie fid 
vor wenig Jahren von ihren verſchuldeten Probfteifigen 
in die oranifchen Appanagen geflüchtet hatten, verfielen 
mit -biefen jebt einer Befchneidung ber Heinen Hohen⸗ 
priefterin, die nicht an das Kreuz glaubte, aber bie 
Kapitelskreuze als leibliche Unterpfänder gelten ließ 2c.” 


„Durd heimliche Ungebereien und mechfelfeitige Ver⸗ 
fleinerung. fuchte man fich ‚bei ben Srangofen in Guuſt 
und Hörberung zu ſetzen. Eine ganze Repoſitur von 
Denuneiationen erwuchs ben Franzoſen und gab ihnen 
bie erwünfchteften Einblicke in bie innerften Verhültniſſe 
des Landes und der Familien.“ ꝛc. 
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„Sm Uebrigen barf man ben Franzoſen die Aner- 
kennung fchenten, daß fie in Deutfchland überhaupt mit 
einer gewiffen Artigkeit und Discretion zu benupen 
wußten, was beutfche Männer aus Mangel an Ehrge- 
fühl und Nationalfinn, deutfche Frauen aus Mangel an 
weiblihem Stolz und fittlihem Bewußtfein den Sremben 
preisgaben.“ 

Im Jahre 1810 ward das Fürſtenthum Fulda dem 
neugebideten Großherzogchum Frankfurt zugewieſen. 
Aber auch dieſe Herrſchaft hatte nur kurze Dauer, 
1815 kam das Stift an das Kurfürſtenthum 
Heſſen. Der BPiſchof von Fulda iſt gegewwärtig 
ein ſimpler Bürgerlicher, der. Chrißoph Floren⸗ 
tius Kött. 
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„Da flug ſich eine Heine fchlaue Jüdin ins Mittel, 
Sie, aus deren Waarenlager bie franzöfifchen Maufer- 
vögel ſich befiebert hatten, machte bie großen Geſchäfte, 
bie Lieferantin und Wechslerin zwifchen den Franzoſen 
und Fuldenſern 2. Jene üppigen Prälaten, bie ſich 
vor wenig Jahren von ihren verfhuldeten Probfteifigen 
in die oranifchen Appanagen geflüchtet hatten, verftelen 
mit -biefen jebt einer. Beſchneidung ber Kleinen Hohen⸗ 
priefterin, die nicht an das Kreuz glaubte, aber bie 
Kapitelskreuze als leibliche Unterpfänder gelten ließ 2c.” 


„Durd heimliche Ungebereien und mechfelfeitige Ver⸗ 
kleinerung fuchte man fich ‚bei ben Franzoſen in Guuſt 
und Hörbering zu ſetzen. Eine ganze Repofitur von 
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„Im Uebrigen darf man ben Branzofen bie Aner⸗ 
kennung ſchenken, daß fie in Deutfchland überhaupt mit 
einer gewiffen Artigkeit und Discretion zu benußen 
wußten, was beutfche Männer aus Mangel an Ehrge- 
fühl und Nationalfinn, deutſche Frauen aus Mangel an 
weiblihem Stolz und fittlihem Bewußtfein den Fremden 
preiögaben.” 

Sm Jahre 1810 ward das Fürftenthum Fulda dem 
neugebildeten Oroß herzogchum Frankfurt zugewieſen. 
Aber auch dieſe Herrſchaft hatte nur kurze Dauer, 
1815 Tam das Gtift an das Kurfürftenthum 
Hefien.. Der Piſchof von Fulda iſt gegewmwärtig 
ein ſimpler Bürgerlicher, Her. Shrißan Floreu⸗ 
tius Kött. 
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Anhang zur fulbeifchen Hofgefigichte 





Zeſtand des ho hwůrdisen Dembapitel⸗ zu Fulda 
unter dem letzten Fuͤrſtbiſchosff Adalbert von 
Hearftall im Iahre 1794. 


1. Der Dom-Dedhant, Weihbiſchof und Se- 
neralvicar in Pontificalibus: Lothar, 
Freiherr von Breidtbach zu Bürresheim, Bifchof 

zu Sericho (in partibus), Probft zu ©. Andreas- 
berg, hochfürſtlicher Statthalter und wirklicher 
Geheimer Rath. | 

2. Der Senior: Carl von Pießport, Probfl 
zu Sannerz, wirklicher Geheimer Rath. 

3. Bonifaz von Ebersberg, genannt Weyers 
und Leyen, Probft zu Holzkirchen, wirklicher Ge⸗ 
beimer Rath. 

4. Joſeph, Freiherr von Hattersborf, Probſt zu 
Blankenau, wirklicher Geheimer Rath. 

5. Abolf von Hövel, Probft zu ©. Petersberg. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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. Amanb. Zobel von“. Stebeifubt,: Probſt m ©. 


Johannisberg. 

Heinrich von Warnsdorf, Probſt zuS. Michel⸗⸗ 
berg, Generalvicar in Spiritualibus, ‚geiftlicher 
Regierungs-Präfident, - Echnprobft und Kanzler 
der fuldaifchen Adolfs- Univerfität. _ 
Ludwig von Schdnau, Probſt zu Zeile. 


‚Benebiet von Oftheim, Probft zu. Fulda. 


Diefe vorftehenden 9 Pröhfte, die 9 erften Dom- 
Capitulare von Fulda, genoffen zufolge: ber päpſt⸗ 
lichen Beftätigung des Bisthums Fulda von 
1752 den Rang von infulirten Prälaten. 


Sigismund von Bibra, weltlicher Regierungs- 
und Hofkammer-Präſident, kurmainziſcher Gehei— 
mer Rath (wahrſcheinlich der vorerwähnte Prälat 
der „hölzernen Glocke“). | 

Conftantin, Freiherr von Öuttenberg, des 
fürftlihen Wicedom- Amtsraths- und Polizei- 
Prafident. | 
Aleranber, Freiherr von Zobel zu Giebelſtadt, 
der fuldaifhen Hespitalien Prafident. 
Heinrih ‚von Reiſach, Superior des abeligen 
Convents zu ©. Salvator, Land-©ber-Einnahms- 
und Ehauffee-Prafident, auch Rector Magnificus 
der fuldaifchen Univerfitat. 

Aegidius, Freiherr von Reichlin zu Meldegg, 
©berforftamts - Prafident. 

Sigismund, Freiherr von Huber zu Maur. 
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| Folgen die Domicellaren: 
1. Philipp, Freiherr von Hattersborf. 
2. Adalbert, Freiherr von und zu Bobmeann. 





,Keichsſtags -Geſandtſchafſt zu Regensburg. 


Leopold Friedrich, Freiherr von Hansleden, Dom- 
ber. zu Regensburg und Paffau. 


2—9. die Höfe ber äbrigen gefärfteten Achte 
und Prabſte und des Johanniter Meiflers 
in deutschen Sanden. | 


Der Vollſtändigkeit halber Iaffe ih nun noch, um 
ben großen geiftlichen Staat, wie er im alten beutfchen 


Reich beftand, in feiner ganzen Weitfchichtigkeit fehen 


zu laffen, bie übrigen acht Höfe der anberweiten 
gefürfteten Aebte und Pröbfte folgen, welche im 
Reichsfürften-Sollegtum faßen. Ich befchränfe mid, bar- 
auf, bie legten Aegenten vor Auflöfung ber geiftlichen 
Wirthſchaft durch bie Säcularifatton im Reichsdeputa⸗ 
tionshauptfchluß von 1803 namhaft zu machen und 
ihre Domkapitel und Reichstags-Geſandtſchaften zu 

regiſtriren. | 





Kempten, 
erg gehört. 


te. 
uenftein, von bem 
in Baben mit brei 
Er faß von 1785 
öskirch am Bodenſee 
Prieſter 1759, Vice⸗— 
echant 1775 und end⸗ 
en Weihnachtsfeiertage 
ſecrirt 29. Juni 1786, 
Wien belehnt von den 
IU. und Franz U. und 
giſchen Schloffe Obern- 
793 geftorben. Folgte: 
iberr von Meldegg zu 
en, Würtemberg, Baiern 
fatholifchen, theils prote- 
Familie, zu ber auch ber 
Heranegeber des Lebens 


n 


son Paulus, gehört. Caſtolus war ber römifchen 
Kaiſerin beftändiger Erzmarfhall, geboren zu 
Ihingau 1743, that Profeß 1761, warb Priefler 1766, 
Vicedechant in Kempten 1775, Großbechant 1785, Kam⸗ 
. merpräfibent 1787 und warb endlich als Probſt von 
Lauterach zum Fürſtabt erwählt 16. October 1793. 





Beſtaus ven e Beiitapiiil 3 Kempten im 


40. 
a1. 


VFJahre 1704 


Der Sroßdehent: Honorius, Freiherr von 
Ow zu Sellborf, wirklicher Geheimer Rath, Ge— 
neralvicar, Wegiecäige- ns “geifliger Raths- 


räfident.. .:. 

Ber Vicedechant mb: Aufss: gohaun 

Evangeliſta, Freiherr von Bodmänn. 

Ber Senior: Carl, Freiherr von Speth, zu 
Gamertingen. 

Ludwig, Freiherr von Hornftein - Göffingen 
. Jabiläos und Obercaftenherr: 

.Innocenz, Freiherr von n Riedpeim, Probſt zu 
Gronenbach. 

Romanuo, Freiherr von Schönen; zu Wehr. 

." Yemiltan Tänzet, Freiherr von Trätzberg. 

. Sofepb, Freiherr von S. Bincent. 

Johann Baptiſta Ebinger von ber Burg, 
zu Reißlingen: 


Johann Repomud, Freiherr von Wittenbach. 
Maurus Tänzel, Green - von ı trapberg, 


Probſt zu Vutrraqh 


12. 


13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


173: 


Engelbert, Sreiberr von Zweyer, zu Even- 
bad, Aammer-Prafident. 

Ferdinand, Sreiberr von Deuring, zu Haylfperg. 
Auguftin, Freiherr von der Schleiß. 
Baſilius, Freiherr von Ow, zu Wachendorf. 
Gordian, Freiherr von Reiſach, zu Trefelitein. 
Benedict, Graf von Wolfenftein, zu Robenegg. 





Reichstags - Geſandtſchaft zu Regensburg. 
Der kurtrieriſche Geſandte, Freiherr von Linker, verſah 


die Stelle mit. 


. ae Pe BEZ Ze ah" 12. 
3. Ber gefürkete Probſt zu Clwangen, 
Je zu ' Wirtemberg sehen. 
a FE — 
An. .Rebte. Särkprähße. 8 
Anton —6 Joſeph, Graf vor Fugger⸗ 
Glott, geboren 1711, zum Probſt erwählt 1756, warb 
Bifchof von Regensburg 1769, war zugleich nod 
Domſcholaſter in Cöln und ftarb 15. Februar 1787. 
Holgte ein Prinz vom neu convertirten Haufe Sachſen, 
ber oben in ber trieriſchen Hofgeſchichte weitläuftig 
mit feinen Perfonalien aufgeführte Kurfürft von Trier: 
Clemens Wenzel von Sachſen, geboren 1739. 
Er warb zum Coadjutor in Ellwangen erwählt 1770, 
trat 1777 bie Regierung als Coadjutor in Ellwangen 
an unb ſuccedirte als wirllicher Fürſtprobſt 15. Fe⸗ 
bruar 1787. 


Beſtand des Domkapitels zu Ellwangen 
im Jahre 1794. 


1. Der infnlirte Bomdehant und Statt- 
halter: Franz Carl Joſeph, Fürſt von Ho— 


10. 
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henlohe-Schillingofürſt; geiſtlicher Aaths- 
Negierungs ad Aaminer- Praſideont, dugleich 


Domherr zu Cöln und Strasburg. 
DerSeniot: Catt Joſeph, Graf von Daum, 
zuglelch Domherr ya Salzbarg und Paſſau. 


. Der Euftos: Sigismund Marin, Freiherr 


von Reifhad, zugleih Dombehant zu Augs- 
burg, fürſtlich ellwangifcher . wirflicher. Geheimer 
Rath. | 
Gandolph Ernft, Graf‘ von Khünburg, frei⸗ 
willig reſignirter Dechant zu Ellwangen, Fürſtbiſchof 
zu Lavant, zugleich noch Domherr zu Salzburg. 


. Der Domfdolafter: Friedrich Carl Ale— 


xander, Graf von Oettingen-Wallerſtein, 
zugleich noch Domherr zu Cöln und Augsburg. 
Nicolaus Franz Xaver Carl Bero Euſtach, 
Graf Adelmann von Adelmannsfelden, zugleich 
noch Domeapitular zu Augsburg und Minden. 


: Der Domcellar: Franz Joſeph, Graf von 


Khünburg, zugleich noch Domberr zu Salzburg. 
Franz Friedrich, Freiher von Sturmfeber, 
zugleich Domherr zu Augsburg und Domicellar 
zu Speyer. 

Der Poncellar (alſo ein zweiter Dom— 
Kellermeifter): Philipp Lothar Joſeph, 
Freiherr von Kerpen, zugleich Domherr zu 
Bamberg. 

Damian Hugo, Graf von und zu Lehrbach, 
zugleich Domherr zu Freiſingen. 


BO 


Franz Carl Jacob Chriſtoph Blarer von 


Wartenſee, Ritter. 


.-Sofepb Wilkelm. Beatus Andbeeas von 


Pfürdt zu Blumberg, Ritter. 
Jacob Sebaſtian Anno Truchſeß von Rhein 


.felden zu Appenweyer, Ritter. 


JoſephWilhelm Jacob, Freiherr von Schaum- 


. bürg zu Herlesheim, Nitter. 

. Philippe Hartmann Maria von und au And- 
Tan, Ritter. 

. Guſtav Bruno, Graf von Broberg und Her⸗ 
ſingen, Ritter. 

Joſeph Nicolaus Bruno Benebict be&rifer 


be Sorel, kurſächſiſcher General-Lieutenant, Eom- 


menthur zu Schlenſingen und Weißenfee. 
. Serbinand Joſeph Ludwig Anton von Hom- 


pefch zu Bolheim, Ritter. 


. Johann Baptifta Heinrid pfiffer von Wy⸗ 


her, Ritter. 


. Eberhard, Freiherr von Truchſeß von Rhein— 


felden zu Appenmweyer, Ritter. 


. Clemens, Freiherr von Droft, Ritter. 
. Ferdinand, Freiherr von Reina zu Werth, 


Ritter. 


. Zohann Nepomud, Freiherr von NRottberg- 


Bamlach, Ritter. 


. Karl Maria, Freiherr von Bobmann, Ritter. 


Joſeph Maria, Graf von Montjoye be la 
Roche, Ritter. 


. Zubwig Angufl de Gourmond, Ritter. 
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. Sofepb Earl, Freiherr von Wambold zu Um⸗ 


ſtadt, Ritter. 


. Friedrich Maria, Freiherr von Wenge, Ritter. 
. Edmund Maria, Graf von Schaesberg, 


Ritter. 


. Moritz, Freiherr von Haxthauſen, Ritter. 


Johann Wilhelm, Freiherr von Pfürdt zu 
Blumberg, Ritter. 


. Joſeph, Freiherr von Hacke, Ritter. 


Franz Edmund, breiherr von CToudenhoven, 
Ritter. | 

Friedrich, on. | 
Ferdinand, Freiherren von Spaͤth, Ritter. 


.Liborius, 
Wilhelm von Okelley, Ritter. 


Reichstago-Geſandtſchaft des gobanniter- 


meifters zu Regensburg. 


Der fürftlih falzburgifihe Directorial - Gefanbte von 


Zillerberg verſah die Stelle mit. 


27. 
‚28. 


29. 
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Sranz Carl Facob Chriſtoph Blarer von 
Wartenſee, Ritter. 


Sofeph Wilhelm. Beatus Andreas von 


Pfürdt zu Blumberg, Ritter. Ä 

Jacob Sebaftian Anno Truchſeß von Rhein- 
felden gu Appenweyer, Ritter. 

Joſeph Wilhelm Jacob, Freiherr von Schaum- 


. burg zu Herlesheim, Ritter. 


30. 
ee lau, Ritter: : 


31. 


82. 


39. 


34. 


35. 


36. 
37. 


88. 


39. 


40. 


41. 


Philippe Hartmann Maria von und au And⸗ 


Guſtav Bruno, Graf von grobers und Her⸗ 
ſingen, Ritter. 

Joſeph Nicolaus Bruno Benebiet de Griſer 
be Forel, kurſächſiſcher General⸗Lieutenant, Com⸗ 


menthur zu Scleufingen und Weißenſee. 


Ferdinand Joſeph Ludwig Anton von Hom— 
peſch zu Bolheim, Ritter. 

Johann Baptiſta Heinrich Pfiffer von Wy— 
her, Ritter. | 

Eberhard, Sreiberr von Truchfeß von Rhein— 
felden zu Appenweyer, Ritter. 

Clemens, Freiherr von Droft, Ritter. 
Ferdinand, Freiherr von Reinach zu Werth, 
Ritter. 

Johann Nepomud, Sreiberr von Rottberg- 
Bamlach, Ritter. 

Carl Maria, Sreiberr von Bobmann, Ritter. 
Joſeph Maria, Graf von Montjoye be la 
Roche, Ritter. 

Ludwig Anguf de Gonrmonb, Ritter. 


18. 
14. 
15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 
24. 


25. 
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Mar Aleranber, Freiherr. von Hornſtein zu 
Winterdingen, Commanbeur zu Haſſelt. 
Heinrih Ignaz Leo; Freiherr von Baden zu . 
Liehl, Commandeur zu Weſel und Borken. 
Victor Conrad Fidelis, Graf von Thurn 
und Valſaſſina zu Eppenberg, Fonnnanbeur zu 


- Bafel und Rheinfelden. :: 


Carl, Graf Fugger von Rirdberg, Gonman- 
beur zu Hemmendorf und Meringen. 
Ludwig Anton Maria, Freiherr von 8dr zu 
Wiſſen, Commandeur zu Uothweil. 
Franz Peter Philipp Nicolaus, Freiherr zu 
Rhein von Morſchweiler, Commandeur zu 
UHeberlingen. 


Maria Adam Earl griebrig; Freiherr Reich 
von Reichenſtein zu Smalingen, Zeimen unb 


Bufchmweiler, Ritter. | 

Johann Baptifta. Anton von Flaqchslan- 
den, Großkreuz, Commandeur zu Mohrdorf und 
Fätzingen. 

Franz Thaddäus, Freiherr von Ulm zu Lan⸗ 
genrhein, Ritter. 


Johann Baptiſta Fibelis, Seiten, Rink 


von Baldenſtein, Ritter. 

Johann Baptiſta Ignaz von Ligerh, Ritter. 
Franz Anton Johann Nepomuck, Freiherr 
von Neyen zu Windſchlag, Commandeur zu 
Rothenburg an ber Tauber. 

Franz Lubwig Clemens Darin, eu von 
Hapfeld-Wilbenberg, Mitten. . . J 

12* 
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5. Per gefürfete Probſt zu Beröhtesgeden, 
22777 gegenwärtig zu Baiern ‚air: - 


"na. horn 
oa Lett⸗ Sürkpröhhe, 

Franz Joſeph Anton, Freiher von Haufen 
auf Gleichenftorf, geboren 1715, erwählt mit 53 Jahren 
1768, zu Wien belehnt von Kaiſer Joſeph I. 1770, 
geſtorben 6. März 1780. Folgte: . 

Joſeph Eonrab, Freiherr von Schroffenberg 
auf Mös, Hefen und Auenhofen, geboren 1743, er⸗ 
wählt am 8. Mai 1780, zu Wien von Kaiſer Joſeph N. 
belehbnt 1782 .unb von Kaiſer Leopold IL. 1791, zum 
Biſchof von Freiſingen erwählt 1. März 1790 und 
am 30. März beffelben Jahtes auch noch zum Biſchof 
von Regensburg.““ 


Das Domkapitel zu Berchtesgaden im 
Jahre 1794. 

1. Der Dechant: Franz Xaver, Graf von Diet- 
rihftein, Wegierungs- und Gonfiftorial- Pra- 
fident. 

2. Der Senior: Joſeph, Freiherr von Rech— 
bad, Conſiſtorial- und Regierungsrath, auch See- 
Infpector. 
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3. Sranz Seraphicus, Graf von Wicka, Re— 
gierungsrath. 

4. Sranz Xaver, Graf von Berdhem, Regie» 
rungsrath. 

SE Dmidellare. 

5. Leopold Ernſt, Freiherr von Möller. 

6. Johann Nepomud, Freiherr von Gabelkofen. 


Reichstags— Geſandtſchaft zu Regensburg. 


Der fürſtlich augsburgiſche Geſandte, Graf von Oexrle, 
vertrat bie Stelle mit. | 


6. gi gefürftete Abt zu Weißenburg 
in Elfaß, gegenwärtig bei Frankreich. 


Dieſe Abtei war ſeit dem Jahre 1545 dem Stifte 
Speyer einverleibt. S. ſpeyeriſche Hofgeſchichte. 


7. Der gefürſtete Abt zu Prüm, 
jegt bei Preußen. 


Adminiftrator biefer Abter war feit 1579 ber jebed- 
malige Kurfürft von Trier. ©. trierifche Hofgefchichte. 
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8. Der gefürfiete Abt zu Stable und Malmedy 
bei Spaa, jept bei Belgien. 


Letzte Fürſtäbte. 

Jacob von Hubin, 1766 — 1786. 

Cöleſtin von Tys, Graf von Logne, geboren 
1730, früher Prior zu Malmeby, erwählt am 4. Ja⸗ 
nuar 1787, conferrirt am 8. Juli beffelben Jahres und 
zu Wien am 17. December ebenfalls beffelben Jahree 
von Kaiſer Joſeph R. belehnt. 


Reichstags-Geſandtſchaft zu Regensburg. 

Der kurcölniſche Geſandte, Freiherr Karg von 
Bebenburg, welcher auch noch neun andere Stifter 
vertrat. 


nn 
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g, Er Suttifher und au zu Cara 

in Weftphalen, gegenwärtig eine bohenlohe’ fh e Stan- | 

besherrfhaft unter ber Hoheit von Preußen. 
©. hohenlohe'ſche bolseſchichte 





Letzte Fürſtbiſchöfe und Aebte. 

Philipp Leopold, Freiherr von Spiegel zum 
Defenberg aus Oberflingenburg,: 1758 — 1776. 

Theodor, Reichsfreiherr von Brabed, aus dem 
Haufe Lohanfen, von ber neuerlich erlofchenen und von 
ben Fatholifhen Stolbergen beerbten reichen Familie, 
geboren 1735, erwählt mit 41 jahren 1776 und 1781 
von Kaiſer Sofeph U. zu Wien belehnt. 


Beftand bes Domfapitele zu Corvey im 
Jahre 1794. 

1. Der Prior: Ludwig, Freiherr von Bende— 
leben (einer ber lebten dieſes jebt ausgeftorbenen 
thüringifchen Geſchlechts), Generalvicar in Spiri- 
tualibus und Archivar. 

2. Der Senior: Caſpar von Reuſch, Probſt zu 
Marsberg. 

3. Wilhelm von Koffler zu Milandt, netieran⸗ 
Praͤſident. 
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Anton von Eſch, Aammer-Präfident und Korn- 
meifter. 

Carl von Bod, Probft zu Brenfhaufen. 
Philipp von Spital, SKechnhofs-Prafident. 


Rembert. von. W be, @berfarfimeilter 


Anſcharkue von sth, Oberkähenmeilter. 


Franz von Wernel 
Amand von Soppenbagen. | 
.Ludolph von Hövel. 


Warinus von Schaden. 
Benediet von Prembler. 


Reichstags⸗Geſandtſchaft zu Regensbarg— 


Der kurtrieriſche Sefanbte,- Sreibere % von Linker, ver- 
* Ira bie Stelle mit. 


XIV. Die unmittelbaren Heichs-Prälaten | 
| und Aebtiffinnen. 


Es folgen nun noch zum allerlepten Befchluffe ber 
alten geiftlichen beutfchen Wirthſchaft: die reihsun- 
mittelbaren Prälaten und Aebtiffinnen, bie in 
zwei Reihs-Prälaten-Eollegia, ein [hwäbi- 
fhes unb ein rheiniſches, geſchieden, auf bem 
Reichetage, unten auf der geiftlihen Fürftenbanf, nur 
je eine Euriatfiimme und zwar mit ben vier reichögräf- 
lichen Collegien abwechſelnd führten. 

Was bie Aebte betrifft, fo Maren das zumeift 
fhlichte Bürgersleute, in ben weiblichen Reichs— 
abteien aber hatten die Damen ber Öuten und 
Beften in Germanien eine ausbünbig abwer- 
fende Berforgungsanftalt. Es waren biefer meib- 
lichen Reichönbteien. nicht weniger als 155 10 waren 
auf dem Reichötage vertreten, worunter auch 3 evange- 
liſche Stifter, bie zu Quedlinburg, Gandersheim 
und Hervorben. u 
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Ich gebe ben Beftand ‚ber beiden Reichsprälaten- 
Collegien, wie er auf der Neige des Reiche im Jahre 
1794 war: | 


I. Das ſchwaͤbiſche ,eichzptülaten- Collegium. 


1. Der Abt zu Salmansweiler, Ciſterzienſer— 
Ordens, eins der anſehnlichſten Stifter Schwabens 
mit dem Amte Oſtrach, das jetzt Taxis zugehört: 
Robert (Schlecht), erwählt mit 38 Jahren 
1778, bes ſchwäbiſchen Reichsprälaten-Collegii Con— 
director und Generalvicar bes Ciſterzienſer-Ordens durch 
Oberdeutſchland. 


2. Der Abt zu Weingarten, Benedictiner— 
Drdeng: 
Anfelm (Ritter), erwählt mit 47 Jahren 1784, 
Herr der Stiftsherrſchaften Blumenegg, Brochenzell und 
Hagnau. 


3. Der Abt zu Odfenhaufen, Benebickiner- 
Ordens (die Abtei, die den Metternichen zur 
Entfhäbigung zufiel und bie ber Staatskanzler an 
Würtemberg verkaufte): 

Romuald (Weltin), aus ber Reichenau, er⸗ 
wählt mit 44 Jahren 1767, Director des ſchwä— 
biſchen Reichsprälaten-Collegii und Praſes der 
ſchwäbiſchen Benedictiner⸗Congregation. 
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4. Der Abt zu Eldingen, Benebictiner- 
Ordens: 


Robert (Kolb), erwählt mit 30 Jahren 1766. 
5. Der Abt zu Srrfee, Benedictiner-DÖrbens: 

Honorius (Srieningen), ermählt mit 43 Jah⸗ 
ren 1784. 

6. Der Abt a urſpers, Praͤmonſtratenſer— 
"Drbend: BE en ER Da 

Aloyſi ins, aus Dindelheim, ertwählt. mit 42 Jah⸗ 
ren 1790. | 
7. Der Abt zu Kaiſersheim, Ciſterzienſer⸗ 
Ordbens: 

Franz Xaver (Mäller), erwählt mit 42 Jahren 
1783, kaiſerlicher Consiliarius uatus et Sacellanus here- 
ditarius, General-Bicar und Viſitator bes Kifterzienfer- 
Ordens durch Schwaben und Tyrol. 

8. Der Abt zu Roggenburg, Prämonſtratenſer— 
Ordens: 

Thaddäus J., erwählt mit 34 Jahren 1789, erb⸗ 
licher Abt der Gotteshäuſer zu ©. Lucil und Churwalden 
in Graubünden. 

9. Der Abt zu Roth, Prämonſtratenſer—⸗ 

Ordens: 

Nicolaus (Betſcher), erwählt mit 44 Jahren 
1789. 
10. Der Abt zu Wetffenau, Prämonftratenfer- 

Ordens: 

Carl (umenbofer), erwählt mit 44 Jahren 
1784. 
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11. Der Abt zu Säuffenrieb, Prämonftra- 
tenfer-Drbeng: 
Siard (Berhtold), ermählt mit 53 Jahren 
1791. | 


12. Der Abt zu Marchthal, Prämonftratenfer- 
Ordens (jebt bei Taris): 
Paul (Schmidt), erwählt mit 43 Jahren 1772, 
Herr der Reihöherrfchaften Uttenweiler und Bremerlau. 


413. Der Abt zu Petershaufen, Benebictiner- 
Drbens: 

Joſeph, erwählt mit 48 Jahren 1786, Herr ber ° 
beiden Neicheftifter zu Petershaufen und zu Stein am 
Rhein, Probft zu Klingenzell, Herr der Herrſchaften 
Herwangen, Sauldorf ar. 


14. Der Abt und Probſt zu Wettenhauſen, 
Auguſtiner-Ordens: 
Friedrich IL, erwählt mit 52 Jahren 1788, hai⸗ 
ſerlich königlicher perpetuirlicher Rath und 
Erb-Erz-Hofcaplan. 


15. Der Abt zu Zwiefalten, Benedictiner— 
Ordens (eines ber reichſten an Würtemberg ge- 
fallenen Stifter). 

Gregorius, aus Leinſtetten, erwählt mit 49 Jahren 
1787. 


16. Der Abt zu Gengenbach, Benedictiner- 
Ordens: 

Bernhard (Schwehrer), erwählt 1792. 
Aleine dentſche Höfe. XIV. 13 
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17. Der Abt zu Neresheim, Benebictiner- 

Drbens (bei Nörblingen, jest bei Taris): 

Michael, erwählt mit 57 Jahren 1787, Taifer- 
liher Rath und Erbfaplan. 

- Folgen fünf Frauenfifter: 
18. Die Aebtiffin zu Heggbach, Ciſterzienſer—- 
Ordens: 

Marie Julie, erwählt mit 46 Jahren 1773. 
19. Die Nebtiffin zu Gutenzell, Eiferzienfer- 
Ordens (jebt eine Törring'ſche Stanbeöhen- 

ſchaft): 

Marie Juſtine, Freiin yon Erolzheim, er- 
wählt mit 30 Jahren 1776. 

20. Die Aebtiſſin zu Rotpenmänßer, Eifter- 
zienſer-Ordens: 

Marie Barbara IL, erwählt mit 56 Jahren 
1777, Frau zu Aixen, Lauffen, Friedlingen ꝛc. 

21. Die Aebtiſſin zu Baindt, Ciſterzienſer— 
Ordens (ietzt beiSalm-Reifferſcheidt⸗Dych: 

Marie Bernarde, erwählt mit 40 Jahren 1768. 

22. Die Aebtiſſin zu Söflingen, ©. Claren— 
Ordens: 

Marie Erefcentia, erwählt mit 37 Jahren 1778. 

Den Beſchluß auf biefer ſchwäbiſchen Reichspräla- 
tenbant macht: 

23. Der Abt zu ©. Georg in bem jebt Graf 
Duadt’fhen Jsny, Benebictiner-Orbeng: 
Rupert (Ehrmann), erwählt mit 43 Jahren 1784. 


— — — — —— — 


195 


1. Bas rheiniſche Beichsprälaten- Collegium. 


Tiefes bildete in ben lebten Zeiten des beutfchen 
Reichsbeſtands gegen die Regel: Tres faciunt Collegium 
nur ein Hochwürdiger: | 
Der Abt zu Werben und Helmftädt, Benedic— 

tiner⸗Ordens: 

Bernhard (von Bierbaum), erwählt mit - 50 
Jahren 1780: Er war bes rheiniſchen Reicheprälaten- 
Collegiums Director perpetuus, obgleich er ſich nur felbft 
allein zu birigiren hatte. 


Die Reichſtags-Geſandtſchaft ber ſchwäbi— 
Shen und rheiniſchen Prälaten verfah ber fürftlich 
augsburgifche Gefandte, Reichsgraf Carl von Derle, 
im Sabre 1794 mit. 


18* 
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&3 waren fünf Aebte und Pröbfte und na 
mentlih zehn Fürft-Hebtiffinnen, melde an ben 
zwei Votis ber unmittelbaren Reicheprälaten und Aeb- 
tifjinnen am Reichstage zulegt keinen Antheil nah— 
men, obwohl ihr Hecht dazu send, Die Aebte und 
Pröbſte waren folgende: 


1. Der Probſt des Rittsrkirte Dbenbeim in 
Bruchſal, als welcher 1794 fungirte: 
Joſeph Anton Sigismund, Freiherr von 
Beroldingen zu Gundelhard, zugleich Domherr zu 
Speyer und Hildesheim, erwählt 1790. 


2. Der Abt zu S. Ulrich und ©. Afra zu Augs- 
burg, Benebictiner-Orbens, 1794: 
Wicterpus (Grundner), erwählt mit 46 Jahren 
1790, kaiſerlich Eöniglicher perpetuirlicher Rath 
und Erbraplan. 


3. Der Abt zu ©. Eornelii-Münfter im Jü— 
lihfchen, Benedictiner-Ördens, 1794: 
Matthias Ludwig, Freiherr von Plettenberg 
zu Engöfelb, erwählt mit 35 Jahren 1764. 


4. Der Abt zu Ditobeuern (bei Memmingen) 
Benedictiner-Ördeng, 1794: 
Honoratus, erwählt mit 34 jahren 1767. 


5. Der Abt zu ©. Emmeran in Regensburg, 
Benebirtiner-Drbens, 1794 (jeßt die Woh- 
nung bed Fürſten Taris): 
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ECsvoleſtin (Steiglehner), geboren zn Sinberfpiel 

in Franken 1738, vormals Profeflor der Naturlehre zu 
Angolftadt, that Profeß als Benebichiner 1759, prießer 
1763, zum Fürſtabt ermählt 1791. 


Holgen nun bie hochwürdigen und hochan⸗ 
ſehnlichen zehn mit der Reſchsſtandſchaft ver⸗ 
ſehenen, aber davon keinen Gebrauch machenden 
Fürſt-Aebtiſſinnen mit der Wolke ihrer hochadeligen 
Stifts⸗ und Capitular⸗Damen, denen dieſe angenehmen 
Stifter eine gar herrlich einträgliche Verſorgungsanſtalt 
gewährten. An ber Spitze ſteht eine ausbündig remar⸗ 
quable Dame, eine wahre Repräſentantin dieſer weib- 
lichen Hochwürdigen unter Germaniens Guten und Beſten: 


1. Die Fürſtin-Aebtiſſin von Eſſen (als welches 
jetzt zu Preußen gehörig iſt): 

Marie Cunigunde von Sachſen, die Schweſter 
des bigotten letzten Kurfürſten von Trier, bei dem ſie 
die Honneurs am Hofe machte, die männliche, klapper⸗ 
dürre und bebartete Prinzeſſin, welche dereinſt Kaiſer 
Joſeph U. nach dem Verluſte feiner unvergeßlichen 
Iſabelle von Parma in Teplig ſich zur Brautſchau 
zu Pferde geſtellt hatte, von ihm draſtiſch repudürt 
worden war und als Schmerzensgeld eben bie Etifter 
Eſſen und Thorn erhalten hatte. Sie warb 88jährig 
1775 zur Coabfutorin zu Effen erwählt, in’ bemfelben 
Jahre audy noch zu Thorn, fuccedirte als Fürſtin⸗Aeb⸗ 
tiffin zu Eifen und Thorn 1776, 16. Zuli uud. nahm 
am 7. October 1777 Befik. 
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Es waren fünf Aebte und Pröbfte und na- 
mentlih zehn Fürft-Mebtiffinnen, melde an ben 
zwei Votis ber unmittelbaren Reichsprälaten und Aeb⸗ 
tiſſinnen am Reichstage zuletzt keinen Antheil nab- 
men, obwohl ihr Recht dazu sehn Die Hebte und 
Pröbſte waren folgende: 


: 4. Der Probſt des Ritlorſrift ⸗ Odenheim in 
Bruchſal, als welcher 1794 fungirte: 
Joſeph Anton Sigismund, Freiherr von 
Beroldingen zu Gundelhard, zugleich Domherr zu 
Speyer und- Hildeoheim, erwählt 1790. 


2. Der Abt zu S. Ulrich und S. Afra zu Augs- 
burg, Benebictiner-Orbens, 1794: 
Wicterpus (Grundner), erwählt mit 46 Jahren 
1790, kaiſerlich königlicher perpetuirlicher Rath 
und. Erbraplan. 


3. Der Abt zu ©. Cornelii-Münſter im H- 
lihfhhen, Benedictiner-Örbens, 1798: 
Matthias Lubmwig, Freiherr von Plettenberg 
zu Engsfelb, erwählt mit 35 Jahren 1764. 


4. Der Abt zu Dttobeuern (bei Memmingen) 
Benedictiner-Ordens, 1794: | 
Honoratus, erwählt mit 34 jahren 1767. 


5. Der Abt zu ©. Emmeran in Regensburg, 
Benebictiner-Orbens, 1794 (jebt die MWoh- 
nung bes Fürſten Taxis): 
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 - Edleftin (Steiglehner), geboren zu Sinberfpiel 
in Sranfen 1738, vormals Profeflor ber Naturlehre zu 
Sngerfabh that Profeß als Benedictiner 1150, Priefter 
1763, zum Bärftabt erwahit 1791. 


Folgen nun die hochwürdigen und hochan⸗ 
ſehnlichen gehn mit der Reichsſtandſchaft ver⸗ 
ſehenen, aber davon keinen Gebrauch machenden 
Fürſt-Aebtiſſinnen mit der Wolke ihrer hochadeligen 
Stifts⸗ und Capitular⸗Damen, denen dieſe angenehmen 
Stifter eine gar herrlich einträgliche Verſorgungsanſtalt 
gewährten. An ber Spitze ſteht eine ausbündig remar⸗ 
quable Dame, eine wahre Repräſentantin dieſer weib⸗ 
lichen Hochwürdigen unter Germaniens Guten und Beſten: 


1. Die Fürſtin-Aebtiſſin von Eſſen (als welches 
jetzt zu Preußen gehörig iſt): 

Marie Cunigunde von Sachſen, die Schweſter 
des bigotten letzten Kurfürſten von Trier, bei dem ſie 
die Honneurs am Hofe machte, die männliche, Flapper- 
bürre und bebartete Pringeffin, welche bereinft Kaiſer 
Sofepb U. nad dem Berlufte feiner unvergeßlichen 
Iſabelle von Parma in Teplig fi zur Brautſchau 
zu Pferde geftellt hatte, von ihm draſtiſch repubtirt 
worden war und als Schmerzensgeld eben die Etifter 
Effen und Ihorn erhalten hatte. Sie warb 8sjährig 
1775 zur Coadjutorin zu Effen erwählt, in bemfelben 
Sabre auch noch zu Thorn, fuccedirte ala Fürftin-Aeb- 
tiffin zu: Eifen und Thorn 1776, 16. Zuli uud nahm 
am 7. October 1777 Befik. oo 
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Wie. das hochwürdige Domkapitel zu Cöln das 


vornehmſte in beutfchen Landen war, weil nur Reichs⸗ 
grafen und Reichsfürften ins Gremium aufgenommen 
wurben, fo war auch in bie meiften Kapitel biefer zehn 
weiblichen Reichsabteien, namentlih auch in das zu 
Effen nur fürftlichen und gräflichen Perfonen einzutreten 
geftatte. 1794 conſtituirten dieſes „hochgräfliche 
Capitul zu Eſſen“ 11 Gräfinnen und Prinzeſſinnen: 


1. 


2. 


10. 


11. 


Pröbftin war: Wilhelmine, Prinzeffin von 
Heffen-Rheinfels-Rothenburg. 
Dedantin: Marie Joſephe, Gräfin zu Salm- 
Reifferſcheidt-Bedbur, die zugleich auch noch 
Sürftin = Hebtifiin zu Elten in Weitphalen unb 
Aebtifjin zu Vreden war. 


. Sscholafterin: Marie Joſephe, Öräfin von 


Hatzfeld. 

Küſterin: Eleonore, Gräfin von Auerſperg. 
Antonie Aloyſte, Prinzeſſin von Liechtenſtein. 
Thereſie, Gräfin von Neſſelrode-Reichen— 
ſtein. 

Louiſe Henriette, Gräfin von Manderſcheid— 
Blankenheim. 


. Francisca, Prinzeſſin von Hohenlohe-Bar— 


tenſtein. 

Marie, Gräfin von Sternberg. 

Marie Anne, Gräfin von Trautmannsdorf, 
endlich 

Marie Caroline Thereſie, Gräfin Neſſelrode— 
Reichenſtein. 
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2. Die evangelifhe SKüurftin-Aebtiffin zu Anedlin- 
burg am Harz (jebt. zu Preußen gehörig): 
Sophie Albertine, königliche Prinzeffin 
von Schweden, Schweiter des von Ankarſtröm er- 
morbeten Guftan III, geboren 1753, warb zur Coad⸗ 
jutorin poftulirt 1767, confirmirt von Kaifer Joſeph I. 
1768, furgebirte als Aebtifjin 1787, warb in bemfelben 
Sabre inthroniſirt und ſtiftete 1792 mitten in den Zeiten 
der Revolution einen beſonderen fürſtlich queblinburgi= 
ſchen Stiftsorden. Es iſt die Dame, deren Factotum 
der braunſchweiger Memoirenſchreiber von Strom— 
beck war. 


Die Stifts-Capitularinnen waren hinwiederum 
drei Prinzeſſinnen: 


1. Pröbſtin: Auguſte Dorothee, Prinzeſſin von 
Braunſchweig-Wolfenbüttel, eine Schweſter 
des Manifeſt-Erlaſſers, zugleich Aebtiſſin zu 
Gandersheim, poſtulirt 1791 und introducirt 
1192. ' 

2. Dedhantin: Augufte, königliche Prinzeffin 
von Preußen, eine Tochter bes dicken Könige, 
die nachherige unglüdliche erfte Kurfürftin von 
Heffen, mit 11 Sjahren poftulirt 1791. 

3. Canoniſſin: Caroline Amalie, Prinzeffin von 
Braunfhweig- Wolfenbüttel, eine Tochter bes 
Manifeft-Erlaffers, bie nachherige unglüdlihe Kö— 
nigin von England, Gemahlin Georg's IV., po- 
fiulirt 1791, introbucirt 1792. 


200 _ 


3. Die evangelifhe Fürftin Aebtiſſin zu Hervorden, 
Weſtphalen (jet zu Preußen gehörig): 
Srieberife, Prinzeffin von Preußen, ältefte 
Tohter des lebten Markgrafen vou Schwedt, 
geboren 18. Auguft 1745, als Canoniſſin eingekleidet 
22. November .deffelben Jahres, zur Coadjutorin 
erwählt mit 10 Jahren 1755, fuccedirte als Fürft- 
Aebtiffin 1764 19jährig, inthronifirt 1766. 
Die Stifts- und Eapitular- Damen, waren 
wieder ſechs Prinzefjinnen: 
1. Die Decaniffin: dieſe Stelle war 1794 unbeſetzt. 
2. Die Kufterin: Johanna Charlotte, Prinzeffin 
von Heffen- Philippsthal. 
8. Chriftine Sophie, Prinzeffin von Medlen- 
burg- Etreliß, ältere Schwefter ber Königin 
von England, der Gemahlin Georg's IM. 


Prinzeffinnen 
4. Caroline Augufte Albertine, pen Shmarabun 


5. Albertine Wilhelmine Amalie, Sonbershaufen. 


6. Augufte Marie, Prinzeffin von Naffau-Weil- 
burg, rüdte zur Decanifjin auf. 


4. Die Sürftin-Aebtiffin zu Lindau am Bodenfee 
(jest zu Baiern gehörig): 

Sriederife, Reichsgräfin von Bretzenheim, 
geboren 1771, eine Tochter des letzten Kurfürften von 
Pfalzbaiern Carl Theodor und der mannheimer Schau- 
fpielerin Sofepbe Seyffert, zur Soabjutorin mit 11 
Jahren poftulirt 1782, fuecebirte in bemfelben Jahre, 
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trat 16Yejährig bie Regierung an und warb 17/fährig 
eonferrirt. Es war das bie reiche Dame, bie ber Ober- 
kammerherr am preußifchen Hofe, Fürſt Wittgenftein, 
ber als Junggeſell ftarb, bereinft in feiner Jugend ehe- 
fihen wollte, die 1796 zefignirte und in bemfelben 
Jahre noch ven Weftphälinger Mar von Wefterholb, 
aus einer im Tarisfchen Poftbienft aufgefommenen Fa- 
milie, ven ihr Vater 1790 gegraft hatte, beirathete. 
Die Stifts- und Sapitular-Damen waren 
ſechs Freiinnen: 
1. Seniorin und Kuüfterin: Marie Anne Mo- 
nica, Brelin von Areiberg-Depfingen. 
2. Marie Anne, Freiin von Ulm zu Langenrhein. 
3. Marie Sophie, Freiin yon Ungelter zu Deiffen- 
haufen. 
4. Marie Genofeva Seller, Freiin von Schleitheim. 
- 5. Marie Juliane Edinger, Sreiin von ber Burg 
zu Steißlingen. 
6. Marie Caroline Benebicte, Freiin von Weſternach 
zu Cronburg. 


5. Die Fürftin-Aebtifin von Budau am Federſee 
(iebt eine Taxis'ſche Stanbesherrfhaft): 
Marie Marimiliane, Gräfin von Stabion- 
Thbannhaufen, eine Tante bes fpäteren Stantsfanzlere 
Philipp Stadion, bes Vorgängers von Metternich, 
erwählt mit 38 Sahren 1775. 
Die Stifto- und Gapitular- Damen waren 
ſechszehn Gräfinnen, darunter nicht weniger als fünf 
truchfeß-walbburgifde. 
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. Senisriwn: Mare Johanne, Gräfin von Ho- 


benzollern- Sigmaringen. 


Marie Eleonore, ® räfin von Truchſ eB-Wolfegg- 
Waldſee. 


. Marie Erneftine Liebſteinsky, Gräfin von Kol— 


lowrat. 

Marie Felicitas, Gräfin von Trudfeß- Zeil- 
Wurzach. 

Marie Anne, Gräfin von Hohenzollern— 
Hedingen. 

Marie Caroline, Gräfin von Gugger-Norm- 


dorf. 
. Marie Joſephe, Gräfin von Rönigsed-An- 


lenborf. 


. Sobanne Sofephbe, Gräfin von Dettingen- 


Spielberg. 

Marie Eleonore, Gräfin von Trudfeß-Wolfegg- 
Waldſee. 

Marie Louiſe, Gräfin von Truchſeß-Wolfegg⸗ 
Wolfegg. 


. Marie Thereſe, Gräfin von Königseck-Aulen— 


dorf. 

Marie Anne, Oräfin Schenk von Caſtell. 
Marie Anne, Gräfin von Fugger-Norndorf. 
Felicitas, Gräfin von Truchſeß-Wolfegg⸗ 
Wolfegg. 

Thereſie, Gräfin von Dietrichſtein. 

Marie Creſcentie, Gräfin von Hobenzollern- 
Sigmaringen. 
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6. Die Sürftin-Aebtiffin des Hieder- Manſter im 
Regensburg (jetzt bei Baiern): 
Marie Anne Violanthe, Freiin von gerden- 
felb-Brennberg, erwählt mit 53 Jahren 17983. 
Die Stifts- und Capitular- Damen und Do— 
micellarinnen waren fünf Gräfinnen und Sreiinnen: 
1. Senisrin: Francisca Romana, Freiin von 
Heidenheim. Ä Ä 
2. Sub-Senisrin: Marie Marimiliane, Freiin 
von Horben. | 
3. Marie Helene, Gräfin von Freien - Gei- 
boltsporf. | 
4. Johanne Nepomucene, Gräfin von Walsberg. 
5. Marie Maysimiliane, Sretln von Groböd. 


Domicellarinnen. 
6. Therefie, Gräfin von Wolkenſtein-Rodenegg. 
7. Anne, Freiin von Gumppenberg-Breitenegg. 
8. Fidelis, Freiin von Reinach. 


7. Die Fürſtin-Aebtiſſin des Ober-Münſter in Re- 
gensburg (jetzt gleichergeſtalt bei Baiern): 
Marie Joſephe, Freiin von Neunſtein— 
Hubacken, erwählt mit 36 Jahren 1775. 
Die Stifts- und Capitular-Damen und Do— 
micellarinnen waren acht Gräfinnen und Freiinnen: 
1. Senisrin: Marie Catharine, Freiin von 
Weihe. - 
2. Sub-Senisrin:- Marie Walpurgis, Gräfin 
von Lerchenfeld- Nöfering. .. 


—— 


Marie Catharine, Freiin von Aſch. 

Marie Anna, Freiin von Pienzenan. 

Marie Hildegardis, Gräfin von Reiſach. 

Marie Thereſie, Freiin von Öumppenberg- 
Breitenegg. 
7. Johanne Philippine, Gräfin von Etzdorf. 

Domicellarin. 

8. Srieberife, Freiin von Warsdorf. 


8. Die Fürftin- Aecbtifin von Burtſcheid: 

Marie Joſephe, Freifrau von Lys, genannt 
Brysball von Zweibrüden, Grundfrau und Erbooigtin 
ber Reichsherrlichkeit Burtfcheid und Bohlen, Coad⸗ 
jutorin 4787, Sürftin- Nebtiffin 1788. 

Die Sapitularinnen waren neun Freiinnen: 

1. Anne Marie, Freiin von Nagel zur Gaul. 


am on 


2. Friederike, " „ Plettenberg von Engft- 
felb. 

3. Anne Sophie, „ „Reuſch und Stroh. 

4. Henrike, „ „ Wyhr von Raufchenberg. 

5. Marie Anne, 5 „ ©. Remy und Ursfelb, 

6, Auguſte, , „ Eternenfels von Nier- 
ftein. 

7. Helene, „ „Waldhauſen zu Lindau. 

8. Johanne, „ „ und zu Wiefenthau. 

9. Carolin, ., „ Nagel zur Saul. 


9. Die enangelifche Fürſtin-Aebtiſſin zu Ganders- 
heim im Harz Cjebt bei Braunfhmweig): 
Augufte Dorothee, Herzogin von Braun- 

[hweig-Wolfenbüttel, bie vorerwähnte Pröbſtin zu 
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Dueblindurg, erwählt mit 29 sahen 1778, ihr 
firt 1779. 


Die Stifts- und Gapitular- Damen waren 
ſieben Prinzeſſinnen und Gräfinnen: 


1. Decaniſſin: Magdalene Sybille, Prinzeſſin 
von Schwarzburg-Rubolftabt, Lingekleidet mit 
15 Jahren 1722, Decaniſſin ſeit 1776. 

2. Caroline Ulrike Amalie, Prinzeſſin von Sad- 
ſen-Coburg, eingekleidet mit 14 Jahren 1768. 

3. Marie Thereſe, Gräfin vor Solma-Laubach, 
eingekleidet mit 28 Jahren 1768. 

4. Friederike, Gräfin von Ortenburg. 

5. Caroline, Prinzeſſin von Braunſchweig, zu- 
gleich Stiftsdame in Quedlinburg, die nachmalige 
unglückliche Königin von England. 

6. Louiſe Charlotte, Prinzeffin von Me dfenburge 
Schwerin, nachherige Gemahlin bes extravaganten 
Herzogs Auguſt von Gotha. 

7. Caroline Srieberife, Gräfin von Solms- Wil⸗ 
denfels-Zehiſta. 


10. Die Fürſtin-Aebtiſſin zu Thorn (das jetzt 
preußiſch iſt): 
Die oben als Fürſtin-Aebtiſſin von Eſſen aufge- 
führte Cunigunde von Sachſen. 
Das Capitel zu Thorn bildeten 1794 nad- 
ſtehende zwölf Prinzefjinnen und Gräfinnen: 
1. Dedantin: Marie Chriftine, Prinzeffin von 
Salm-Salm. 


11. 
12. 
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Marie Anne, Prinzeffin von vobenlohe— 
Schillingsfürſt. 

Marie Joſephe, Gräfin von Habfelb⸗ Gleichen, 
zugleich Scholaſterin in Eſſen. 

Clementina Francisce, Prinzeſſin von Heffen- 
Rheinfels- ‚Rothenburg, zugleich Aebtiſſin bes 
abeligen Stifts zu Süfteren. 

Charlotte Sophie, Gräfin von Hoensbroich. 
Marie Antonie, Prinzeffin von Heffen-Rhein- 
felg- Rothenburg. - 


. Maximiliane Francisca, Gräfin von Salm— 


Reifferſcheidt. 


. Marie Eliſabeth, Gräfin von Schönborn. 
. Marie Anne, Gräfin von Trudhfeß - Zeil- 
Burzad. 
. Marie Erefcentie, Prinzeſſin von Dettingen- 
‚Spielberg. 
. Augufte, Gräfin zu Salm-Reifferfheibt 


Sophie, Prinzeffin von Hohenlohe- Bar- 
tenftein. 
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Noch führten ben reihefärftlihen Titel, aber 
ohne Sitz und Stimme auf dem Reichstage: 


I. Bier Erzbiſchoͤſe in den oͤſtreichiſchen Erblauden. 


1. Der Erzbifhof von Prag, 1794: Wilhelm 
Slorens, Fürf von Salm, bem wir ſchon 
als Domherr zu Cöln, Lüttih und Augsburg be- 
gegnet fin. 

Das Domkapitel zu ©. Beit ob dem Prager Schloß, 
aus einem 
Domprobft, 
Domdechant, 
Archidiacon, | 
Domfcholafter und einem 
Senior, 
ſo wie aus noch ſieben Domherren beſtehend, hatte nur 
bürgerliche Namen und ein paar vom kleinen Abel auf- 
zuweiſen. 

2. Der Erzbiſchof von Wien, 1794: Chriſtoph, 
Graf von Migazzi, bekannt durch feine Diffe— 
renzen mit Kaiſer Joſeph IL, ber ihn beim Be— 
ſuch des Papftes aus Wien verwies. 

Das Domkapitel des Ersftifts zu ©. Stephan zu 
Wien beitand aus einem 


28 


Domprobft, 

Dombedant, 

Domcuſtos, 

Domcantor und einem 

Domſcholaſticus, 
welche infulirfe Prälater waren, dazu mod aus 
11 Domberren.: Auch bier treffen wir 1794 nicht viel 
große Namen, body mußten nach einer herzoglich Sa- 
voyſſch⸗ Liechtenſtein ſchen Stiftung son 1774 Hier von 
hohem Abel fein, es waren bas bie fogenannten Her- 
zoglich Savoyifhen Domherren. 


3. Der Erzbifhof von Olmütz in Mähren, 
1794: Anton Theobor, Herzog und bes Hei- 
gen Römifhen Reichs Fürſt, Gtaf von Col- 
loredo, ein Coufin des hochbetrauten Cabinetsminifters 
Kaifer Franz' IL; er war vorher infulitter Probft bei 
©. Moritz zu Eremfier. 

Das Domkapitel von Olmütz wimmelte 1794 von 
Öftreichifchen Prinzen und Grafen. Cs befland aus 
26 Öliebern und hatte auch £ infulirte Prälaten, 

einen Dechant und Cuſtos, 
Probft, 
Archidiacon und einen 
Scholaſticus. 


4. Der Erzbiſchof zu Laibach in Crain, 1794: 
Michael, Graf von Brigido. 


I. 
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Ferner führten noch ben reichsfürftlichen Titel: 


Sieben Bifchäfe in Schiefen, den äflreichifchen 
Erblanden und in der Schweiz. 


. Der Bifhof von Breslau, 1794: ber burd 


feine Händel mit Sriebrih dem Großen be- 
fannte Philipp Gotthard, Fürſt von Schaf- 
gotfh und Neiffe, Herzog zu Grotkau, ber 
Nachfolger des Lebemanns Sinzendorf; Coab- 
jutor war ein Prinz von Hohenlobe-Bar- 
tenflein. 


Das Breslauer Domfapitel mwimmelte, wie dad Ol—⸗ 


müßer, von Prinzen, Grafen und Sreiberren, viele davon 
waren eingeborne Schlefier. Es beftand aus 7 Prälaten, 


einem Domprobft, _ 
Domdechant, 
Archidiacon, 
Domcantor, 
Domſcholaſticus, 
Domcuſtos und einem 
Domkanzler, 


ferner aus 6 reſidirenden und 15 nicht reſidirenden Dom— 
herren, zufammen 28 Gliedern. 


2. 
3. 


4. 


Der Bifhof von Seggau in ber Steiermark, 
1794 ein Graf von Arco. 

Der Bifhof von Gurk in Kärnthen, 1794 
ein Graf Salm-Reifferfcheibt. 

Der Bifhof von Lavant in Kärnthen, 1794 
ein Graf Khünburg. 


Kleine beutfche Höfe. XIV. 14 
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5. Der Bifhof von Chiemſee, 1794 Branz 
Xaver, Fürſt Breuner. 

6. Der Biſchof von Sitten Im Walliſer Lande, 
1794 Joſeph Anton Blatter. 

7. Der Bifhof von Lauſanne, ber zu SFrei- 
burg in ber Schweiz refldirte, 1794 Bernhard 
von Xenzburg, aus Hreiburg gebürtig. 


Ohne reihefürflihe Würbe waren noch adıt 
Biſchöfe in den öſtreichiſchen Erblanden, bie von 


— 


Leitmeritz, 

Königingrätz und 

Budweis in Böhmen, 

Brünn in Mähren, 

Linz und 

S. Pölten in Oeſtreich 
Leoben in der Steiermark und 
Trieſt. 


Dagegen führten noch den reichsfürſtlichen Titel: 


III. Sechs Achte und fünf Aebtiſſinnen in 
Deutfchland und in der Schweiz, 


41. Der Abt zu ©. Blaſii auf dem Shwarz- 
wald; es fungirte 1794 als folder ber Nachfol⸗ 
ger bes als mufitalifcher Schriftfteller durch feine 
Sammlungen der alten Rirchenmufifen (de cantu et 
musica saora) berühmten Fürſtabts Gerbert, ber 
1793 geftorben war: 
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Wetter Mauritius (Rippelh, früher Statthalter 
und Archivar, erwählt 1798, bes heiligen Rönifchen - 
Reihe Fürſt, Herr ber Keichshereſchaft Bandarf in 
Schwaben 9, auch der vorderöſtreichiſchen Hereſchaften 
Staufen, Kirchhofen, Gurwweil und Oberriebt, kaiſerl. 
königl. Erbhof⸗Caplan in ben vorderöſtreichiſchen 
Landen und Dis daſigen Prälatenſtands Präſident. 

2. Der Abt zu Mury im Aargau, Venedictiner⸗ 

Orrcbdens, 1794: 

Gerold I. (Meyer), gebürtig ‚von Luzern, er⸗ 
wählt feit 1726. | 

3. Der Abt zu ©. Ballen. Der .Abt dieſeo ſche 
alten und durch Zankbefig ſehr anſehnlichen, auch 
durch Gelehrſamkeit ausgezeichneten ep mar 
ATBE: _ 

Beba (Ungehrn) von Hagenweil, erwählt 1787, 
zu Wien belehnt von Kaiſer Zeopolb IE 17a. 

4. Der Abt zu Einfiedeln, etnem ber größten 
enzopätfchen Wallfahrtsorte im Canton 
Schwyz, 17194: 

Beatus (Küttel) von Gerſau, erwählt 1180, ; zu 
Wien von ben Kaiſern Sofeph I. und Leopold II. 
beiehnt 1781 und 1792. | 

5. Der Abt zu Diffentig in Graubünden, Bene⸗ 

dictiner⸗Ordens, 1794: 

Laurentius (Cathomen) von Brigels, erwählt 
1785. 


*) Dieſe Herrſchaft gab ihm einen eis in bem ſchwä⸗ 
biſchen Reichsgrafencollegium. 
14* 
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6. Der Abt zu Pfeffers im: Canton ©. Gallen, 
obnfern Chur, mo bas berühmte: Heilbad iſt, Be⸗ 
nedictiner⸗ Ordens, 1794: 

Benediet (Bocholer) von Utznach, erwählt 1769. 
.7. Die Hebtiffin zu Elten in Weftphalen: 
Joſephe, Gräfin Salm-Reifferfhridt, er- 
wählt mit 59 Jahren 1790, zugleich Aebtiffin. zu Vreden 
. unb Dechantin zu Effen. 

8. Die Aebtiffin au Sedingen im Breisgau, 
1794: 

Marie Anne, Freiin von Hornſtein⸗Göf— 
fingen, mit 32 Jahren gewählt 178585. 

9. Die Aebtiſſin zu Andlau in Nieder-Elſah— 
1704: 

Marie Joſephe von Truhhleß— Rheinfelden, 
inftallirt 1782. | 
10. Die Aebtiffin zu Münfer-Bilfen im Lüi⸗ 

tichfchen, 1794: 

Marie Therefie, Freiin von Bentinf, mit 
50 Sahren erwählt 1789, und endlich: 

11. Die Aebtiſſin zu Schännis in ber Sqhweiz 
1794: 

Marie Anne, Sreiin von Gptingen, mit 47 
Jahren erwählt 1763. 





Die Sicnlarifation im Heichsdepntations- 
| hauptſchluß 1803. 


Der geſammten geiſtlichen Herrlichkeit der Stifter 
und Klöſter machte der Raſtadter Friedenscongreß ein 
Ende. Für das an Frankreich abgetretene linke Rheinufer 
mußte eine Entſchädigung für bie.aus dem Beſitz ger 
Tommenen großen und Fleinen weltlichen Herren gefunden 
werben. Es mußte ein Arrangement getroffen, es mußten 
neue Zuſtände gefchaffen werben und fie konnten ge⸗ 
Schaffen werben, weil wahrhaftig die katholiſche Stifter- 
und Klöſterwirthſchaft in Deutfchland fih hinlänglich 
ausgelebt hatte. Die geiftlichen Herren mußten quit- 
tiren. : Damit verfiegte bedauerlichft freilich eine Haupt- 
quelle, aus ber ber. Reichsadel zeither feine Exiſtenz— 
die fogenannte ftanbesmäßige Exiſtenz, ſich ge- 
fichert hatte. Dies iR fo. buchfläblich zu verſtehen, baß, 
was Preußen z. B. betrifft, in ben Ländertheilen, bie 
nicht katholiſch find, faſt .alle Adelsgeſchlechter ihren 
früheren Glanz eingebüßt haben, während in ben katho⸗ 
liſchen, unmittelbar neben ihnen liegenden . Zänbertheilen 
ber Adel noch im ftattlichften Slor ſich erhalten hat, 
Man denfe nur an Weftphalen, an das katholiſche 
Münfterland und Paderborn und an. bie ganz nahe 
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baran ftoßenden proteftantifchen Graffchaften Mark 
und Ravensberg. - 

Der bairifche Ritter von Rang, ber Schreden und 
ber Abfchen der hoben Nobleffe in Germanien, bat eine 
claſſiſche Befchreibung des Endes biefes „Poladen- 
weſens“, wie er es titukirt, ber Höhen‘ Robleffe Ger⸗ 
maniens bei den geiſtlichen Stiſtern und Klöſtern hinter⸗ 
laſſen.) Dieſes Ende mußte, weil dieſes Polacken⸗ 
weſen ſich bis zum Marasmus ausgelebt hatte, gan 
unausbleiblich und unabwendbar eintreten, ſo ſehr es 
von ben allerdings hoch umd theuer Dabei bethei⸗ 
ligten deutſchen Cavalieten und. Junkern beſeufzt ward 
und fo ſehr in häuſerhohen Actenſſtößen bie Dipl 
maten bes Congreſſes fih in Klagen ergoflen, wit 
anter andern ber. würbige Hannoveraner now,NRheben, 
ber über die „über alle Maßen bedauerlichen und höchſt 
lamentabeln Erleidenheiten ber refpertabeln. Erzſtiftet 
Würz⸗, Augs⸗, Salz-, Regensburg th. ſ. m.’ die poflir- 
lichſten Klagen an das allerhöchſte Reichsoberhaupt im 
Wiener Olympe ergehen ließ. Die: faſt 600 jährige 
Freudenzeit ber deutſchen Domherren war aus, ihre 
Stunde hatte geſchlagen, wie früher die Stunde der 
deuiſchen Ritter auch geſchlagen haite: ein neuer großer 
Trupp Adelsmäuner mußte ſich wie andere ehrliche Leute 
ber „Bernunftbänbel" befleißigen, als worüber: ber 
Stand bereitd vor breihunbert jahren fo fchmerzlich bittere 
Klage geführt hatte, nachbem ihm „der lebte Ritter" 
Durch ben Lanbfrieben fein altes Baffenpanbier ge⸗ 
gr an hatte. 

MN Memoiren Baud 1, Seite 222 sis zuin Schlufſe. 
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„Man: konnte recht Deutlich fehen, wie in ben be— 
ſonderen Öruppirungen der Diplomaten tes Raftabter 
Congreffes die einzelnen Stände der Geiſtlich— 
feit, des Adels und der Gelehrten beſonders te⸗ 
präfentirt und vertreten wurben. Für bie Sauce ber 
Geiſtlichkeit waren bie unermüdlichen Vorfechter und 
Sahnensrfiger ber würzbur giſche Deputirte und‘ Dom- 
here Graf von Stadion: (Friedrich, ber ältere 
Bruder des nachherigen Etantefanzlers Philipp), 
Herr yon Hompeſch und Herr von Adbed nachher 
bairiſcher Genrral⸗Conmiſſar in Würzburg); ‚beides eben- 
falls Domherren und ‚von ihren Tomftiftern, wenn: ich 
nicht irre, Cbln mb Speyer, bevollmächtigt. Diefe 
drei. Genannten fämmtlich bildeten: ein unabhängiges 
Somitat: und Ehrembadhteommando bei bem preußifchen 
Gefandten von Jacobi ober vielmehr bei. beffen Frau 
Gemahlin. Es ſcheint aber nicht, baß es Gottes Wille 
gewefen, bie beutfche Kirche auf biefe: Art zu retten. 
Ihnen war noch beizugefellen ein Graf von Merfeld, 
Domberr zu: Münfter;, als‘ Bevollmächtigten von Hib⸗ 
besheim und Paderborn, ein Graf Keffelftabt 
wegen Trier; und bann, zwar nicht felbft von geift- 
lichem. Stande, aber bevollmächtigt von foldem, ein 
Herr von Zwad für Trident; von Epplen für 
bas Hodftift Augsburg; von Seyfried, nachher 
taxiſcher Domainendirector, ſchon von Wien aus ein 
vertrauter Freund von mir, für Salmansweifer. ) 





*) (Eine rer größten Reichsabteien Schwabenlands. mit 
dem Amte Oſtrach, das jept Thurn und Zaris gehört. 
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Für die Pannerherren bes unmittelbaren Adels und 
der Heinen Stände waren zu halten zuförberfi. und für 
bie thätigften: ber Graf Solms⸗Laubach, Faiferlicher 
Reichshofrath, nachher preußifcher Oberpräfident zu Cöln, 
ber Graf Metternich, Sohn bes Faiferlichen Pleni- 
potentlarius, als Bevollmädtigter ber weſt phäliſchen 
Grafen, damals nod ein junger Mann, . von ange- 
nehmem Weußeru, fehr höflich und durchaus nirgends 
vorlaut, daher auch wohl Niemand die große Rolle pro⸗ 
phezeite, bie er einft als Faiferliher Staatskanzler 
fpielen würbe. Ein größerer Wortführer. war ein Herr 
von Gagern, ein penfionirter invalider Obrift, mern 
ich nicht irre, in franzöſiſchen Dienften, dann. Oeheimer 
Rath und Oberbofmeifter in Zmeibräden,. Vater bes 
‚nachher fo berühmten Heren von Gagern, *): ein leb⸗ 
bafter Alter, auf Alles fehnell gefaßt und für das In⸗ 
tereffe feiner „Kaſte“, als Bevollmächtigter der chei- 
nifhen NRitterfhaft, von hellem Auge. Die 
fhwäbifhe Ritterſchaft hatte in eben dieſer Art 
ben Baron von Gemmingen aus Ansbach, ebema- 


*) Nach des Staatslanzlers Metternich fehr richtiger 
Taxe „der politificende Don Duirote, befannt durch breites 
- und tiffufes Parliren“, fo wie durch fein „Batavifiren- 
beim Wiener Eongrefle. S. naffauifhe Hofgefchichte Band 
38, ©. 106 f. Nach den neuerlich erfhienenen Memoiren 
feines Sohnes flammte die Familie aus Rügen, von wo fie 
mit der Königin von Schweden aus dem bairifhen Haufe 
Zweibrüden nah Zweibrüden fam. Mehrere Gagern 
dienten fhon unter Earl XIL, ber belanntlich aug Landes⸗ 
herr von Zweibrüden war. 
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ligen markgräflichen Minifter daſelbſt, mit einigen Con- 
siliariis peritissimis auch von Seiten ber fehwäbifchen 
NRitterfchaft abgeordnet, einen. ehrwürdigen ftattlichen 
Mann, von’ feiner Hofmanter und babei einer leichten 
Bergoldung von Wiffenfhaft, die man natürlich bet 
„ſolchen“ Männern für eine Achte zu: halten gar Teinen 
Zweifel tragen darf. Das Intereſſe ber fränfifchen - 
Grafen hatte. ein Graf von Erbach und in präten- 
dirter befonberer- Vollmacht für bie Fatholifchen Glieder 
(fo wiberwärtig war auch noch damals alles zerriffen) 
ein Barın von Hertwich zu beſorgen. Für bie 
Wild- und Rheingrafen. unterbandelte ein Dr. 
Dambmann, ein wunberfam betriebfamer; aber dafür 
wieber umbergetriebener Mann; ein Graf Caftell, ein 
gar blöder Mann, - war ebenfalls anweſend mit feinem 
Geſchäftsmann Zwanziger, ber damals als ein be- 
rühmter Unterhändler, beſonders in Gelbfachen, galt. 
Die Herren Maltefer in ihren hochrothen Uniformen 
trugen ihren unauslöſchlichen Durft nach Türfenblut zur 
Schau; deſto weniger begierig zeigten fie fi auf das 
franzöſiſche und ſchauten fish baneben um, ob. ftatt einer 
Inſel nicht feſtes Land zu ‚gewinnen fei. Sie eilten in 
bem Augenblid, wo ben geiftlichen Ständen: bie Stunde 
ber Gefahr erfchten, herbei, um zu betbeuern, daß ſie 
feine Geiftlichen wären, unb wollten, da fiberhaupt auch 
bem beutfchen Wefen fein glänzender Stern vorleudy- 
tete, bag Mittel ergreifen, ch „für Ruſſen“ zu er- 
Hären.” sc. ac. 

„Die Wenigften Tonnten bie Rolke, welche bie brei 
größeren Höfe, befonbers Oeſtreich und Preußen, 
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bei bem Gengeee ie Banane ffenttil fpielten, recht 
begreifen. 

Oeſtreich, nachdem 66 durch Ben Grafen Cobenzl 
neit Fraukreich zu Campofotmio einen Separatfrieden 
gemacht, ſo gut wie Preußen früher zu Bafel, und ſich 
für feinen Verluſt ber Niederlanbe edem „Mühlen an 
Deſtreichs Halſe“, mie Thugut ſie tarirte) eine ireff⸗ 
liche Entſchädigung Ar Italien, beſonbers durch Benedig, 
mogewirkt und. noche eine :weitere am ver bairiſchen 
Lanbeogrenze bis nach Waſſerburg ausobebungen, hatke 
dagegen in. geheimen Artilelw nad“ deutſche Reich aufe 
‚geopfert, von feiner Seite ven Rhein als Grenze anzu⸗ 
erkennen unb bie Relcheſeſe Main foforf zu Abergeba 
verſprochen. 

Und da Frankrrich nf: "ben: rund föiner früheren 
Separatfrieden mit: ben anborm: deutſchen Fürſtenhäuſern 
barauf beftand, baß biefe für ihren Varta auf bem 
Iinfen Rheinufer entſchävigt werben folten, fo gab Oeſt⸗ 
eich. dieſes zwar zu, aber in ſehr umhüllten Sägen, 
Hinterhalten und ſchwierigen Bedingungen, z. B. ber 
Integrität bes Reichs und daß Preuſan nicht ver⸗ 
größert werden ſollte u. ſaw. 

Sp entſtand nun das abentruerliche Spiel, daß, 
während ber erfte kaiſerliche Sefanbte-*i dem Congreſſe 
mit höchſtem Pomp das aneckannte Princip ber Reiche- 
integrität eröffnete, das mit Erſtaunen und Jubel 
aufgenommen wurde, faſt zur ſelden Zeir ber gel 





*) Graf Merternig, der Vater des weeret Staats: 
kunzlets. 
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‚Gefanbte*) die heimliche -Uebergabe ber Feſte Mainz 
inſtruirte, umb als. man ſie im allgemeinen Schreden 
erfahren, ber-britte Geſandte Oeſtreichs **) mit.in bittere 
Thrünen ausbrach und bei dem allerhöchſten Reichdober- 
baute (der öſtreichiſche Lieblinggausdruck) auf Inter⸗ 
ceffion antrug, damit dieſe beklagenswütdige Urhergabe 
zurädgeftellt unb die großmüthig anegewinli⸗ Irtrgricat 
bes Reiche: gewahret werde. 

Kaum aber. war in Biefer Ar ber‘ Songref: am 
9. ‚ December 1797 unter ſchwindelnden Hoffnungen er» 
öffnet und am 30..deffelben. Monats : Mainz von Def | 
reich an bie Franzoſen ausgeliefert, fo-- erklärten bie. 
franzöſiſchen Geſandten in einer bietatoriſchen Note, daß 
jetzt ohne Weiteres der Rhein als Grenze anzuerkennen 
fi — 29. Jaunar 1708 — und ließen auch ohne 
Weiteres mitten im Waffenſtillſtand die Rheinſchanze 
bei Monheim wegnehmen — 25. Januar 179... . 

Da entftand nun ein unglaubliddes Heulen und Weh⸗ 
klagen von Leuten, bie wenigſtens infofern: zu ‚bemit- 
leiden waren, baß ihnen fo. dtmac. in ihrem Uebermaße 
bes Glaubens und der: falſchen Hoffnungen nur. einiger- 
maßen unerwartet hätte kommen Tönnen. Man füllte 
bie. Protokolle mit. mechfelfeitigew.. Beileidsbezeugungen 
und krenzigte ſich mit mannigfaltigen Erklärungen, wie 
jetzt noch die Integrität des Reichs und bie Abtretung 





*) Graf Cobenzi. ver den Frieden zu Campo Sormip 
mit Napoleon abgefchloffen Hatte. 

“; Graf Lehrbach, der muthmaßliche Mörder ver 
frarzöſiſcher "Gefunvten am Rafladter Eongrelfe im ‘Jahre 
2799... Ya a . . 4 SE 2 BE 
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bes’ linken Rheinufers zu gleicher: Zeit ala Artikel bes 
Friedens beſtehen könne — big ‚man benn: bie. berubi- 
genbe Erklärung barin fande bie. Integrität des Reichs 
fei keine robe, ſinnlich -körperliche, fondern 
eine. ſymboliſch-ideale, nad welcher, Rheingrenze 
bin und her, doch noch dieſelbe Verbindung‘ des aller⸗ 
hörhſten Reichsoberhaupto und deſſen allergetreueſten Kur⸗ 
fürſten, Firſten und Stände des Reichs fortbeſtehe — 
zumal der blos ſcheinbare Verluſt auf. einer Seite durch 
die effectiven Entſchädigungen auf ber’ andern Seite 
vollkommen rebintegrirt werben folle. ' 

- Indem nun Alle.:begierig. waren, zu willen, woher 
biefe Entſchädigungen kommen follten, Diele, bie es fchon 
mußten, ſchweigend bie Achſeln zudten, Fam am 15. März 
1798 bie franzöſiſche Geſandtſchaft mit. ber kurz abge- 
brochenen Erklärung zu Hülfe: „daß dieſe Entſchä— 
digungen in der Säculariſation ber getftlichen 
Güter zu ſuchen feien.” 

‚Seht war ber Knoten zerhbauen und bas Signal 
zur Plünderung. gegeben. 

Jeder größere: Stand machte ſich denn nun feinen 
Hlan, irgend ein Bisthum oder einen Fetzen bavon, ber 
Tleinere Stanb irgend eine Abtei unb ber. geringfte 
Edelmann irgend einen Schafhbof davon an 
ſich zu reißen. 

Man ſah die geiftlihen Geſandten als geächtet an 
imb ging ihnen jegt überall aus dem Wege. 
Es regneten. gleichſam vom Himmel herunter die 

Liquidationen der Schuld, die jeder am linken Rhein 
erlitten haben wollte, mit Bezeichnung der Objecte, die 
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er dafür zur Entſchädigung wünſche und bie er durch. 
feine Negotiationen bei ben brei Geſandtſchaften von. 
Sranfreich, Deftreih und Preußen, zum Theil. 
durch ausgewirkte unmittelbare. Empfelung ber Minis. 
fterien durchzuſetzen fuchte, wobei man vorausfehte, 
daß. Die arme Reichsdeputation felbft nichts weiter zu. 
thun haben würde, als bie von ben brei Mächten: 
genehmigte Austheilung gehorſamlich gutzu- 

heißen. Hatte man vorher in jungfränlider 
Sprödigkeit ben Beer ber Entfhädigung durch; 
geitlihe Güter gar nicht zur Lippe bringen 
wollen, fo konnte man ihn jest nicht genug 
voll einſchenken. 

Unterbeffen verfuchten bie geiftlichen- Schäflein ben 
Wölfen, von denen fie fi) umgeben fahen, noch ‚allerlei 
bewegliche Vorftelungen zu machen, 3. B. baß e8 eine 
Gewiſſensſache wäre, folde Gott geweibte 
Güter an ſich zu ziehen; daß ihre Plünberung 
bald andere Plünderungen nach fich ziehen würde; daß, 
wenn eine Entſchädigung durchaus zu geben ſei, fie nicht 
ausſchließend von. der geiftlichen, fondern auch von ber 
weltlichen Seite geleiftet werben müffe; baß man ſich 
ja auf gütliche Abfindungen in Geld oder nur theilweiſe 
Abtretungen verſtehen könnte. Dagegen unterließen fie 
— bie edeln frommen Prälnten aus dem Adelſtande 
Germaniens — nit, die Größe bes vorgeſchützten 
Landesverluſtes am linfen Aheinufer in ihren Anfchlägen 
berunterzufeßen, über bie Zumuthung fogar, wegen 
fremder Berlufte, welche das beutfche Reich gar nicht 
angingen, 3. B. wegen der verlorenen Erbftatthalterfchaft 
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in Holland, eine Entfchäbigung zu“leiſten, ſich bliter⸗ 
lich zu beflagen, nud ihrerſtits ben. Werth; der geiſt⸗ 
lichen: Giüter aufs: Arußerſte gu Aberfchäben,. fo daß mit 
einer gang geringen: Aufopferung durchzukommen fei. 
: Als aber allen biefes nicht verfangen wollte, fielen 
fie: — bie ebeln: frommen. Iurdlaten aus dem Adelſtande 
&ermaniens — umter ſich ſelbſt von einauber ab. 

Die. Biſchöfe fanden fi geneigt, bie’ Güter ber 
Kloöſter preiszugeben. Die: Erzbifchöfe glaubten, es 
könne zureichen, wenn man höchſtens nur bie Bisthümer 
angrelfe. Unb die Dres. geiftlihen Kurfürften, 
mens man zu einigem Troſte ihnen auch eine Tleine 
Bergrößerung durch bie Lande von Salzburg, Mün— 
fer ımb Fulda mitzufommen laffe — unter biefen 
brei geiſtlichen Nurfürften wollte endih Mainz (ber 
würdige Erthal, ber Amant ber Coubenhovend) in 
Gottes Namen zu Allem ja. fagen, wofern man. nur 
bafür ſorge, daß Mainz als ein deutſcher Patriarch umb 
Primas übrig bleibe. Denn ohne einen „Archi Can- 
cefarius Imperii per Germaniam“. werde. man bag 
liebe beutfche Baterland doch nicht mollen beftehen 
laffentti“ 

Noch fchien ein Rettungsanker für die Hochwürdigen 
ausgeworfen werden zu können. Preußen nämdich — 
deſſen Nichtvergrößerung Oeſtreich ſich im Frieden von 
Campo Formio hatte pon Frankreich in einem geheimen 
Artikel zufichern Iaffen — Preußen gab bie aufcheinend 
höchſt großmüthige Erklärung, daß es bereit fei, für 
feine verlornen Propingen am Rhein gar Feine Ent« 
ſchädigung zu verlangen, wenn ihrerſeits auch bie ührigen 
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Höfe nachfolgen meilten,., dag wollte ſagan, wenn Defl- 
reich bie für die abgeirctenen Nieederlande ſich ausbe⸗ 
bungenen Länder Venedig a. ſ. w. wieder fahren laſſen 
wolle. Dieſe großmäthige Erklärung Preußens wußte. 
in ihrem unerfaßten Sinne den höchſten Jubel ber geift« 
lichen Gefanbtfchaften verurſachen, wahre Davidiſche Freu⸗ 
bentage über bie gerettete Bunbeslabe, befonbers in den _ 
Zirfeln der Frau von Jacobi. In wenig Tagen 
jedoch ging auch biefer Freubentaumel vorüber, maßen 
voraugzufehen war, daß Deftreich durch eine ſolche Gri— 
maſſe nicht zu erfchreden, aber auch nicht im Stande 
fei, Preußen von einer gleichmäßigen Entfchäbigung ab=- 
zuhalten, die nur in ber einzigen Maßregel der Säcu— 
larifation zu finden war, mit ber auch allein die Ge= . 
‚noffen bes Basler Friedens, ber Erbftatthalter, Heifen- 
Saffel, Würtemberg und Baben zu ihrer Entfehädigung 
fommen Tonnten. 

Der würdige Primas Erthal, mit dem und feinem 
Bruder, feinem Großoberhofmeifter am Mainzer Hofe, 
biefes eble Gefchlecdht ausging — bie Erben waren bie 
Coudenhoven — dieſer würbige Erthal, ber Vor— 
gänger Dalberg’s, erlebte ben Reichsdeputationshaupt⸗ 
Schluß von 1803 nicht mehr, wo Frankreich und 
Rußland in Gefelfchaft die neuen beutfchen Länder— 
zufchnitte vollends zu Stande bradyten. Des herrlichen 
Erthal herrliche Idee aber, ben Erzfanzler durch Ger- 
manien noch zu erhalten, warb von ben Machthabern 
noch feſtgehalten, freilich erhielt er fih nur noch zwölf 
Sabre. Der Fürft Primas von Germanien, ber wür— 
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bige, fo ächt deutſche Dalberg, friftete feine Eriftenz 
unter franzöftifhem Schilde nod bis zum Wiener 
Congreſſe. Diefer Congreß machte endlich befinitiv 
bem Primate und bamit aller weltlichen Herrfihaft ber 
geiſtlichen Herren aus dem Mbelflande Germaniens ein 
Ende. Sic transit gloria mundi! 





Schlußcapitel 
der deutfchen Hofgefhichten: 


Skiz 3t 
des Entwickelungsgangs der deutfchen Höfe 
im Großen und Ganzen. | 


— — — 


Nleine deutſche Höfe. XV. 15° 
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Nachdem ich in ben zeither erſchienenen 48 Bänden 
die Geſchichten ber bentfchen Höfe, ver weltlichen ſowohl 
als ber geiftlichen, in. den Fetten drei Jahrhunderten und 
beziehendlich bis auf bie Gegenwart herab zur Arfchauung 
gebracht habe, fo baß jebt nur noch die freien Stäbte 
und ber Patrizierabel in denſelben barzuftellen 
find, will ich, bevor ich zu biefem lebten Reſt ber Dar⸗ 
ſtellung mich wende, am Schluffe ber eigentlichen Hof- 
gefchichten und zum Behufe einer Geſammtüberficht rüd. 
wärts eine Furze Skizze des Entwickelungsgangs biefer 
Höfe, der großen fowohl wie ber Heinen geben. Und 
bei dieſer Retrofpertive muß ich meinen Ausgangspunft 
von einer Thatſache nehmen, welche gerabe zu biefer 
Stunde in Deutſchland von dem allerlebhafteften, ja 
brennendften praftifchen Intereſſe if, nachdem ſich bei 
Gelegenheit des italienifchen Feldzugs hinwiederum ber 
radicale Antagonismus zwifchen Norb» und Sübbeutfch- 
land dargelegt hat. | 

Die Thatfache, daß Deutfchland, das Land im Herzen 
Europa’s, bas einzige Land ift, das bis auf bie Zeit 
der Reformation aus nahe 1000 und bis auf bie nenefte 
Zeit, zur Auflöfung bes deutſchen Reichs im jahre 
1806, aus nabe 300 kleinen Territorien, jebes mit 

15* 
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Landeshoheit beftand und nord gegenwärtig in einige 30 
Territorien mit eben fo vielen meift Heinen Höfen zer- 
fplittert geblieben ift, während bie Nachbarreiche im 
Weſten und Often, Sranfreih und Rußland, fich in 
eompacte centralifirte Staaten mit einem einzigen großen 
Hof verbichtet haben, diefe Thatſache ift eine zu auf- 
fallende, um nicht ihrer Erklärung nachzugehen. Die Er- 
klärung liegt in ber Entwidelungsgefdichte Deutfchlanbe. 

Geht man biefer Entwidelungsgefdhichte nach, fo 
findet fich, daß fie ſich gleich von ihrem Anbeginne an 
um ben Lebenspunft gebreht hat, bie Tendenz zu jener 
Mannichfaltigkeit zu überwinden, welche dem beutfchen 
Bolfe eingeboren ift ala einem nicht nur äußerlich. aus 
mehreren kenntlich verfchieben organifirten Stämmen von 
Urfprung an zufammengefegten, ſondern auch unftreitig 
fehr reich und mannichfaltig innerlich begabten Wolfe. 
Diefer innerliche Reichthum der Begabung zeigt fidh eben in 
bem bominirenden Beftreben, ſich in bie reichte Mannich— 
faltigfeit auch der politifchen Lebensgeſtaltung augzubreiten. 
In ber wefentlichen Berfchiedenheit des Charaktere 
der alten deutſchen Bolfsftämme, ber Sachſen, 
Sranfen, Schwaben, Baiern und ber baraus hervor- 
gegangenen neuen, namentlich ber Deftreicher im Süden 
und ber Preußen im Norden einerfeits und andererſeits 
in ben durch die natürlichen Verhältniffe im Norden 
und Süden Deutfhlands gegebenen verfdie- 
denen Intereſſen hat eö gelegen, daß das Zuftande- 
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fommen einer beutfhen Einheit immer und immer wieber 
einen nachhaltigen Widerſtand gefunden bat und zwar 
von ben älteften Zeiten an bis herab auf die neueften 
Zeiten. Der Dualismus ift Haffend, fo klaffend, daß 
man faft verleitet werden könnte, jebt, nach fo vielen 
widerwärtigen Erfahrungen, den wenn auch nod 
fo widerwärtig lautenden Ausspruch zu thun: die Einheit 
Deutfchlands ift eine Chimäre, die Deutfchen find ein 
geiftig höchſt refpeftables, aber politiſch noch höchſt un— 
fertiges Volt, weit unfertiger als bie Staliener — auf 
deren Koften bie beutfhe Einheit von einer 
gewiffen Seite ber hergeftellt werben follte. 
— — Ber aber Andern bie Freiheit nicht gönnt, ver» 
bient felbft nicht frei zu fein. 

Schon in den älteiten Zeiten hatten der Norben unb 
ber Süben von Deutfchland ganz verfchiedene Geſchicke. 
Süddeutſchland ward ein Theil der Weltmonarchie Rom, 
Roms Legionen hielten die Donau und ben Rhein im 
Baum; Norbbeutfchland dagegen entäußerte fich im Teuto- 
burger Walde der Legionen Roms, die Wefer und bie 
Elbe blieben frei. 

Darauf gründete ber große Carl vom Rheine aus 
feine neue Weltmonardyie, bie eine chriftliche im Gegenfaß 
ber alten heibnifchen, römifchen werben folltee Er be— 
quemte fih zur Annahme bes Dualismus bes Kaifer- 
thums und Papſtthums, er nahm bie Kaiferfrone vom 
Papſt, er theilte gewiffermaßen mit dem neuen Rom bie 
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Beherrfchung Europa’d. Die Monardie Carls wurde 
zwar eine Monarchie ber Einheit, aber fie war Feine 
Monarchie der Freiheit, wie fie bie norbdeutfchen Stämme 
Deutfchlands verftanden, fie war auf Eroberung gegrünbet, 
bie Kriege fchufen Die Schußbebürftigkeit, auf dieſe Schub- 
bebfrftigfeit warb das Feubalfyftem gegründet und biefes 
Feudalſyſtem, eine Nothichöpfung, um ber Gewalt zu bes 
gegnen, verbrängte allmälig das in Norbbeutfchland all- 
gemein noch geltende freie Dynaften- und Allodthum, 
eine Inſtitution des Friedens und ber Ruhe, in ber 
bie alten Sachſen ober Saſſen Jahrhunderte lang ge— 

feffen hatten. Ein Zufammenbeftehben weltlicher und 
geiſtlicher Herrfchaft begriffen Die alten Sachſen nicht, 
ihr SOjähriger hartnädiger Widerftand wurzelte vor- 
nehmlich in ihrer tiefen Abneigung gegen das Weſen ber 
geiftlichen Herrfchaft mit ber Befteurung bes Zehnten. 
Während Carl das im Kerne des agilolfingifchen Baiern*) 
gefaßte Sübdeutfchland leicht überwand, überwanb er nur 
mit Mühe das im Sachſenvolke repräfentirte Norb- 
beutfchlandb und mußte zuletzt diefem Bolle mit Aus— 
nahme der brüdenben. Bedingung ber neuen geiftlichen 
Herrfchaft durch die Bisthümer mit ber Zehntenauflage 
gute Bebingungen gewähren, namentlich bie Freiheit, 
nach ihrem eignen alten Recht zu leben. Das Sachſen⸗ 
recht und das Schwabenrecht hielten ben mefentlichen 

*) Zu Baiern gehörte damals Deftreich, das befannt: 


lich erſt weit fpäter, erfi 1156 unter Barbaroffa von 
Baiern abgetrennt und ein eignes Herzogthbum wurde. 


— — 
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Unterfchied zwifchen: Nord⸗ und Gübbeutfchland lange 
und recht in die Sinne fallend fell. Das freie Dy- 
naften- und Allodthum hielt ſich länger und 
fefer im Rorben ale im Süden: ber norb- 
deutſche Abel Alt-Sachſens, Niederſachſens ift 
auch ein ganz anderer Adel als der ſüddeutſche 
Deſtreichs, der ſeit dem Ruin ber alten Be- 
ſchlechter im Sojährigen Kriege faft nur aus 
Minifterialabel beftebt. Waren doch felbft bie jetzt 
fouserainen Liechtenfteine, benen erft ihre Eonverfion 
und der Blutdienſt gegen die böhmischen Rebellen das 
Fürſtendiplom verfchaffte, urfprünglic) nichts weiter als 
kärnthniſche Mintfterialen. Solche alte Dynaftengefchlechter 
wie bie Lobkowitze in Böhmen find nur ganz feltene 
Ausnahmen in’ der Abelfchaft Deftreichs. 

Eine wirkliche Einheit in Majeftät, Hoheit und Macht 
und was weit wefentlicher ift in Freiheit hatte Deutfch- 
land nur ein Jahrhundert lang (919 —1024), wo eine 
ftarfe norbdeutfche Dynaftie, bie der alten ſächſi— 
hen Kaifer unter ben zwei Heinrichen und ben 
drei Ottonen bie Krone ber Cäſaren trug. Diefe Dy- 
naflie ehrte die Freiheit bis zu dem Punkte, daß fle 
fogar ihre Hausmacht aufgab: die Ottonen überließen ihr 
Herzogtbum Sachſen befanntlih an die Billunger, 
und fie mahrte bie Majeftät und Hoheit und Macht ver 
Kaiferkrone, indem fie ben Antagoniemus ber geiftlichen 
unb weltlichen Derrichaft paralifirte und den Stuhl in 
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Rom in ftrengfter Unterorbnung im Welilichen hielt: ber 
Kaiſer ward frei gewählt, die Papfimahl war unbedingt 
von ber Faiferlichen Beftätigung abhängig. 

Sobald diefe norbbeutfche ftarfe Dynaftie der Sachſen 
ausgegangen war, kam auch ber erneuerte Kampf zwoifchen 
Nord» und Süpbeutfchland. Er kam wieder unter ben 
beiben Dynaftien der fränfifhen Salier und ber fchwä- 
bifhen Hohenftaufen. Beide Dynaftien arbeiteten 
- wieber darauf los mit einer Hausmacht bie Kaiſerkrone 
unumſchränkt zu machen, beide Dynaſtien begünſtigten 
das Erblichwerden der Lehen, um durch die kleineren 
Lehnsträger bie großen zu bezwingen. In dem welt⸗ 
befannten Kampf der Welfen und Ghibellinen 
kämpften eigentlich) Nord» und Süddeutſchland gegen ein- 
ander. In Norddeutſchland, in ber Widerhaarigkeit ber 
Sachſen, fand ſchon Heinrich IV. feine Hauptoppofition 
und fie warb erft unter dem Rothbart in ber Perfon 
bes Löwen vom Stamme ber Welfen gebroden, ge- 
brochen mit ber Zerfprengung bed Herzegthums Sachfen, 
bes ftarfen Kernes ber Kraft Norbdeutfchlande. Aber 
ber ebenfo defpotifche als romantifche Plan der Hohen- 
ftaufen, nach ihrer Manier eine Reichseinheit zu gründen, 
das große deutfche Reich von dem unterfien Winkel Sta- 
liens aus zu regieren, feheiterte, und ben Gewinn von 
dem Kampfe z0g das geiftliche Neurom. In Deutfchland 
kam jeßt jenes graufe Chaos von Mannichfaltigkeit, wo 
eine Wolfe von gegen 1000 großen und kleinen Adels⸗ 
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gefchlechtern mit über einem halben hundert Reichaftäbten 
als Factifche fouveraine Herren: in Deutfchland regierten, 
ein Chaos, welches das lange Interregnum einer neuen 
Kaiſerwahl vorzog. 

Dieſe neue Kaiſerwahl erfolgte endlich in der Perfon 
bes erften Habsburgers, wieber eines fübbeutfchen 
Bürften. Diefe von Haus aus ganz arme Feine Schweizer⸗ 
bynaftie lebte und webte vom Unbeginn an im Principe 
ber Hausmacht, in ber Heirathspolitik. So erwarb fie 
Deftreich, Steyer und Krain, fpäter Kärnthen, Tyrol und 
Vorberöftreich, noch fpäter Böhmen und Ungarn. Der 
Parvenu Rudolf von Habsburg fließ die Schweiz 
in den Freiheitskampf, gab aber Stalien ganz auf: er 
that das dem Papſte zu Liebe, er hatte nur einen Zweck 
vor Augen, ſich erblich zu machen in der Kaiſerkrone. 
Frankreich feste fich fjebt in Stalien feſt, es bemrüthigte 
ben Papft, er mußte in bie 7Ojährige babylonifche Ge=- . 
fangenfhaft nad) Avignon kommen. Durch den Papfl 
gängelten fortan bie Franzmänner Europa. Unter biefem 
erften Habsburger verlor Deutfchland nicht nur Stalien 
und fein Bollwerk im Süben in ben Bergen ber Schweiz, 
fondern es verlor auch feine alte Grenze gegen Frank⸗ 
reich: Frankreich Töfte nach und nach das ganze Arelat 
vom beutjchen Reiche los. Weber zwei Jahrhunderte lang 
berrfehte in Deutfchlandb das graufe Chaos ter Mannid- 
faltigfeit, die deutſche Monarchie warb eine Schein- 
monarchie und Deutfchland gewöhnte ſich an biefe Schein- 
monardie. 
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Der fpanifche fünfte Carl, vem fein Großvater 
Burgund und bie Niederlande und fein Bater Spanien 
erheirathet hatte, ging im Beſitz biefer großen Haus 
macht zuerft wieder entfchieden darauf aus, eine wirkliche 
Monarchie in Deutfchland herzuftelen, er firebte wieber 
eine Einheit an in bes Manier ber Hohenflaufen. Er 
befchloß, um biefen Preis alles zu überwinden, felbf 
das innerlichite Bebürfniß ber Deutfchen zu überwinden, 
das durch die Reformation in vorher nie ba gewmefener 
Weiſe aufgeftadhelte ntereffe ber Religion. Der Ein. 
heitöplan warb aber wieder durch einen norbbeutfchen 
Sürften, Kurfürſt Morig von Sachſen zu nichte ge- 
macht, die Scheinmonardie warb wieder bergeftellt, bie 
Reformation febte ſich durdy, aber nur im Norden, Süb- 
beutfchland, Deftreih und Baiern blieben abhängig von 
Rom. Die religiöfe Mannichfaltigkeit zerflüftete Deutſch- 
land immer innerlicher und tiefer. 

Noch einmal im ZOjährigen Kriege verfuchte ein 
Habsburger, ber bigotte Ferdinand IL, der Ahnherr 
ber fleiermärfer Dynaftie, durch Erzwingung ber religiöfen 
Einheit auch die politifche Einheit zu erzwingen. Diefer 
Plan, ven Wallenſtein namentlich auf eine großartige 
Weife in’s Werk feben wollte, fheiterte aber wieber: bie 
norbbeutfchen Proteftanten ſetzten im weſtphäliſchen Frieden 
ihre Gleichberechtigung burch, in biefem Frieden warb bie 
Scheinmonarchie förmlich fanctionirt und legalifirt. 
Schärfer ale jemals trat nun ber Antagonismus 
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zwifchen dem proteftantlfchen Norden und dem katholiſch 
gebliebenen Süben hervor, Deftreich und Baiern blieben 
fort und fort an Rom gefettet. Zum lebtenmal im 
18ten Jahrhundert warb Fatholifcher Seite unter Maria 
Therefin ber Plan gefaßt, Deutfchland ganz im Ges 
beim, unter der Hand wieder zum Katholizismus und 
mit dem Kotholizismus zum Abfolutismus zu bringen. 
Wieder war es ein norbbeutfcher Fürft, der mehrte, einer 
vom ſchwäbiſchen Haufe Hohenzollern, bas mit 
ben auch Schwaben entfproffenen Welfen einer 
Abfammung if. Diefe Familie Hohenzollern war 
von Haus aus eine ebenfo Fleine unb geringe wie. bie 
Schweizerfamilie Habsburg. Das jebige kleinſte Küönig- 
reich Europa’, Würtemberg, machte Anſpruch auf Hoheits⸗ 
rechte über die Herrfchaft Hohenzollern. Das Haus 
vermehrte feinen Befisftand durch ähnliche gothifch- 
mittelalterliche Befißtitel wie Deſtreich: fo erwarb es 
bad Burggrafthbum Nürnberg (Anſpach und Baireuth) 
durch Heirath, die brandenburgifchen Marken durch Kauf, 
ed zahlte dem Iuremburgifchen Sigismund 400,000 
Ducaten. Der Belistitel auf das Ordensland Preußen 
war ſchon ein revolutionairer, die Säcularifation. Die 
Beſitzungen am Rheine und in Weftphalen, Eleve, Mark, 
Navensberg fielen durch Erbſchaft zu. Friedrich 
ber Große, ber Schlefien burd Eroberung ſich zu⸗ 
eignete, war nad) bem bamaligen Staatorecht ein ent- 
fhiebener Revolutionair, auch warb er von Deftreich ge» 
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ächtet. Preußen emuncipirte fich in ber Perſon bes großen 
Friedrich's entfchieden von der Scheinmonarchie und 
gründete. nach Eroberung Schlefiens eine norbbeutfde 
Realität. Durch Friedrichs glorreihe Nebellion im 
fiebenfährigen Kriege ficherte er bie Geltung bes relativ 
freieren norbbeutfchen Elements. Nicht die Auflöfung bes 
beutfchen Reihe, bie glorreiche Rebellion firirte ben Dua⸗ 
lismus. Er ift, wie gezeigt worben ift, ein wralter, 
radicaler — bie Scheinmonarchie ließ ihn nur: nicht zur 
Geltung aufkommen. 

Dieſe miſerable Scheinmonarchie ward endlich ſo banque⸗ 
rout, daßihr Herr Ehrenhalber 1806 abdankte und ſich feit- 
dem nur noch „Kaiſer von Oeſtreich“ betiteln ließ. 

„Nehmen Sie mir es nicht übel, ſchrieb ſchon zu 
bes großen Friebdrich Zeit ein junger däniſcher Di— 
plomat von Hennings, der im Jahre 1772 Deutſch- 
land bereiſte, „nehmen Sie mir es nicht übel, daß ich 
mit ſo wenig Reſpekt von den Deutſchen geſprochen habe, 
ich geſtehe Ihnen, das ich eigentlich gar nicht weiß, was 
dieſes Volk eigentlich iſt, welches ſich unter dieſem Namen 
niemals hervorgethan hat und in der Geſchichte keine 
Stelle einnimmt. Deutſchland iſt ein großes Land, 
welches von vielen verſchiedenen Stämmen bewohnt wird, 
bie niemals unter ſich einig waren und bie, als ein Bolt 
betrachtet, immer nur bie Marionetten bes Haufes 
Deftreichs geweſen find.’*) 


*) Sonntagsblatt der Weferzeitung, 6. April 1851. 
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Es ift eine ber ftärfften fables convenues, bie ſich 
in ber Geſchichte — von Deutfchen, „den wahren Ge— 
lehrten” und „tiefen Denfern“ *) gefchrieben — einge- 
rüttelt bat, daß Deftreich fi) um Deutfchland verbient 
gemacht habe. Der gefcheitefte aber audy fervilfte Schrift« 
fteler, den Oeſtreich in den lebten Zeiten gehabt bat, 
widerlegt das felbft mit klaren Worten, mit den Worten, 
bie er aus Wien 14. November 1804 an Johannes 
von Müller in Berlin fchrieb: „Sch weiß wohl, daß 
(ich nenne es ein Unglüd) die Regenten bes öftreichifihen 
Haufes es felten oder nie verbienten, Beherrfcher von 
Deutfihland zu fein, wovon mir unter andern das einer 
ber ſtärkſten Beweiſe fcheint, daß fie es nicht ge- 
worben find,“ Und ein Fahr fpäter, 3. November 1805, 
als Napoleon zum erftenmal Wien nahm, fhrieb Gentz 
an Müller: „Ach weiß wohl, daß wir jebt unfre Würde 
als Deutjche kaum geltend machen bürfen, dafür haben 
unfre Regenten geforgt.“ 

Die Geſchichte der drei lebten Jahrhunderte Deutfch- 
lands ift gar nichts weiter, als einmal: bie Geſchichte 
ber Auflöfung ber von Carl V. binterlaffenen Schein- 
monarchie bes heiligen römifchen Reichs deutfcher Nation, 
in bie greifbar reale Mannichfaltigfeit der Höfe ber 
Türftenariftofratie, und parallel mit biefer Auflöfung: die 
Geſchichte des Kampfes des fübbeutfchen Fatholifchen 


*) Ruſſiſche Depefche im Portfolio, London 1636. 


238 


Stillſtandsprincips mit bem norbbeutfchen proteftanktfchen 
Hortfchrittsprincipe. Diefer Kampf dauert bis auf biefe 
Stunde fort und, wenn nicht Alles trägt, muß er aus 
gefämpft werben, benn die Eonfufion iſt zu arg geworben, 
Welches aber das Ende der Confuſion fein wird, das 
weiß Gott. 

Sehr würbe man irren, wenn man glauben wollte, 
baß bei biefer durch den Kampf ber zwei Principe be- 
wirkten Auflöfung der Scheineinheit in bie Mannidfal- 
tigkeit der Höfe ber Fürftenariftofratie auch ein mannid- 
faltiger überall fpeztfifch unterfchtebener Entwidelungsgang 
an biefen Höfen flattgefunben habe. Im Gegentheil, 
biefer Entwidelungsgang ber Höfe, der Tatholifchen fo- 
wohl als proteftantifchen, war trog aller Verſchiedenheit 
ber deutfchen Volksſtämme im Norden und Süden, bie 
noch dazu mit und feit ber Religionsfpaltung fchroffer 
als jemals hervortraten, ein fehr gleichmäßiger und gleich- 
artiger, wenn auch nicht durchgehends ganz gleichzeitig 
eingehaltener, barin beftand grabe die deutſche 
Einheit. Cs gilt das, ich wieberhole es, für ſämmi⸗ 
liche beutfche Höfe, ohne alle Ausnahme: man Fann 
daraus am leichteften erfennen, was die Höfe waren und 
was bie Völker. 

Herr Dr. Falkmann, Ardivar in Detmold, fagt 
in feinen Beiträgen zur Geſchichte bes Fürſtenthums 
Lippe (S. XI f.) fehr richtige „Wer fih einmal in 
irgend eine Territorialgefchichte vertieft, wer insbeſondere 
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ihre unmittelbaren fchriftlichen Zeugen längere Zeit vor 
Augen gehabt und mit benen anderer Länder verglichen, 
bat ficher barans ben Eindrnd einer oft überrafchen- - 
ben Aehnlichkeit der gleichzeitigen ftaatlichen 
und kirchlichen, befonbers aber der gefellfchaft- 
lichen und fittlihen Zuſtände auf deutfchem Boden 
gefhöpft sc. Die vielen kleinen für bie Eulturgefchichte 
intereffanten Momente, melde die Spezialgefchichte in 
ihrem Detail ans Licht fördert und fie zur Ergänzung, 
Erläuterung und intereffanten Bergleichung barbietet, 
maden uns das Gemeinfame aller deutſchen Stämme — 
bie „Deutfhe Einheit” möchte ich fagen, wenn es 
nicht wie Spott Hingt — freilich oft auf recht traurige 
Weiſe fühlbar.* 
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Sowohl die großen als bie kleinen beutfchen Höfe, 
ſowohl bie weltlichen als die geiftlichen, ſowohl Die ka— 
tbolifchen als die proteflantifchen, durchſchritten, wenn 
auch nicht in gleichen Zeiträumen, ein dreifaches 
Stabium ber Entwidelung feit ben Tagen ber Re 
ligionsfpaltung, bie von Deutfchland bis zu ben Tagen 
der Stantdummälzung, bie von Frankreich ausging. 

Sm erften Stadium, das mit ben Tagen ber 
Kirchenfpaltung anhebt und bis zum Ausgang: des 3Ojäh- 
tigen Krieges ſich fortzieht, find es die theologiſchen 
Sntereffen, die fih in ben Bordergrund ftellen und 
ber Periode ihre Hauptfärbung verleihen. Dem Pro« 
teftantismug tritt der Sefuitenorden entgegen, im Schooße 
des Proteftantiamus ſelbſt ringt ber Calvinigmus mit 
dem Lutherthum, ben vielen Confliften, die dadurch ent» 
fteben, fucht man ächt beutfch gutmüthig eifrig durch 
Colloquien und Glaubensformeln Meifter zu werben, aber 
bie tiefe religiöfe Aufregung ift nicht mit dem Wort 
und ber Feder zu bejchwören, felbit das Schwert Tann 
fie in einem 30jährigen blutigen Kriege nicht erfticken, 
fie fann fie nur dämpfen. Der meftphälifche Frieden 
ſchließt diefe, erfte theologifche Periode ab. 

Die deutfchen Länder find jebt erfchöpft, dem Land— 
Adel, den Bürgerfchaften in den Städten und ben Bauern 
ift die Kraft gebrochen, nur bie großen unb Fleinen 
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Reichöunmtttelbaren haben durch das weſtphäliſche Frie⸗ 
bensinftrument dem Kaiſer gegenüber die Lanbeshohelt 


zugefprochen erhalten, ſie fahen ſich jebt im rechtmäßigen ' 


Beſitze der faft unumfchränften Souverainität. Das‘. 


Landesintereffe tritt feßt gegen das Hofintereffe zurüd. 
Der Erlaß des Reichsgutachtens der Reichsſtände unterm" 
29. Detober 1670 „daß bie Unterthanen alles, was an 


fie und fo oft es begehrt mürbe, geborfamlich und Une 


weigerlich darzugeben ſchuldig und alle entgegenftehenben 
Derträge null und nichtig fein follten”, biefer Erlag, 
gegen $ 180 bes jüngften Reichsabſchieds von 1654 
gerichtet, wo von „hülflichem Beitrag“ zur Reihs- 
Defenfion die Rebe gewefen war, warb auf bie Landes 
Defenfion gezogen: er bezeichnet beutlich das Streben der 
Fürfteen, das Recht, ihre Untertbanen zu bes 
fteuern, ing Unbeffimmte bin zu erweitern. 
Obgleich die bekannte Reſolution Leopold's J. vom 
12. Februar 1671 im Wefentlichen dahin lautete: „daß. 
Kaiferl. Majeftät fih genöthigt fähen, einen Seven bei 
bem, wozu er berechtigt und wie es bisher gehalten 
worben, in ale Wege verbleiben zu laffen*, gehen doch 
nun bie alten ſtändiſchen Rechte ein oder retten nur nody 
einen armfeligen Schatten von Macht: aller Glanz und 
ale Macht kommt jebt an bie Höfe. Die geiftlihe Kunſt 
und Wiſſenſchaft, die Theologie, tritt jebt in.den Hinter» 
grund, um ber Politit und Diplomatie Platz zu machen, - 
bie religiöfen Intereſſen werben von ben weltlichen ver— 

Kleine dtutſche Höfe. XIV. 16 
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drängt. Das Borbild des frangöfifchen Hofs Ludwig's XV. 
wirft unwiderſtehlich auf die deutſchen Höfe, bier wie 
dort wird MWeltglang und Weltgenuß das Hauptaugen⸗ 
merk. Diefe zweite Periobe iſt bie galante Periode, 
in der ber Hofnimbus, das Ceremoniel, die Etifeite, die 
Repräfentition ihre vollftändige Ausbildung empfängt. 


Mit dem Anfang des 18ten Jahrhunderts, mit bem 
norbifchen Kriege und bem gleichzeitigen fpanifchen Erb- 
folgefriege tritt eine neue Phafe in biefe Periode ein: 
Carl XI. von Schweden und Peter ber Große von 
Rußland werben Vorbilder, wie es früher Lubwig XIV. 
Vorbild gewefen war. Zu ben leichten Hofgalanterien 
tritt das fehr ernſte militairifhe Intereſſe; bas 
Wichtigſte in dieſer Periode ift nächft der Einführung 
ber ftehbenden Steuern die Einführung ber fle- 
benden Heere. Der preußifche Hof unter Friedrich 
Wilhelm mit feinen langen bezopften Grenabieren wird 
barin der tonangebende in Deutſchland. Diefe zweite 
galant-militairifhe Periode bauert bis zum Re— 
gierungsantritt Friedrich's des Großen bis zu bem 
fchlefiichen und dem fiebenfährigen Kriege. 


In die zweite Hälfte des 18ten Jahrhunderts fällt 
enblich bie dritte, die Aufflärungsperiode, in wel 
cher bie Höfe in die Tendenzen Friedrichs des Großen 
und Joſeph's I. eintreten und ben pbilofophifchen und 
ben wirtbfchaftlichen Ton annehmen: ber öffentliche Geift 
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und bie Finanzen werben jebt und ſind noch jebt bie 
Hauptvinge in ber Stantenbeiwegung. 

Nicht mit einemmale, nicht plötzlich erfolgte ber 
Umſchwung in ben angegebenen brei Stabien, bie durch⸗ 
laufen wurden, langfam nur unb allmälig,. dem fehr rubigen 
und fehr bebächtigen Nationalcharakter der Teutfchen ge⸗ 
mäß, ſetzten fid) die Uebergänge durch. Nicht fchroff neben 
einander heben bie brei Perioben, in benen bie Entivid- 
lung fid) bewegt, fidh ab, lange fpielen bie Kräfte unb 
Triebfedern, von denen eine Periode erfüllt if, in bie 
nachfolgende Periode noch hinüber. Und um es zu 
wieberholen, nicht gleichzeitig bei allen deutſchen Höfen 
erfolgte ber Durchgang durch bie drei Entwidelungaftufen 
und bie Aufnahme ueuer Tendenzen. In diefer Beziehung. - 
ſehen wir namentlicy die Heineren Höfe hinter den größeren 
zurücbleiben und mandye von ihnen werden noch in ber 
zweiten Entwidelungsftufe vom Untergange bes deutſchen 
Reichs und der Mediatiſirung betroffen. 

Schon die erſte Periode, die theologiſche, 
die ihr charakteriſtiſches Gepräge durch die Reformation 
bei den proteſtantiſchen Höfen und durch die von den 
Jeſuiten bewirkte Gegenreformation bei den katholiſchen 
erhielt, ſchnitt ſich keineswegs ſo ſchroff von dem ab, 
was das Mittelalter erfüllt hatte. Gar vieles von ber 
alten Rohheit und Barbarei der Fatholifchen Feudalzeit 
wurde in bie neue proteftantifche Zeit mit herübergenommen.. 
Die geiftlihe Lehre wurde wohl veformirt, aber. bie 
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geiſtige Bildung und namentlich das Leben und bie Sitten 
ließen fich nicht fo leicht reformiren. Bon dem alten 
mittelalterlichen Lebensſtoff begegnet: und in ber erften 
theologifchen Periode bis zum Ausgang bes SOjährigen 
Krieges: ad den großen und Heinen beutfchen Höfen noch 
bie Zech⸗ und Jagdwuth und die Vorliebe für bie 
geheimen Stubien, in Betreibung ber Aftrologie, Al- 
hemie und Magie. Gerabe an dem Hofe, ber an 
die Spibe ber Glaubensverbeſſerung fich geftellt Hatte, 
bem fächfifchen, fehen wir zwei Sürften hintereinander bie 
Opfer des alten. Trunklaftere werben, bie beiden Chri⸗ 
ffiane, ben Sohn und ben Enkel des fireng lutheriſch 
orthodoxen Stifters der Concorbienformel Kurfürft Au- 
guſt's, ber ſeinerſeits ſich von biefem Laſter frei hielt, aber 
befto ftärfer den geheimen Studien bed Mittelalters, ber 
Golbmacher⸗ und Punktirkunſt fi bingab, um bamit 
feinen feinangelegten Plan, durch bie Finanzen mahrer 
Laandesherr zu werben, zu verfchleiern. Noch ber Nach⸗ 
folger bes zweiten Chriftian, fein Bruder Johann 
Georg L, dem feine Hoftheologen den Namen bes 
ſächſiſchen David flifteten, mußte hin und wieber, wenn 
er zu ſtark feinem Lieblingsgetränk, dem merfeburger 
Biere, mit feinen Räthen zugefprochen hatte, vom Zifche 
weggetragen werben und bie Sjefuiten nannten ihn bes- 
balb nur „das Merfeburger Bier⸗Jörgelein“. Auch war 
biefer fächfifche David ein gewaltiger Jäger vor bem 
Herrn. Der zweite vornehmſte Hof. der Proteflanten, 
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ber branbenburgifche, zeigte nicht minder wie ber ſächſiſche 
bei gleichem Eifer für bie Glaubensverbefferung :in den 
Sitten noch fehr lange die rohe mittelalterliche Färbung, 
auch bier bauert die Zeh» und Jagdwuth und die Gelb- 
macherei bis zu den Zeiten bes großen Kurfürften 
fort, von dem felbit fein Föniglicher Biograph Friedrich 
ber Große das Bekenntniß nieberlegt, daß er nächſt 
ber Vorliebe für feine zweite Gemahlin nur noch eine 
Schwäche, den Wein gehabt habe. Am frühgeitigften 
arbeitete fi aus ber mittelalterlichen Barbarei ber dritte 
Haupthof der Proteftanten, der Hof zu Caſſel heraus: 
Landgraf Morib, „ber Gelehrte”, ber den Anfang bes 
SOjährigen Krieges nody erlebte, ftellte unter allen beut- 
fen Höfen das erſte Beifpiel einer modernen burd) fei« 
nere Bildung, wie biefe bie Kleinen Höfe Italiens damals 
aufzuweiſen hatten, verherrlidhten Hofhaltung auf; er hielt 
ſich zuerft in Deutfchland eine italtenifehe Hoffapelle und 
ein Hoftheater, er gründete für ben jungen beflifchen 
Adel eine NRitterafademie. Am längften hielt ſich bie 
Zechwuth, wo man ed am wenigften hätte erwarten follen, 
an ben geiftlihen Höfen, bie bie gefegneten Berge 
des Rheins und Mains, den Johannisberg ‚und Hochk, 
ben Stein und Leiſten befaßen und bie freilich doch biefe 
Gottesgaben mit Danf und Freude ausgenießen zu müffen 
vermeinten, wenn auch unterweilen viel Menſchliches unter- 
lief.” An den weltlichen Höfen bagegen erhielt ſich am 
längften,. bis in bie. britte Entwidelungsperiode noch tief 
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Yinein die Jagdwuth: das flngrantefle Erempel find bie 
famofen Jagden des dicken Königs Friedrich von 
Bürtemberg, ber freilih auch wieder einen Beruf 
batte, feinem wohlfunbirten Amte als Reichsjägermeiſter 
und bem großen Jagdorden des h. Hubertus gebübrende 
Ehre zu machen. In Sachſen war nody ber erfte König 
ein pafllonirter Jäger, in Preußen ber Bater Frieb- 
rich'ſs des Großen, in Deftreich ber leßte Habsburger 
und ber. erfie Lotbringer. Friedrich der Große und 
Kaffer Zofepb N. hatten wichtigere Dinge zu beforgen 
ale dem Waidwerk obzuliegen, auch waren fie gegen bie 
Jagd aus Gründen. Der lebte ſchreckliche Nimrod bes 
Reichs war ber lebte Herzog von Zweibrüden, beffen 
ganzes Land ein umzäuntes Sagbrevier war und ber 
Regimenter von bei feinen Bauern einquartirten Jagd⸗ 
bunden bielt. Paſſionirte Jäger waren noch der Land⸗ 
graf von Heffen-Darmftadt, ber bie fogenannten 
Saubucaten prägen ließ, der Vater bes Pirmafenfer, 
ber erercirtes er flarb 1768 — ferner der Fürft von 
Schwarzburg- Sondershaufen, ber auf feinem 
Jagdſchloß zum Poffen eingefperrt ftarb, ber Vater deffen, 
ber gegenwärtig regiert, — einer ber lebten Fürſten von 
Hohbenzollern- Hechingen, ber 1785 farb, — und 
bis auf die neueſten Zeiten die weftpbälifchen Fürſten von 
Wittgenſtein, die ihren armen Unterthanen bie Holz» 
prebigten halten laffen: in Hohenzollern und bei Berle- 
burg wurben noch ganz neuerlich Wilddiebe von ben herr⸗ 
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fhaftlichen Förſtern niebergefchoffen. Bon ben durch ihre 
Srauenberger Sauhegen berühmten Schwarzenbergen 
wurde bei einer folden Luſtbarkeit einer ber regierenden 
Fürſten durch den lebten Habsburger aus Verſehen er- 
ſchoſſen. Und mehrere Prinzen von dem Haufe Baden 
endeten ihr Leben durch Selbſtſchuß auf der Jagd: biefes 
Unglüd war im Haufe Baden fo erblid, wie bie Blind» 
heit im Haufe der Welfen, ber Wahnfinn in bemfelben 
Haufe und im Haufe Lippe- Detmold und Biefterfelb, 
bie Epilepfie im Haufe Lothringen-Habsburg und 
das Unglüd, daß Fein Erfigeborner am Leben bleibt in 
ben Häufern Heſſen-Caſſel und Waldec. 

Als Luther das Wort ausſprach: „Sjebes Volk hat 
feinen eignen Teufel, das deutſche bat den Sauf- 
teufel”, fprad er das fehr richtig aus, was er von 
feiner Nation aus ber Vergangenheit mußte. Seit 
der Reformation kam aber ein ganz neues unb noch ge- 
waltigerer Teufel über Deutfchland und er ift bis auf 
die neueften Zeiten ihm verblieben. Diefer neue durch 
die Reformation von ben Schwarzröden auf Zions Zinnen 
introbucirte Teufel war der Zankteufel. Das deutſche 
Bolt ward im 16ten Jahrhundert, durch die fliefväterliche 
Veberweifung ber Niederlande an das fpanifche Eabinet 
vom Meere und vom Welthandel abgefchnitten, auf ein- 
mal zu einem Binnenvolk eingefchrumpft, durdy den Ruck 
ber Reformation warb es gleichzeitig auch losgelöſt von 
dem bei aller Gefährlichkeit: höchſt anregenden und für 
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gefcheite Köpfe, wie Luther ſelbſt es gezeigt hatte, 
höchſt inftruktiven Verkehre mit Stalien, ben das game 
‚Mittelalter durch die Wallfahrten und Pilgergänge, bie 
Aubiläumsbefuche und der Aufenthalt auf ben Univer- 
fitäten Staltens verfchafft hatte. Diefes Zurücbrängen 
- Deutfchlands in feine Binnenverhältniffe bewirkte nit 


nur feine materielle Berarmung, mwährenb anbere Bölker 


Europa’s, nächſt ben Spaniern und Portugiefen namentlich 
die Franzoſen und Engländer, durch energifche Theilnahme 
am überfeeifchen Handel und Gründung von Kolonien 
reich wurben, fonbern es bewirkte auch fein geiftiges 
Zurüdtommen, eine [ehr nachtheilige Geiftes-Verbumpfung. 
Deutfhland, entrüdt bem großen Horizonte, ben ber 
Weltverkehr und die Berührung mit fo vielen Menfchen 
anderer Länder und Zungen in biefem Weltverfehr giebt, 
ſah ſich feit der Reformation und durch biefelbe mit 
einemmale ganz in feine innere Welt zurüdgewiefen, es 
warf fich jebt, in bie moralifche Seite feiner Natur nad) 
ganz fi) vertiefend, mit aller Macht in die Glaubens- 
ftreitigfeiten. Es wurden biefe Ölaubensftreitigfeiten 
gleichfam theologifche Turniere, die fo beliebt wie bie 
alten Waffenturniere wurben. Das ganze Familienwefen 
Deutſchlands, auf das ſich fortan wefentlich das beutfche 
Leben befrhränkte, erhielt lange Zeit feinen Hauptftoff 
und Inhalt von ben theologiſchen Klopffechtereien, mit 
benen ber Clerus beider Confeflionen, die Theologen im 
Sefuitenhabit und ber Capuze, wie bie proteftantifchen 
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Schwarzröde bie Laien zu befchäftigen wußten. Mit ben 
Streitigkeiten um bie theologifchen Dogmen und Formeln 
erhiste man fi) die Köpfe und zulebt riß man fi im 
Sojährigen Kriege mit ber wieder aufgelebten Berferfer- 
wuth und dem ben Stalienern. bei ben Romfahrten einft 
befannt gewordenen furore tedesco zur Ehre Gottes bie 
Herzen aus ben Leibern. Der Kampf hörte buchftäblich 
nicht eher auf, als bis man nicht mehr kämpfen Fonnte, 
bis‘ bie völlige Ermattung eintrat. Daß bie wohl« 
‘wohlgenährten Theologen aber noch Streitfräfte. ſich er- 
halten hatten, bemiefen die calirtinifchen und bie pieti- 
ſtiſchen Streitigkeiten noch lange nad dem weſtphä⸗ 
liſchen Frieden. 

Die Glaubensſtreitigkeiten waren die wiederaufgelebte 
ſchwarze Magie des Mittelalters — die neue weiße 
Magie waren die Ceremonielſtreitigkeiten. Auch 
hier hat der deutſche Zankteufel nach Möglichkeit ſich 
ausgeraſt und nur bie draſtiſchen Bewegungen der fran- 
zöftfehen Revolution konnten bem eben fo läcyerlichen ale 
wiberlihen Treiben Einhalt thun. Wiederum faßte ber 
theoretifhe Deutfche nicht den Kern bes Geſchäfts, fon- 
bern nur bie formelle Seite. Schon im SOjährigen 
Kriege erfuhr ber ſchwediſche Reichskanzler Oxenſtierna, 
was bas jagen folle, mit Heinen deutſchen Potentaten es 
zu thun zu haben. Bei bem concilium formatum, bas 
im bentfchen Haufe zu Heilbronn fid) verfammelte, Tamen 
fo hitzig - pebantifche Sefjionsftreitigfeiten vor, baß ber 
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Schwede alle. Stühle hinvor megnehmen gun laſſen für 
gut fand. Vom 7.—17. März 1634 war bebächtig 
fehriftlich unterbanbelt worden, ob man bem Stanzler das 
Dirertortum bes Bunbes anvertrauen folle? Derfelbe 
enbete bie Berathung auf bie am empfindlichſten ein⸗ 
fihneidende Weiſe: er verfchob die Mahlzeit, bis bas 
Concluſum gefaßt worben fe. Auf ben weſtphäliſchen 
Friedenscongreſſen kamen ähnliche Begebniſſe vor und 
bie ftattlichen leichtflüffigen Franzoſen verfeblten nicht 
inmitten aller Ceremonielftreitigfeiten, ‚bie ihnen, ben 
ſchwertretenden Deutfchen gegenüber, ein reines Amufement 
waren, gar vortrefflich bei ihrer Gefchäftsführung ihren 
reellen, foliden, greifbaren, praktiſchen Vortheil zu wahren. 
Die Deutfchen lernten das ben Franzmännern wicht ab, 
fie blieben an ben Formalien bängen und hetzten fid 
feitbem faft ein paar Jahrhunderte lang mit ben futilften 
NRang- und Präcedenz»Turnieren zu Tode. Der beutfche 
Reichstag war wie der polnifche durch die Furie ber 
„Uneinigkeitskrankheit“, durch das Phlegma biefer 
Krankheit berüchtigt: Prinz Eugen nannte dieſe Uneinig- 
keitskrankheit fehr richtig „Das mal des Allemands” unb 
fein Freund Marlborough betitelte ebenfo richtig das 
gothifche Reidhstagsceremoniel „das Potpourri bes beut- 
fchen Pedantismus“. Die Myſterien ber Hofrangorb- 
nungen und ber biplomatifdhen Ceremonienwiflenfchaft 
wurden längfte Zeit in Deutfchland fo eifrig flubirt wie 
man bereinft Melanchthon's Lori und bie Concordien⸗ 


251 


formel ſtudirt hatte. Der Ceremonienflreitteufel kirrte ben 
plumpen beutfchen Hochmuth, wie ihn einft der Glaubens⸗ 
freitteufel gelirrt hatte. 

Die größte beutjche Tollheit war bie maaßloſe Unter- 
abftufung untereinander im Range und das Jahrhunderte 
lang währende Zanfen um ben Rang. Der beutfche 
Adel war, den übrigen Ständen im Vollke gegenüber nur 
in Einem einig, fih wie eine inbifche Kaſte von ihnen 
abzufperren. Statt fi wie England in zwei große 
Körper, ein Oberhaus der Fürften und ein Unterhaus 
bes kleinen Adels und ber Bürger ber Städte zu theilen 
und fo eine tüchtige haltbare Bollsrepräfentation durch⸗ 
zubilden mit beftimmten verhältnigmäßigen Rechten und 
beftimmten verhältnißmäßigen Pflichten, na«- 
mentlid ber verhältnigmäßigen Pflicht, zu ben Staats⸗ 
Iaften beizutragen, ging ber beutfche hohe und niebere 
Adel auf nichts weiter aus, als fi fo fern ald möglich 
von den Pfefterfäden und andern ehrlihen Bürgern zu 
balten und auf bie Steuerfreiheit und das Don gratuit 
für die Ritterpferbe zu pochen und bie misera contribuens 
plebs allein zu ben Staatslaften zahlen zu laffen. Unter ſich 
felbft zankte ber Adel um ber eiteln nichtigen Rang⸗, Titel- 
und Würdenunterſcheidung nad) Claſſen in den Hofftellen ſich 
unaufhörlich. Ein ausftudirtes Kanzlei» und Formelweſen 
in ber Staatspraxis, das bemjenigen bes bas empire gleich 
kam und China berührte, wurden beutfche Hauptbefchäftigun- 
gen. Schon 1493, faſt ein Menfchenalter vor ber Reforma- 
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tion, b0 Jahre nach Erfinpung. ber Buchbruderfunft war „ein 
deutſches Titularbuch“ zu Strasburg -gebrudt wor- 
ben: es enthielt ohne Vorrede und Regifter 78 Seiten. 
200 Jahre fpäter, zu Ende bes 17ten Fahrbunberts, 
war bie Formulaswiffenfchaft aber ſchon ganz. anders 
weitichichtig ausgebildet: bie zu Nürnberg erfchienene 
beutihe „Seeretariat-Kunft von Spathe“ enthält 
in zwei mächtigen Folianten 528 Drudbogen, über 2000 
Seiten. Die Tollheit der Ceremonielwuth ging von den 
Fürſten aus und verlief ſich bis zu ben geringften Adels⸗ 
genoſſen herunter. | 

Eine Hauptangelegenheit ber Kurfürften mar fchon 
im meftpbälifchen Trieben gewefen, ſich in ber Föniglichen 
Würde zu behaupten. Ihre Hauptbemühung war fortan, 
es ben gefrönten Häuptern Europa’s in allen Stücken 
nachzuthun. Sofort folgten bie Fürften den Kurfürften 
nad. Auf einer Verfammlung zu Nürnberg im Sabre 
1700 ward im Namen ber correfpondirenden altfürftlichen 
Häufer der feierliche Schluß gefaßt: „es fei billig und 
nöthig bei den fürftlichen Höfen in Chargen und Titeln 
ben Eurfürftlichen Höfen ſich gleich zu halten. Zu dem 
Ende fei ben Premierminiftern und wirflihen Geheimen 
Räthen der Titel Ercellenz, wie bei ben Furfürftlichen 
Höfen zu geben. Und weil die Aurfürften auch ein 
befonberes Prärogativ durch Die Rammerherren fuchten, 
da doch erft vor 30 Fahren biefe Charge bei den Kur⸗ 
fürften angefangen, nachbem fie vorher nur an Eatferlichen 
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und koniglichen Höfen gemwefen, ſo hätten bie NReiche- 
fürften bergleichen Charten auch bei threr oefen ein⸗ 
zuführen.“ 

Im Anfang glaubte man naiv genug ben neuen 
Glanz mit gar wenig Aufwand beſtreiten zu Fönnen. 
Es hieß in jenem Scluffe bes Jahres 1700 der alt« 
fürftlichen Häufer: „zumal es Keine weiteren Spefen und 
Unfoften verurfadhen, fondern anftatt bes Kammerjunkers 
ber Titel Kammerherr gegeben merben könne.“ Allein 
fehr bald fand fi, daß die Hofmarfchälle und Kammer- 
heren mit höchſt erflediichen Gehalten wegen ihrer hoch⸗ 
wichtigen Chargen vergnügt fein, wollten und baß bie 
formelle Wichtigthuerei höchſt fühlbare materielle Hof- 
anfwände in ihren leeren Leib einſchlucke. 

Die Kammerherren fingen nun an, ihre Glanz⸗ 
periobe zu erleben, fowohl an ben großen als an ben 
fleinen und kleinſten Höfen, fie bilbeten fürmliche Hof⸗ 
wolfen. Die größte hatte natürlich der Kaiſerhof in 
Wien. Noch unter Maria Therefta waren 1500, 
unter Franz IL 1700 Kämmerer. Dann kam Baiern, 
wo unter dem lebten Kurfürften Carl Theodor 421 
im Jahre 1782, unter dem Nachfolger Mar von Zwei- 
bräden im Jahre 1800 5= bis 600 fidy bewegten. 
Darauf folgte Sach ſen, wo im Jahre des Ausbruchs 
bes fiebenfährigen Krieges unter Brühl 236 Kammer⸗ 
herren und Kammerjunker fungirten. Unter ben fürftlichen 
Häuſern tagte Württemberg hervor: es .war unter 
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Herzog Earl, dem Stifter der Carlsſchule, reichlidy da⸗ 
mit verfeben: im Sabre 1768 fungirten 153 Kammer- 
berrn, Sammer» und Hofjunfer, beim Tode des erflen 
biden Königs Friedrich aber waren 293 Kammerherrn 
angetellt. In dem Fleinen Baden waren 1343 nod 
149 Kammerberm, Kammer- und Hofjunfer und in bem 
Fleinen Weimar 1841 von biefen drei Gattungen 58 
und dazu eine zeitlang auch 4 Hofmarſchälle. Friedrich 
ber Große hatte bei feinem Tode 60 Kammerberm 
und Joſeph IL nur 36, die wirklich Dienft thaten. 
Das fparfame Hannover: war ber Staat, wo am fpä- 
teften Kammerherren placirt wurben: erſt 1740 ertheilte 
ihnen König Georg IL bei feiner Anmwefenheit in Han- 
nover bie Schlüffel, 1762 fungirten 8 Kämmerer und 
Ss Kammerjunfer und 14 Hofjunfer. Mit der Kammer⸗ 
berrenwolfe florirte Die Wolfe ber Ercellengen : derKaiſerhof, 
der allen voranging, hatte 1825 noch über 250 wirk⸗ 
lihe Geheime Räthe und Excellenzen, und unter ben 
Heinen Höfen ercellirte in biefer Branche beſonders Ba- 
ben: 1805 gab es hier 31 Geheime Räthe. Zu der- 
felben Zeit hatte das fparfame Hannover nur 7. 
Höchſt ergögli iſt die Geſchichte der Ceremoniel⸗ 
Streitigkeiten zwiſchen ben kurfürſtlichen mb für. 
lichen Häufern, wie fie fih. auf ber Reihöverfammlung 
zu Regensburg darſtellten. Im Anfang weigerten ſich 
bie Comitial⸗Geſandten ber fürftlichen Häufer nicht, ben 
Inrfürftlichen den erften feierlichen Befuch zu manchen und 
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ihnen ben Exrellenzentitel zu geben, ohne benfelben zurüd- 
zubefommen. Allein die kurfürſtlichen Geſandten trieben 
feit dem langen Interregnum, das der Wahl Leopold's J. 
vorausging, die Sache nun immer weiter, ſie verlangten 
bei den Ceremonientafeln im Haufe des kaiſerlichen Prin- 
zipalcommiffars auf roth angeftrihenen Stühlen 
mit rotbem Sammet überbedt zu fiten, während bie 
fürſtlichen Geſandten nur auf grünen follten fiten 
dürfen. Einer der notabelften deutſchen Adelspfaue, ein 
Medlenburger, der Stifter bes famofen Syſteme bes 
„eingebornen und recipirten Adels in Medienburg”, ber 
Ahnherr der Örafen von Bernftorff, damals Minifter 
bes Herzogs von Celle, ſetzte endlich durch, daß bie 
Stühle der fürſtlichen Gefandten auch roth angeftrichen 
wurden. Die kurfürſtlichen Geſandten verlangten ferner 
burh Pagen bedient zu werben, ben fürftlichen follten 
nur Linreebebienten aufwarten. Sie verlangten an- 
berweit noch: größere Becher und fogar größere 
Meffer und Gabeln. Net chinefiih wurde zu ben 
Anfagezetteln für die Situngen für den kaiſerlichen Prin- 
zipalcommiſſar ein halber Bogen, für die Furfürftlichen 
Somitialgefandten ein Blatt in groß Duart, für 
bie fürftlihen eins in Flein Quart, für bie reichs⸗ 
ſtädtiſchen endlih ein Octavblatt verwendet. Auch 
behaupteten bie kurfürſtlichen Gefanbten bie fürftlichen 
vom Gebraude ber rothen Mäntel nusfchließen zu 
bärfen. Bülow in feiner: Gefchichte bes Reichstags 
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erzählt, daß ein Gefanbter . feinem Hofe einen mehrere 
Seiten langen Bericht über bie Beinfleiber eines neu 
erfchtenenen Geſandten eingefchidt habe. Zuletzt behaup- 
teten die Eurfürftlichen Geſandten fogar in ihren eignen 
Häufern die rechte Hand über bie fürſtlichen Geſandten 
zu haben. Darauf braden biefe alles feierliche Com⸗ 
merzium mit ihnen ab und vermeigerten ihnen von nun 
auch den Titel Eycellenz, während fie ihn unter fich fich 
gaben. Ä 
Wie die kurfürſtlichen Gefandten mit ben altfürft- 
lichen rivalifixten,. rivalifirten wieber bie altfürftlihen 
mit ben neufürftlichen Gefanbten unb bie Gefandten 
ber weltlien mit ben Geſandten ber geiftlichen 
Fürſten. Der Faiferlihe Prinzipal-Eommiffar am Re⸗— 
genöburger Heichstage, an beffen Hofe das Haupttheater 
für das wahrhafte Comödiantenweſen diefes ſchönen beut- 
ſchen Ceremoniels ſich befand, war oft in der peinlichſten 
Lage. Um den ſo lang und ſo hitzig geführten Streit 
der rothen und grünen Stühle zu vermeiden, faßte er 
endlich ben klug erſonnenen Gebanken, jene gänzlich ab- 
zuſchaffen. Nun erſchien aber ein kurfürſtlicher Geſandter 
mit einem rothen Mantel und dieſen rothen Mantel ließ 
er während der Ceremonientafel fo über den Stuhl zurüd« 
fallen, daß er das Ausfehen befam, als ob er auf einem 
rothen Stuhle ſäße. Er berichtete hierauf in größter 
Gelbfiweibung an feinen Hof, er glaube bamit doch den 
furfürftlichen Geſandten ven bioher hergebrachten Vorzug 
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gerettet zu haben. Im Sabre 1748 kam ber Taiferlice 
Principal Commiffar Fürſt Alerander Ferdinand 
von Thurn und Taris in eine anberweite nicht. ger 
ringe Verlegenheit. Er hatte, um ben Geremoniel- 
Streitigkeiten auszuweichen, eine. Zeit lang auf bem 
Lande, nicht weit von Regensburg ſich aufzuhalten be- 
ſchloſſen und dort die Gefandten, ohne ſich genau an 
ben Rang zu binden, nach und nach zur Zafel einladen 
zu laffen. Das erfie Mal wurben ber kaiſerliche Com⸗ 
miffarius und bie Gefandten von Mainz, Trier, 
Böhmen, Deftreih .und Würtemberg, alle mit 
ihren Gemahlinnen, geladen und bazu ein Herr von 
Stengelheim, der bie Stimmen ber Biſchöfe von 
Lüttich, Regensburg und Freifingen führte. Der 
böhmifche Gefandte hätte eigentlih die Gemahlin bes 
öfterreichifchen zur Tafel führen und neben ihr Plab 
nehmen follen. Da biefer aber nicht gleich bei ber 
Hand war, Fam ber würtembergifhe Gefanbte dem 
Herrn von Stengelheim zuvor, indem er bie Ge— 
fanbtin zur Tafel führte, neben ihr Plab nahm und 
fi) alfo über ben Repräfentanten ber geiftlichen Herren 
febte. Die Folgen biefer Begebenheit waren draſtiſch. 
Gleich am andern Morgen fehidte ber geiſtliche Herr 
bem würtembergifchen Geſandten eine fürmlidhe Prote» 
ſtation zu, um die Öerechtfame ber geiftlichen Fürften 
aufrecht zu erhalten. Der Principal- Commilfar fuchte 
nun bie Sache dadurch wieder gut zu machen, baß er 
Kleine deutſche Höfe. XIV. 17 
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balb nachher bie Gefanbten ber geiftlichen Fürften und 
einige Tage barauf bie ber weltlichen Fürften einladen 
Dep. Damit warb aber bie Sache nur noch ärger. 
Der Gefandte des Bifhofs von Bamberg (bdes erſten 
Biſchofs in Deutſchland) deprecirte die Einladung förm⸗ 
uch, weil Herr von Stengelheim ſchon vorher zum 
Tafel gezogen worben fei, der doch nad) ihm. ben Rang 
babe. Und bie fämmtlichen Gefanbten ber weltlichen 
Fürften, bis auf. den von Heffen-Darmftadt, ließen 
ebenfalls abfagen, weil bie geiftlichen Gefanbten vor 
ihnen eingeladen worben feien. Darauf folgte ſogar 
ein bedeutender Federkrieg. Nicht weniger als zehn 
Staatsſchriften behandelten bie Fritifhe Frage, bie 
im 97.— 99. Thle. der Faber'ſchen Staatskanzlei zum 
ewigen Anbenfen ber beutfchen Ceremonielwuth abgebrudt 
find. Das Ende war, daß auf Faiferlihen Befehl bie 
Geremonientafeln ganz aufgehoben werden mußten. Der 
Unterfchied der grünen und rothen Sarbe blieb aber bie 
zur Auflöfung bes Reiche wenigſtens in den Sitzungen 
ber Reicheverfammlung. Im großen Re» und Corre- 
lationsfanl zu Regensburg ſah man die mit rothem 
Tuch bedeckten Seffel und Bänfe der Furfürftlichen und 
bie. mit grünem Tuch bedeckten für die fürſtlichen Ge» 
fandten. 

Höchſt erboft waren bie Fürſten, ale auch bie 
Grafen anfingen, fi beffen, was nur ihnen, ben 
Bürften, gebühren wollte, anzumaßen, z. B. mit ſechs 
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Pferden zu fahren: Schon 1683 zerfchlug fich über 
biefe hochwichtige Sache ein abgehaltener oberfächfifcher 
Kreistag. A711 wurde in Weplar bem reichögräflich 
wetterauifchen, zur Rammergerichts - Bifitation abgeorb- 
neten Subdelegatus das Recht, mit ſechs Pferden zu 
fahren, bi8 zur Drobang, ihm zwei Pferde auszu- 
fpannen, beftritten.. Die Herren Reichsgrafen Hagten 
darauf bei Kaiferlicher Majeftät und biefe gab 1715 
unterm 15. Eeptember zu vernehmen: „Wegen bed ihnen 
(den Grafen) vom: Reichsfürftenftand beeinträchtigten 
Fahrens mit ſechs Pferden befindeten Ihro Kaiferlihe 
Majeftät Die Sache alfo geftaltet, daß Sie barliber Dero 
gnädigften Entſchluß noch nicht zu fallen vermöchten, 
fondern, deren Wichtigkeit unb vieler dabei waltenber 
Umftände halber, ein und anderes vorher unterfuchen, 
fobann erwägen und Ihro den pflichtmäßigen, gebor- 
famften Bericht und Gutachten darüber erflatten zu 
laſſen, ohnumgänglich nöthig erachteten.“ 

Pedantiſch wie das Ceremoniel war auch bie Meit- 
fchweifigfeit, mit der man auf bem Reichstage bie Ge- 
ſchäfte führte. „Ungewöhnlich war es nicht,” jagt ber 
Geſchichtsſchreiber des Reichstags von Bülow, daß im 
Sürftencollegium, wo hundert Votirende faßen, die Pro- 
tofolle aus einigen hundert Bogen befanden; und doch 
ftimmten die Meiften: „in omnibus wie Oeſtreich!“ 
namentlich die auf ber geiftlihen Bank. Berüchtigt 
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wegen feiner gothiſchen Weitſchweiſigkeit war in ben 
lebten jahren bes 30jährigen Kriegs Herr Zeuchfel- 
ring, ber Comitialgefandte der ſchwäbiſchen Reihe : 
grafen. Es trat biefer Somitialhelb bei dem Reichstage 
von 1641 mit den allerfeltfamften Auffäben hervor, bie 
burch ihre Ausdehnung. und bie zufammengehäuften, mit 
ungeheuren Allegaten geftübten Rationen faft bei jeber 
Seffion Stoff zum Lachen darboten. Im lebten Bierkl 
bes. fiebenzehnten Jahrhunderts ereignete fich mit dem 
Salzburgiſchen Directorlal- Gefanbten eine befonber 
lächerliche Collegialberathſchlagung. Es ward ihm ber 
Vorwurf gemacht, daß er ſich von dem Abgeordneien 
der Stadt Bremen durch Auſtern, Schinken, Wurf 
und andere Ledereien habe beftechen laffen, um für 
Dremen günflige Propofitionen an das Collegium zu thım. 
Er befchwerte fich über biefen Vorwurf bei dem Colle- 
gium und biefes ſchritt zur Berathung über die Sache. 
Ellenlange und ungemein fonderbare Abftimmungen Famen 
bier zum Vorſchein. Der ſchwediſche Comitialgefandte 
für dad Herzogthum Bremen gab feine Abftimmung auf 
eine Art, bie ben Vorwurf fat noch verflärkte Am 
Ende mußte der Salzburgifche Directorial-Geſandte ſich 
bamit tröften, daß er ad protocollum nieberlegte, „wie 
bie hohe Verſammlung felbft wilfe, daß er die ihm ge- 
ſchenkt fein follenden Sachen gar nicht zu vertragen 


vermöge.“ Nicht minder komiſch, als der Gegenſtand 
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biefer Beftechungsgefchichte war bie Debatte des Reiche- 
tags über Reparatur eines Sqilderhauſes in 
der Reichsfeſtung Kehl. 
| So ſchlimm wie am beutfchen Reichstag ging es 
an dem wahrhaft gothifch grotesfen Monftre- Gerichte 
bed heiligen Römiſchen Reichs beutfcher Nation, am 
Reicyefammergerichte zu. Die Gefchäftsmweitläuftigfeiten 
und die Gefchäftsverfchleppungen waren greulidh. Ueber 
bie enblofen Prozeßacten, die in ben Gewölben bes ebe- 
maligen Reichöfammergerichts zu Wetzlar rubten, haben 
mehrere Auffäbe in Friedemann's Zeitfehrift für bie 
Archive Deutſchlands, 1847 ff. Kunde gegeben und bie- 
A. A. 3. berichtete darüber unterm 18. März 1852: 
Bekanntlich wurde ber kaum überfehbaren Fluth jener 
biftorifchen Documente erft nad) Aufhebung bes Reicye- 
fammergerichts durch den Fürften Primas von Dalberg 
zur Aufnahme ein Nebengebäude bes Gerichtshofs, zur 
Ordnung ein Heines Perfonal beftimmt. Die Bundes— 
verfammlung trat nach dem Parifer Frieden dieſes Ver- 
mächtniß — natürlich ohne Vorſicht des Erbverzeich“ 
niſſes — an und wies einer Ardis - Commiffion bie 
Ordnung und Sichtung ber chaotiſchen Maffe zu. Dreißig 
Fahre vergingen, während beren unermüdlich dieſe Com«- 
miffton bie vergilbten, abgefallenen Blätter des Baumes 
der Hoffnung und Furcht ganzer Gemeinweſen unb 
Staaten wie einzelner Zamilien aufhob, orbnete, ſchich— 
tete, eines Baumes, von deſſen Riefengröße man ſich 
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einen Begriff machen kann, wenn man erwägt, daß, 
abgefehen von ben noch jet aus dem geplünberten 
Speyerer Archive nad Frankreich verfchleppten- Maffen, 
das Gerettete allein bei 80,000 Prozeſſe enthält, 
welche bie ftrittigen Nechtöverhältniffe bes Erzbifchofe 
von Riga ebenfowohl, als ber. Erben der Markgrafen 
von Montferrat, des Dogen von Benebig, be} 
Erzbifchofs von Befangon, ber Bifchdfe von Mes, 
Toul, Berbun’und Cambrai, ber Herzoge von 
Lothringen und ber Reichsſtädte bes Elſaſſes ent 
balten, alfo das Gebiet von der Dftfee bis zum Mittel- 
meer, von ber Dina bis zur Rhone beſchlagen. Nechnet 
man biezu noch bie Archive ber ehemaligen Reichskreiſe, 
das Reichserzkanzleriſche, das des Reichshofraths in 
Wien, das Reichstags-Directorialarchiv zu Regensburg, 
ſo wächſt die Maſſe wirklich ins Ungeheure. *) 


*) Die Streitfrage über Beibehaltung des Ganzen an 
einem Ort, oder deſſen Bertheilung an vie betreffenven 
Parteien hat die Bundesverfammlung durch vermittelnde 
Beſchlüffe vom 25. Januar 1821, vom 28. Februar 1841, 
vom 4. September 1845, vom 7. September 1846, vom 
4. März 1847 endgültig entfchieden. Eine zwedgemäße Ber: 
theilung an die Parteien, foweit diefe in Deutfchland noch 
Rechtsnachfolger Haben, blieb Grundfaß bei den Proceß— 
Ucten. Allgemeine Angelegenheiten, vie Acten der von 
Deutfchland Iosgetrennten Länder, blieben einem deutfchen 
Bundesarchiv vorbehalten; für Privilegien findet auf Ber 
langen unbefchränfte Bertheilung an die urſprünglichen Be: 
fiter oder deren Rechtsnachfolger ſtatt. Daß dieſe Be 
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Die Memoiren des Ritters von Lang enthalten 
die Erzählung von ber vorlebten Kaiſerkrönung in 


fchlüffe, nah welden bis 1841 das Wetzlarer Archiv fi 
doch um 10,000 Stüde verminderte, in jeder Richtung billig 
feien, dafür haben wir einen Beweis aus neuerer Zeit. 
Als die Aequinoctialſtürme des Bölferfrühlingd von 1848 
fo manden Veberrefi vormärzlicher Tage verwehten wie die 
Drafelblätter in ter Höhle der Sibylle, hat der Doppel 
köpfige Aar des jungen Reiches deutſcher Nation die def: 
fallfigen Beſchlüſſe feftgehalten, bis fie bei feinem frühen 
Ende aus feinen erlahmten Rängen genommen wurden. 
Den 24. October 1848 befchloß das Reichsminiſterium der 
Juſtiz, wie es mit den Acten zu haften fei, die bei dem 
Hofgericht zu Rottweil, bei vem Landgericht der freien Leute 
auf der Leutkircher Haide fich befänden. Auch die Bundes; 
Gentralcommiffion, vie zu Ende des Jahres 1849 der Bor: 
Täufer des wievererfiefenden Bundestags wurde, beflätigte 
die frühern Beflimmungen. Ein Aufräumen aber war um 
um fo eher nothwendig, als die preußifche Regierung die 
Räumung der ihr gehörigen Räumlichkeiten bis zum Des 
cember 1851 verlangte. Es wurden daher vom Ende des 
Sahrs 1850 ab die Arbeitskräfte an dem Rieſenwerk auf 
fieben rechtskundige Beamte mit dem Föniglich preußifchen 
Landgerichtsrath Larenz ald Borfißenden, zwei Regifiraturs 
Beamten und zwei Hülfsichreibern vermehrt. Dieſen wird 
— da fhon im December 1850 die Hälfte der Acten aufs 
geräumt war — 88 wohl gelingen, in dieſen Tagen ihre 
Arbeit zu befchließen. Die zur Empfangnahme der zurüde 
gegebenen Papiere und Pergamentn beflimmten Behörten 
find in den meiften Bundesſtaaten aufgefiellt. Es frägt fi 
nur, wohin die vorbehaltenen, untrennbaren Beftandtheile 
des Archives unterzubringen find. Hierüber iſt noch keine 
Befimmung getroffen. Ob man fie nah Frankfurt ver- 
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Franffurt im Sabre 1790, hei weldher er felbft als 
fürtlih vettingen-wallerftein’fcher Hofſecretair mit 
thätig war: man ſieht aus biefer Erzählung, melde Per 
banterien damals noch bie Köpfe ber beutfchen Erlauchten 
und Durchlauchten bis zum Allerburdlauchtigften herauf 
erfüllten. | 

„Eine füße Abwechslung für mid war es, ba ber 
Fürft als Director des ſchwäbiſchen Grafenbundes mid 
nach Frankfurt am Main beorberte, um bort bei ber 
bevorſtehenden Kaiſerwahl und Krönung als Beobachter 
dem Fürſten mitzutheilen, mas fih überhaupt Merkwür⸗ 
biges bort ergebe und verhandle und gelegentlich aud 
für das mindere ntereffe ber Fleineren Stände gewirlt 
werben könnte, worunter ben Reichögrafen befonders das 
Prädicat „Wir“ am Herzen lag. Ich warb deshalb 
noch an einen andern fchwäbifchen Grafen, den Herrn 
Reichserbtruchfeß Grafen von Truhfeß-Waldburg 
und an einen Ffenburger Herrn Negierungsrath Pietfd 
in Offenbady, damals Directorial-Deputirten ber met- 
terauifchen Grafen, empfohlen. Beide nahmen mich fo- 
glei in Anſpruch, Erfterer, um bei der bevorftehenben 
Ceremonie ihm ald eine Art Ceremoniarius ober, wie 


bringen und dort mit den zweljährigen Fragmenten ber 
Neihsverfammlung, des Interim, der Bunvescentral:Com: 
miffion vereinigen wird? Vielleicht entfleht auch wohl in 
einem patriotifchen Herzen der Wunſch, fie unter dem Kpff: 
häuſer zu wiflen, unter Schirm und Obhut des alten träu⸗ 
menden Wächters deutſcher Größe und deutfcher Ehre. 
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man es nannte, Gentilhomme, zu bienen; ber Andere 
zum Protokolliren und ber Ausfertigung ber Grafen- 
tags» Deputation.” | 

„Die erfte hochwichtige Angelegenheit, bie mir unter 
bie Hände Fam, war ein Gefuch bes Reichserbmarſchalls 
Grafen von Pappenbeim, daß unter benjenigen jun- 
gen Grafen, welche die Ehre haben, nach dem beftehen- 
ben Reichsceremoniel bie Speifen auf bie kaiſerliche Krö- 
nungstafel zu tragen, auch bie jungen Herren Grafen 
von Pappenheim müchten zugelaffen werben. Die ge⸗ 
fammten beutfhen Reichsgrafenlande aber, wohin man 
Eouriere und Staffeten laufen ließ, kamen barüber in 
nicht geringen Aufruhr und Beftürzung, fintemal, unbe- 
ſchadet ber perfünlihen Würbe ber Herren Grafen von 
Pappenheim, ihre Herrfchaft felbft Feine wirkliche 
Reichegraffchaft, fondern nur eine unmittelbare reiche- 
ritterſchaftliche Beſitzung war.“ 

„Ich erhielt alſo den Auftrag, eine Antwort an ben 
alten Erbmarſchall aufzufegen, welche ungefähr dahin 
ging: So erfreut und bienfterbötig bie gefammten Gra- 
fen bes heiligen römischen Reichs jelbit in dem Fall 
fein würben, baß ber Herr Erbmarfhall zum römifchen 
Kaifer und König in Germanien gewählt werben wollte, 
fo wenig könnten fie jebod auf beffen erorbitantes, uns 
überfehliches, unberechenbares und folgenfchweres Ber 
gehren,. die Herren Söhne und Bettern beim Schüffel- 
tragen und Aufwarten zuzulaffen, weder für jebt, noch 
in alle ewige Zeiten eingehen.“ 
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„Ih hatte mich aber ſehr geirrt, wenn ich hoffte, 
unter biefen bochgräflichen Segeln die kommende Franl- 
furter Pracht nunmehr rubig mit anfehen ‚zu Tönnen. 
Mitten in ber Nacht brach neuerbings ein fo gräßlicer 
Sturm aus, daß ich fehleunigft von Frankfurt heraus 
nad) Offenbach, ale dem Verded ber beutfchen Reichs⸗ 
drafen - Deputation, einberufen mwırbe. Das Taiferlice 
Hoffühenmeifteramt hatte ein Verzeichniß ſämmtlicher 
Schüſſeln, wenn ich nicht irre, 37 an ber Zahl, milge- 
theilt, um fie zur. Auflegung auf Die Zafel an bie 
bierzu beftimmten Reichsgrafen zu vertheilen. Nun war 
aber feit Carolo Magno, ober auch etwas fpäter, 
das reichsgeſetzmäßige Herfommen, daß jeberzeit bie erfle 
Schüffel von einem Schwaben, bie. zweite von einem 
Metterauer, bie britte von einem Franken und fo alle 
mal bie legte von einem weſtphälinger Örafen getragen 
werben mußte. Allein nach biefem Turnus hätte es fid 
getroffen, daß die 37ſte Schüffel, als die allerlebte, 
wieder auf einen ſchwäbiſchen Grafen getroffen wäre, 
worüber alle anweſenden Schwaben, benen doch fogar 
felbft bei einer allgemeinen beutfchen Reihscollegialfchaft 
zugefommen wäre, mit ©. Georgenfchilb voranzuftehen, 
in ben heftigften Unwillen ausbrachen, während gleich- 
wohl auch Feiner ber andern Stände bes Reihe ſich 
biefer 37ſten Schüffel annehmen wollte. Es fchien nur 
wenig zu fehlen, daß es nicht gar zu einem bürgerlichen 
Reichögrafenkriege gekommen wäre. Die kaiſerliche Hof- 
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fühe ſchlug es geradezu ab, dieſe verwünfchte Site 
Schüffel etwa mwegzulaffen, welches ihr auch nicht zu 
verbenfen war, weil fie ſich darüber mit-allen Küchen⸗ 
zetteln von Kaiſer Rubolfus ber auszumeifen ver«- 
mochte. Endlich doch kam gleichfam wie vom Himmel 
ber ber geiftreiche Einfall, aus biefer großen Schüffel 
vier Fleinere zu machen, worauf benn bie lebte wieder 
auf einen Weftphälinger fiel.” 

„Als Gentilhomme des Reiche - Erbtruchfeffen Hatte 
ich dem Krönungszuge ſelbſt mit beizuwohnen und Fonnte 
alfo dieſe altteftamentlihe Judenpracht gemächlichſt in 
ber Nähe ſchauen. Der Kaiſerornat ſah aus, als wär’ 
er auf dem Zröbelmarft zufammengefauft, die Taiferliche 
Krone aber, als hätte fie ber allerungeſchickteſte Kupfer⸗ 
ſchmied zufammengefchmiebet und mit Kiefelfteinen und 
Glasſcherben beſetzt; auf dem angeblihen Schwert Carl's 
bes Großen war ein Löwe mit. dem böhmifchen Wap- 
pen. Die berabwürbigenden Geremonien, nad) welchen 
ber Raifer alle Augenblide vom Stuble herab und hinauf, 
hinauf unb herab fleigen, ſich anfleiven und auskleiden, 
einfchmieren und wieder abwifchen laſſen, fih von ben 
Biſchofsmützen mit Händen und Füßen ausgeftredt auf 
bie Erbe werfen und liegen bleiben mußte, waren in ber 
Hauptfache ganz biefelben, womit ber gemeinfte Mönch 
in jedem Bettelflofter eingekleibet wird. Am pofjirlich“ 
fien war es, als eine Biſchofsmütze im lieblichſten Na⸗ 
fentone und lateinifch hinauf zur Orgel intonirte, ob fie 
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ba oben nun wirflich ben „Serenissimum Dominum, Do- 
minum Leopoldum“ wollten „in regem suum habere“, 
worauf ber bejahende Ehorregent gewaltig mit bem 
Kopfe ſchüttelte, feinen Fidelbogen greulih auf und nie 
derſchwenkte, die Chorjungfern und. Singfnaben aber im 
höchſten Diskant herunterriefen: „Fiat, fiat, Rat!“ Co 
wie alfo von Seiten dieſer Eleinen Herrſchaft nichts 
mehr entgegenzuſtehen fchien, ‚ging's nun mit der Krone 
eilends auf das Faiferlihe Haupt, vom Empor aber mit 
Heerpaufen und Trompeten bonnernd herab: Hateri- 
pump! Haberipump! . Pump! Pump! Es hätte wenig 
gefeblt, fo wäre mir, ohne zu wiffen wie, bie erſte 
kaiſerliche Gnade wiberfahren. Um Alles noch gemäd- 
licher mit anzufchauen, flieg ich auf etlichen Latten auf 
einen Plab in der Kirche, ber bei weitem minber flarf 
befegt und gebrängt war, bis ich denn endlich von 
einem Bekannten, der mir feine Glückwünſche bringen 
wollte, erfuhr, daß biefes die Bühne für Diejenigen 
fei, welche der Kaiſer zu NRittern fehlagen wollte; id 
machte mich alfo mit einem Sprung über dieſe bevor- 
geftanbene Ritterfchaft wieber hinweg. Nachdem nun 
ber Raifer auf einem Fahlen Throne, der ausſah, wie 
eine Dennenjteige, von ben Bifchöfen die Glückwünſche 
und Huldigungen unter allen möglichen Arten von Knie⸗ 
und Budelbeugungen abgeftattet und durch bie bis 
unter feine Nafe gefchwungenen Rauchfäſſer ein Wol- 
kenhimmel um ihn ber gebildet war, wurden bie Gan- 
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dibaten zum Nitterfchlag und unter biefen zuerſt und 
namentlich ein in thentralifciem Coſtüm ſchon bereit 
ftehender Dalberg aufgerufen, welches wohl daher 
fommen mag, baß das alte abelige Geſchlecht der Käm⸗ 
merer von Worms, meldes ben Namen der im 
Sabre 1315 ſchon ausgeftorbenen ächten Dalberge 
angenommen, als foldhe Kämmerer zugleich bie er= 
ſten Minifterialen des alten Kaiferfibes zu Worms 
:gewefen.“ 


„Von der Kirche aus nahm ber Kaifer mit feinem 
abgefchabten Mantel in langer, aber etwas eilig drän⸗ 
gender, daher auch Frummen und verwirrten Prozefjion 
feinen Zug auf dns Rathhaus zurüd. Er ging in 
feinen alten Naiferpantoffeln über gelegte Bretter, bie 
man mit rothem QTuche bebedte, welches aber bie ge- 
meinen Leute, auf dem Boden knieend und mit Meffern 
in den Händen hart hinter feinen Serfen herunter- - 
fihnitten und zum Theil fo gewaltfam in Fetzen herun⸗ 
terriſſen, daß ſie den vorn laufenden Kaiſer beinahe 
damit niederwarfen · 


„Nachdem auf dem Römer die kaiſerliche Schautafel 
den Anfang genommen, wobei ein Herzog von Meck⸗ 
lenburg mit einem langen Mefler an die Thür poftirt 
und ein weißes Handtuch ſich vor bie Bruft geftedt, 
für den Allerdurchlauchtigſten ven burchlauchtigften Vor⸗ 
fhneiber ‚machte, begab ſich ber Erbtruchfeß zu Pferbe 
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in fpanifcher Tracht, fliegendem Haar und goldenem 
Mantel zur Hütte auf dem Markte, wo ein Ochs ge- 
braten wurde. Seine ganze Dienerfchaft trat in Galla 
voraus, und bie fogenannten Gentilhommes, welde 
neben mir brei andere feiner Beamten vorftellten, gin- 
gen, je zwei zu jeber Beite, neben bem Pferde; ic 
auf ber linken Seite batte ben fpanifchen. Hut mit 
weißen und blauen Federn emporzutragen, mein Gegen- 
mann auf ber rechten aber eine große filberne . Platte. 
Während der Erbtruchfeß .auf dem Pferde blieb, mußten 
wir Gentilhommes ung zum höllifchen Feuer des in ber 
Hütte unter peftilenzialifchem Geſtanke geröfteten Dehfen 
verfügen, ein noch halb rohes Etüd beffelben auf die 
filberne Platte nehmen und. fie dem zum Römer zurüd- 
reitenden Herrn Örafen vortragen, während hinter uns 
vor dem um bie vergoldeten Hörner bed Ochſens ftrei- 
tenden Janhagel bie ganze bretterne Stüche zufammen- 
fiel, vermuthlich als ein Sinnbild, wie ed dem heiligen 
Reiche in ber Kürze bald felbft ergehen follte. An 
den Flügelthüren bes Speifefaals übernahm ber Graf 
Truchſeß die Echüffel in feine eigenen Hänbe und 
fette kniebeugend biefe buftende Köftlichleit dem von 
allen Seiten mit lauter wiberfinnigen Fratzen geplagten 
Kaifer unter die Nafe. Nichts Tonnte ein treueres Bild 
ber eisfalt erftarrten und kindiſch geworbenen alten deut⸗ 
ſchen Reichsverfaſſung geben, ald das Faſtnachtsſpiel einer 
folhen in ihren zerriffenen Geben prangenben Kaifer- 
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krönung. Die folgenden Tage, wo man bie ſibylliniſchen 
Bücher ber goldenen Bulle nicht weiter zu befragen 
nöthig hatte, befriebigten die Schauluft mit leidlicheren 
Seften einer öffentlichen Huldigung in dem beflifchen 
Luſtlager und bem Freudenfeuer auf ben prächtigen 
Waſſerjachten der geiftlichen Kurfürften.“ 

„Auch bie Juden, denen jeht die ganze Welt hul- 
bigen muß, bequemten ſich wenigftend für einen Zag, 
in ihren ſchwarzen Mänteln einem Taiferlichen Kanzler 
zu huldigen. Aus allen Schluchten wurden dem an- 
weſenden Könige von Ungarn die wilden Schweine her- 
beigetrieben. Die in ganzen Strichen herbeigeflogenen 
beutfchen Profefforen und Docenten riffen fi) um bie 
naffer Drudbogen ber neuen Wahlcapitulation, um zu 
erforfhen, an welcher Stelle etwa aus einem Komma 
ein Semicolon geworben, und berühmten zum Theil, 
baß fie es bewirkt.“ 

„Am Iebenbigften, fihien es, wurden. in ber Stille 
bie Einblafungen und Radeforberungen der franzöfifchen 
Ausgewanberten vertreten. Wenn man weiß, baß felbft 
ber Herr Kurfürft von Mainz unter einem Gefolge 
von 1500 Menfchen fogar auch eine Amme und einen 
Kapaunenjtopfer mitgebracht, fo darf man glauben, daß 
es überhaupt nirgend an ben Abftufungen. aller finn- 
lihen Sreuden gemangelt habe. Ten Beſchluß in ben 
vornehmen Gaftböfen bis zum frühen Morgen machten 
gewöhnlich bie Epiele an ben in lauter Gold aufge- 
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thürmten Banken, welche ber in ‚regelmäßiger Stunde 
anfommende Reichöprofoß, ein Subaltern bes Erbmar- 
ſchalls, ſcheinbar auseinander treiben wollte, dafür aber 
mit ein, zwei, auch fünf bis ſechs oft in. bie Hände 
gebrüdten Ducaten beſchworen und zur Thür hinausge⸗ 
ſchoben wurde.” ꝛc. ꝛc. 

Noch bei dem Raſtädter Friedenscongreſſe, wo das 
Entſchädigungsgeſchäft der durch Abtretung des linken 
Rheinufers an die Franzoſen betroffenen deutſchen Für⸗ 
ſten verhandelt wurde, ſchrieben die deutſchen Miniſter 
zu ungemeiner Beluſtigung der franzöſiſchen, die alle 
Macht in den Händen hatten, ganze Berge von Xcten 
mit ber langweiligſten und verächtlichſten Weitſchweifig⸗ 
feit, und ber Styl in biefen Artenbergen war. fo gothiſch 
bodfteif, wie er nicht in dem bidften Mittelalter ge- 
weſen war. Es mar ba die Rede vom „Reichs— 
friedbenspacificationsverhandblungstractat”, 
von ber „Interceſſion bes allerhöchſten Reichs— 
oberhaupts für bie Reichsintegrität”, von ben 
„allerhöchſten reichsoberhäuptlichen Vorfchritten im 
biefer Sache" (als wenn bad Oberhaupt auf bem 
Kopfe vorgefhritten wäre) und hinwiederum war bie 
Rede „von ber hochwürbigflen, respective Erz- und 
Domftifter Salz-, Würz-, Augs- und Regens- 
burg höchſt beflagenswerthen, lamentabeln und 
bebauerlihen Erleidenheiten.* 


273 


Noch bei dieſem Friedenscongreſſe, wo Frankreich 
und Rußland Deutſchland um die Wette in Stücke 
theilten, die dem Beſtzubrauchenden und Beſtbezahlenden 
am reichlichſten zugeſchnitten wurden, noch bei dieſem 
Leichenbegängniſſe des deutſchen Reichs ging die Cere⸗ 
monielpedanterie ſo weit, daß kaiſerlich königliche Ge— 
ſandtſchaft und Reichsgeſandtſchaft wegen der Plenipotenz 
ſich herumſtritten. Nachdem endlich Reichsgeſandtſchaft 
nachgegeben, nahm kaiſerlich königliche Geſandtſchaft 
zwiſchen dem Directorialis, Kurmainz und dem kur— 
ſächſiſchen Geſandten, beide Stühle halb nad). ber Ple⸗ 
nipotenz gebreht, Plab 


Keine beutfihe Höfe. XIV. 18 
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Sn den älteren Zeiten bed bentfchen Reichs Fannte 
man nur einen auf entfprehenden Landbeſitz 
fundirten Stand bes hohen Adels, ſolche reichs⸗ 
gräfliche Häuſer, wie es die noch jetzt im gräflichen 
Stande ſtehenden Häuſer Stolberg, Caſtell, Er— 
bach u. ſ. w. ſind. In den Reichsfürſtenſtand wurden 
nur mächtige Landbeſitzer erhoben, wie die Herren von 
Medlenburg, bie 1170 Reichsfürſten und 1348 
Herzoge wurden, und bie 1235 creirten Derzoge von 
Braunfhweig. Das Grafen und Fürſten Fleiner 
Herren durch Diplom Fam erft fpüter auf. Das ver- 
meintlich hohe Alter diefer durch Diplom creir- 
ten hohen Adelſchaft Deutſchlands geht nidt 
über das funfzehnte Jahrhundert hinaus, wie es 
audy in England nicht über dieſes Jahrhundert 
hinausgeht: ber ältefte durch Diplom creirte Fleine 
deutſche Neichsfürft, der Herzog von Eroy, und ber 
‚ältefte englifche Herzog, ber von Norfolf aus dem 
Geſchlechte Howard, haben ganz gleichzeitig ihr Her— 
zogthum erworben, jener im Jahr 1486, biefer im Jahr 
1483. Die erfte durd Diplom creirte, noch blühende 
beutfche Reichögrafenfamilie, die man Tennt, ift die ber 
Grafen von Schlid, ihre Creation batırt von 1433, 
neun Jahre fpüter fällt bie des erften englifchen Grafen, 
bes von Shrewsbury, aus dem Geſchlechte Talbot. 
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Bis zum SOjährigen Krieg war bie Verleihung von 
Fürften- und Grafenfronen burd Diplom verhältniß- 
mäßig fehr ſparſam. In die Zeit vor Ankunft ber 
- Linie Steiermark in ber Perfon F erbinand’s II. fallen. 
nur fünf Erhebungen in den Reichsfürftenftand, die von 
Eroy 1486 und von Rabziwill 1518 durch Marl, 
von Aremberg 1565 durch Mar IL, enblih von 
Ligne 1592 und einer Brande von Mansfeld burd 
Rudolf IL, Liechtenſtein warb durch Matthias 
1600 zwar gefürftet, aber nur „als König von Uns 
garn“. Bier jener gefürfteten Familien gehörten bei 
Niederlanden an, woher überhaupt ber moberne 
prächtige : Hofftyl nach Deutſchland feit ber burgunbi- 
ſchen Heirath verpflanzt wurde; Die zuerft gefürftete 
Familie Croy war die, aus ber die Gouverneurs 
für Earl V. genommen wurben. Die Rabziwill 
waren ein litthauiſches Geſchlecht, das im Beſitze 
eines bebeutenden Ländervermögens war, im achtzehnten 
Jahrhundert noch 5 Millionen Einnahme hatte und 
gegen 6000 Soldaten fidy hielt; es heirathete wieder⸗ 
holt in bie branbenburgifche, nachher königliche Familie 
ber Hohenzollern und Hatte bei den Kaifern einen 
großen Stand als Kofadenbefhaffer. Liechtenftein 
ift die älteſte öftreihifhe Samilie, bie 1621 
durch Diplom Kaifer Ferdinand's I. den Reichefür- 
ftenftand erhielt. Kaiſer Ferdinand I. aber allein 
bat durch Diplom noch ‚zwanzig bis breißig neue 
18* 
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Reichsfürſten gemacht, um bie -treuen Anhänger im 
Z0ojährigen Kriege in Deftreih, in Böhmen, im beut- 
fhen Reiche, in Polen, Ungarn, Siebenbürgen, in 
Stalien und Spanien zu belohnen: 1623 wurden bie 
Salme und die Hohenzollern, 1624 bie Dietrid- 
feine und die Lobkowitze gefürfte. Eben fo waren 
bie Grafungen und Baronifirungen felten. Die erfle 

Grafung durch Diplom, bie. man kennt, Tam unter 
Earl IV. von Zuremburg vor an einem medlenbur- 
gifchen Herrn von Demi, ber 1348 zum Grafen 
von Hürftenberg erhoben wurde. Im Jahre 1360 
baronifirte dieſer Kaifer zum erflenmal.*) - Die ältefle 
unter ben noch blühenden, durch Diplom creirten gräf- 
lichen Familien, die man Tennt, iſt die Familie Schlid, 
ereirt unter Siegmund von Luxemburg im Sahre 
1433 in ber Perfon bes böhmifchen Grafen Schlick. 
Kaifer Friedrich IL. grafte 1452 die Tyroler Lodron 
und Mar I. 1493 bie öftreichifchen Harbegg. Kaifer 
Earl V. und Kaifer Ferdinand I. haben nur gegraft, 
feine neue Fürſten creirt. Die Grafenkrone ber aus 
Görz ſtammenden Thurn, von ber einer der Anftifter 
des 3Ojährigen Krieges war, ift hundert Jahr neuer 
als die des Grafen Schlid: fie batirt von dem Jahre 
bes berühmten Augsburger Reichstags, wo bie Con⸗ 
feffion übergeben wurbe, 1530. 70 Jahre ſpäter erft, 


*) Glau, Anecdot. coll. p. 352. 
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1599, wurben bie Schwarzenberge: un erft 1600 bie - 


Liechtenſteine und Dietrichſteine gegraft. Staifer 
Ferdinand IL aber hat durch Diplom nach und nad 
während des SOjährigen Kriegs an 70 neue Orafen- 
familien gefchaffen. Darunter befanden fid) Familien, 
wie die Taxis, deren Grafendiplom von 1621, bie 


Efterhazy’s, deren Grafendiplom von 1626, bie 


Harrach, beren Grafenbiplom von 1627, unb bie 
Auerfperg, beren Orafendiplom von 1630 if. Die 
Starhemberge wurden erft 1643 gegraft, die Win— 


diſchgrätze erſt 1682. Gefürſtet wurden die Auer⸗ 


ſperge fhon 1653, die Schwarzenberge 1671, bie 
Taris 1686, bie Eſterhazy's 1687, bie Starhem- 
berge erft 1745 und bie Winbifchgräße gar erft 1804. 
Epoche macht unter Kaiſer Leopold, ber. in feiner 
langen Regierung hunderte von. Grafen creirt hat, das 
Jahr der großen Türfenbelagerung und Tür- 
fenrettung Wiens, 1683: eine- ganze. Wolfe 
Öftreichifher Grafen bewegte fi in der Pe— 
riode nad diefem Gnadenjahre eben fo her— 
vor, wie im Hulbigungsfahre bes Nachfolgers 
Friedrich's des Großen, ein Jahrhundert fpäter 
in Preußen 17886. 


Noch zu Anfang bes achtzehnten Jahrhunderts warb 


das durch Tiplom Grafen und Fürften verfpottel. So 
fchreibt, einmal bie befannte Herzogin von Orleans, 


1702, 12. October: „Der Fürſt Taris, bas tft aud- 


A 
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wieder. ein toll Fürſtenthum. Wenn ihr bas 
vor Fürſten zäblen wollet, werdet ihr wohl 
bei Dutzenden finden.“ Und 1718, 28. Juli ſchreibt 
ſie von einer Familie eines öſtreichiſchen Convertiten, 
der 1701 gegraft ward und die der deutſche Bundestag 
durch Beſchluß von 1829 unter die Erlauchten rückte: 
„Von ber Grafſchaft Wurmbrand hab' ich 
mein Tag des Lebens nicht gehört, muß etwas 
neu Gebackenes ſein, oder Oeſtreichiſches.“ 
Leopold's J. Sohn, Kaiſer Joſeph L, ber ſtol⸗ 
zeſte unter ben alten Habsburgern, fing ſchon ap, gan 
unbedeutende Herren in den Reichsfürſtenſtand zu er⸗ 
heben, wie die noch blühenden öſtreichiſchen Lamberge 
und die wieder erloſchenen tyroler Trautſon. Alte 
reich poſſeſſionirte Reichsgrafen dünkten ſich mit Recht 
viel höher, als ſolche neugebackene Fürſten. Bei der 
Krönungsprozeſſion Kaiſer Carl's VI. nahm der alte 
Graf von Naſſau-Weilburg *) einen dieſer neuge- 
badenen Principions, ber ihm vorgehen wollte, beim 
Aermel, fchleuderte ihn hinter fich und fagte: „Apprennez, 
Monsieur, que des Priuces comme vous marchent apres 
des Comtes, comme moi.“ 
Das Wichtigthun ber Fleinen beutfchen Fürſten und 
Grafen, das Geldverſchwenden, oft gar nicht, um das 


*) Weilburg, die jeßt renierende Brande in Naffau,, 
nahm erfi 1787 den Reichsfürſtentitel an. 
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Leben zu genießen, fondern nur um dem Range nichts 
zu vergeben, hatte die fatale Conſequenz, daß die Fi— 
nanzen nicht zureichen wollten. 

Starf verfchuldet war von febt ſouverainen Häufern, 
bis Graf Simon Auguft 1747 zur Regierung ge- 
Vangte, Lippe⸗Detmold, bad 1732 ein halbes Jahr⸗ 
bunbert lang ein ganzes Amt Sternberg an Hannover mit 
aller Landeshoheit verpfänden mußte; eben fo bis in bie 
neueften Zeiten Walbed, troß ber Seelenverfäuferet, 
fo daß Graf Friedrich die Grafſchaft Waldeck an 
bie Gräfin Lichtenau, bie Favorite Friedrich Wil. 
helm's IL, verkaufen wollte In Sadfen-Hild- 
burghbaufen mußte 1769 eine Faiferlie Debit-Tom- 
miffion eintreten, in Coburg 1773. Heffen-Darm- 
ſtadt entging ihr nur burd) die Verbindung mit dem Kaifer- 
bofe, verſchuldet war es bis auf ben erflen Großherzog 
übermäßig; Homburg arrangirte fi nur burd eine 
reiche Heirath. Herzog Auguft von Anhalt- Köthen, 
ber in feinen Staaten bie Staatsverfaffung Napoleon’s 
burch feinen Staatsminifter Dabelow einführen wollte, 
hinterließ gegen 2 Millionen Thaler Kammerſchulden. 
Sm Herzogtbum Braunſchweig mußte ber Landesherr 
Herzog Carl fürmlid unter Controle gefebt werben; 
als er 1780 ftarb, hinterließ er 12 Millionen Thaler 
Schulden. Als im Jahre 1771 die Baden-Baden’ 
ſche Erbſchaft der Linie Durlach zuflel, Aberftiegen bie 
Schulden faft den Werth ber Erbſchaft. In Sachſen 
fand zweimal nach bem breißigjährigen Kriege und im 
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fiebenjährigen unter Brühl der Banguerout vor ber 
Thür. Enblih das große Deftreih madte 1811 
wirklich Banquerout. Die beftarrangirten Staaten hir⸗ 
fihtlich der Finängen waren Preußen und Hannover, 
trob dem, baß hier alljährlich 3% Millionen Thaler in 
bie Privateaffe ber englifchen Könige floffen. Unter 
allen beutfchen Fürſten ‚hatte Heffen - Eaffel ben 
größten Privatſchatz — aus ber Seelenverfäuferet. 
Eine Menge Fleine neucreirte fürftliche Häufer kamen 
durch ungemeffenen Aufwand fofort gänzlich herunter; fünf 
folche Heine Häufer fürftete der bairiſche Carl VI. in 
ber furzen Zeit feines KRaifertbums: Hohenlohe-Wal—⸗ 
benburg, Ifenburg-Birftein, Salm-Kyrburg, 
Soulms-Braunfels und Stolberg-Gedern, weldes 
leßtere zum Glück 1804 wieder erloſch. Drei von ihnen 
famen bald fo herunter, daß ſie in ben erften zehn 
Jahren zu einer Faiferlihen Debitcommifjion reif be- 
funden wurben. Zu ben am ftärfften verfchuldeten fürft- 
lichen und jegt mebiatifirten Häufern gehörten die Grafen 
von Bentheim, die im Jahre 1753 ihre Graffchaft 
Bentheim mit aller Landeshoheit gegen S00,000 Thaler 
und Uebernahme der Schulden an Hannover verpfänden 
mußte, worauf fie in Paris im Hötel Bentheim Lebten; 
erit nach 70 Jahren, im Jahre 1823, kam bie Graf 
haft wieder in die Hände ber jebigen Befiter. Sehr 
ſtark verfchuldet waren ferner bie neucreirten Fürften 
von Dettingen-Wallerftein, bei denen ber Me- 
moirenfchreiber Lang geboren mwurbe, bie neucreirten 
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Hürften von Hohenlohe = Debringen, beren Hof 
felbft der an Glanz gewöhnte Herzog Carl von Wür- 
temberg bewundern mußte, und bie neucreirten Fürften 
von Hohenlobe- Waldenburg; alle aber übertrafen 
bie Fürften von Leiningen - Harbenburg, beren 
Schuldenlaſt beim Reichsdeputationsſchluß 1803 bie 
Ziffer 1,800,000 Gulden belief. Die Grafen von 
Alt-Leiningen-Wefterburg zu Grünftabt, ohnfern 
von Dürkheim an ber Harbt, waren fo heruntergefom«- 
men, baß im Sabre 1724 bie Magb ber gräflichen 
Herrfchaft ‚hinter dem Amisſchöſſer berfelben, ber ihre 
Regierung, Confiftorium und Rentkammer vorftellte, ein- 
berging, um Fleiſch und andere Bebürfniffe von ben ein- 
gehobenen Strafgelvern zu Faufen. Der Graf Friedrich 
von Reiningen-Öuntersblum und ber Rhein⸗ und 
Wildgraf Carl Magnus von Salm-Grumbach 
kamen wegen ihrer liederlichen und betrüglichen Schulden 
fogar zu Arreſt. Renommirt wegen ihrer ſchlechten Fi- 
nanzwirthſchaft waren noch zwei ausgeſtorbene Grafen⸗ 
geſchlechter, die der Grafen von Mansfeld in Thü— 
ringen und von Montfort in Schwaben und Borarl- 
berg. Der lebte Graf von Mansfeld flarb 1772: 
ihre Güter waren zwei Jahrhunderte lang, feit 1570 
ſchon, von Sachſen und Brandenburg, ihren Lehnsherren, 
fequefirirt worden. Der lebte Graf von Montfort 
flarb 1787 in Deftreih. Die Montforts waren einft 
am Bobenfee, was bie Habsburger in Yargau und am 
Bierwaldfläbterfee waren, ihre Grafſchaft mit dem hohen 
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Schloffe Tettnang am Bobenfee ald Hauptort war fehr 
anfehnlid. Der letzte Graf befaß nichts als Uhren, bie 
feine Paffion waren, und 600,000 Gulden Schulden; 
Deftreich zahlte ihm gegen Meberlaffung der Herrſchaft 
Tettnang 6000 Gulden auf Lebenszeit und übernahm 
bie 600,000 Gulden Schulben. 

In neuefter Zeit war eines ber verfchuldetften Ge⸗ 
ſchlechter in Deftreich das ber Fürſten von Rofenberg, 
bei denen in ben 30er Jahren biefes Jahrhunderts ein 
größartiger Banquerout ausbradh, fü daß das fürſtliche 
Allodialpalais in Klagenfurt und mehrere Güter ver- 
fauft werben mußten, bie an ben Fürſten Liech tenſtein 
burch die dritte Hand kamen: es war ein Bangueront, 
faft dem gleichzeitigen des Herzogs von Budinghan 
in England an bie Seite zu flellen. 

Sn Schleſien wurden um biefelbe Zeit bie Der 
mögensverhältniffe einer fehr reichen und ganz beran- 
girten Familie mefentlich gebeflert, die ber Grafen 
Hochberg auf Hürftenflein: ber vom König von 
Preußen ereirte erſte Fürſt von Pleß, ber vor Kurzem 
geftorben ift als Präfident des Herrenhaufes, führte biefe 
Berbefferung aus. 

Ich komme noch einmal auf die rafenden beutfchen 
Präcebenzftreitigfeiten zurüd, bie eben fo großen Hod- 
muth ermwedten, fo ftarfe Begehrlichkeit, es andern 
zuvorzuthbun, und fo hoben Aufwand an ben arm- 
feligen Diminutiv = Höfchen zu machen. Diefe Präce- 
benzftreitigfeiten wütheten nicht nur im Frieden, fon- 
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bern fie wütheten. audy im Selbe. 1734, ald Eugen 
zum lestenmal am Rhein commandirte, wollten bie 
Faiferlichen Offiziere. den reichefürftlichen von gleichem 
Range ohne Unterſchied des Dienſtalters vorgehen, man 
ſtand aber geſchwind von der Forderung ab, als Preußen 
Miene machte, feine Truppen deshalb von ber Reichs— 
armee ganz zurüdzuziehen. Beim franzöfifhen Revolu- 
tiondfrieg, noch in ben 9Oer Sahren, entfpann ſich 
ber heftigfte Streit zwifchen bem Landgrafen von 
Heffen und vem Markgrafen von Baireuth, weil 
feiner den linken, jeber ben rechten Flügel commanbiren 
wollte. Man mußte fi endlich dahin einigen, ganz 
von allem links unb rechts abzufehen und bie Ab- 
theilungen heſſiſches unb baireutifches Corps zu nennen. 
Der Herzog von Würtemberg becomplimentirte bie - 
beiden Fürſten über bie fo Hug getroffene Auskunft 
und fagte ihnen: „Ste haben zwei Corps gemacht, 
Fönnten Ste nicht auch einen Kopf finden?" 

Bis in bie unterften Volfsfchichten herab warb ber 
Carbinalunterfchieb ber leider noch heut zu Tage graffi« 
renden Titel: Hod-, Hochwohl⸗, Mohl-, Hochedel⸗, 
Edel» und ber gar nicht Gebornen feftgehalten. 1692 
wies der Wiener Hof wörtlich die Regierung von 
Würtemberg an, „einen Geborenen“ zur Lehnsempfäng- 
niß nad Wien zu fenden. 

Alte Geburt war das höchſte ber beutfchen Ge— 
fühle. Die reichöfreiherrliche Familie Syrgenftein, 
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bie im Stifte Eonftanz das Erbmarſchallamt bekleidete, 
ließ fih, zum evibenten Zeichen ihrer uralten Ge- 
burt, ein ausbrüdliches Privilegium ertheilen, fid 
mit dem Ypſilon fhreiben zu dürfen. Die Fa— 
milte bes Sreiheren Wildenau zu Eröbliz wolle 
nach bes Ritters von Lang Adelsbuch zu benen Ade⸗ 
ligen gerechnet werben, welde, burd bie Fluth in 
Seeland vertrieben, angeblih in Baiern ange- 
tommen feier. Das Befte biefer Gattung beutfch- 
abeligen Selbftgefühls iſt das Teſtament eines reiche- 
gräflichen Souverains, dad Weber in ben Papieren 
eines lachenden Philofophen mittheilt. Se. Erlaudt 
verlangten: . 


1. Einen nur halbgefchloffenen Sarg, um bei ber 
Auferftehung nicht genirt zu fein. 

2. Der Sarg fol hart am Eingang ber Gruft 
ftehen und von Zeit zu Zeit Obeurs hineinge- 
goffen werden. 

3. Ein ftets fortgefebter Gruft - Etat 
wirb unter Glas auf dem Sarge zu 
unterhalten begehrt, damit man aud 
weiß, mit was für Leuten man auf- 
erſtanden iſt.“ 
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Die große Glaubensbewegung bes ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts mit allen ihren vor⸗ und rüdwärts fchlagenden ' 
Wogengängen bis zum weſtphäliſchen Frieden fchuf ein 
proteftantifches Norddeutſchland — mit Ausnahme eines 
Eatholifchen Kerns auf der rothen Erbe in Weſtphalen und 
Niederſachſen, ber brei katholiſchen Bisthümer Münfter, 
Paderborn und Hildesheim — und ein bis auf Wür⸗ 
temberg und bie Hälfte von Baden katholiſches Süd— 


beutfehland. Viele der Heinen Fürften- und Grafenge- 


ſchlechter umfaßten die Sache der Reformation mit. 
Eifer, andere bielten treu am Katholizismus. Streng 
katholiſch blieben: die ſchwäbiſchen Geſchlechter der Ho— 
henzollern in der älteren Branche, der Fürſten— 
berge, der Thurn und Taxis, der Fugger, der 
Truchſeſſe von Waldburg, von welchen letzteren nur 
der Zweig Capuſtigal reformirt in Preußen wurde. 
Dagegen ſpalteten ſich in proteſtantiſche und katholiſche 
Linien: das ſchwäbiſche Geſchlecht Oettingen, von denen 
bie proteſtantiſche Linie wieder erloſchen iſt, die frän— 
kiſchen Geſchlechte Hohenlohe und Löwenſtein— 
Wertheim und das wild- und rheingräfliche Geſchlecht 
Salm. ‚In ben jebt fouverainen norbbeutfchen Häu— 
fern Oldenburg, Walvded und Lippe, in ben 
mebintifirten Ifenburg und Reuß sft, fo viel mir - 
befannt, kein Eonvertit vorgefommen und ganz befonbers 
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thaten fih hervor Naffau, Anhalt und Solms im 
breißigjährigen Kriege durch die Degenführung für ihren 
Glauben. Strenglutherifch wie die Häufer Sachſen 
bis zur Eonverfion bes ftarfen Auguſt, Würtemberg 
und Heffen- Darmftabt blieben unb hatten. Die ſäch⸗ 
ſiſche Concordienformel unterſchrieben: Medlenburg, 
Dldenburg, Leiningen am Rhein, Caſtell in 
Sranten, Shwarzburg in Thüringen, Stolberg am 
Harz, Schönburg in Sachſen. Dagegen wurden, wie 
die Häuſer Brandenburg - Preußen, Pfalz und 
Heffen- Eaffel, reformirt: Naſſau, Anhalt, 
Solms, Lippe und Bentheim. 

Eine Hauptrolle in ber theologifchen Periode fpielen 
die Converfionen. Die größte Maffe Convertiten 
— theild aus Zwang zurüdgeftaut, theils aus weltlichen 
Rückſichten freiwillig zurüdgefallen — bat Deftreid 
gehabt. Eine ganze Wolfe vormals eifrig pro 
teſtantiſch geweſener Adelsgeſchlechter wurde 
ans Wiener Hofintereſſe dadurch gefeſſelt, an 
der Spitze die Liechtenſteine, Dietrichſteine, 
Auerſperge, Eſterhazy's und eine Menge andere. 

Der erſte Converſionsfall in einem Fürſtengeſchlechte 
außerhalb der beiden eifrigſt katholiſchen Länder Oeſt— 
reich und Baiern ereignete ſich ſchon ſehr frühzeitig mit 
dem Rücktritt von der evangeliſchen Religion des Her- 
3098 Erich von Braunſchweig-Calenberg; ein 
zweiter Fall einer feierlichen, förmlichen Converfion, bie 
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außerorbentliches Aufſehen machte, kam 1590 in ber 
Perfon: des Markgrafen Jacob IL von Baden— 
Durlad. Bon dieſem Converſionsfall an bis zu ben 
beiden legten Converfionsfällen, die fih kurz vor Auf» 
löfung des Reichs ergaben, find gerabe 50 deutſche 
Sürften und Grafen wieder von ber proteftantifchen 
zur fatholifhen Religion übergetreten: bie lebten waren: 
Graf Albrecht Chrifian Ernſt von Schönburg 
und ber Dichter Graf Friedrich Leopold von Stol- 
berg. Die folgenreichfte aller Gonverfionen war bie 
Auguſt's des Starken von Sachſen-Polen. 

Die zehn kleinen gräflichen . Häufer, in benen am 
längften bas theulogifche Intereſſe vorfchlagend ſich er- 
bielt, waren: Reuß, Sfenburg, Wittgenftein, 
Solms, Stolberg, Wied, Leiningen, Weiter- 
burg, bie preußifhen Dohna und die. fchlefifch - lau- 
ſitziſchen Promnitz. Iſenburg und Wittgenftein wurben 
noch im achtzehnten Jahrhundert die Hauptfibe ber ſo— 
genannten Snfpirirten; Sfenburg, Wied und Reuß 
waren bie Hauptbefhüter der Herrnhuter-Gemein- 
ben. Ein Graf Reuß-Köſtritz, Heinrich LV., 
durch feine Gemahlin, . eine Watteville, ein Enkel 
Zinzendorf’s, farb noch 1846 in der Londoner 
Brübergemeinbe, als Prediger in Wales. 
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Während fo an mehreren kleinen beutfchen Höfen 
ber religiöfe Sinn des ſechszehnten Jahrhunderts noch 
lange anhielt, warfen andere ſich frühzeitig mit Macht in 
bie franzöfifche Bewegung, die auf Weltglanz und Welt 
genuß vorzugsweife hinausging. Das bezeichnet ben 
Eintritt in die zmeite, galant-weltmännifce 
Periode. Die kleineren beutjhen Herren folgten 
nad und nad) ben größeren in allen Ueppigfeiten und 
Sroßthuereien nach, die man dem großen franzöfifchen 
Louis XIV abgelernt hatte. Seit dem meftphälifchen 
Frieden gab es faft Teinen noch fo Heinen beutfchen 
Reichefürften und Grafen, welcher nicht auf Reifen feine 
Schule und feine Schulden gemacht hätte. Bis bahin 
war Stalien, das alte Kunft- und Genußland, das 
Hauptziel der Reifeluft geweſen, jetzt wurde es Frant- 
reich, vor allem das Centrum ber neuen Weltbildung, 
Parie. Die Vorſchule dazu war das ehemals beutfche, 
durch) Ludwig XIV. franzöſiſch gemachte Strasburg. 
Strasburg füllte fi mit der Blüthe bes beutfchen 
Adels, mit feinen Fürften- und Orafengefchlecdhtern, hier 
bereitete man fi auf Paris vor. Paris war bie 
eigentliche hohe Schule ber Dreffur, bier fuchte man 
fi) von dem alten Hauptgebrechen der Nation, deſſen 
man fi ben Franzoſen gegenüber inne geworben war, 
zu entledigen, der Unbehülflichkeit in den Sormen. In 
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Paris ſuchten bie beutfhen Herren, indem fie mit Er— 
folg ihre deutſche Abkunft zu verleugnen fi) bemühten, \ 
in bie neuen befleren Manieren hineinzufinden, hier 
nahmen fie, indem fie jich Eopfüber in ben Strubel ber 
Weltluſt des neuen Venusbergs einwarfen, bie neue 
feinere Galanterie an. Hier wurden „bie beutfchen 
Bären”, wie die franzöfifchen Seigneurs fie nannten, ge— 

Yedt; fie hazarbirten yon nun an im franzöfifchen Idiome, 
wobei nicht felten grobe Verſtöße vorfamen. Die alte 
Marquife von Erequi merkt einmal in ihren Me— 
mofren an: „Tous les souverains germaniques et toutes 
les chancelleries allemandes font encore une eirange 
bevue lorsqu’ils employent en frangais le mot „actuel* 
au lieu d’,„actif“. On s’est moqué pendant tout um 
hiver a Paris des cartes de visite de „M. le comte de 
Beust, chambellan actuel du feu roi de Pologne, 
electeur de Saxe“. Ueberhaupt mußten es ſich die deut- 
fhen Bären zum Defteren gefallen Iaffen, daß fie über 
bie Achſel angefehen, verfpottet und wegen ihrer unter- 
weilen auch vorkommenden Feigherzigkeit fogar infultirt 
wurben. Zwar arm an Gelb und an Leib und Seele 
bemoralifirt, aber doch zu franzöfifchen Savalieren und 
Weltmännern umgeformt, Tehrten dieſe Herren dann in 
ihre beutfchen „Territorien“ zurück, wo fie alsbald die im 
Ausland gewonnene Veberlegenheit in ben Manieren 
ihre ungeledten und ungelenfen Unterthanen fühlen 
ließen, indem fie fie auf alle Weiſe brusquirten und 

Kleine deutfche Höfe. XIV. 19 
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tyranniſirten. Doc blieb nähft Frankreich Italien mit 
fernen Kunftfchägen, feinen Ihentern, feinen Sänger, 
feinen Sängerinnen, Tänzerinnen und Eourtifanen immer 
noch ein Hauptanziehungspuntt für das Weltamüſement. 
Wie in Frankreich Paris, fo war in Stalien Venedig 
ber Sentralpunft; ber Carneval, namentlich zu Venedig, 
war und blieb die begehriefte Gelegenheit, die Galan- 
terieen und noblen Paffionen ber ‚großen Welt Fennen zu 
lernen. In unzähligen Memoiren finden ſich Notizen, 
baß hier große und kleine beutfche Fürften, Grafen und 
Herren ſich feit ben Friedensjahren nady dem breißig- 
jährigen Kriege bis zu ben Kriegsjahren der franzö— 
ſiſchen Revolution in Schaaren zuſammengefunden Haben. 
Am „Geiſterſeher“ Schiller's iſt eine Parthie dieſes 
deutſchen Fürſtenlebens im Carneval zu Venedig mit den 
lebendigſten Farben geſchildert. 

In Paris wurden alle dieſe kleinen deutſchen Fürfer 
von den franzöſiſchen Seigneurs wie ihres Gleichen be— 
handelt, aber zu Hauſe in ihren „Territorien“, wie ſie 
ihre Ländchen nannten, hatten ſie die größtmöglichſte 
Meinung von ſich und ließen ſie von ſich haben. Jeder 
allerkleinſte Reichsgraf, Reichsritter und Dynaſt hielt 
ih einen Hof und führte bie Titel und Anſprüche 
großer Höfe, weshalb es benn felbft in den Eleinen und 
felbft in ben allerkleinften deutfchen Ländchen „Hofräthe“ 
gab. As das deutſche Reich 1806 aufgelöft wurde, 
bedung fih bas Haus Hohenlohe ausbrüdlich im 


291 


Staatsvertrag ‚mit Würtemberg, fernerweit noch wie bis 
anhero Hofräthe ernennen zu dürfen. Die Hohenlohe 
hatten auch einen eignen hochfürſtlich Hohenlohe'ſchen 
Drben, den vom Phönix, geftiftet während bes fiehen- 
jährigen Kriege, 1758: beim zwölften Geburtstage er- 
bielten ihn fämmtliche Prinzen. Alle Feine Höfe hatten 
wie bie großen ihren galanten Hofſtaat und ihre Mai— 
treffen en titre: am Hofe ber Iſenburger zu Offenhadh 
figurirten eben fo eine Madame b’Eifenburg und 
eine Madame de Moritzſtein, wie bie „fvani- 
fhe" Gräfin Altbann, die Gräfinnen Rochlitz 
und Cofel und bie Gräfin Kolbe-Wartemberg 
am Wiener, Dresbner und Berliner Hofe figuricten. 
Die Heinen Höfe hatten oft gar nicht bie Heinfte Hof- 
wirtbichaft: fie hatten ihre Hofmarſchälle, Hofcavaliere 
und Hofbamen, ihre frangöfifchen Köche, ihre Marftälle, 
ihre Jagden und Jagdhunde und andere Koftbarkeiten. 
Die reichsunmittelbaren Ritter, bie kleinſten Souveraine, 
nannten fih „Kaiſer und Reich ohne Mittel unterworfen" 
und fehr oft mit geboppeltem Rechte, benn fie hatten 
oft Feine Mittel, weber in einer noch anderer Beziehung, 
In allen diefen Kleinen fouverainen Staatchen aber wur- 
ben, wie in ben großen, bie Strafen „allergnädigft" 
verhängt und die Steuern „allerhulbreichft" ausgefchrie- 
ben. Dieſe Steuern wurben unter allerlei Ziteln, als: 
„zu befferem Ausfommen, nachgebornen Herren, zu Stan- 
beserhöhungen, zu Reifen, zu Brunnenkuren, zu Ber- 
19* 
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mäblungen“ u. f. w. geforbert. Ein regierender Reichs⸗ 
graf hatte einmal ein Bein gebrochen und darauf mußte 
eine bazu verwilligte Beinbruchſteuer viele Jahre 
nad) einander gezahlt werben. In einem andern beut- 
fchen Lande, wo bie Kammer bie Apotheken felbit abmi- 
nifteirte, fohrteb der Fürft eine allgemeine vierteljähr- 
liche Karirfteuer aus, jeder Bauer mußte viermal im 
Jahre zwei Loth Sebliber Salz nehmen und ſich mit 
einem Scheine beshalb bei feinem Schulzen legitimiren. 
Diefe Souveraine, die bas l’etat c'est moi fpielten, 
wie der große Ludwig, konnten allerdings, wenn fie über 
ihren Staat fpradhen, mit vollem Rechte fih fo aue- 
brüden:e „Sch allein überfehe das Ganze." Denn mit 
ein paar Fräftigen Säben fprang oft ein Hirfch über 
ihre Staaten hinweg. Bei Gelnhaufen in Franken, im 
Kinzingthale, konnte man binnen ſechs Stunden das 
Gebiet eines Kurfürften, eines Landgrafen, eines Für- 
ften, zweier Grafen, eines Erzbifchofs, eines Abts, einer 
Reichsſtadt und einer freien Reichsritterfhaft, alfo neun 
verfchiebene größere und Kleinere und Eleinfte Territorien 
kennen lernen. Man nannte biefe Territorien ganz ernft- 
haft „Stanten”. So fchrieb ein deutſcher Zeitungsſchreiber 
von einem Heinen beutfchen Sürften, ber über 20,000 
Seelen gebot: „Er wirb fi unverzüglich in feine 
Stanten begeben.” Kriegsrath Merd in Darmftadt 
fihrieb einmal in Beziehung auf das Erempel bes ein- 
fachen Kaiſers Joſeph I. an Herzog Carl Auguft 
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von Weimar (15. Juni 1781): „Ich begreif nun 
nicht, wo bei biefem Exempel bie Morgue ber ganz 
Kleinen großen Herren bleiben mag, bie noch immerfort 
glauben, fie dürften fich nicht mit andern Menſchen ver— 
unreinigen. Denn nod heute hab’ ich einen Manu- 
miffions-Schein von Großfhlag*) gefehen, der nicht 
minder anfing, als: „Wir, Freiherr von ac. ..... ‚ 
urfunden und befennen hiermit, daß nachdem ung gnä- 
bigft vorgetragen worden? ꝛc. in anderweiter ganz 
Feiner großer Reichsfreiher von Grote, Beſitzer eines 
unmittelbaren Reichsterritoriums, ber Reichsherrſchaft 
Schauen im Harz (jept zum Regierungsbezirt Magdeburg 
gehörig), beftehend aus einem Hofe, fagte zu Friedrich 
bem Großen, als biefer einmal bei ihm durchkam: „Ich 
freue mi, Ew. Majeftät auf meinem Territorio zu ſehen.“ 
Friedrich äußerte darauf mit einem farkaftifchen Lächeln: 
„Voilä deux souverains, qui se rencontrent.“ 

Als im Jahr 1713 der Mannsftamm der Grafen 
von Lympurg in Franken, bie ſich „Semperfreie bes 
Reiche" nannten, ausftarb, traf es ſich, daß einer ber 
erbenden Grafen und Herren nur ss erhielt unb zwar 
blos vom Städtchen Geildorf am Kocher, einem Ort 
von 1400 Einwohnern. Das endlofe Theilen der Fleinen 
und kleinſten Staaten und Territorien bei der großen 


*) Großhofmeifter in Mainz, durch den Wieland von 
Biberih nah Erfurt fam. 
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Fruchtbarkeit bes beutfchen Adels hat die Kleinſtaaterei 
aufs Barockſte und Lächerlichfte ausgebildet. Auf Schloß 
Doben-Entringen bei Tübingen in Schwaben faßen einfl 
5 Ritter mit 95 Kindern. In ben Memoiren bes Rit- 
terö yon Rang aus Dettingen und befonders in benen bed 
wärtembergifchen Prälaten Pahl finden fich fehr anſchau⸗ 
liche Schiberimgen. Pahl fehildert unter ambern einen 
merkwirbigen Grafen Joſeph Anfelm Adelmann von 
Adelmiannsfelden, auf Schloß Hohenflabt am Node, 
ber in feinem kleinen Territorium wie ein Friedrich 
Wilhelm I. von Preußen ſich gebahtte, alles ſelbſt 
referibirte, indem er vier Schreibern som Morgen bis 
zum Abenb bictirte, die Beamten felbit mit feinem fpa- 
nifchen Rohre wie der Preußenkönig tractirte und durch 
zwei auf ben höchſten Punkten feines Territoriums er- 
richteten Galgen das jus vite et necis, fowie durch ein 
mit heralbifehen Barben angeftrichenes Schilderhaus am 
Eingang des Schloffes das jus armorum kräftigſt vor 
Augen ftellen ließ. Er zog fogar zweimal in den Krieg 
en ber Spitze feiner Bauern gegen bas Lympurgiſche 
Amt Sröningen und gegen ben Freiherrn von Gült— 
lingen auf dem Wildenhofe: in beiden Fehden gab es 
Zobte und Verwundete. Die männliche Jugend war 
militairiſch organiſirt: auf die Zwillichkittel waren rotbe 
Krägen und Umfchläge aus Leinwand oder Papier ge- 
näht, fie waren mit alten rofligen Hausgewehren be- 
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maffnet, welche Illuſtriſſimus aus ſeines Schloſſes Rüſt⸗ 
kammer hergab. 

Aber je kleiner die kleinen beutſchen Staaten und 
Territorien waren, deſto herber waren die Ungerechtig« 
keiten, die zuweilen darin vorkamen. Sin einigen ber- 
ſelben nahm gewiß der arme Unterthan ſchon von fern 
ſeinen Hut vor. dem verfallenen Schloſſe ber gnädigen 
Herrfſchaft ab, da er gar nicht miffen Tonnte, ob man 
nicht auf ihm Iaure, um ihn dann wegen manque de 
respect gegen Serenifjimum als Srevler in die Wade 
zu fchleppen. Noch im achtzehnten Jahrhundert waren 
viele der Beinen Reichsgrafen und Reichsritter fchred« 
liche Jagdwütheriche und unmenfchliche graufame Plader 
und Schinder ihrer Unterthanen. In vielen Territorien 
diefer Beinen Souveraine wurden, um ihren fchlappen 
Sädel zu füllen, bie Unterthanen erbarmungslos ben 
Werbewütherichen unb Seelenverfäufern für ben eng⸗ 
liſchen ober holländiſchen Markt, in ben Krieg gegen 
Waſhington ober ins Land, wo ber Pfeffer wächſt, 
zugeſchmuggelt. Gingefperrt verfaulten jie entweder in 
unterirbifchen Kerkern ober man richtete fie ohne Wei⸗ 
teres bin, mas (freilich zu ſpät) bie Stantsanzeigen 
Schlözer's zur Oeffentlichfeit brachten und fehr herbe 
rägten. Erf ber Kaiſer Joſeph I. ſchritt endlich 
gegen dieſe Kleinen: Reichshrannen ein. Im Sabre 
41770 warb dev Graf Friedrich Theodor Ludwig 


296 


von Reiningen- Öuntersblum burd ben Reichs— 
hofrath der Regierung flir unfähig erflärt und zu Arreſt 
gebracht, um criminaliter gegen ihn zu verfahren. Die 
Verbrechen, die man ihm Schuld gab, waren: „Gottes 
läfterung, attentirte Menſchenmorde, Bergiftung, Biga- 
mie, - Verbrechen ber beleidigten Majeftät, Concuſſion 
feiner Unterthanen, unerlaubte. Mißhandlung frember, 
auch geiftlicher Perfonen.“ Ueber ſechs Jahre Lang fah 
ber 1775 von Kaiſer Joſeph U. „wegen einge 
ftandener ſchändlicher Betrügereien, unverantwortlidem 
Mißbrauch ber landesherrlichen Gewalt und vielfältig 
begangener, befohlener und zugelaffener Fälſchung“ zu 
10jährigem Gefängniß verurtheilte Wild- und Rhein— 
graf Karl Magnus zu Grehweiler auf dem Berg- 
ſchloſſe Königftein bei Frankfurt am Main gefangen. 
17738 warb der NReichserbtrudhfeß Graf Geb- 
hard Zaver zu Wolfegg- Waldfee zu einer zwei— 
jährigen Gefangenfchaft verurtheilt: er hatte die Nim- 
rodrolle gefpielt, feine Untertbanen geplagt und fie aus 
ihren Befibungen austreiben wollen, um fie feinen Hir- 
fchen und Schweinen einzuräumen. Eben fo mwurben in 
ben lebten Zeiten bes Reihe der Fürftbifhof von 
Speyer, Graf Auguft von tympurg-Styrum, 
ber Graf von Sayn und Wittgenflein und anbere 
wegen mißbrauchter Ianbesherrlicher Gewalt vom Reichs⸗ 
fammergericht in eine Geldftrafe verurtheilt. Dem Zür- 
ften Sriedrih Carl von Neuwied warb auferlegt, 
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fich der willfürlihen Erhebung ‘der Gelbanlagen unter 
dem naiven Titel: „allgemeine Landesnothdurft" zu ent» 
halten und das either. dadurch zuviel Erhobene den 
Elagenden Unterthanen wieder zu erflatten.. Eben fo 
warb dem Grafen von Schlig, genannt Görz, 
vom Reichelammergericht. bei einer Geldſtrafe anbe- 
foblen, fofort „feinen Rath und Amtmann von aller 
Suftizpflege zu entfernen und. die Gerichte einem bazu 
qualifizirten Mann anzuvertrauen”, auch ber Reichsfiscal 
gegen ihn ereitirt, „weil er dieſen Mann bisher bei 
feinen den Unterthanen äußerft gefährlichen Amtsver⸗ 
richtungen geſchützt habe“. 

Im Geheimen kamen noch weit ſchlimmere Dinge 
vor. Hormayr berichtet in ben Lebensbildern aus 
bem Befreiungsfriege unter andern ein benkwürbiges 
Erempel eines brennenden infernalifchen Cavaliereiferd 
für Die Wiffenfchnften. Aus reinem Sntereffe, die willen- 
ſchaftlichen Nefultate des Ganges ber Verdauung zu 
flubiren, ließ ein mittelalterliher Baron von. Vatz im 
Abelslande der Schweiz, Graubünden, feinen Unter- 
thbanen zu verfihiedenen Tagesftunden Die Bäuche auf- 
ſchneiden. Die Nachkommen bes berühmten Franz von 
Sidingen waren noch im achtzehnten Jahrhundert 
fhredliche Leute. Nach den Frankfurter Relationen vom 
Jahre 1711 benupte ein Sidingen beu Terrorismus 
der Solbatenherrfchaft im fpanifchen Erbfolgefriege, um. 
feine Bauern mit Gewalt katholiſch zu machen: ihre 
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„fußfällige Bitte“ ſtrafte er als Rebellion. Wie in 
der mainziſchen Hofgeſchichte erzählt worden iſt, waren 
es zwei Grafen Sickingen von der älteren, 1834 er⸗ 
loſchenen Linie, die Söhne bes 1773 in den Reichs⸗ 
grafenftand erhobenen Geheimen Raths Earl Anton, 
des Alchemiften, die das wirklich thaten, was Schiller 
in feiner dramatifchen Dichtung „Die Räuber” Deutſch⸗ 
land nur auf ben: Brettern vorführte: 


Schon ſeitdem Ludwig XIV. mit dem Beifpiel ber 
großen flehenden Armeen vorausgegangen war, hattew 
bie beutfchen Fürſten geglaubt, dieſen Vorzug nicht 
Sen Königen allein Iaffen zu dürfen; auch fie hielten 
ſich Truppen, damit ihr wohlhergebrachtes Jas armorum 
nicht gefährdet werbe. Sie ahmten Ludwig XIV. nicht 
nur mit der Onlanterie nach, fondern fie wurden auch 
martialifch, mie er. An ber Spitze diefer martich- 
ſchen, ftebende Armeen haltenden deutſchen Fürſten ſtand 
Brandenburg-Preußen, das ſeit den Tagen des 
großen Kurfürſten, ſeit dem Siege bei Fehrbellin 
über bie gefürchteten Schweben ber eigentliche SKriegs- 
ftant Deutfhlands wurde, fo zu fagen, ein ftehen- 
des Lager. Friedrich Wilhelm I. mit feiner 
Potsdamer Sarbe von langen bezopften blauen Kerlen 
macht Epoche: durch ihn und durch feinen großen 
Sohn warb Preußen eine Weltmacht. Die übrigen 
Heinen und namentlich bie kleinſten Höfe machten 
bie Soldatenſpieberei mit dem eifrigen Wachtpa⸗ 
raden⸗ und Stamafchenbienft und ber Corporalſtockhand⸗ 
babang zur Nehenden Mode. Vor allem berühmt in 
diefer Hinſicht warb ber. Landgraf Ludwig DI. von 
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Heffen-Darmftabt, ber 6000 Mann ber befterer- 
eirtten Truppen hielt, die er in feinem großen Eper- 
eirhbaufe zu Pirmafens gezogen hatte: er farb 1790 
mit dem Ruhme, der befle Trommelfchläger im heiligen 
Römischen Reiche gewefen zu fein. Die kleinſten beut- 
ſchen Souveraine erercirten ihre Diminutivarmeen bequem 
in ihrem Schloßhof. 

Sinnlich erfcheinhar bei Hofe drückte ſi ch dieſe mili⸗ 
tairiſche Phaſe der zweiten Entwicklungsperiode durch 
die veränderte Hoftracht der Souveraine ab: ſtatt dem 
ſpaniſchen und franzöſiſchen Hofkleid nahmen fie bie 
- Uniform; bie Herren ließen ſich einfchwänzen wie 
Sriebrih Wilhelm I. von Preußen und zuletzt 
trugen ‚fie ben Schwebenfopf & la Charles XU. Der 
großmächtige Kaiſer Leopoldus war noch im fpani- 
fhen Mantelfleid und Feberhut, mit rotben Strüm- 
pfen und Abfäben, mit der Allongenperüde a la 
Fountange, bie zu beiden Seiten bes Haupts und ber 
beiden zierlichen Brüffeler Spigenbufenftreifen des Hale- 
tuchs a la Vandyk lang berabwallte, dazu Schnurr- 
und Sinebelbart a la Henry IV einbergewanvelt und 
einhergeritten.. Der erfle Lothringer Franz batte bie 
bei dem lebten Habsburger ftreng verpönten franzöfifchen 
Hoffleider und mweißfeidenen Strümpfe gebradt. Sein 
Sohn Joſeph N. erfchten nach dem Tode feines Vaters 
in ber Uniform a la Frederic Il. und meinte, als er 
zum erftenmal, eine feierliche Ihronbelehnung in biefem 
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militatrifchen Coſtim zu verrichten, aus feinem Cabinet 
heraustrat: „Mein Oberhofmeifter wird in Ohnmacht 
darüber fallen”. In Sachſen kam die Militairuni- 
form mit dem martialifchen Herzog-Abminifirator Xaver, 
in Würtemberg mit dem martialifchen Stifter ber 
Carlsſchule. Aber ſelbſt die Meinften beutfhen Souve- 
raine trugen ſich langbezopft, reichbepubert und blank⸗ 
gewicht a la Frederic IL, feßten den Hut wie er 
morbleu, trugen Krüdenftöde wie er, nahmen Spaniol 
aus ber Weftentafche wie er, trugen ben Degen recht 
weit hinter dem Rüden, waren von Winbfpielen ums 
geben und fpielten fogar bie Flöte, wie ber einzige 
Friedrich. Hinter ben größten und großen Sou— 
verainen in der Uniform erfchien nun bie Wolfe ber 
Generalität und ber Adjutanten wie bermaleinft bie 
Kammerherrenwolfe. So ftanden hinter Joſeph IL, 
als er die Regierung übernahm, 367 Generale. Die 
fähfifhe Armee unter Brühl, als ber fiebenjährige 
Krieg ausbrach, zählte 17,000 Mann, die wirklich unter 
dem Gewehr fanden, aber fie hatte nicht meniger als 
168 Obriften und Generale, alfo auf je 100 Mann 
einen. Pfalz-Baiern unter Kurfürft Carl Theodor 
hielt 8000 Mann, mwenigftens Y/, waren Offiziere. Der 
geiftlihe Herr in Mainz bielt an 3000 Mann, aber 
ex bielt 12 Generäle, weil aud das Heer, wie bie 
Kirche, den Adel verforgen mußte. Auch die Hleinften 
beutfchen Souveraine ahmten die Solbatenfpielerei nad). 
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An dem Hofe eines Grafen von Benthbeim-Stein- 
furt war eine unb biefelbe Perfon früh Hauptmann 
ber Leibwache von 80 Mann in rother Montur, wie 
bie Hannoveraner unb Engländer, bie zugleich ala La- 
kaien und Tagelöhner im Parke fungirten; Nachmittags 
war er Stallmeifter und Abends auf feinem Zimmer 
Hofarchitect und Baurath.. Der oben erwähnte Wilb- 
und Rbeingraf Karl Magnus zu Grehweiler, 
ber zu zehnjährigem Gefängniß verurtheilt wurde, hielt 
ih 14 Mann Kerntruppen mit einem Tambour und 
einem Pfeifer in blauer Uniform mit weißen Auffchlag 
und rothen Halsbinden, wie bie Preußen — mit einem 
Traftement von 4 Kreugern per Tag. Und .ein allerkleinfter 
beutfcher Souverain, ein Weftphälinger, Graf Philipp 
Ferdinand von Lympurg-Styrum, auf ber Herr⸗ 
ſchaft Wilhelmsdorf in Sranfen, die er von feiner Mutter, 
einer Pringefiin von Hohenlohe-Schillingsfürſt, 
1758 geerbt hatte, ließ fi) 1766 davon fürften *) 
und hielt fi) in feiner Reſidenz Wilhelmsdorf ein Hu- 
farencorps und biefes Corps beftand aus einem Obriſt, 
6 Offizieren und? — 2 Gemeinen. Als biefer Graf 
den Fürftentitel in Wien begehrte, fagte ihm vergebend 


— — — — 


*) Siehe Büſching's Erdbeſchreibung, unter Bil 
helmsdorf. 
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Kaiſer Joſeph IL: „Schämen Sie fi nicht, Graf zu 
bleiben, id) bin ja auch Graf von Falkenſtein.“ Diefer 
tolle Lympurg- Styrum ließ für feine Territorien 
fogar einen. Stantäfalender druden und als er zu Paris 
in ber Baftile wegen Schulden ‚faß, verfaufte er fogar 
einen Orben. 


Die ftebenden Armeen wurden Preußen aud von 
ben Tleinen and Heinften Etaaten nachgeahmt. Heffen- 
Saffel hielt im fiebenjährigen Kriege fchon 24,000 
Mann, Braunfhmweig in bemfelben Kriege 16,000 
Mann, Würtemberg 17,000 Mann. Die heflifchen 
und bie braunfchweigifihen Truppen leifteten dem großen 
Friedrich die trefflichften Dienftes Herzog Carl von 
MWürtemberg aber, ber bekannte Stifter der Carle- 
fhule, der Gemahl der Gräfin Hohenheim, ber 
Alliirte Oeſtreichs, riß mit feinen Wiürtembergern aus. 
Nichts deſto weniger waren noch fpäter feine Legionen, 
namentlich die Gardelegionen, nächſt der Carlsſchule und 
ſeinen Bibeln, die Freude ſeines Alters. Herzog 
Friedrich I. von Gotha, ber 1691 ſtarb, Hatte 
ſchon 10,000 Mann, Herzog Earl Leopold von 
Medlenburg- Schwerin zu Anfang bes adhtzehnten 
Sahrhunderts ſchon 14,000 Mann gehalten: er verlor 
bamit Land und Leute. Sogar das Feine Walbed 
bielt eine Armee, die in holländiſchem Solde biente. 
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Der martialifhe Leopold von Anhalt Deffan, 
erzielte bei feinen Exercirübungen wenigſtens etwas 
Wefentliches in ber heutigen Kriegsfunft, ben Gleih- 
fhritt der Colonnen; er führte auch ben Gebrauch 
ein bes eifernen Ladſtocks. Auch der gefdheite Graf 
Wilhelm von Lippe - Büdeburg, ber für fein 
fleines Ländehen 1000 Mann Infanterie, ein Corps 
Cavallerie und 500 Mann Artillerie hielt und die Mi- 
niaturfeftung Wilhelmsburg im Steinhuder See unter- 
bielt, hielt mwenigftens eine Kriegsfchule, aus der ber 
berühmte Scharnhorft hervorging. 


Zu Ende bes fiebenzehnten Jahrhunderts Fam bas 
Scamlofefte, was jemals von ben beutfchen Höfen aus- 
gegangen ift, bie berüctigte Seelenverfäuferei, 
auf. Kurſachſen verkaufte ſchon 1685 2500 Mann 
an Benedig für den Türfenfrieg in Morea. Sadfen- 
Gotha, Hannover und Braunfhmweig, Baiern 
und Würtemberg folgten nad. Im größten Style 
trieb Heſſen-Caſſel die Seelenverfäuferei: der große 
Privatichab des Caſſelſchen Hofes batirt aus den Zeiten 
bes amerifanifchen Befreiungskriegs, wo 12,800 Heffen 
und dann noch einmal 4200 und noch 2400 aus 
Hanau an England verkauft wurben. Diefe, zufammen 
19,400 Mann, machten faſt den zwanzigſten Theil ber 
Einwohnerfchaft aus, Die nur damals 400,000 Seelen 
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befaßte. Nur 11,900. kehrten 1784 zurüd. . Die eng- 
Iifchen Commiſſaire famen auf. den großen Menfchen- 
markt in Caffel und bejichtigten die erfauften Menfchen, 
wie fie die Neger in Amerika zu befichtigen gewohnt 
waren, wie Vieh mwurben bie. Leute erhanbelt, einge- 
padt und auf der Wefer verfhifft; Friedrich ber 
Große erhob denn aud bei Preußifch- Minden von 
biefer Waare ven üblichen Viehzoll. Wegen biefem 
weißen Schavenhandel emigrirten bie Heffen in Schanren 
nad Ungarn und Polen. In den Jahren 1776 bie 
1784 zog Heflen-Caffel 22 Millionen aus ber Seelen— 
verfäuferei. Bon ben Fleinen, Fürftenthümern ſchickten 
au Braunfhmweig, Waldeck, Baireuth und An— 
balt- Zerbft Truppen gegen bie junge amerifanifche 
Sreibeit. Der lebte Markgraf von Brandenburg- 
Baireuth, der Gemahl der Lady Craven, und ber 
Herzog von Zerbft, der in DBafel lebte, waren die 
eifrigften Werbewütheriche. Selbſt geiftlihe Fürften 
trieben dieſen Menfchenhandel, bie Bifchöfe von Augs- 
burg, von Speyer und ganz im großen Style der von 
Münfter. - Entfchieben mweigerten ſich bagegen, dieſen 
fhamlofen Menfihenhandel zu treiben: Landgraf Lud— 
wig IX. von Heffen - Darmfladt und ber edle 
Herzog Ernft von Gotha, obwohl er mit England 
verwandt war. 

Als eine große Merfwürbigfeit ift noch zu be— 
richten, Daß bie Heinen Hüufer Sfenburg, Wied 
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und Erbach 18023 mit. ber großen Republik Frank⸗ 
reich ihren eignen Frieden noch abſchloſſen. General 
Augerau erklärte im Sriebensinftrument mit ben 
Grafen Erbach: „Ü y aura paix et amitie et bonne 
intelligence entre la Republique frangaise et les Comtes 
d’Erbach.“ . 


Die Solbatenfpielerei und bie Hofgalanterieen und 
Hofceremonieen waren die großen Liebhabereien ber 
großen und kleinen beutfchen Herren in ber zweiten 
Periode, wie bie mit ber Devotion Hand in Hand 
laufende Zech⸗ nnd Jagdwuth es in ber erften Periobe 
gewefen war. Wie aber in ber erften Periode neben 
ben großen Liebhabereien auch nody Feine, bie in ber 
Goldfüche, der Sternguderei, dem Nativitätftellen, ber 
Punktirfunft und andern bergleichen heimlichen Künſten 
parallel einhergingen, fo kamen audy in ber zweiten 
Periode allerhand neue Feine Liebhabereien auf, bie 
wir fat ganz allgemein bei ben großen unb kleinen 
beutfchen Höfen damaliger Zeit treffen, ich meine die 
Liebhabereien ber Antiquare und fogenannten curio= 
fen Herren, wie man bie Förderer biefer Sachen 
zu ber Zeit, wo fie auflamen, unmittelbar nad) dem 
. breißigjährigen Kriege, nannte. Das Prototyp biefer 
20* 
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curioſen Herren war ſchon faſt ein Jahrhundert vorher 
ber tolle Kaiſer Rudolf II. geweſen, der Mann, ber in 
feinem ſchönen Zauberfhhloffe auf dem Hrabfihin zu 
Prag die größten Seltenheiten aller Art um fich häufte 
und darüber die Reichshänbel und ben Großtürken in 
Ungarn vergaß, fo daß er zulegt nahe daran mar, aller 
feiner Würden entlleibet zu werden. Die Rudolfiniſche 
Schatzkammer in Prag enthielt in bunteftem Chaos ben 
Kern zu einer ganzen Gefelfchaft von Natur- und Kunft- 
sabinetten, italieniſche wie indianiſche Raritäten — bie 
Prachtſtücke waren befanntlich die zwei herrlichen Cameen, 
bie Onyxtaſſe mit ber Apotheoſe Augufls und der antike 
Sarkophag mit ber: Amazonenſchlacht und die fchönen 
Correggio's in Wien und Berlin. 


. Der. große Krieg machte eine.große Paufe für bie 
Sammlungen ber, curiofen Herren. : Nach dem wefl- 
phäliſchen Frieden aber taudyte die Neigung wieder mit 
aller Macht auf. Wir treffen jie in Wien beim Kaifer 
Leopold, ber Rudolf's Raritätencabinet namentlich 
mit Münzen, bie. eine ganz befondere. Liebhaberei ba- 
maliger Zeit wurben, vermehrte; wir treffen fie in 
Münden, wo ſchon Herzog Albrecht V. und ber große 
Mar für die Schabfammer vorgearbeitet hatten; treffen 
Nie in Dresden, wo ebenfalls bereit Kurfürft Auguft 
und Johann Georg I. einen ſchönen Grund zu ben 
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Wundern bed grünen Gemwölbes gelegt hatten; treffen 
fie namentlih in Caſſel, das unter Landgraf Earl, 
dem Erfinder bes famofen Katzen-Claviers, faft alle 
alle Stäbte Deutſchlands an Sehenswürbigkeiten über- 
traf. Und fo geht bie Neigung bis zu ben. Heinen 
und Heinften Fürften herunter: bie Memoiren Lang's 
weifen fie noch fpät im achtzehnten Jahrhundert bei 
feinem Lanbesheren, dem Fürften von Dettingen«“ 
Wallerftein, nad, ber alle Händler und Gewerke 
in Trab febte, um Gemälde, Schmud, Reitzeug, Leine- 
wand ꝛc. aufzufammeln und. namentlid) um eine ſtatt⸗ 
liche Bibliothef mit trefflihen Incunabeln, Pfalterien, 
Bibeln ihm zu beſchaffen — es traf fich freilich, daß 
bie von allen Seiten mit Aufträgen verfehenen Buche 
händler manche Werke achtfach einfchickten und wieber 
Zwifchentheile und Fortſehungen gar nicht. 


Die Bibliotheken-Sammelwuth war zum Defteren 
eine reine Eitelfeit ber. großen Derren, doch ging fie 
den Wiffenfchaften zu Gute, wie denn überhaupt auf 
ber Quriofitätenbrüde ber Uebergang zur Beförderung 
yon Wiſſenſchaften und Künſten gemacht wurde. Nach— 
dem man ſo lange Antiquitäten geſammelt hatte, ſing 
man an, auch Geſchmack an neuen literariſchen und 
artiſtiſchen Gegenſtänden zu finden. Wenige. Leute gob 
es in ben deutſchen Ländern, die Bibliotheken fo ſam⸗ 
melten, wie Spanheim in Brandenburg, Bünau in 
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Sachſen und Prinz Eugen in Wien. Eine ber präd- 
tigften Bibliothefen war bie Brühl'ſche in Dresden, 
aber ber Beſitzer batte gar nicht flubirt, war niemalen 
auf einer Univerfität geweſen und ber Bibliothekar, ber 
berühmte Heyne, mußte aus Armuth nach Göttingen 
gehen. Sie zählte 70,000 Bände, prächtig eingebunden und 
vergoldet, ber Catalog allein umfaßte 61 Foliobände. Die 
fämmtliche Bibliothek war aber nur ein Prachtmöbel für 
Se. Erlaudjte - Ercellenz, wie das prächtige Porzellain- 
Service und andere Möbels, die er aus LDftentation 
auffaufte Mit Recht. fragte Sriebrih der Große 
Heyne'n, als er bie Brübl’fche Bibliothek befudhte: 
„ob Brühl oft in die Bibliothek komme?“ Cine ganz 
abfonderliche Liebhaberei war bie Bibelbibliothef bee 
Stifters der Garlöfchule in Würtemberg, bem neben 
biefer Schule und feinen Legionen dieſe Sammlung 
ſehr am Herzen lag: er requirirte fie aus allen Klö— 
ftern, brachte fie bis auf 8000 Stüd und fie iſt noch 
beut zu Tage einzig in ihrer Art. Der Brodengraf 
zu Wernigerode hat nur bas Viertheil. 


Eine fehr Eoftbare, aber für die Kunſt fehr wichtig 
geworbene Liebhahberei ber großen Herren waren bie 
©alerien. Hier ging ber ſtarke Auguft und fein 
phlegmatifcher Sohn in Sachſen mit dem größten 
Erempel voran: ber lebtere verfchaffte die Perle, bie 
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Nafael’fhe Madonna, die Correggio'e s und den 
Tizian'ſchen Zinsgroſchen. 


Eine damals in ber zweiten Hälfte des achtzehn— 
ten Jahrhunderts allgerhein verbreitete Liebhaberei, bie 
Sammlung von Kupferſtichen, war möohlfeiler und 
fo Fonnte fie auch von kleinen wie von großen Herren 
gepflegt werben. Der Fürft von Dettingen-Wal- 
Terftein, bei dem Lang in ber Kanzlei diente, hatte 
eben fo gut feine Kupferftich-Colection, wie ber römi⸗ 
ſche Kaiſer Joſeph IL, bei dem in feinem Sommerhäus- 
hen im Augarten ein ganzer Salon mit illuminirten Land⸗ 
ſchaften und Ruinen ‚gefüllt war. Das Merkfwürbigfte 
diefer Gattung fah ber Tourift Moore bei dem großen 
Sreimaurer-Patron Herzog Ferdinand von Braun» 
fhweig: fein Schloß Vechelde bei Braunſchweig ent- 
hielt eine große Menge Zimmer und jebes biefer Zimmer 
war von ber Dede an big zwei Schub vom Fußboden 
herunter mit lauter Kupferftichen bebangen — „viel⸗ 
leicht," fagt ber Engländer, „giebt’s in keinem Haufe 
ber Welt eine fo vollſtändige Sammlung von Kupfer- 
ftihen in Rahmen gefaßt.” 


Die neuefte Liebhaberei großer, Tleiner und felbit 
Pleinfter Herren, bie ber Albums und Autographen, 
flammt aus England: bie an den Landgrafen von Heffen- 
Homburg vermählte Tochter König Georg's TIL brachte 
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fie über den Canal herüber. Berühmt waren und find 
bie Collectionen Göthe's, ber britten Gemahlin be 
Hürften Metternich, geboren Zichy, in Wien, bes 
Generalpoſtmeiſters von Nagler, des Generals von 
Rabowig and Varnhagen's in Berlin, des Biblio- 
thefars Falkenſtein in Dresden u. ſ. w. u. ſ. w. Diefe 
Liebhaberei, deren auch die gelehrten Herren theilhaftig 
werben Fünnen, trifft in bie dritte Entwidlungsperiode 
ber deutſchen Höfe.. 
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Diefe lebte Periode ber Entwidlung ber großen unb 
Heinen Höfe Deutfchlande war die Aufflärungs- 
periobe, wo man in die Tendenzen Friedrich's des 
Großen und Joſeph's I. eintrat und ben philofo- 
phifchen und wirtbfchaftlichen Ton annahm Sn diefe 
lebte Phaſe füllt die Wiedererweckung unferer National- 
literatur, fallen die Illuminaten- und Freimaurerbeſtre⸗ 
bungen, bie fogenannten Pbilantropine, und die Cameral⸗ 
verbefferungen an ben großen und Fleinen Höfen. Die 
neue Literatur wählte fich einen ber kleinſten, durch fein 
bermaleinftiged Unglüd im Anfang der Reformation 
allen Proteftanten werth gemorbenen Hof: von biefem 
kleinen unglüdlichen Hofe kam das große Glück, Deutfch- 
lanb wieder einen vorher nie ba geivefenen geiftigen 
Auffchwung gegeben zu haben: Diefer Aufſchwung blieb 
und wirkte fort; andere Tendenzen ‚zeigten fich nur ale 
vorübergehende Tendenzen. Cine folde war bie Illu— 
minatenbeiwegung, bie von Baiern ansging. Sie fand, 
was die Fleineren Höfe betrifft, in Mainz durch Dal- 
berg und in Gotha burd Herzog Ernft die größte 
Förderung, von ben jetzt Mebiatifisten ging ber Hof 
von Neumieb mit großem Eifer in fie ein. Die 
Philantropine waren auch nur: eine ephemere Erfiheinung. 
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Sie breitete ſich von dem Kleinen Hofe bes Fürften 
Franz von Deffau, bes Scöpfers des Parks von 
Wörlitz, über Deutfchland aus; von den noch Fleineren 
mebiatifirten Höfen nahm 3. B. ber Fürſt von Lei- 
ningen-Hardenberg ein foldes Philantropin auf, 
das ber berüdhtigte Dr. Bahrdt zu Deibesheim bei 
Worms fchuf, das aber fehr bald unterging, noch eher 
als Baſedow's Schöpfung in Deſſau. Die Cameral- 
verbeflerungen waren eine fehr wichtige Sache für bie 
verrotteten Hof- und SKammerzuflände vieler Kleiner 
beutfcher Fürſten. Sie fanden einen Hauptfreund an 
Carl Friedrich, dem erflen Großherzog von 
Baden, der Baben-Baben erbte, das feine katholiſchen 
Herren fo mit Schulden behaftet hinterließen, daß fie 
faft mehr als ber. Werth des Erbes betrugen. Diefer 
wirtbfchaftlihe Neftor Badens bat viele Keime ge- 
pflanzt, die für bie Landescultur in Aderbau, Gewerben 
und Künften fürberlich wurden: bie Stiftung des groß- 
artigen polytechnifchen Inſtituts in Carlsruhe in unferen 
Tagen ift eine glänzende Blume, die aus biefen Keimen 
erwachfen if. Auch Herzog Carl in dem benachbarten 
Würtemberg warf feinen Innbespäterlichen Blid, nady- 
bem er über viele Dinge in feinem Leben hingeirrt mar, 
auf das Camerale und man fah ihn fogar oft beim 
Melten der Kühe. In unfern Tagen hat König Wilhelm 
ein weltberühmtes Ianbwirthfchaftliches Inſtitut in Hohen- 
heim gegründet. In Heſſen-Caſſel wirkte Waib von 
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Eichen, in Deffau Brentenbof, ber das Land zu 
einem Garten machte: beide zog ber große Friedrich zu 
fich, wie Heynitz aus Sachſen, ven Stifter ber Bergaka⸗ 
bemie zu Freiberg. Sachſen befferte feine durch Brühl 
und ben Tjährigen Krieg total zerrütteten Finanzen; Han 
nover brauchte fie nicht zu beffern; am gothifchften blieb 
die Finanzverwaltung aud noch unter dem Minifterium 
Montgelas in Baiern. Bon ben Fleinen fouverainen 
Höfen zeichneten fich Die fächftfchen und anbaltinifchen 
aus: Ernft in Gotha, Georg in Meiningen, ber 
Sreund Jean Paul's und Schöpfer von Dreißigader 
und Bad Liebenftein, Franz von Deffau und Aleriug 
von Bernburg, ber Schöpfer von Alexisbad. Nur 
in Weimar war, wie Götbe fih einmal ausdrückt, 
der „Grindkopf“ nicht zu ſäubern: er legte beshalb 
feinem Herrn die Kammerpräfidentenftelle zu Jüßen. Bon 
ben jetzt mebiatifirten kleinen Fürften und Grafen zeich- 
neten fi bie Fürſten Schwarzenberg durch gute, 
ganz bnreaufratifche Verwaltung ihrer großen Güter 
aus: das landwirthſchaftliche Inftitut zu Krummau 
warb geftiftet und bildete ihnen ihre Beamten. Einen 
tüchtigen Namen madte fih Altgraf Hugo von 
Salm-Reifferfheidt-Raib in Mähren, der Grün⸗ 
ber. bes Mufeums zu Brünn: er bat viel für Auf« 
bringung von Landwirthſchaft und Fabriken gethan. 
Einen nicht minder tüchtigen Namen machte fi in 
biefer Beziehung ber böhmifhe Graf Franz Stern- 
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berg, ber Better bes Naturforſchers Cafpar, ter 
Gründer des Mufeums zu Prag. Und den größten 
Namen machte fih in Beziehung auf ben durch ben 
fhwunghaften Fabrikbetrieb erlangten Flor ber Finanzen 
die Familie der Grafen Bouquoy auf Graben in 
Böhmen, bie nicht weniger als 700,000 Gulden Jah— 
resrente hat. 

Unter den Mebdiatifirten, die jebt zu Preußen ge- 
bören, machte ſich ſchon im achtzehnten Jahrhundert 
Graf AMerander von Neuwied am Rhein ale 
Stifter bes Flors des gewerbfleißigen Städtchens Neu- 
wieb berühmt, ferner im Harz ber Brodengraf Chri— 
ſtian Ernft, ber große Bauliebhaber und Verfchönerer 
von Mernigerode, ber Erbauer des Bibelſaals, der 
1771 ftarb, und in nenefter Zeit Graf Sofeph von 
Stolberg-Stolberg, ber Gemahl ber Enkelin ber 
preußifhen Gräfin Lichtenau, ber Tannenanpflanzer 
und Chauffeebauer, der 1839 flarb; endlih Johann 
Wilhelm von Stolberg-Rosla, ber ein drohendes 
Sreditwefen abmwenbete und 1826 ftarb: diefe Stolberg 
waren mufterhafte Stantswirthe für ihre Fleinen Länd- 
hen und man fpürt ihre fchaffende Hand beim flüdy- 
tigften Durchreifen berfelben. Uebel waren dagegen bie 
Berhältniffe im weſtphäliſchen Waldfürſtenthum Witt- 
genftein beftellt, jo daß die preußifche Regierung enb- 
lich für die armen Bauern ber über und über ver- 
fhuldeten Herren eingreifen mußte: fie hatten zwar zu 
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Laasphe glänzende Hoffeſte und hielten ſich Hofräthe, 
aber der Firſt von Wittgenftein fand unter Vor« 
munbfchaft des Oberlandgerichts zu Arnsberg und bie 
preußifche Regierung mußte bie erfte Chauffee durchs 
Land bauen. | 

Wie der Graf von Neuwied um das Städtchen 
Neuwied, machte ſich Das jebt Heff en unterworfene 
Sfenburg-Birftein ſchon im vorigen Jahrhundert in 
ber Perfon des Grafen Wolfgang Ernft IL :um: ben 
Flor des gewerbfleißigen Offenbach. bei Frankfurt vers 
bient: es gab bier Häufer, bie mit ben reichen Frank— 
furter Häufern rivalifirten, wie bie Gebrüder Bernard, 
son benen einer ber. Erfinder des famofen Marocco 
warb; auch die Muſikhandlung von Andre machte gute 
Geſchäfte. nn 

Bon den bairifchen Mediatifirten iſt Taxis am 
beiten arrangirt. XZayis warb fehr reich durch das 
goldne Ei der Pol. Die lange äußerft verfchulbeten 
Fürften von Leiningen arrangirten ſich dadurch, daß 
ber kürzlich verfiorbene Fürſt fich nach dem Sturm 
son 1848 ganz nad ber Weiſe der englifchen 
Grundbeſitzer wie ein Privatmann einrichtete, indem er 
bie alte beutfhe Wirthſchaft mit den vielen Beamten 
aufhob und feine Gefälle gegen Procente durch Agenten 
einziehen ließ. Daſſelbe hatte fchon vor ihm in. Deft- 
reich der Fürſt von Dietrichſtein auf feinen großen 
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Sütern gethan, bie eine höchſt rühmliche Ausnahme 
unter dem Beſitzthum ber öſterreichiſchen Herren machen, 
welche durch das in Folge ber neueften Revolution ge- 
gebene Gefeb der Robothenaufbebung fo zu fagen für 
den Augenblid ruinirt wurden, felbft bie nächſt ben 
Liechtenfteinen reichten Fürſten in Oeſtreich, bie 
Eſterhazy's. 

Unter den ſächfiſchen Mediatiſirten iſt der Fürſt 
Schönburg-Waldenburg notoriſch durch gute Wirth⸗ 
ſchaft gut arrangirt. 

Die neueſte Phaſe der dritten Entwicklungsperiode 
der großen, kleinen und kleinſten deutſchen Höfe, der 
Aufklärungs⸗ und, wenigſtens vermeintlichen, Völkerbe⸗ 
glückungsperiode bilden die allerwärts, insbeſondere aber 
und namentlich in der Kaiſerſtadt Wien, ſo wie im 
Herzen von Deutſchland, in Franken, Heſſen und Thü- 
ringen, in der kleinen großherzoglich darmſtädtiſchen, in 
den herzoglich ſächſiſchen, anhaltiniſchen und reußiſchen 
Reſidenzſtädtlein wie die Pilze auftauchenden Banken 
und Credit mobiliers-Inſtitute. Welcher Manöver bie 
beutfhen Adelsherren mit den Börfen - Chriften und 
Juden babei ſich gebrauchen, das ift in ber Gefchichte 
bes Hauſes Schwarzenberg beigebradht worden — 
bie regierende Durchlaucht ift bekanntlich der Präjibent 
bes Verwaltungsraths biefes neueften Wiener Völkerbe— 
glückungs⸗Inſtituts — fo wie bei den Fürften Hohen— 
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lohe — Prinz Felix von Hobenlohe-Dehringen 
ift bekanntlich Präfident ber Darmfläbter Bank mit feinem 
Freunde vom Stamme Juda, dem durch bas famofe 
Piftolenduell befannten „gereiften, mit ben ernfteften 
Dingen befchäftigten! Moritz von Haber. Die Börfe 
tft für den deutſchen Abel jebt zur Kinderſtube gewor- 
ben, wo bie Großen bie Kleinen ausziehen — ein für- 
wahr höchſt abeliges Geſchäft. 
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